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<re8chichte  von  Ungern, 

UD  t  c  r 

Österreichischen  Hegenten  der  Uabsburglscken 

Dynastie. 

Ton  1Ö27  bis  1780. 


Erste  Zeitperio  de»'i6s7  — i  574« 

•  '  • 

jberdinand,  Philipps  Sohn  von  der  Johanna ,  Ma« 
ximiliant  Enkel,  gebühren^  am  lo*  Marz  i5o3  so 
Alkala«.  erjBOgen  in  Spanien  unter  ^er  Leitung  sei- 
nes Grof^Taters  Ferdinand  des  Katholischen ;  durch 
Cicero's  Buch  von  den  Pflichten  »  das  er  in  der 
Jugend  öfters  lesen  mufste,  moralisch  und  auch 
sonst  philologisch  gebildet,  Herr  der  Deotschen 
österreichischen  Länder  durch  die  Abtretung  seines 
Bruders  Carl  zu  Worms  und  Brüssel  am  28.  April 
i52i  ,  So.  Januar,  1;  und  18.  März  i522,  ein  thätiger 
Begent  nnd  Schauer  der  Gelehrten,  aber  kein  Feld- 
herr  und  kein  Finanzier,,  daher  meist  geldarm,  und 
nicht  auf  eigene  sondern  auf  fremde  Truppen  sich 
Stüt/tend  ,  —  und  Johann  Zapolya,  seiner  Herkunft 
*  nach  ein  Siave,  kein  ächter  Magjar,  unruhig  und 
hochstrebend  ^  pochend  auf  Reichthum  und  anf  eine 
mütterlich  herzogliche  Abkunft,' aber  ohne  fichtea 

•  Regenten  -  Genie  ,  ohne  Geistesbildung,  und  ohne 
Feldherrngeist,  nur  dre)'mahl  zufällig  Sieger,  sonst 
immer  geschlagen,  hochmftthig  im  GlAckOf  verzagt  im 
.  Üngels  Otsch«  t.  Uni^m.  IV.  A 
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tJnglücKe  *),  l?remi  der  halben  Mafslregelii;  ttnd  ton 

Yerbötz  angeleitet,  der  Adrokaten  -  Streiche,  des  Zö- 
gerns  und  Zauderns,  —  diese  waren  die  Häupter,  die 
aieh  nav  gegenüber  standen. 

Als  die  Schlachi  hey  •  Mohäts  Ferdinanden  die 
Aussicht  zur  Besteigung  des  Böhmischen  und  Ung;ri- 
sehen  Thrones  öffnete,  wüthete  der  Krieg  i^wischen 
dem  Kaiser  Carl  einer-,  und  dem  Könige  Ton  Frank* 
reich,  dem  Papste  und  überhaupt  der  sogenannten 
heiligen  Ligue  andrerseits  heftig  fort.  (AmG.Maj  i5aj 
ward>Rom  Ton  Carls  Truppen  erstfirmt.)  Der  Beichs^ 
tag  zu  Speyer  im  August  1626  hatte  die  Religions« 
apahung  nicht  behoben,  sondern  blos  ein  allgemei- 
nes Conciiium  beschlossen,  Erst  gegen  Ende  des  Mo* 
naths  NoTemh.  1626  traf  Ferdinand  ans  Deutschland  in 
Wien  ein  ;  bis  dahin  bemüht, DeutscheTruppeu  zu  wer- 
ben und  nach  Italien  zuschjicken.  Indessen  hatte  seine 
Schwester  Maria  zu  Prefsburg  am  9.  October  einen 
Reichstag  nach  Comorn  cur  Herstellung  der  Buhe 
des  Beicha  tind  zur  Abhülfe  der  Übel ,  die  das  Vater- 
land drückten,  auf  den  25»  November,  ausgeschrie- 
hexKi  und  der  Palatin  ßäthori  hatte   ähnliche  Aus- 
achreiben als  Palatin  erlassen«  Da  Comorn  von  Za- 
polja  besetzt  wurde;  so  ham  die  Versammlung  in 
Prefsburg  zu  Stande.   Folgende  waren  Ferdi- 
nands erklär le  Anhänger  schon  zu   Ende  No- 
vember i5a6  :  der  Palatin  ,  der  Bischof  von  Wefs« 
prim,  Thomas  Ssalahazi,  Franz  ßatthyani^^Ban  ron 
Croatien  und  Slavonien ,  Alexius  Thorzd,  Magister 
Tavernicorum ,  die  Sekretäre  Nicolaus  Olahus,  tia- 
BiahlsArchidiacon  YOnGran,  und  Thomas  iNadasdi 

*)  So  sckildertc  ihn  auch  richtig  Paul  Vardai  in  einer 
Kede. 

**)  Dieser  halle  auf  Veranstaltung  und  Kosten  seines 
Onkels,  Stephan  Török,  in  Grätz,  Bologna  u'nrl  Rom 
aludiert,  und  war  mit  dem  Cardinal  Thomas  d«  ViOf 

I  * 
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Emerieh  Nagjr  de  YargyaSt  Yicepalatin,  Frans  .tod 
'  B^va,  Palatinal  »Protonotar,  der  damablt  für  einen 

grol'sen  Gesetzkenner  galt,  Johann  Szalai ,  Stephau 
Mailath,  Commendanten  des  Prefsburger  Schlosses^ 
das  Bornemifsa  noeh  anf  dem  Todbette  dervKenigum 
übergeben  lieff.  Am  8.  October  i526  batten  achon 
die  Böhmischen  Stände  durch  Wahl  die  Königswürde 
an  Ferdinand  überlragen :  auch  die  Prel'sburger 
Yersammlangi  indem  aie  den  ohne  Palatinal- 
AntaebreibuDg  abgebaltenen  Stuhlweiasenbarger 
Beichstag  für  null  und  nicbtig  erklarte ,  wählte  ' 
auf  des  Palatins  Vorschlag  Ferdinanden,  der 
Sttvor  aeine  Anhänger  aliea  Schutzes  und  aller  Be« 
g&nstigung  bey  Verleihung  ron  Gütern,  Ämtern  und. 
Würden  veraicbert  hatte  (dd.  letaten  November  si| 
Wien).  Ferdinand  hielt  sich  noch  lange  aufser  Lan- 
des auf;  schon  am  i3.  December  halte  er  der  Urone 
Böhmen  die  Länder  Mähren  und  Schlesien  ohne  Be* 
legung  der  Pfandaamme  an  Ungern  sugesicbert«  Am 
19.  Januar  1627  yersprach  er,  dd.  Wien,  Belgrad  den 
Türken  zu  nehmen,  die  Üngrische  Sprache  und  Na- 
tion, und  die  Freyheiten  des  Reichs  zu  erhalten 
Ana  84*  Februar  1697  ward  er  sa  Prag  gekrönt. 

Noeh  in  Stublweissenburg  rieth  dem  ZÄpolja 
sein  treuester,  kriegsbegfenger  Anhänger  Christoph 
Frangepani,  Zapolya  sollte  mit  seiner  ganzen  Armee 
in  Österreich  einfallen,  so  seinem  Feinde  Besorgnisse 
für  die  eigenen  Linder  erregen,  vnd  ihn  aniser 
Stand  setzen,  Truppen  nach  Üngenf  su  llfthren«  Aueh 
die  übrigen  Räthe  stimmten  dafür.  Aber  Zäpol/a  er« 

als  dessen  Dolimctscher,  unter  Ludwig  tl  nach  Un- 
gern gekommen.  Auf  des  Cardinais  Empfehlung  ward 
er  königl.  Sekretär,  und  Günstling  des  Ssalkai  und  Bor- 

nemifsa, 

*J  Schötgen    und  Kroissig   Diflom^  meäU  m€vi  17$&* 
JfoL  Toifh  II*  p*  u 
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kläjte:  er  wolle  kein  Chrislenblnl  Tergiefseny  keine 
Greosamkeiten   in  cbristlichen  Landern  yerfiben* 

Wolle  Gott,  dafs  er  reg;iere ,  so  werde  Gott  ohne 
solche  Mittel  seinen  Thron  befestigen.  Seine  Armee 
entlassend,  den  Statilius  nach  Pohlen,  andre  an  den 
Papst  abschickend  ^  Pohlniscbe  Yermittlang  anspre«'- 
cbend,  an  die  Deatscben  Stande  Gesandte  abfertigend, 
die  aber  von  Ferdinand  aufgefangen  wurden,  und  in 
Gran  verweilend ,  gab  er  sich  am  25.  Januar  iSqj 
noch  mitBefehlen  ab  an  die  Hermann  Städter,  dafs  alle 
Anhänger  der  neuen  Lehre  daselbst  eingefangen,  ein» 
gekerkert  und  ihre  Güter  eingezogen  werden  sollten. 
Thurzo,  Revai  und  andere  Protestanten  hielten  es 
daher  um  so  eifriger  mit  Ferdinand»  als  Luther 
noch  am  i.  December  i5a6  der  Königinn  Maria,  eine 
Pentsöhe  Übersetzung  ron  tier  Psalmen  mit  der 
Änfsernng  dedicirt  hatte ,  er  halte  sich  Ton.  ihrem 
guten  Willen  gegen  das  Evangelium  überzeugt,  aber 
er  wisse  wohl,  dafs  die  übermächtigen  Bischöfe,  die 
den  gröfsten  Theil  des  Landes  besäfsen ,  wider  das 
Eyangelium  eiferten ,  und  schon  unschuldiges  Blut 
Tergossen  hätten*).  Die  Schlacht  bey  Mohats  üej 
hierauf  erfolgt,  und  nun  könnten  sie  selbst  den  Fin- 
ger Gottes  sehen ,  und  ihr  Vorhaben  aufgeben. 
In  Croatien  liefs  Ziipolja  um  Weihnachten  zu  Dom« 
bro  einen  Landtag- abkalten,  durch  seine  Anhänger 
Christoph  Frangepani  und  Simon  Erdödi ,  Bischof 
von  Zagrab :  liefs  das  Statut  vom  Jahre  iüo5  wegen 
Ausschliessung  der  Fremden  von  der  Krone  ,  abetv 
mahis  ablesen,  und  sich  huldigen.  Nach  Ofen  ward  ^ 
auf  den  1 8.  Märe  i5s7  ein  neuer  Beichs*Con- 
vcnt  ausgeschrieben.  Zapolya  schien  blos  mit 
der  Feder  fechten  zu  woilen.Am  6.Febraar 

♦ 

*  ■  # 

*)  Nur  drey  Personen  wurden  das  Opfer  das  Yerfol- 
|ttngs-C«stt8SS  Tom'  Jabra  aSsS. 
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l527  wariile  er  in  dieser  Reichstags -Berufung  von 
Gran  aus  vor  denen,  die,  unter  dem  VorM-ande  das 
Beich  beschützen  sa  wollen,  d6n  Untei^ang  des¥oUfs 
und  der  Sprache  beschlossen  h&tten.   In  Ofen  war 
auch  Anton  Rincon  ,  ein  in*  Französische  Dienste 
übergetretener  Spanier  über  Ragusa   eingctrofTen  , 
vnd  hatte  von  Franz  I  Credentionalcn  aus  St.  Germ 
main  en  Litjre  vom  5.  Febmar        mitgebracht,  s«« 
*  folge  deren  s wischen  dem  Franv^sische^ 
Kön  i  ge  nnd  Zapolya  ein  Bttndnifs  unterzeich- 
net, und  in  der  Kirche  der  Deutschen  Maria  in  Ofen 
durch,  den  nunmehrigen  Kanzler  Zapolya's,  Stephan 
Verbötzi  bekannt  gemacht  wurde«  In  den  geh^imeii 
Artikeln  versprach  Franz  I  über  Venedig  Geld  «  Vn^ 
terstützung,  monathlich  3oooo  Kronen.  Riricon  suchto 
auch  durch. Französisches  Ansehen  den  Franz  Ba- 
ihyani  und  andere  von  Ferdinand  ab ,  und  an  Za* 
poljaztt  ziehen*  Aqfdem  Ofner-Conrente  wurden 
BÄdiori ,  Thnrzo  und  der  Bisehof  von  Wefsprim  ge- 
ächtet, und  ein  Schlufs  gefafst,  nach  welchem  Adel  und  ' 
Kichtadel  Ein  Zehntel  seines  Vermögens,  in  so  fern 
es  .in  Gold f  Silber,  Geld  und  HomTieh  bestand  , 
unter  eidlicher  Versicherung,  dafs  er  .sich  richtig 
taxire,  abgeben  solle.  Zäpolya  selbst  gab  dieses  Zehn* 
theil  zu  Händen  erwählter  Schatzmeister.  Von  dea 
Städten  ward  «ufserdem  eine  gewisse  Menge  Pulver 
Terlangt.  Hit  der  Vollziehung  dieses  Schlusses  ging  e« 
wie  sonst:  die  Zahlungspflichtigen  unterhandelten  mit 
den  Dikaloren,  und  fanden  sich  durch  einen  geringen 
Abfertigungs -Betrag  ab.  Des  Kaiser  Carls  Vermitt- 
Inngsschreiben  für  Ferdinand»  dd«  Griinada  9i6  NoTem* 
ber  i5s6 ,  insinuirt  Ton  Ferdinand,  dd,  a,  Marz.  i527, 
ward  am  24.  März  1627  in  einem  Schreiben  an  Fer- 
dinand *)  geringschätzig  beantwortet.  Von  Kriegsan- 

*)  Ekgimm  Vwigariag  pel  dotaUtium  vel  tribularium  non 
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stalten  ward  noch  immer  nichts  in  Bewegang  gesetzt. 
Christoph  y«  SzydJowiecZfPohinischer  Reichft-Kanzler, 
baue  SU  Prag  am  36.  Mars  i587  Ferdinanden  zü  einem 
Stillstand  bis  Ende  Jvnius  nnd  so  einem  Congrefe 
in  Olmütz  yermocht,  der  den  Zwist  bis  zum  i5. 
Junias  beylegen  sollte  ,  und  Johann  Zäpolya  hatte 
diese  Unterhandlung  zu  Ofen  am  14*  April  raüficirt. 
▲u£  diesem  Congrelsenon  waren  svgegdn  als  Pohlni- 
sehe  Yermittler  Andreas  Bischof  von  Poloezk  und  der 
Kanzler  Szydlowiechi ;  als  Abgeordnete  Ferdinands 
Alexius  Thurzo ,  Leonhard  Hart  ach,  Kanzler,  An- 
dreas Adler,  Sekretär  Ferdinands,  dann  der  Rechts- 
gelehrte Beatus  Widemann.  Als  Abgeordiilete  Zapoiya's 
der  Erzbischof  yon  Colocsa  ,  Johann  Talfli «  die 
Pröpste  nnd  Doktoren  Andreas  yon  Gran  nnd  Stati- 
lius  von  Ofen.  Widemann  berief  sich  auf  KrbfoJge« 
Verträge ,  Wahl  und  Erbrecht  der  Gemahlinn  Per* 
dinands.  Statilius  setzte  den  ersten  die  fehlende 
ständische  Bestätigung «  und  das  Statut  wider  fremde 
Thronfolger  entgegen:  der  zweyten  Zäpolya's  Wahl 
in  einer  zahlreichen  zu  dem  Ende  berufenen  Yer» 
Sammlung,  wobingegen  der  Palatin  in  seinem  Aus- 
schreiben Ton  der  Wahl  eines  Königs  keine  Meldung 
gemacKl  habe^  der  dritten  die  übliche  Ausschliessung 
der  Töchter  von  der  Thronfolge,  die  auch  Öster- 
reichischer Seits,  namentlich  vom  Kaiser  Friedrich  IV 
vider  Ladislaws  (Posthumos)  in  Pohlen  verheira- 
thete  Schwester  geltend  gemacht  worden.  Ferdinand 
both  Bosnien  mit  dem  Königs -Titel  gegen  Zapo-' 
lya's  Entsagung  an,  Zapolya  die  Pfandsumme  in  An- 
sehung- Mährens  und  Schlesiens  gegen  Ferdinai^ds 
Entsagung.  Der  Congrefs  zerschlng  sich 
ohne  Friedet  wie  yoraus  sn  sehen  war.  Fer« 

/uijscy  ted  UhtruminenunemBegwn  puHUeam  Ub^rtaitm 
aostrmm  al%«rt  potuittt  cuipiam  md  iueeMtüftem* 
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Uinands  Krieg&*Manifest  erschien  am  Ju- 
aittt»  am  17.  Julius  eine  wiederhohl te  Versicherung, 
daf«  er  di^  Ungrische  Nation  und  Sprache  erhaU 
teil  wolle« 

Von  Seite  F'crdinands  war  nehmlich  indessen  die 
Zeit  zu  Krieg8«ohereitungen  benutzt  worden;  ev 
hatte  durch  leioen  Bruder  Carl,  deu  frefangenen  Papst  - 
Clemens  genöthigt ,  den  Zapolya  in  den  Bann  n 
thnn  *) ,  der  Österreichischen  Geistlichkeit  die 
Hälfte  aller  Kirchenschätze  abgefordert**);  er  hatte 
sich  mittelst  des  A^lexius  Thurzo  auch  des  Kronhüters 
Feter  Pereny  Tersichert  f  (ihm  das  Schlols  und  die 
Herrschaft  Saros  Patak  zugesagt) ,  mehrere  andere 
Anhänger  Zäpolya's,  z.  E.  den  Stephau  Fodmanitzhi, 
Bischof  von  Neutra»  der  als  ältester  Bischof,  (da  Paul 
Ton  Varda  no^h  Toa  Born  kein  Pallium  hatte ) 
den  Zapolya  in  Stuhlweissenhurg.  gekrönt  hatte,. in 
aeih  Interesse  gezogen  ^  er  hatte  einen  sichern  Iran 
Czarny,  einen  Serbler,  aufgewiegelt,  der  den  Peter 
Fereny  und  den  Czibak  geschlagen,  und  die  Gegend 
umSsegedin,  wa  er  seinen  Tod  fand,  verwüstet  hatten 
endlich ,  was  das  Entacheidendste  war ,  er  hatte  9  i  n 
Heer  unter  dem  Befehle  des  Markgrafen  Casimir 
Ton  Brandenburg,  Niklas  Grafen  von  Salm  und  Ka* 
tzianer,  zusammengebracht,  welches,  auch  zu  £nd^ 
Julius  i5a7  in  Ungern  etnrQckte,  Tbehen  und 
Tjrnau  besetst^«  Ferdinand  selbst  mit  Neuangekom- 
menen Sächsischen  und  Braunschweigischen  Trup-» 
pen,  unter  dem  Grafen  yon  Mannsfeld,  folgte  in  der 
Hichtung  gegen  Altenburg  am  3*  Aogust  i527.  An 
der  Grinse  empfangen  Ton  den  ihm  anhangenden 
Ungrischen  Grofsen,  leistete  Ferdinand  einen  ihm 
rem  Bischof  Szalahazi  vorgelegten  Eid  über  die 
Erhaltung  der  Constitution  und  der  Freiheiten  aller 

*)  Kalona  S.  349. 

*^  Chronicon  Meüic^  apud  Fett  h  »84.  *  * 
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Stande*)«  .2apo1ya  mofste  noch  mit  eigenen  Au» 
gen  sehen  ^  wie  die  Ton  Ferdinand  durch  Stepban 

Bevai  gewonnenen  Nazadisten  bey  Ofen  mit  Gewalt 
,  Flufsaiifwäi  ts  ruderten,  um  die  Operationen  der  an- 
rückenden Ferdinandischen  Armee  zu  erleichtern« 
ZipoljA  leerte  seliliell  die  königlichen  Gemacher  in 
Ofen  aus,  und  Ter  Iii»  Ts  Ofen«  irie  Spervogel  sagt, 
Ifein^nd.  Jetzt  erst  dachte  er  daran,  Truppen  zu 
Yersammeln  ;  Franz  Homonnai ,  ,Lucas  de  Kis-Maria 
und  Blasius  Arländi  fährten  ihm  welche  zu;  am  24« 
August  stand  er  hey  Erlau ,  spiSter  bezog  er  ein  La- 
ger hej  Tukay ,  und  Terstarkte  sich  mit  700  Pohlen» 

Indessen  erp;nb  sich  Baab  auf  blofse'Aurforderuiig,  * 
Komorn  auf  etliche  Kanonenschüfse.  Franz  Zaj,  Valen- 
tin Tdjök,  Ludwig  Pekri,  Kaspar  Paxi,  rückten  inr 
Lager  ein  «  ihre  Ergebenheil  geg^n  Ferdinand  zu 
bezeugen.  Die  Eiroberung  Ton  Gran  kostete  blos  ei- 
nige Haubitzen.  A'ra  20.  August  gelangte  Ferdinand 
nach  Ofen,  und  gab  am  nähmlicben  Tage  sein 
Edict  wider  den  Druck  Lutherischer  -  Zwinglischer 
Bücher;  fast  an  einem  Tage  sohleg  Nikolaus  ▼«  Safmt 
Zäpolya's  gröfstentheils  aus  Betterey  bestellendes, 
aber  von  grobem  Geschütz  entblöfstes  Heer  mit  deut- 
scher Taktik  Tor  Tokay,  und  ßel  Christoph  Frange- 
^  panibey  Warasdin  Ton  einer  Hügel  der  ßelat^ung  ge- 
trofien.  Durch  das  eine  wArd  der  Besitz  Ton  West* 
Ungern,  durch  das  andere  eines  Theilet  von  Croa- 

*)  Ferdinand,  als  erwählter  König,  mufstemehrmalil  schwü. 
ren;  diefs  ersahlt  Caspar  UrsinusVelius,  ein  8chwcid- 
altser»  ein  Client  des  Bischofs  Johann  Thurso  Ton 
Breslau«  Sakretlr  des  Erzbitehofs  Matbius  Lang ,  Iii 
der  Folge  Maximilians  Lehrer,  fetst  Ferdinands  tli- 
.  aforiograpk«  Erasmus  schalste  ihn  als  Bicbter.  Den 
KdnSg  Ferdinand  begleitete  auch  damahls  Jobann  Fe- 
ber,  nacbmabls  Bisciiof  von  Wien,  ein  fleifsiger  Samm- 
ler von  Handschriften  ,  dertn  er  viele,  sumahl  Corvt- 
nische,  an  Tarticuliers  gekommene,  sammelte.  . 
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lien  tut  Ferdinand  entschieden.  Blas  Johann  Banfiy 
UJkä  VerboUsi  blieben  ^emSäpolye  trea.  Lukas  Meriaif 
der  bessere  Feldherr  Zjtpolya't«  blieb  im.  Treffen 
TorTokay.  Zapolja  floh  mnthlos  zuerst  nach  Grofa« 
wardein'*^)  dann  n  a  ch  Siebenbürgen.  Sichselbst, 
seinen  Troppen  and  Anstalten  nicht  vertrauend, 
schickte  er  den  FranSEÖaiscfaen  Geiandten,  Bineon, 
nach  Pohlen/  um  Sigismunds  Farsprache  ^  bitten; 
hingegen  einen  Pohlnischen  Edelmann  Hieronymus 
Lashi ,  der  im  September  1527  von  seiner  Zäpolyai- 
schen  Mission  aus  Faijs  suröckgekehrt  war,  schiclAte 
er  nach .  Konstantinopel.  In  Ungern  besafs  er  noch 
einige  FatHmonial- Schlösser,  das  Zipser  Sefalofs  un- 
ter dem  verschlagenen  Commendanlen  Nicolaus  De- 
rentseni,  das  feste  Trentschin,  Grofswardein  unter 
Czibak ,  Lippa ,  Siavonien,  nnter  Stephan  Radich. 
Noch  im  October  erliefs  ^r  von  CUnsenburg  aus 
Cirenlar-Sehretben,  nm  sein^  Anhänger  roit  der  Hofi& 
nung  zu  trösten  ,  dafs  er  bald  mit  einer  grofsen  Ar- 
mee wieder  ins  Feld  rücken  werde. 

Ferdinand  hielt  sogleich  nach  dem  Siege  bey  To« 
kay  einen  Reiche  tag  in  Ofen  am  6.  October  t5s7. 

"  Die  Zahl  seiner  Anhänger  Termekrten  der  MrönhOtef 
undWoiwode  von  Siebenbürgen,  Peter  Pereny,  Herr 
in  Terebes,  Ujhe]y,Siklos,  Valkovär,  schon  seit  iSzi 
.  Anhänger  der  Reformation,  Stephan  Beryalo,  Titular* 

.  Despot  ron  Rascien ,  Ladislaus  More »  Feter  Erdddit 
Georg  Snlypk.  Ten  der  Geistlichkeit,  FaoiYardai,  der  *  - 
Erzbischof,  und  mehr  andere.  In  seiner  Anrede  thcils  an 
die  Grolseii,  ilieils  an  den  Adel,  versicherte  er  die  Stän- 
de wiederhohU,  dafs  er  die  Freyheilen  des  Reichs, 

*)  Was  er  aus  Grofswardein  an  6\e  Stände  seiner  Par« 
tey,  ans  Thclegd  an  den  Pereny  schrieb  im  Octob«  i537 
s.  Fray  SpUt,  /•  809  leq.  Er  beschuldigt  unter  an« 
dem  den  Kftnig  Ferdinand ,  dafs  er  die  Religion  dem 
Spotte  Preis  gehe* 
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der  SUnde  erhalten,  und  durch  eine  Täterliehe  Ile«' 
gierung  bewirken  wolle,  dafs  niemand  die  geschehe* 
ne  Wahl  und  die  Regierung  einet  Nicht- Eingebor- 
<   nen  sn  bedauern  UrtaeKe  habe     Zu  Ofen  ward  von  • 

Seite  der  Stände  mündlich  verabredet  und  ohne  Ver- 
fassung von  Arliheln  dem  Könige  erklärt :  d)  die 
Ständet  boatatigten  die  erste  Wahl  sa  Prefabarg; 
b)  .setzten  den  Rrdnnngstag  nnd  Ort  auf  den  3.  Ne» 
Tember  zu  Stuhl weiasenburg  an ;  c)  und  beschlossen, 
dafs  der  Krön  be  wahrer  Peter  de  Perenr,  die  Krone 
in  Begleitung  von  i5oo  Reitern  herbeybringen  solle. 
Die  Siebenburger,  iiq4  besonders  auch  die  Szekler, 
wurden  ermahnt ,  den  Zapol^a  zn  Terlassen ,  und 
sich  an  die  Ungrisdhen'  Stande  änznsehliefsen.  Die 
Städte  und  Comitate,  die  noch  keine  Deputirte  ge- 
schickt hatten,  wurden  am  14.  October  iBu'j  er* 
'  mahnt,  diefs  noch  zu  thun.  Dem  Könige  worden  die 
ndthigen  ä  u  b  s  i  d  i  cta  zum  Kriege  wider  Zapolya  im 
Allgemeinen  zugesichert,  und  zwar  von  jeder  Porta 
Ein  Goldgulden. 

Zu  Stuhlweissenburg  ging  am  bestimmten 
Tage  die  Krönung  gebrattchlicbermafsen  **)  Tor 
sich,  bey  welcher  auch  der  Markgraf  Creorg  Ton- 
Brandenburg  zugegen  war.  Der  Palatin  fragte  die 
Stände  vor  der  Krönung  dreymahl,  ob  ihnen  Ferdi* 
nand  alsKönig  recht  scy  ?  Nach  der  dreymahligen  be- 
jahenden Antwort  ward  ihm  dann -die  Krone  aufge- 
setzt. Der  auf  einem  hiesn  gebauten  Gerfiate  unter 
freyem  Himmel  vom  Könige  abgelegte  Eid  bestätigte 

*)  Proinde  nihil  est ,  cur  vel  unum  ex  Vobis  poenitere  de. 

beat  tarn  justae  electionis^     Urs.  Velius 
**)  Durch  den  ältesten  Bischof  Podmanitjski  ,  denn  Paul 
de  Varda  war  kränlvlitsli  imd  hatte  noch  kein  Pallium. 
Episc-i^f^i^  Regi  manum  sibi  deosculanti  e  libro  tjuodam 
nmlta  praelegit:  in  quo  libro  imposUis  digitisrejs  quae» 
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unter  andern  die  Dccrete  Andreas  des  II,  und  Ter« 
band  den  König,  Ungernt  Gränsea  keinetwegt  darck 
irgendeine  Abtretung  su  tebmilern«  Am  4«  NoTem- 
berward  die  Königin  Anna  gekrönt^  nnd  der 
Tag  darauf  durch  Gnadenbezeugungen  yerherrlicht. 
Am  5.  NoTember  leisteten  die  Prälaten,  Baronen  und 
ßäthe  den  Eid  der  Treue.  Perenj  erhielt  Säros  Patak  $ 
Alexia»  Torso  für  sieli  und  aeinen  Bmder  Jobann 

.  Thnrsö«  und  aeine  Brndersaöbne  Frans  und  Georg, 
die  zeilherigen  Besitzungen  Zäpolya's,  Günz,  TelUebä» 
nya,  das  Zipser  Schlofs  und  Bajmötz.  Tom  6  bis  lo.  No* 
Tember  wurden  wider  Zapoljra  nndYerbÖts  auaOele* 
genbeit  anageatreuter  Proteatations-  und  Absaabnanga* 
tebreiben  Xcbtbriefe  erlaaaen,  und  8Artikel  entwor» 
fcn.  In  dem  ersten  wurden  alle  Anhänger  Zäpolja's 
(aus  dem  Prälaten-undHerrenstande  werden  als  solche 
nur  folgende  angeführt:  Simon  Bischof  Yon  Agramt 
Jobann  Banfil  de  Ala6  Lindya,  Anton  B4nffi  de 
Bolondok,  Jobann  de  Tab,  und  Frans  Ton  Homonna) 
und  alle  Ohergcspänne  bis  auf  den  ^5.  November 
Sur  Huldigung  gegen  Ferdinand  einberufen^  im  zwey« 
ten  wurde*  jedoch  daa  Verfahren  mit  den  Widerapän« 
•tigen  lediglich  dem  Gutbefund  dea  K6niga  überlaa- 
ien«  Im  vierten  und  aiebenten  Artikel  wurden  Za* 
polya's  Schenkungen  und  Verleihungen  vernichtet,  ^ 
und  jene  Ferdinands  bestätigt.  Im  fünften  und  sech« 

•  aten  Artikel  ward  auf  anadrüeklichea  Verlangen  des 
Königs  darauf  gedrungen,  dafa  gewalttbitige  Hand- 
lungen und  Verbrechen  schnell  und  unnachsicbtlich 
gerichtet,  und  die  Verbrecher,  unter  noch  so  mäcli- 
tigem  Schutz^  nicht  ungestraft  belassen  werden  aollen* 
Im  dritten  Artikel  ward  angeordnet,  alle  Decrete  der 
Torfabren  dea  König  ^)  aoUten  durch  i6  erwählte 

*)  Eigentlicli  Verbötzi's  TriparUttan  ^  dessen  Kaoaung 
man  ausweichen  wollte. 
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Rechtskundige,  mit  Beyziehung  noch  andrer,  die  der 
Honig  ernennen  solle,  bis  znm  nächsten  Reichstage 
Terbetsertf  und  dann  mit  Zastimmung  der  Stinde 
nen  bestätigt  werden.    Im  achten  Artikel  ward  end- 
lich befohlen  ,  dafs  der  Honig  nicht  nur  sogleich  den 
schon  zu  Ofen  bewilligten  Goldgulden  von  jedem 
Thore ,  sondern  auch  um  Georgi  herum  den  zweyten 
Goldgulden  von  jeder  Porta,  mit  Ausnahme  blos  der 
Verbrannten  nnd  Armen  einbeben  lassen  dfirfe.  Am 
ScfMufse  des  Reichstags  folgten  die  Ernennungen, 
ßäthori  blieb  Palatin,  und  ward  zugleich  alleiniger 
Kronbewahrer ;  Perenj,  Woiwode  von  Siebenbür- 
gen; Johann  Torquatnt  und  Frans  Bathjani,  Dane 
▼on  Croazien  nnd  Dalmazien;  Alexius  Thurso,  bis- 
her Tavernicus ,  wurde  Judex  Curiae*,  Andreas  Bä« 
thori  Tavernicus ;  der  Bischof  Ton  Siebenbürgen  Ni* 
eolans  Gerendi,  Schatzmeister;  Firanz  Re?aj ,  Per^. 
sonal;  Nädasdi  und  Jmreffit  Commendanten  detOfiier 
Sehlosset.  Paul  Yardal'  blieb  oberster  Kansler  dem 
Titel  nach;  wirklicher  Hanzier  ward  Thomas  Sza- 
lahazi,  Bischof  Ton  Erlau;  dessen   Vetter  Marti« 
nus  de  Keehet«  Bischof  ?on  Weaprim;  Franc  Ujlaki  ' 
Propst  Ton  Prefsbnrg,  königlicher  Sehretir,  Am  1 1  • 
NoTomber  ward  ein  neues  prächtiges  Leichiinbegäng- 
nifs  für  Ludwig  veranstaltet. 

Wegen  des  Gerüchts,  dafs  in  Ofen  die  Pest  herrschet 
hielt  sich  )ctzt  Ferdinand  einige  Monathe  in  Gran  auf, 
und  betrieb  ron  dort  den  Krieg  wider  Z  i  p  o  1  y  a.  Des 
letztern  Feldherr,  Franz  Bodo,  ein  blofser  Hussa- 
ren  -  General,  hatte  Tokay  durch  Verralh  wieder  ge- 
nommen ,  einige  Haufen »  darunter  200  Tataren 
und  Pohlen,  snsammengebracht,  nnd  damit  Erlau  be» 
lagert.  Valentin  TOrfik,  ein  Protestant,  Zögling 
der  Universität  Wittenberg,  und  Marcus  Pemilingers 
Schwiegersohn  ,  Paxi ,  Maylath  ,  Pekri  und  Bakich  . 
I      aut  800  Bcilern  (darunter  100  deutschen)  serttrea* 
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ten  den  Haafen  9  ttnd  nahmen  den  Bodo  bejr  Het<esis* . 
te«  selbst  gefangen«  Wtii  dieser  einen  Bi«chof 
und  Anhänger  Ferdinands  geplündert  ,  auch  in 
Kirchen  Blut  vergossen  halte ,  nnd  durch  keine  Ver- 
sprechungen und  Drohungen  dahin  fitt  bringen  war» 
SU  Ferdinands  Partey  fiberznireten ,  ward  er  ron 
Gran«  nach  Wien,  Ton  da  naeb  Neustadt  abgellftl^rt, 
wo  er  im  Gefängnisse  sein  Leben  endigte.  Mehrere 
▲deliche,  die  unter  Bodo  gedient  hatten,  ^'crlohrion 
ihre  Guter,  die  an  andere  Adelicbe,  im  Dienste  des  Bi- 
schofs von  Erlau  und  Ranalers,  darunter  an  Nicolaus 
ledentsi ,  Terliehen  wurden« 

Während  aller  dieser  Begebenheiten  safsen  die 
Türken  fast  still,  mit  Ausnahme  «einiger  Streifereyen, 
die  sie  aue  Syrmien,  das  sie  inne  hatten  9  machten, 
Frankreieh  und  Venedig  hielten  sie  >on  Ünterneh» 
xnungen  auf  Ungern  zurück  ,  indem  sie  glaubten  ,  Jo- 
hann werde  hinlänglich  se) n  ,  Ferdinanden  kräftige 
Dirersion  in  Ungern  zu  machen  *)*  Allein  in  S  i  e« 
benbargen  hatte  Jasper  Horratk  «nd  Beieher»- 
dorferp  ' Ferdinands  CommissSre  ,  Torzüglich  durch 
das  Beispiel  der  Hermannstädter,  eine  Revo- 
lution zu  Gunsten  Ferdinands  bewirkt,  so 
dafs  Johann  sich  im  Lande  nicht  mehr  sicher  hielt,' 
sondern  sich  äu  Franz  Homonnai  begab.  Zwar  suchte 
er  hier  eine  neue  Armee  eusammenzoziehen ,  doch 
beruhte  seine  Hoffnung  hauptsächlich  auf  der  Nego- 
ziation seines  Haushofmeisters,  eines  Mönchs,  Georg 
Uttissenich  Ifartinucci,  in  Pohljen  ^  anfLaskys  Tur>' 
bischer  Negoziation ,  and  auf  dem  Krieg ,  der  nach 
der  Entweichung  des  Papstes  Clemens   aus  Rom 

• 

Brutus  behauptet ,  Zapolya  habe  ein  Schreiben  r  er- 

dinands,  Hieras^  (juas  Tridcntinus  Cardinalis  ohii^nu' 
verat  ^  an  Sulejman  mit  Tributs  -  Anerblctungcn  auf- 
gefangen; dies  habe  ihn  bewogen,  mit  Sigmunds  Zu- 
stimmung dem  Laski  nach  Hoastantiaopel  a^cliicSciu 
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(6.Dec«  1537)  nach  Orvieto,  amaflr  Jan.  ijiyinicaiien 
trieder  AMbrach*  Laski'»  Negoeiation  fing  am  . 
AS.  December  i5a7  an,  und  hatte  Anfangt,  eha 
Frankreieliond  Venedig  dareh' Ludwig  Gritti  (Freund 

des  Grofsveziers  Ibrahim,  natürlichen  Sohn  des  Dogen 
Ton  Venedig,  Juwelenhändler  dem  Scheine  nach ,  aber  - 
eigentlich  Yenetianisch-Fransöaiachen  Agenten  in,Kon« 
atantinope1)i  die -Sache  erntthalit  onterstütztent  tiele 
Anttinde;  Ttirktteher  Seita  forderte  man  sehlechter* 
dings  Gesandten  -  Geschenke  und  dann  einen  jährli- 
chen Tribut.  Ganz  üngern  (sprachen  die  Türkischen 
Minister)  gehöre  der  Pforte»  denn  der  Sultan  habe 
im  Ofoer  Kdnijgsschlosse  getchlafen»  und  wo  ein« 
mahl  des  Grofsherrn  Pferde  eingezogen,  und 'sein 
Schlafbette  gestanden,  dahin  sey  die  Türkische  Macht 
bestimmt  ausgedehnt.  Das  Ofner  Schlofs  sey  uUTer* 
brennt  geblieben,  weil  der  GrofMierr  surüek  ku  keh- 
ren gedenke»  Ohne  des  Sultans  Erlaubhifs  habe  sieh 
also  Johann  Zapolya  nicht  einmahl  krönen  lassen  sol- 
len. Blofser  Freundschaftsbund  sey  nicht  genug,  un« 
terwerfen  müsse  sich  Johann»  und  sein  Gesandter 
den  Handschuh  des  Grofsherrn  in.  Zapolya's  Namen 
küssen.  Laski  bot  alle  Gewandtheit  auf)  einem  sei-' 
chen  Antrage  auszuweichen ,  ja  er  begehrte  sogar 
Syrmien  zurück,  und  wollte  den  König  Sigmund  von 
Pohlen  mit  in  den,  Freundschaftabund  aufgenommen 
haben«  Unter  den  naiven  Äufserungen  der  Tfirkischen 
Uinister  verdienen  besonders  bemerkt  bu  werden 
folgende*  Von  der  Kriegs -Erfahrenheit  der  Ungern 
hielten  sie  nur  wenig  ^  da  sie  nicht  einmahl  ge- 
wuslt  hätten«  ihren  König  nicht  iwar  vor  dem  Feindet 
sondern  vor  einer  elenden  Lacke  zu  bewahren,  in 
welcher  die  Türken  auch  nicht  den  mindesten  ihrer 
Soldaten  umkommen  lassen  würden.  Den  König  von 
Pohlen  könnten  sie  ebenfalls  nicht  hochachten,  denn 
er  lasse  die  Tataren  von  Jahr  xa  Jahr ,  so  viel"  sei- 
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aer  Unterthanen  ab  hohlen»  aU  ihnen  beliebte«  AU 
Gritti  durch  grofae  Versprechungen  gewennen  war,  . 
und  Venedig  und  Frank  reich  in  die  Pforte 
drangen,  den  Zapolya  isu  unterstützen, 
erhielt  er  am  27.  Januar  \5io  die  gewünschte  Au- 
'  dienz  bejm  Groi'a-Suitan ;  es  war  nicht  mehr  die  aus- 
drückliche Rede  Tom  Tribut,  vnd  Ton  der  Ober^ 
hoheit  der  Pforte ,  der  Sultan  trat  dem'  Zapolya  Un« 
gern  als  sein  erobertes  Land  ab,  und  versprach 
ihm  alle  Unterstützung  wider  Ferdinand.  Laski  duriie 
jetzt  kühn ,  da  sein  Herr  Mangel  an  Geschütz  hatte» 
zwanzig  Kanonen  und  Salpeter  oder  Pal?er  von  den 
Türken  begehren.  Am  99.  Februar  ward  endlich 
Laski  mit  dem  geschriebenen  Bündnifs  abgefertigt* 
Ferdinand  scheint  Ton  allendiesenBemüiiungen 
Johanns'  gut  unterrichtet  gewesen  zu  seym  Nach 
Fohlen  hatte  er  zu  Anfang  iSaS  den  Sigmund  Her*' 
berstein  und  den  Loren A  Propst  ?on  Stuhl  weissenburg 
geschickt,  und  sich  wenigstens  dessen  vergewissert, 
dals  der  König  die  Neutralität  annehmend,  dem  Zä* 
polja  mit  offener  Macht  nicht  bejstehen,  sondern  die 
Pohlen  TOtt  seiner  Armee  abrufen  werde  >  (wiewohl 
Clerusiind  Adel  in  Pohlen,  von  Frankreich  gestimmt, 
dem  Zapolya  sehr  geneigt  waren).  Auch  nach  Ilonstanli- 
nopel  hatte  er  Kundschafter  geschickt,  mit  dem  Befehl, 
Zapoljra'a  Schritte  und  die  Gesinnungen  der  Pforte  zu 
beobachten.  Durch  diese  erhielt  er  bej  Zeiten  die 
Nachricht  von  dem  geschlossenen  Bündnisse ,  eher 
noch,  als  Laski  ihm  dasselbe  in  einem  Fehdebrief 
dd.  Bukarest  vom  10.  April  i528  ankündigte, 
ti a s k i  sollte  mit  Türken,  Wlachen,  Moldauern 
und  Tataren  Siebenbürgen  wieder  unter  Jobannes 
Herrschaft  bringen«  Zapolya  s611te.mit  neu  ge- 
sammelten Truppen  aus  11  o  m  o  n  n  a  h  e  r  v  o  r- 
brechen. 

Ferdinand  ergriff  seinerseits  folgende  Mafsregeln, 
A  m  33.  Januar  i5s8  erdflnete  er  einen  Reichs  -  Coh- 
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vent  in  Ofen:  ivobey  auf  drücklieh  aii^c  ordnet  war, 
daft  Ton  den  Comitaten  nur  swejr  bis  drcy  Depatirte, 
nicht  alle  Kdpfe  erscheinen  sollten*  Hier  ward  he* 
aeUossen»  wider  einen  nach  den  dem  Könige  augekom» 
menen  Nachrichten  aHerdrngs  zu  besorgenden  Einfall 
der  Türken,  sollte  der  gesammte  Clerus,  die  Baronen 
und  der  Adel  persönlich  and  mit  seinier  gesammten 
hewafiEbeten  Banerschaft  aulsiuen  Wider  Zapolya'a 
erhlirte  oder  heimliche  Anhinger  sollten  nan  schär- 
fere Mal'sregeln  nach  dem  Befund  jedoch  des  Königs 
eintreten.  Wegen  ungebührlicher  Zölle  und  Bestra- 
fung Ton  Gewaltthätiglseiten  wnrden  einige  llafsre* 
geln  genommen ,  die  Einhebung  des  sweyten  Gul- 
dens ward  noch  cinmahl  angeordnet.  Noch  wahrend 
des  Reichstages  kam  die  Nachricht  von  Jayczas  Fall: 
die  von  Ferdinand  eingesetzten  Conimendanten  Ste- 
phan Gorbonog  und  ein  Deutscher,  Kotsian,  hatten  es 
•n  die  Türken  übergeben.  Nach  Jaycaa  .fiel  Belo}V 
sero ,  Groben ,  OrboTatz ,  kurz  fast  ganz  Bosnien ; 
Udbina,  Lika  und  Corbavia  wurden,  während  Johann 
CarloTitx  in  Med?erar  krank  lag,  Terlohren.  Von 
Ofei^  aui  ward  noch  angeordnet  i  den  Zapol/a  Tor 
Ankunft  der  Türken  inOber-Ungern,  ansngrei- 
fen ;  dahin  wurde  Johann  Katzianer,  mit  8700 
Deutschen  und  öoo  Udgriscben  Beutern  geschickt| 
unter  ihm  Leonhard  Fels  und  Niklas  Tburn.  Zu  An- 
fang Mars  i6a8  wnrden  Circular  -  Schreiben  ans  Al- 
ten- 

*)  Ein  Cesets,  wiilches  das  Unt^unliclia  bcfiehtt.  tVie 
tat  die  Bewaffnung  des  Adels  und  der  gesammten 
Banersehaft  sugleich  moglieb  ?  woher  nur  die  Waffen  ? 
(Sehr  fein  ilefsen  die  Prälaten  und  Baronen  ihre  Bande- 
rialsehuldigkcit ,  durch  solclie  Gesetze  ins  Vergessen 
kommen.)  Im  achten  Artikel  ist  denn  auch  nur  wieder 
die  Rede  von  dem  ,  dafs  von  so  Porten  ein  Bcwafineter 
gestellt  werden  soll,     ^    ,  •  « 
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einem  Deutschen  Reichs -Convent  in  Regensburg,  so- 
dann nach  Böhmen  ,  Mähren  und  Österreich  ,  um 
bey  der  Unzulänglichkeit  der  Ungrischea Macht  wider 
die  Türken,  dortlandige  Triippen  sa  aammeln*  In  des 
Königs  Abwesenheit,  würden  der  Palatin  als  könig- 
licher Locumtenens,  der  Erzbischof  Vardai,  derKanz- 
1er  Bischof  Szalahäzi ,  der  Schatzmeister  Nico- 
laus Gerendi ,  Bischof  yon  Siebenbürgen ,  der  Judex 
Curiae  9  Thorso,  der  Tayernicas  Andreaa  B4thori, 
die  Geschäfte  führen,  und  das  Reiehs- Siegel  (zum  ju- 
ridischen Gebrauche)  bewahren.  Der  Hönig  versprach 
uochmahls  Alles  zum  Schutze  des  Reichs  anzuwenden« 
Kätzianer  langte  schon  su  Anfang  März  in  Ober- 
Ungern  an;  in  einem  dritten  entscheidenden  Tref- 
fan  bey  Szina,  ohnweit  Kaschau ,  wurden  Zapo- 
ija's  Truppen,  worunter  looo  Mann  Pohlen,  5oo 
Tataren,  hauptsächlich  durch  die  Überlegenheit  der 
Deutschen  Artillerie^  geschlagen.  Z  4  p  o  1  j  a  comman- 
dirte  hiebey  selbst,  doch  als  ein  feiger l&eneral,  lOOO 
Schritte  weit  vom  Kampfplatze,  und  floh  bis  nach 
Pohlen,  nach  Tarnow,  zum  PohlnischenMagnaten, 
Mathätts  Tarnowski.  Hiedurch  ward  auch  Laskis 
Unternehmung  auf  Siebenbürgen  hinterstellig  ge* 
macht ;  ja  die  Türken  selbst  gaben  für  dieses  Jährten 
Plan  ihres  Einfalls  in  Ungern  auf,  Zäpolya,  in  Ver» 
zweifluDg  hierüber,  wandte  sioh  an  den  Papst  Cle- 
mens, an  den  König  Sigmund,  und  erliefs  am  8«  April 
iSftd  Ton  Tarnow  ans  ein  weitläufiges  Schreiben 
an  die  Deutschen  Stände,  um  sie  von  aller  Unterstü- 
tzung Ferdinands  abzuhalten.  In  diesem  Schreiben 
macht  er  unter  andern  dem. Könige  Ferdinand  den 
Vorwurf  |  dafs  er  seinen  Schwager  Ludwig  mit  gar 
nichts  wider  die  Türken  unterstützt,  sondern  riel* 
mehr  die  Deutschen  von  den  Standen  wider  die  Tür- 
ken bestimmten  Truppen,  nach  Italien  wider  die 
fiagols  Gescfa.v,  Ungern.  IV.  B 
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christlichefi  Mächte  gesendet  habe.  Wider  den  Yor- 
"wurf  Ferdinands,  als  ob  er  den  König  Ludwig  hey 
Hohats  im'  Stiche  gelassen,  yertheidigte  er  sich  mic 
Befehlen  Ludwigs,  die  er  noch  in  Händen  habe, 
,  wornach  er  in  Siebenbürgen  habe  znrfickbleiben 
müssen.  —  Auch  jetzt  suche  Ferdinand  die  Türken 
durch  Versprechung  eines  jährlichen  Tributs  zu  be- 
schwichtigen ,  um  sodann  die  Deutschen  Truppen  wi- 
der Zapolya  führen  zadarfen.  £s  hatte  nahmlich  Fer^ 
d  i  n  a  n  d  daniahls  den  gewesenen  Jait^6r  Capitän 
und  Reiter -Anführer  Johann  Hobordanski  mit  vie- 
len Geschenken  nach  Konstantinopel  abge- 
fertigt, mit  dem  scheinbaren  Auftrag,  Syrmien  und 
Belgrad  zurfick  zu  begehren,  in  der  That  aber,  um  die 
Stimmung  und  die  Rüstungen  derTarhen  zu  beobach- 
ten. Hobordanski  brachte  nichts  als  Drohungen  zu- 
rück, »und  die  Gewifsheit,  dafs  diese  zwar  nicht  i52Ö 
wegen  eines  Tumults  in  Asien,  doch  im  künftigen 
Jahre  verwirklicht  werden  sollten. 

Im  Deutschen  Beiche  kam  wegen  des  Beligions- 
Zwistes  kein  Reichstag  zu  Stande;  Ferdinand  hielt 
sich  in  Mähren  und  zu  Prag  auf,  und  liefs  Truppen- 
Aushebungen  fürs  künftige  Jahr  decretiren.  Bej  gut 
geerdeten  Finanzen  halte  Katzianlsr  wider  Zapoija  . 
Tiel  ausrichten  können,  aber  aus  Mangel  am  Gcide 
unterblieb  vieles.  Nur  scheinbar  unterwarfen  sich 
Homonnaj,  Derentsenyi,  der  Commeedant  im  Zipser 
Schlosse,  und  Käfsmarkt.  Lika  und  Trentschin  wurden 
erobert,  Katzianer  ward  durch  viele  Geld-Erpres- 
.sungen  unbeliebt.  In  Italien  wüthete  der  Krieg ,  ob- 
wohl nicht  ganz  glücklich  für  Frankreich,  fort;  der 
Papst  versprach  dem  Zäpolya  amSo.  Aug.  i52Bvonyi- 
terbo  aus  die  Unterstdtzang'  der  mit  ihm  verbündeten 
Fürsten ;  Sigismund  interessirte  sich  bej  Ferdinand 
durch  einen  neuen  Gesandten  für  den  Frieden  mit  Za- 
polya;  er  erhielt  am  i.  July  die  Antwort,  vorallem  solle 
Sigmund,  sollten  die  Fohlnischtn  Grofsen,  auf  die  Sig« 
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munds  Gesandter  Alles  schob,  dem  Flüchtlinge  keine 
Unterfttüteung  leisten ,  ihn  nicht  in  Pohlen  dulden. 
£iaGeiandler  Ferdinands,  Joachim  MuUaan,  brachte 
TOB  Krakau  neue  scheinbare  Nealralitits- Versiehe* 
mngen.  In  der  That  aber  warb^Zäpolya  in  Poli- 
'  1  e  n  und  sogar  durch  Minkwitz  in  Deutschland 
Truppen;  in  der  That  schickte  er  den  Qeorg 
Utisaenicsi  gebohren  bu  Gamissata  in  Croatiea,  erst 
Span  in  Hunyad  bis  r.um  ao.  Jahr,  dann  Hofbedienter 
bey  UedwigZäpoly^i,  dann  Pauliner  in  I  ad,  jclzl  Münch 
in  Czenstochow  (seine  Mutter  war  eine  Martinuzzi), 
drejmahl  an  seine  Anhänger  in  Ungern  ,  erhielt  von 
Gotthard  KAn,  Emerich  Gsibak,  Steplian  Bathori  de 
Somlyö  ,  Paul  Artandi ,  Jacob  Thornyallai  mehrinah- 
lige  Geld-Rimessen,  und  die  Zusicherung,  ihnbewail- 
net  an  der  Gränze  zu  empiangen*  Sein  Hofnarr  Bä* 
lint  (Valentin)'  bot  ihm  an  dem  be?orstehenden  Zuge 
sehn  Dokaten  an,  in  Ofen  mit  Zinsen  zurfickzu- 
stellen. 

Simon  Dctik  Athinai  mit  5oo  Mann  langte  nun 
wirklich  Ende  Angnst  1628  in  Ober- Ungern  an;  mit 
Gotthard  Hün  vereinigt,  schlug  er  den  Stephan 
R  e  y  a  i  und  Thomas  Läse  an  os  am  '25.  September 
bey  Saros-Patak ;  die  Raschauer  Infanteristen  litten 
dabe/9  da  die  Reiterey  unter  Revai  zuerst  iloh, 
Zapolya  selbst,  des  be forstehenden  Einbruchs  der 
Tftrhen  vergewissert,  rückte  im  October  in  Ungern 
ein,  in  Begleitung  des  Hieronymus  Laski ,  dem  er 

* 

das  Zipser  Schlofs,  Räismarkt,  Rychno  und  Gölnitz 
geschenkt  hatte-,  er  hatte  in  allem  4000  Mann.  Fer-i 
dinand  hielt  im  October  znPrefsburg  einen C o n* 
grefs,  um  Mafsregeln  wider  Zäpolya's  Einbruch  zu 
nehmen,  und  den  Ratzianer  zu  verstärken.  In  Folge  der 
erneuerten  Acht  wider  2Ukpolya  v^rtheilte  Ferdinand 
dessen  Gflter  seinen  Getreuen,  aber  der  Neid  trat  hin« 
sa,  nnd  verariachte  zwischen  denselben  Zwiespalt.  Mit 

B  2 
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eini^nVerstSrkttiigeiiUiigrisolierTrttppeniiiaTschirte 
Hatzianerin  der  ungettümmen  Jahrszeit  fiber  Trent* 

schin  nach  Ober -Ungern.  Ferdinand  selbst  reiste 
Ende  November  nach  Wien,  und  schrieb  auf  den 
i5»  Harz  1629        Reichstag  nach  Speyer  ans« 

Dnreh  Zapolya^a  Yordringea  in  Sdd»Unger.ii  nea 
lielebt,  regten  8ich  in  CroatieB  wieder  seine  Anhänger 
Johann  Banfii ,  Petrus,  Marcus,  Johann  Tahi  und  der 
Bischof  Simon  Erdödi^  in  Siebenbürgen  schlug  der 
Woiwode  Peter  Ton  der  Moldau  den  Bischof  Gerendi, 
den  Valentin  Tördk,  Stephan  Maylath  nnd  den  Mar- 
lins Penipflinger  am  S2«  Jnnius  bey  Marienbnrg ,  und 
eroberte  Kronstadt  und  Bistritz.  Stephan  E^äthori 
de  Somlyö  vollendete  die  Bezwingung  der  Widerspän» 
•tigen  wider  Zapoiya.  Kataianer  konnte  ans  Man« 
gel  am  Gelde  in  Ober- Ungern  nur  wenig  ansrichteni 
nnd  wnrde  nach  Wien  berufen.  Im  Julius  i5<t9  langte 
endlich  Soliman  selbst  an  Ungerns  Gränzen 
an ;  während  er  sich  näherte,  schickte  Zäpolya  dem 
Könige  Ferdinand  eine  9  wie  sichs  Terstebl^  erfolg- 
lose Aufforderung  zu ,  ihren  Streit  noch  Tor  Ankunft 
der  Türken  durch  ein  Duell  zu  schlichten  *).  Auf 
diesen  Fall  verspräche  er,  die  Türken  von  ihrem 
Vorhaben,  in  Osterreich  einzufallen 9  abaubringen. 
Ferdinand  erliefs  seinerseits*  am  s8*  August  Ton 
Lina  aus  eine  Aufforderung  an  alle  Christen ,  ihm 
wider  die  Türken  beizustehen.  Von  den  Deutschen 
Ständen,  deren  Evangelischer  Theil  auf  dem  Beiohs*. 
tage  SU  Speyer  den  Nahmen  Protestanten  angenom« 
men  hatte ,  wurden  isooo  Beuter ,  4000  Infante« 
risten  yersprochen ;  ein  zu  Begensburg  niedergesetz- 
ter Ausschufs  sollte  das  Truppen  -  Geschäft  leiten  ; 
er  leitete  es  aber  wenig  energisch  und  langsam.  Fer* 
dinand  warf  etwa  tausend  Mann  Deutsche  Tmppen, 

'   •  •  • 

Kat^  ad  a.  i5s9*  p«  45s. 
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unter  Christoph  Besserer,  ans  Ulm ,  sa  fenen  nach 
Ofen,  die  Thomas  Nadäsdi  daselbst  hatte,  nach  Wien 

eine  stattliche  Garnison  unter  Bökendorf,  Salm,  Ka- 
tzianer  und  dem  Pfalzgrafen  Philipp ,  (ihr  und  den 
Bürgern  unter  Hans  Geisenecbcr  yertrauend);  er 
selbsterwarteteznLins,  dann  saPrag  die  verspro-  ' 
chene  gröf^^re  Deutsche  llfilfe:  seiti  Bruder  Carl  V, . 
hatte  so  eben  durch  den  General  licyva,  bey  Lan- 
driano  am  2  t.  Julius  1629  gesiegt. 

Zapolya  seinerseits  erwartete  den  Türkischen  Sol« 
Um  bey  Hohats ,  empfahl  sich  dem  Schatze  des  Sut- 
tens ,  nnd  erhielt  Ton  diesem  die  Zusicherung  des^  . 
selben.  Weder  in  Konstantinbpel  ward  im  vorigen 
Jahre,  noch  bey  Mohäts  ward  jetzt  ausgemacht «  in 
welchem  Verhältnisse  Zapolja  zum  Sultan  stehen  sol- 
le ^  dies  sollte  nach  der  geheimen  Meinung  Solej- 
mens,  in  Wien  entschieden  werden.  Ei  war  jetzt  die 
Rede  nur  von  Bund,  von  Freundschaft,  von  Schutz, 
Johann  ward  als  König  behandelt.  Mit  dem  Sultan  kam 
auch  Lndwig  G  r  i  1 1  i ,  den  nun  Johann  in  Ungern  Ter- 
sorgen,  nnd  die  ihm  gemachten  Zusicherungen  erftlN 
len  sollte. Als  Pereny  von  Sifalos  sich  und  die  Krone  und 
Rcichskleinodien  nach  Patak  retten  wollte,  fing  ihn 
Johann  Szerecheny,  dem  Zapolya  die  Verwaltung  der 
Funfkirchner  bischöflichen  Gfiter  fibertregen  hatte» 
zu  Kaidacsandem  SarriZf  nnd  brachte  ihn  zu  Johann 
Bänfn,  dieser  ins  TärMsche  Lager.  —  Kaum  hatten 
die  Türken  zu  Ende  August  Ofen  zu  belagern 
angefangen ,  als  der  Deutschen  Besatzung  der  Muth 
entfieh  Blofs  auf  ihr  Leben  und  auf  freyen  Rückzug 
bedacht,  legte  sie  Hand  an  ihren  Befehlshaber  Na- 
dasdi,  und  lieferte  ihn  den  Türken  aus.  Die  Türken 
hielten  die  Capitulation  der  meineidigen  Besatzung 
schlecht,  und  hieben  einen  grofsen  Theil  dersel« 
ben  nieder.   Thomas  Nädasdi  entwischte  unter  man« 
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chen  Lebensgefahren  *)  zu.  Johann  Zapolya,  und  ward 
von  ihm  gegen  das  VersprecheD  und  die  Bürgschaft 
des  Brodericus  and  Statilias  begnadigt ,  nie  wieder 
«tt  Ferdinands  Partej  sarückznltehren«  noch  jemahls 
etwas  Feindliches  wider  Johann  ZQ  unternehmen.  Nä- 
dasdi  schrieb  dieses  dem  Könige  Ferdinand ,  und  er-' 
hielt  auch  von  ihm  die  einstweilige  Enthebung  Tom 
Eide  der  Treue.  Zäpolja  liefs  jetzt  sehr  viel  in  sei- 
nem Eifer  wider  die  Protestanten  nach;  er  fand  es 
soinbn  Finanzen  sehr  zuträglich,  die  Bisthümer  un- 
besetzt zu  lassen,  und  die  bischöflichen  Güter  Welt- 
lichen ,  zumahl  Generalen,  mit  der  Verbindlich- 
heit,  Truppen  sa  stellen,  Za  überlassen:  ein  Ver- 
fahren ,  das  auch  Ferdinand  nachahmte. 

Die  Belagerung  Wiens  vom  26.  September 
bis  16.  October  1629  "**S  Österreichischen  Ge- 
schichte vorbehalten  seyn.  Zapolya  war  mit  Gritti  und 
3  000  Tarken  in  Ofen  znrachgehlieben ;  das  Weitere 
sollte  entschieden  werden,  wenn  der  Sultan  von  Wien 
/urücKlichren  würde.  War  Wien  erobert,  so  war 
^uch  schon  damahls  Ungern  für  ein  Türkisches  Va- 
sailenland  erklärt,  und  Zapolya  nicht  ?iel  besser, 
als  ein  Woiwode  der  Walachejr«  Gran  fibergab  der 
Erzbischof  Paul  Vardai  an  die  Türken*).  Raab 
verliefs  der  Commendant  Christoph  Lamberg,  nach- 
dem er  das  Schlofs  verbrannt  hatte,, anch  Alten- 
burg und  Wissegrad  ward  den  Tfirhen  ohne 
Schtrertstreichubergeb  en.  Damit  kontrastirie  die 
Antwort  der  braven  Besatzung  und  Bürgerschaft  ?on 

*)  Die  Umstände  werden  verschieden  erzählt.  S.  Szent- 
g)rörgjri'8  Biographre  Nädasdi's  In  Kovaehieh  scripU  /. 
/»•  ist.  uq^  B rutus  sagt :  Ad Soümanum  cafrtus  adducitur^ 
qui  eum  ad  Johamum  Regem  facta  de  Ulo  poiestaia 
perduei  iutsUt 

•*)  Paulus  Arehiepiscopus  venerabundus  Sohjmani  ma* 
nus  deoseulaittJm  Brutus. 
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firuck  an  der  Leytha  ,  die  suli  nicht  eher  ergebe» 
wollte ,  als  bis  Wien  bczwuo|^en  seyn  würde* 

Solejmann  halle  einen  gaien  Theil  Trnppen  Tor  ( 
Wien  verlohren  9  aber  auch  das  flache  Land  öfter-  j 
reich  war  grausam  vel^wöstet,  alt  Solejmann  die  | 
Belagerung  am  16.  Octobci;  aufhob.  Der 

päpstliehc  Friede  zu  Barcellona,  SQ.Junius  iSsQ^^und 
der  Damenfriede  SU  Cambrai»  3.  August  1529«  battenan 
auch  der  kaiserlichen  Armee  in  Italien  freye  Ffisse 
zum  Bfichmarsch nach  Deutschland  gemacht;  doch  da 
die  Veneter  noch  alle  Kuriere  auffingen,  wufsten  die 
kaiserlichen  Generale  nicht  einmahl,  dafs  die  Tür- 

* 

ken  Tor  Wien  lagen« — Sojejmann  fand  sich  durch 
alle  diese  Umstände  bewegen,  mit  Zapolya,  des* 
sen  er  noch  wider  Ferdinand  bedurfte,  grofsmü- 
thig  zu  handöln.  In  einer  Versammlung  aller  ün- 
griftchen  Giofsen  nannto  er  ihn  seinen  Bruder  und 
Frennd»  erklärte  ihn  cum  König  ron  Ungern,  über« 
gab  die  Krone  und Beichskleinodien  ihm  und  sei« 
nen  Erben ,  und  ermahnte  ihn  zur  treuen  Anhäng- 
lichkeit an  den  Sultan,  die  Grofsen  aber  zum  treuen 
Gehorsam  gegen  Zäpolya.  Unter  dem  Vor  wände ,  die 
Güter  der  Anhänger  Ferdinandssu  verwüsten,  schlepp- 
te Solejmann  5oooo  Gefangene  aus  Ungern  mit.  Die 
Sorge,  das  nun  erhaltene  Reich  zu  Terth'eidigen, 
überliefs  er  dem  Zäpol)  a  ,  mit  Versicherung  seines 
Beystandes  auf  den  Nothfall.  Den  Pereny ,  der  die 
Türkischen  Minister  reichlich  beschenkte,  liefs  er 
▼on  Zapolya  begnadigen«  Gritti  ging  als  Zapolya's  Agent 
nach  Konstantinopel  später  zurück.  Zapolya  fordere 
te  die  Österreichischen  Stände  am  12.  December 
1629  auf,  sie  sollten  Ferdinanden  zum  Vergleich  mit  * 
Zapolya  ermahnen. 

Bald  rerwendete  Ferdinand  seine  indessen  ge* 
sammelten  Truppen  wider  Zapolya  mit  erneuertem 
£ifcr:  Uardegg  nahm  Altenburg,  Katziancr  'Ircn- 
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tschin.  Ferdinand  ernaanterte  sm  26«  November  von 
Lins  aus  seine  Getreaan  cor  Mithülfe :  am  28«  Dec.  kam 
Koch  der  Friede  mit  Venedig  zu  Stande.  Der  nun  wil* 
lige  Papst  Cleteens  YII  exetf mmunieir te 
den  Zäpolya  mit  seinen  Anhängern  vorzüg* 
lieh  defswegen,  weil  er  sich  den  Türken  anTertraut, 
und  diesen  cur  Verwüstung  anderer  Lander  und  aüch 
üngerns  Anlafs  gegeben  habe«  Zapolya  erliefs  hinge« 
gen,  nach  Einigen  von  Stuhl weifsenburg  am  17.  No* 
vember  1629,  nach  Andern  von  Ofen  im  Jahre  i53o 
ein  Manifest,  worin  er  des  Papstes  Inconsequenz 
rtfgte,  ihn  an  seine  Ton  Carl  V  erlittenen  Unbil- 
den erinnerte,  ihn  einen  schleehten  Eehstein  der 
Christenheit  ,  ja  vielmehr  einen  ungerechten  Ver- 
walter seines  Amtes  {Villicum  iniquitatu)  nannte, 
der  den  Besitz  von  Rom  oder  Florens  für  wichtiger 
baltet  alt  die  Pflichten  seines  Amtes.  Er  erinnerte 
den  Papst  an  den  Abfall  Deutschlands  9  und  warnte 
ihn  ,  nicht  noch  gröfsere  Spaltungen  zu  veranlassen, 
JSäpolja  habe  Ungern  eigentlich  den  Türken  entwiin< 
den*  In  Siebenbürgen  war  Herrmannstadt  dem  Kö- 
nige Ferdinand  treu  geblieben*  Von  hieraus  Ter* 
breitete  sieh  durch  das  ganze  Sachsenfand 
der  Aufruhr  wider  Zapolya,  und  Kronstadt 
verjagte  seine  Zäpolyaische  Besatzung.  Noch  vor 
Ende  des  Jahres  hatte  Kaspar  Seredi  Erlau ,  Rupert 
Herberstein  und  Frans  Bebek »  fiaschau  lür  Ferdi» 
nand  wieder  erobert. 

Im  Jahre  i53o  hätte  nun  Ferdinand  seine  Vortheile 
wider  einen  so  elenden  Feldherrn  als  Zapelja  war, 
lebhafter  Tcrfdgen  können,  allein  zweyerley  Dinge 
liinderten  auch  damahls  die  Ausbreitung  der  Öster- 
reichischen Macht  ^  die  Geldnoth  nähmlich    und  der 

*)  t>ie  Leutscliauer   Deputirten,  von  Ferdinand  im 
Mars  i53o  zurück  kehrend,  saf^ten  aus:  Ferdinand 

Labe  Truppen  genug»  aber  l^ein  Geld« 
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Eifer  Carls  V  wider  das  W erk  der  Beformatioo«  Das 
Haus  Österreioli  note  auf  eine  Zeit  ron  Frankreiehs 
Wafi^snmaclit  ungeneekt,  zog  sich  neue  Feinde  —  die 

Deutschen  Protestanten  zu.  Der  Reichstag  zu  Augsburg, 
angesagt  auf  den  21 .  May,  beendigt  erst  den  19.  No* 
Tember  i53o ,  gebahr  wohl  die  Augsburgische  Con« 
fession  *) ,  aber  keinen  Scblufs  Uber  Hülfstroppen 
für  Ungern.  Der  Krieg  in  Ungern  und  Sie- 
benbürgen artete  in  Scharmützel,  in  in- 
nere Aufreibung  und  Auflösung  aus:  Yor- 
efiglieh  ward  Ober -Ungern  durch  einen  solchen 
Bfirgerkrieg  Terwfistet;  Hafsmarkt  mit  Zapolya 
und  Stanislaus  Koslha3  Leutschau  mit  Ferdinand  und 
Bebek  in  Krasznahorka  es  haltend,  neckten  einander 
gleich  Republiketten.  Bebek,  um  seine  Völker  zu 
erhalten ,  überschwemmte  Ober-Ungem  mit  schlech- 
ten M&nzen ,  die  nur  die  HSlfte  Silbergehalts  hatten. 
ZÄpolya's  Anhänger  wurdi'n  apottweise  Türken,  Fer- 
dinands Anhänger  Deutsche  genannt.  Zäpolya  be- 
schuldigfte  Ferdinanden,  den  Türken  Tribut  verspro- 
chen  stt  haben,  und  wollte  diesfällige  Depeschen 
aufgefangen  haben«  Ferdinand  verwahrte  sich  biege« 
gen  durch  ein  Circular  dd.  Prag  am  19.  März  i53o, 
Da  die  Türken  über  Croalien  auch  nach 
Krain  n«  s.  w.  zu  streifen  anfingen,  so  ward  Johann 
Hatsianer  als  General  -  CapitSn  von  Inner  -  Österreich 
nach  Laybach  geschickt    allein  da  auch  dieser  sei- 

♦)  Auf  diesem  Beickstsf^e  war  auch  die  verwittibtc  liö- 
nigin  Maria  zugegen  mit  Oläli,  Gerhard  Reham  undThM- 
mas  Nemeth.  Von  ihr  schrieb  Melanchtlion  an  Luther 
10,  Julius  i63o  :  mulier  vere  heroico  ingcnio  prae» 
dita  studet  nobis  placare  fratrem  ^  seJ  copitur  id  thnidc 
et  verecunde  facere.  Später  klagte  der  Papsl;  über  sie, 
sie  habe  in  Schmalkalden  einen  Abf;esandten  gehabt: 
cum  eiandesiiH€  faciioni  iiUheratta^  fawmi.  Ruynaidui 
XXL  pag>  103« 
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nen  Operationen  keinen  Geld  -  Nachdruck  geben 
konnte,  so  währten  der  Bürgerkrieg  in  Croatien,  und 
die  Streiferejen  der  Türken  fort.  Zapolya  hielt  im 
Febroar  id3o  einen  Conventza  Ofen,  in  .wel- 
cfiem  er  den  Johann  Bänffy  de  Lind?a  zu  seinem  Pa- 
latin  ,  den  Laski  zum  Woiwoden  von  Siebenbür-  * 
gen  und  Conics  perpetuus  von  Zipsen ,  den  Gritti  zu 
•einem  Schatzmieister,  (nicht  ohne  Mifsvergnfigen  An« 
derer,  besonders  des  Thomas  Nadasdi),  <9rittis  Sohn 
snm  künftigen  Bischof  Ton  Erlan,  ernannte.  Die  Mafs- 
regeln  wider  Ferdinands  Anhänger,  die  beym  Convcnl 
nicht  erschienen,  führten  nur  noch  gröfse  re  £r« 

.  bitterung  herbey.  —-Um  die  Anhänger  Ferdinands 
durch  Verwüstungen  in  ihren  Gütern  bu  strafen,  und 
Ferdinanden  durch  die  Yerheerang  Österreichs  und 

♦  Mährens  zum  Frieden  zu  zwingen,  schickte  Zapo- 
lya den  Johann  Fekete  und  später  den  altern  Grit- 
ti*) nach  Konstantinopel »  den  Michael  Somljai  sum 
Pa^ch«  Ton  Semendrien,  Mohameth*.  Lets- , 
terer  erschien  sn  Ende  August  in  Ungern  mit  25ooo 
Mann,  und  sollte  unter  Anleitung  des  Peter  Peirovics, 
eines  um  diese  Zeit  zum  reformirten  LehrbegrifiT 
übergetretenen  Verwandten  des  Zapolya,  Mähren  ver- 
wüsten ;  aber  er  war  nicht  weiter  zu  bringen,  als  bi» 
an  den  Wagflufs ,  wo  ihn  Alezins  Thurzo  durch  Ab- 
brennung der  Brücken  aufhielt;  auf  dem  Rückzüge 
Tcrwüstete  er  im  September  Ungern,  ohne  darauf 
zu  achten,  wer  Zapoljas  Anhänger  oder  Feind  sej; 

^  die  Güter  des  Erzbischofs  Ton  Gran  und  des  Blasius 
Baskay  wurden  hart  mitgenommen,  er  führte  drey- 
mahl  mehr  Menschen  gefangen  ab,  als  sein  Haufen 
betrug.  Ein  solches  Benehmen  beleidigte  selbst  den 

*)  An  dessen  Stelle  ward  Nädasdi  A.dministrator  prO"  • 
ventuum  regaUum ;  aber  im  May  und  Juoius  i53o  war  er 
selbst  von  Ofen  abwesend,  mit  dem  Entsätze  von 
Boldogkö  beschäftigt*  \ 
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Zäpolya,  und  er  beschwerte  sich  hierüber  beym 
Sultan  und  dem  Grofsvczier  Mehmet  i  durch  Griui 
in  Konstaotinopel ;  doch  benutzte  er  diesen  Baabsog 
isu. neuen  Drohungen  gegen  Ferdinands  Anhänger, 
die  sich  bis  tum  i.  November,  wo  ein  neuer  Convent 
zu  Ofen  gehalten  wurde,  nicht  unterwerfen  würden. 
Valentin  Török  ward  in  Szigeth  von  Szerec^en  be- 
lagerte . 

Ferdinand  seinerseits,  nachdem  auf  dem  Augs« 

burger  Reichstag  die  Berufung  eines  allgemeinen  Con« 
ciliums  beschlossen,  alle  FcindseligUeitcn  im  Reiche 
indessen  verboihcn,  und  auf  das  künftige  Jahr  doch 
einige  Türkenhülfe  yersprochen  war,  auch  der  Papst 
Snbsidien  zugesagt  hatte,  beschlofs  nun  noch,  in  die- 
sem Jahre  etwas  Entscheidendes  wider  Zäpolya 
auszuführen  und  Ofen  zu  nehmen.  Rogendorf 
eilte  noch  zu  Ende  October  mit  loooo  Mann  herbey, 
entboth  die  dem  Bönige  Ferdinand  unterworfenen 
Gespantfschaften,  s.  E.  Neutra,  durch  Herumtragnng 
eines  blutigen  Schwertes  zur  Mithülfe  (7.  Nov.),  und 
schlofsdcn  Zäpolya  am  letzten  Octoher  in 
Ofen  selbst  ein  ;  kaum  konnte  Gritti,  TonKonstan« 
tinopel  mit  Yerheifsung  alles  Beistandes  kommend, 
kaum  konnten  Szerecsen  und  Nidasdi  aus  dem  I^ager  ' 
vor  Szigeth  herbeyeilcnd,  sich  nochins  Ofner  Schlofs 
werfen.  Doch  hatte  Zäpolya  den  Mehmetbeg  von 
der  Gefahr,  die  ihm  drohte,  benachrichtigt,  und  auch 
sein  Palatin  Banffi  sammelte  ein  Heer  bey  Fünfkir- 
'  eben  zum  Entsätze.  Der  Winter  und  die  Krankheiten, 
das  Mifsglücken  dcf  Mienen  und  eines  zweymahligcii 
Sturmes,  der  von  Gritti,  Nädasdi  und  den  Ofner 
Bürgern  abgeschlagen  ward,  und  die  Annäherung 
des  Mehmetbeg,  zwangen  Bogendorfen,  die  fünfzig- 
tägige Belagerung  am  19.  December  aufzuheben, 
und  sich  gegen  Gran  zurückzuziehen.  Die  ITungers- 
noth  war  in  Oicii  schon  hoch  gestiegen,  man  afs 
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Fferdeileisch.  Nadasdi  erhielt  für  seine  Dienste  die 
Herrschaft  Fogaras,  Ofen  die  Befreynng  tob  allen* 

Steuern.  Es  mag  damahls  schon  die  Bede  davon  ge- 
wesen SC)  n  ,  den  Grilti  zum  Gubernalor  von  Ungern 
zu  ernennen'^),  aber  Emrich  Czibak,  Simoii  Deäk« 
Thomas  Nädasdi ,  Paul  und  Blasios  Artandi  arbeite* 
tcn  dagegen. 

Noch  einmahl  geriethen  jetzt  beyde  Theile  auf 
Friedensgedanken.  Ferdinand,  weil  er  zum 
Römischen  Köni|;  erwählt  seyn,  und  die  Protest<inten 
im  Reiche  unterdrücken  helfen  wöUte,  und  daher 
seine  Aufmerksamkeit  auf  das  Boich  wandte  9  hatte 
schon  im  September  i53o  durch  Georg  Herzog  von 
Sachsen,  dem  Könige  von  Pohlen  wissen  lassen,  dafs 
ihm  jetzt  seine  Vermittlung  willkommen  seyn  werde, 
so  wohl  SU  einem  Frieden  mit  den  Törken ,  an  die 
er  den  Joseph  Lamherg  und  Nicolaus  Jnrissich 
als  Gesandte  schicken  wollte,  als  zu  einem  Still- 
stande mit  Johann  Zapolya ,  auf  den  Fufs  des  Sta^ 
tus  quo  ,  bis  ein  völliger  Vergleich  zu  Stande  käme. 
Der  zu  Breslau  und  Posen  zwischen  Sigmunds  und 
Georgs  Commissarien  yerhandelte  Tön  Ferdinand  un- 
term 25.  November  i53o  genehmigte  vorläufige  An- 
tragging aui  einen  einjährigen  Stillstand.  Zäpolya,  ob- 
wohl erbittert  d^arüber,  dafs  Ferdinand  mitten  unter 
den  Friedensunterhandlungen  Ofen  habe  nehmen 
wollen,  doch  Ton  setner  fetzigen  Lage  gute  Frie- 
denspunkte hofTend,  trat  dem  Antrag  ebenfalls  bey, 
und  schickte  den  Laski  zu  Bogendorf  nach  Wisse- 
grad, Am  21.  Januar  i53i  wurde  der  Stillstand 
aufdrej  Monathe  auf  den  Fufs  des  Status  quo 
und  der  Tollkommenen  Ruhe  zwischen  den  beyder- 
seitigen  Besitzungen  geschlossen.  In  Croatien  war 
man  schon  früher  des  Bürgerkriegs  müde :  schon  am 

*)  5.  Pray,  Epist,  JIL  pag,  869. 
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9*  October  hatten  dort  die  Zapolyaner  den  Biscliof 
Simon  9  den  Johann  Tahi  und  Peter  Erdödi ;  die  Fer^ 
dinandischen  den  Lndwig  Pehri  und  Peter  KegleWcb 
an  der  Spitze,  einen  Stillstand  bis  Weihnachten  ycrab- 
redet.  Laski  sollte  weiter  reisen  und  Carls  Y  Yer- 
mittelung  ansprechen  ,  aber  Ferdinand  gettaUete 
diese  Reise  nicht,  da  sie  überflüssig  wäre« 

Ferdinand  und  Carl  V  erreichten  ihren  Zweck 
5m  Reiche  :  die  Wahl  Ferdinands  zum  Römischen 
Könige  ward  trotz  des  Sächsischen  Widerspruchs 
aufdem  Reichstage  zu  Cöln  an  5»  Januar  i53i  durch- 
gesetzt. Rejde  fürchteten  noch  nicht  den  Schmal- 
Italdischen  Bund,  der  sich  am  97.  Febrnar  153 1  ge. 
bildet  hatte.  Um  ihn  desto  besser  ersticlicn  zu  kön* 
Tien ,  yerlängerte  Ferdinand  den  Stillstand  mit 
Zapolya's  Allgeordneten  Laski>  zu  Wien  am  37.  April 
i53i  auf  ein  Jahr,  nämlich  bis  zu  Ende  April 
i532 ,  und  liefs  diesen  Stillstand  mittelst  des  Lam- 
l>erg  und  Jurissich  auch  Ton  Soliraan  genehmigen.  Zur 
wechselseitigen  Sicherheit  sollten  der  König  von  Poh- 
len und  Georg  Herzog  von  Sachsen  Gran  und  Wis- 
segrad Yon  Seite  Ferdinands ,  Ka£s.marht  und  HOIip 
*  lenbach  In  Siebenbürgen  Ton  Seite  Zapolja's  als  Un- 
terpfand der  zu  beobachtenden  Ruhe  in  Sequester 
nehmen,  ihre  Capitäns  hinsetzen,  und  sich  ?on  den 
£in wohnern  einstweilen  den  Eid  der  Treue  leisten 
lassen«  Alle  sich  indessen  ergeben  mögenden  Zwi- 
stigheiten  sollten  Ton  Tier  Commissarien  zu 
Vissegrad  geschlichtet  werden;  von  Seite  Fer- 
dinands waren  hiczu  Franz  Revaj  und  Emerich  Nagj 
de  Yarjas^  von  Seite  Zäpolyiii's  der  Propst  Stanislaus 
Ton  Stuhlweissenburg,  und  Remhard  Baxai  bestimmt. 

Dieser  Stillstand  kam  niemanden  ungelegener, 
als  dem  Peter  Perenjr*)  io  Siklos.  Aufgemuntert. 

*)  Seine  Hutter  Katharina,  gebohrnt  Frangepani,  licfs 
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durch  des  Sultans  und  des  Grofsvesiers  Ibrahim 
Gunst,  die  er  sich  durch  Geschenke  erworben  halte, 
wollte  er  eine  dritte,  angeblich  zwischen  Fer- 
dinand und  Zapolya  neutrale,  eigentlich  aber  bej- 
den  entgegenges^ts'fe  Partej  bilden«  sieb  an  de* 
ren  Spitse  stellen ,  sich  Ton  seinen  Anhängern  zum 
Könige  von  Ungern  ■wählen  lassen  ,  und  mit  Türki- 
scher Unterstützung  gegen  einen  jährlichen  Tribut, 
behaupten.  Schon  hatte  er  im  Märas  i53i  folgende 
Grofse  gewonnen :  Georg  Snlyoh  Bischof  von  Ffinf« 
kirchen,  Valentin  TörÖk  Ton  Ening,  Georg  Bäthori« 
Ludwig  Pekri ,  Johann  Lengyel,  Thomas  Pelhö  de 
Gerse.  Schon  hatte  er  dd.  Bahoicha  zwejr  Tage  nach 
Reminiscere  fiir  Croatien  nach  Belowar  auf  den  19. 
Blirs  i53i  eine  Versammlung  ausgeschrieben,  unter 
dem  Vorwand,  den  innern  Frieden  herzustellen.  Als 
er  die  Geinüther  in  Croatien  des  Bürgerkrieges  müde, 
und  seinem  Plan  geneigt  fand  ,  hatte  er  mit  seinen 
Termehrten  Anhängern  *)  auf  den  iB.  May  eine  ähn- 
liche gröfsereVe  rs  am  ml  ung  nach  Wefsprim 
angesetzt  und  durchCircular-Schreiben  angesagt.  Noch 
zur  rechten  Zeit  erfuhr  dies  Ferdinand  und  v  e  r- 
both  die  Zusammenkunft  durch  Circular- 
Schreiben  dd*  Prag  Tom  27.  April  i5Si.  Ähnliche 
Mafsregeln.nahm  auch  Johann  Ziipolya 

durch  Benedikt  Komiathi  die  Briefe  des  heil.  Paulus 
übersetzen  ,  und  i532  zu  Kraliau  bey  Hieronymus 
Vietor  drucken.  Diefs  ist  das  älteste  gedruckte  Buch 
in  Ungrischer  Sprache« 
*)  Hiezu  gehörten  unter  andern  der  Ban  Franz  Batthyini, 
der  Capitan  Ludwig  Pekri,  Anton  BänfTy,  Stepban 
Szechi,  Urban  Battfayini,  Simon  Bischof  Ton  Zsr 
grab ,  Johann  Torquatus  Banus  «  Johann  Tabi ,  La«  ' 
dislans  More ,  Peter  Erdödi ,  Ssphia  v.  Masowien , 
die  WiDtwe  Batborl's  5  letztere  sechs  dusch  ihre  Abge- 
ordneten. 
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io  Siebenbürgen ,  der  am  3o.  April  i53i  Ton  Mah- 
lenbach ans  da»  wConventieulam  yefsprimUrtw  ab- 
stellte, und  dafür  einen  Landtag  zu  Stahlweifsenburg 
auf  Christi  Himmelfahrt  ankündigte  (der  aber  auch 
abgesagt  -wurde).  Blasius  und  Paul  Artandi  wurden 
durch  Truppen  unter  Grittia  Befehlen  gefangeui  und 
ohne  gerichtliehe  Kentens  auf  Grittia  Befehl  geköpft. 
In  Siebenbürgen,  vre  sich  noch  Stephan  Majlath  und 
Kicolaus  B^ldii  mit  Unterstützung  der  Sachsen,  be- 
haupteten |  suehte  Zipolja  auf  einem  Landtage  su 
Mediasch  im  Julius  i53i  sein  Ansehen  wieder  hejrsu- 
stellen. 

Innere  bald  zu  meldende  Uneinigkeiten  unter  den 
Grofsen  von  der  Zäpolyai'schea  Parteyi  riefen  denZä- 
polya  aunächst  zurfick,  aber  auch  andere  Umstände*  Die 
Friedensverhandlungen  mit  Ferdinand  hatten  kei« 
iien  Fortgang ,  Ferdinaild  hatte  vielmehr  den  König ' 
Sigmund  von  Pohlen  dadurch  auf  seine  Seite  ge- 
zogen, dals  er  seine  Tochter  Elisabeth  dem  jungen 
Sigmund,  Sohn  des  Königs  von  Pohlen,  rerlobte*  Von 
Seite  Ferdinands  wurden  cu  einem  neuen 
Kriege  Zurüstungen  gemacht;  zu  Speyer,  wo 
vom  Frieden  unterhandelt  werden  sollte,  fand  kein 
Reichstag  Statt,  und  Leonard  Nogarola  und  Joseph 
Lemberg  waren  an  die  Pforte  mit  Geschenken  ge- 
schickt ,  um  von  den  Türken  die  Verlängerung  dea 
Waffenstillstandes  auf  ein  Jahr  zu  erhalten.  Es  schien 
die  höchste  Zeit,  sich  um  Türkischen  Beystand  zu 
bewerben,  undhierwegen  den  Gritti  neuerdings  nach 
Konstantinopel  su  achicken;  während  Veransi  nach 
Rom  geschickt  ward.  Allein  zwiachen  Gritti 
und  andern  Anhängern  Zäpolya's  waren 
bedeutende  U  n  ei  ni  g  k  c  ite  n  entstanden.  Nädasdi 
hielt  sich  vor  Gritti  so  wenig  sicher,  dafs  er  es  ffir  gut 
fand,  sich  mit  einigen  Greisen  von  Piereny's  und  Fer- 
dinands Partey  SU  verbinden.  Der  Bisehof  Sul/ok,  To- 
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rdk»  fisiJaji  Paul  Bakiob»  Ste^aa.  Jk^jiath  ^in^en  * 
•inen  Bond  auf  Tod  und  LeboA ajokf  Schals,  und 
Truiz  mit  ihm  ein  zu  Anfang  November  i53i  *).  Za- 
poljra,  Griltis  bedürfend  /.u.  der  neuen  Mission  nach 
jkonaUMitinopel,  eiferte  ivider  solche  PriTat-Verbün- 
dttngen,  dd«  Schäfabnrg  i5.  Dec.  1 53 eilte  nach  Ofen 
und  hielt  zur  Beilegung  dieser  Uneinigkeiten  einen 
grofsen  Slaatsrath.  Er  trug  darin  seinen  Entschlufs, 
Tor«  den  Gritti  nach  Konstantinppel  au  schicken, 
vorher  ab^r  seine  Verdienste  glänsend  ;bo  belohnen. 
Vorerst  erklarte  er«  er  yfqllfi  ihn  siini  Comes  per- 
pctuus  der  Marfnarosch  ,  und  zam  Eigcnthflmer 
all^r  dortigen  königl.  Güter  und  Salzgruben  ernen- 
]ien..,Pen Sohn  desselben,  Anton  G ritti,  bestimmte 
Zapolja  sum  Bischof  Ton  Erlaa.  Laski  «and  Yerbötzi 
riethen  aufserdem  ans  Bücksicht  des  Sultans  und  des 
Grolsveziers  Ibrahim,  ihm  den  Titel  und  die 
Würde  eines  königl.  Gubcrnators  in  Un- 
gern bejsulegen.  Wider  diesen  Antrag  erhoben  ' 
sich  Thomas  Nadasdi,  Simon  Deak,  auch  Johann  . 
Statiiius  Bischof  Ton  Siebenbürgen ,  und  Stanislaus 
Varallyai Propst  von  Ofen.  Ein  erwaclisener,  bald  fünf- 
zigjähriger König  habe  keinen  Gubernator  nöthig* 
Zapolya  entschied  jedoch  für  das  Ja »  indem  er  er- 
klärte, Gritti  würde  ohnehin  bald  nach  Konstanlino- 
pel  reisen  müssen,  und  dann  sollte  Thomas  Nadasdi 
seine  Stelle  vertreten.  Am  25.  Dec.  i53i  erflossen  die 
Verleihnngs-Urkanden :  dasAmtdesGubernators  ward 
nur  im  Allgemeinen  dahin  bestimmt«  dafs  er  alles  der 
königl.  Würde  und  dem  Beiehe  Erspriefsliche  sn 
thun,  die  königl.  Einkünfte  vor  Eingriffen  zu  schup- 
tzen,  die  Bebellen  zu  züchtigen  die  VoUmacht>abe. 
Auf  diese  Pflicht  ward  er  beeidigt  mit  dem  Beysatze , 

dafs 

» 

•)  In  ommius  suis  riegotUt  bomt  H  maüs  evm  drfende- 
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daCi  er  in  die  Anitswirksamlieit  anderer  Prälaten  vnd 
Baronen  nicht  einaiigreifen  habe.  Die  übrigen  Ob^r- 

Bea!iilenZa|»olya's  versprachen,  ihm  hierhey  behülflich 
zu  seyn.  Köaigiicher  Schatzmeister  ward  der  Mönch 
Utt/ssenita,  kdnigl*  Sekretär  Frana  de  Bkeh^  Fropit 
Ton  Zip8. 

Wegen  der  kriegerischen  Stimmang  Ferdinands 
ward  beschlossen^  durch  den  König  Ton  Pohlen  den 
Antrag   dahin  zu  machen,  dais  su  PreTabarg 
eine  neue  Friede  nt-Berathach  lagang  un- 
ter Carla  Y  Vermittlung  Statt  haben  aelle.  Zapolya, 
der  im  Anfange  Januar  nach  Grof\iwardein  und  Sie- 
benbürgen reiste«  schrieb  dieserhalben  dem  Kaiser 
aus  Saassyaros  den  i5«  Januar  i5aa:  die  Fdraten 
dea  Schmalkadischen  Bundea  nebst  Frankreich  tehei« 
nen  unter  der  Hand  den  Zapolya  angeeifert  zu  ha- 
ben, dafs  er  Ferdinanden  nicht  viel  nachgeben  solle. 
Der  König  von  Dänemark  wenigstens  gab  dem  Laski, 
wie  dieser  aich  selbst  rühmtet  eine  Penaien  von  jähr* 
lieh  sooo  Gulden,  Frankreich  4000  Gulden*).  Ein  Fran- 
zusischer  Emissär  hielt  sich  hcy  Laski  auf.  Unter  so 
weit  aussehenden  Umständen  ,  und  während  Zapolya 
in  Siebenbürgen,  Ferdinand  mit  Deutschen  Angele- 
genheiten beschäftigt  War,  regte  aich  Peter  Fe- 
r  e  n  7  wieder.  Nach  Konstantinopel  hatte  er  den  Ni- 
colaus Zriiii  und   Emerich  Bika  geschickt  ,  deren 
Vorhaben  aber  durch  Gritti  rereitelt  wurde.  In  Ke* 
nease«  einem  Dorfe  ohnweit  dea  Elattenseea,  Hefa  er 
JBU  Weihnachten  i53i  (es  steht  swar  i533  «  aber  das 
Jahr  von  Weihnachten  gerechnet)  eine  neue  Ver- 
aammlung  zu  Berenhida  ^im  VYel'sprimer  Comitat 
beachliefsen  auf  den  12«  Marz:  es  sollte  für  Ungerna 
Wobl  besser«  als  durch  aeine  swey  jetzigen  Fürsten 

Sngels  ()re«€b»  t«  UBgern.  IV.  9 
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gesorgt  werdea*)^  Zapolya's  Zarückkanft»  ttnd  die 
wickUche  Zultandebringiing  des  Congretset  n  Pestf 
TerhinderteB  aach'  dieftmahl  die  Ansföhrung  dea 

Vorhabens.  Der  Congrefs  ging  indessen  auch  diefs- 
Hiahl  unverrich teter  Dinge  aus  einanderi 
kein  Theil  beaeogte  reehtea  Friedens -ErntI«  Von 
Koastantiaopel  langten  an  bejde  Theile  die  bestimm* 
testen  Yersicberangen  Tom  Aufbruche  des  Sultans 
ein. 

Demnach  arbeitete  i'erdinand  bey  dem  Reichs« 
tag  in  Regensbnrg  wegen  der  Türkenhalfe«  hingegen 
aueh  Laski  und  Minkwita  dawider :  es  kam  endlich 

Äu  liülfs  -  Versicherungen.  Ferdinand  lieCs  die  Un- 
gern durch  den  .Papst  am  17.  Februar  i53a  ermah- 
nen t  es  nicht  mit  der  Türkischen  Partey «  d.  h»  tnjit 
Zapolya  anhalten:  er  verdoppelte  die  Kriegs* 
rüstnngen,  und  forderte  am  12,  und  17.  Junius 
alle  Ungern  durch  ein  Cirkurlarschreiben  auf,  sich  au 
seine  und  seines  Bruders  schlagfertige  Macht ,  nicht 

*)  jläorum  ecmmöJdis  studentes  negligentuun  et  inpoUn» 
iia/n  prineipum  nostrorum  ferimut.  So  schrieben  sie  an 
die  Pohlen,  um  sieb  deren  Abgeordnete  aussubitten« 

Kat,  p^'Jl^*  Videmus  nos  es^e  derelictos  undi<fue  et 
minem  esse  ^  qui  nos  congreget^  schrieben  sie  an  die  Co- 

•  mitate,    Kovachich   suppl,  III,  p,  147.  Reydc  Könij^e 
waren  eingeladen  ,  zu  diesem  Conventc  Deputirte  zu 

•  schicken,  und  sich  gleichsam  auszuweisen,  »  elchcrvou 
ihnen  im  Stande  sey,  dasReich  zu  verthcidigen,  und  die. 
Freyhcitcn  der  Nation  zu  erhaiten,  damit  sich  der  Gon« 
vent  entscheiden 'könne,  ob  einem,  und  welchem  ton 
Beyden  das  ganse  Reich  gehorchen  solle  ?  Ferdinand, 
damahls  in  Inspruk ,  erlaubte  am  3»  Deeember  i53i 
den  Bartfeldern,  Deputirte  su  schicken  ,  doch  mit  der 
Weisung ,  sein  Interesse  dabey  wahrsunehmen  ,  und 
alle  Anträge  wider  ihn  absulchnen.  Mit  einer  glei- 
chen Instruction  bulltc  auch  iNaUusdi  von  Seite  2&*- 
polya's  dabey  erscheiuen. 
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aber  an  Zapol^ra  und  an  die  Tfirken  anBaacMiefsen. 

Der  Papst  entschlofs  sich  sogar,  den  Cardinal  Hip- 
polyt Ton  Este  am  18.  Januar  nach  DeuUchland 
senden »  um  mit  päpstlichen  Geldern  10,000  Mann 
Trappen  zu  Ferdinands  Dienste  gegen  monatlich 
Tier  Gold -Calden  anzuwerben.  Wer  hundert  Beiter 
steilte ,  erhielt  hundert  Gulden  monathlich. 

Schon  am  16.  April  stand  Gritti  in  Tergowischtf 
'Und  schon  am  1.  If  ajr  in  Weissenburg ,  um  Sieben- 
bürgen endlich  gans  unter  Johanns  Gehorsam  au 
bringen.  Am  i4«  Junius  hielt  Gritti  einen  Landtag 
in  Vizakna.  Von  da  eilte  Gritti  zu  Zäpolya ,  Wala 
chische  und  Moldauische  auf  8000  Mann  sich  be« 
laufende  Truppen  mitbringend,  mit  denen  er  als 
General -Capitain vorläufig  Gran  belagerte«  Der  Sul- 
tan kam  endlich  seihst  herbey;  in  Mohats  war- 
tete ihm  wieder  Peter  Pereny  mit  Geschenken  und 
600  Reitern  aaf :  aber  der  Grofsyezier  Ihrahim, 
Ton  Gritti  gewonnen,  liefs*  im  Julius  i63a  Hand  an 
ihn  legen,  und  machte  damit  seinen  Entwfirfen  aber» 
mahls  einen  Ahschnitt.  —  Als  Zapolya  mit  so  ?iel 
Grofscn ,  als  er  zusammenbringen  konnte,  dem  Sul- 
tan vor  Ofen  aufwartete,  übergab  der  Sultan  ihm  dea 
Peter  Pereny,  doch  mit  abermahliger  Fftrsprache* 
Er  ward  entlassen,  und  baute  in  Saros  Fatak,  wo  er 
sich  evangelische  Geistliche  hielt,  ein  Schlofs ,  aber 
sein  Sohn  Franz  mufste  als  Geiisel  seines  ruhigen 
Verhaltens  gestellt,  und  nach  lionstantinopel  gebracht 
werden.  Auch  brachte  Soliman  mit  sich  die  Ferdi* 

nandischen^Gesandten  Nogarola  und  Lamberg  *y 

« 

•)  Gritti  soll  den  Johann  Zapolya  angeeifert  haben, 
auf  die  Zeit  der  Ankunft  des  Sultans  einen  Convent 
anzusagen,  aber  Nadasdi^  von  Andronicus  Tran(|uillus, 
Gritti's  Sekretär,  gewarnt,  hintertrieb  es,  damit  nicht 

'  der  Sultan  alle  Mitgliederais  Gefangene  wegführen^und 
Vngern  unieijochon  iiönna*  Jongelinus: 
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Solejmafin  h&rte  jetzt ,  Carl  V  'rnid  Ferdinand 

befänden  sich  in  Linz,  allein  hart  an  Wien  bey  Kor- 
neuburg am  Bi«amberge  stehe  ein  stattliches  aus 
•Deutschem  9  Spaniern  und  Italieaem  bestehendes 
Heer  9  wie  er  neeh  hMnes  tot  sich  gehabt  habe*  So- 
ft>rt  verlobr  er  den  Math,  diefsmahl  in  Österreich 
ernsthaft  vorzudringen :  jene  Gesandten  entlassend, 
gab  er  ihnen  zwar  eine  Aufforderung  zu  einer  ent* 
«cheidenden  Schlacht  mit,  nahm  aber  mit  seiner 
Armee  die  Wendling  gegen  Gfins,  nm  Steyer* 
mark  zu  bedrohen.  Das  kleine  Güns  ward  ron  So- 
lejmann  seit  dem  1.   August  bis  zum  22.  belagert, 
Ton  dem  gebohrnen  Zengger  Nicolaus  Jurissich  mit 
38  Mann  regniirten  Truppen ,  und  700  itann  bewafi^ 
neten  Bauern  nnbesiegbar  rertheidigt.  Eine  andere 
Abtheilung  ängstigte  den  Franz  Nadasdi,  in  Sarvär, 
einem  Schlosse   des  Thomas  Nädasdi,  Vaters  des 
Franz  Nadasdi,  am  i5.  August  i532,  ebenfalls  ohne 
Erfolg.  Ludwig  Pekri  nnd  seine  Croaten  brachten 
das  Türkische  Heer  öfters  in  Verlegenheit  wegen 
seiner  Subsistenz.  Da  hob  der  Sultan,  zufrieden  da- 
mit, was  auch  Jurissich  endlich  gestattete,  dafs  sich 
sehn  Janitscharen  auf  eine  Stunde  in  die  Stadt  be- 
gaben, nnd  eine  Türkische  Fahne  anf  die  Mauern 
pflanzten,  die  Belagerung  auf.  Den  Hassan  Aga  schickte 
er  nach  Grätz  voraus,  der  über  den  Sömmering  in 
Österreich  einzubrechen  versuchte  ,  aber  am  19. 
September  yöllig  geschlagen  ward*  Der  Sultan  ging 
daher  Terwflstend  über  Stejermarki  Kärnthen  und 
Krain,  längst  der  San  nnd  Drau  nach  Belgrad 
zurück*). 

Ohnstreitig  hätte  die  bey  Korneuburg  yersam- 
melte  Macht,  wäre  sie  auch  mit  dem  Wagstück  einer 

*)  Ein  bey  dieser  Gelegenheit  gefangener  Unger,  Georg 
Httfsti,  kaiii  in  der  Folge  iiach  Asien  bis  an  den  In« 
duSy  und  beschrieb  seine  Beise« 
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Schlacht  jetzt  in  Ungern  eingedrungen  *),  den  Besiu 
des  Reichs  entschieden.  Zäpoija  fühlte  diefa  so  sehr, 
dafs  er  eiligst  den  Gritti  sam-SolejmAnii  schickte,, 
und  um  Zurüchlassung  yon  hinlänglichen  Truppen 
zn  seiner  Unterstützung  bat  :  woro^uf  60000  Mann 
Türken  wirklich  an  der  Granze  und  bey  Essek  zu- 
rückblieben. Aber  Carl  noch  immer  erpicht  auf 
die  Religions- Angelegenheiten  und  auf  das  allge« 
meine  Concilinm,  eilte  nach  Italien,  um  den 
Papst  zu  dessen  Berufung  zu  bcNvegen;  er  nahm 
alle  Spanischen  Truppen  mit:  die  Italienischen  liefen 
wegen  schlechter  Bezahlung  und  Vcrpllegung  ana 
eigenei' Macht  nach  Han^e:  so  blie^  demF^dinand 
Ton  Carls  Y  Beystanä  nichts  als  der  Bath  surfik, 
er  sollte  mit  dem  Sultan  auf  eigene  Faust  Friede 
schliefsen,  (den  Zäpolya  zu  Konstantinopel  in  Geld- 
Yersprechangen  überbieten';^)  und  dann  den  Zapo-^ 
Ija  erdrficken.  Ingebeim  ward  also  äieronymns  Zara 
snt  See  nach  Konstantinopel  geschickt«  mit  Zäpolya 
aber  am  3i.  December  i532  ein  vier  monath- 
lieber  Stillstand  zu  Megyer  auf  der  Insel 
Schütt  abgeschlossen«  Die  Negociateurs  hierbej  wa-» 
ren  Ferdinandischer  Seits  Johann  Katztaner,  Ladis«  - 
lans  de  Macedenia  ,  Johann  Ssalai  ,  Marx  Bek 
von  Leopoldsdorf  und  Paul  ßakich;  von  Seite  des 
Zapolya ,  Franz  Frangepani  Erzbischof  von  Colocsa» 
Verbötai)  Nadasdi.  Der  Waffe n stillstand  sollte  bis  . 
Ende  April  dauern ,  aber  indessen  sollten  am  7.  Fe« 
bruar  Commtssarien  beyder  Fürsten  zu  Altenhurg  zu- 
sammenkommen und  den  Frieden  unlerliandcln.  Oic 
übrigen  Artikel  betrafen  die  innere  Ruhe  und  das 
Gerichtswesen  9  nur  fehlte  diefsmahl ,  so  wie  Torhery 
beyderseits  der  gnteWillei  und  folglich  bey  den  Un- 

*)  Pein fl Inger  iil)crscliät?;t  sie  wohl   am  9,  Julius  i53a 
auf  s5oooo  Mann,  Fray  Mf/ut  17. 
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terthanefi  der  f^enane  Yollsog.  Zäpolya  sollte  daför 

süi  gen,  dafs  der  Watrenstillstand  auch  Türkischer  Seit* 
begnehniigt  werde.  UieroDjmus  Zara  schlofs  schon 
•m  3i«  Januar  i533  einen  Waffenstillstand,  ver« 
ndge  dessen  anch  Zapoija  und  Gritti  Befehle  er* 
Kielten,  von  allen  Feindseligkeiten  absastehen.  Za« 
polya  mag  vielleicht  noch  früher  Nachricht  erhal- 
ten haben,  wohin  die  Unterhandlung  des  Hiero- 
nymus Zara  gehe  \  er  schichte  abermahls  den 
Gritti  schleunigst  nach  Konstantin  op el/um 
ihm  entgegen  zu  arbeiten.  Damit  verhütete  er  auch 
den  Ausbruch  abermahHger  ZwistigUcücn  zwischen 
Gritti  und  Nä  lasdi.  Erstcrer  hafste  den  letistern  wc* 
gen  seines  Widerspruches  ifider  die  Gubernators- 
Würde ;  letzterer,  ein  Freund  des  Friedens,  beschul* 
digte  den  Gritti,  dafs  er  alles  nach  dem  Interesse 
der  Yeneler  leite,  und  delshalb  den  Frieden  hin- 
dere t  so  wie  ihn  Ferdinands  Palatin,  Bathori,  aus 
Personal  •  Uafs  wider  ^apolya  hinderte.  £s  harn  so 
weit,  dars  Gritti  den  Tod  des  Nadasdi  schwor,  wel- 
ches ihm  durch  Andronicus  Tranquillus  aus  Trau, 
Grittis  Secretär  verrathen  ward.  Sobald  Gritti  ab« 
•  gereist  war«  l>at  Nadasdi  um  Erlanbnifs,  die  Ur- 
sula Canisai ,  einzige  Tochter  des  yerstorbenen  La- 
dislaus Canisai  und  der  Hatharina  Drägil  de  Heltek, 
heirathen,  und  da  diese  ihre  Güter  in  Ferdinands 
Gebieth  hatte,  aus  den  Diensten  Zapolya's 
austreten,  und  auf  den  Gütern  seiner  Frau  priva- 
tisiren  sn  dfirfen.  Zapolya  ertheilte  ihm  diese  Dimis- 
sion  unter  der  BedingniCs,  dafs  Nadasdi  nicht  wider 
ihn  im  Kriege  diene*  Ton  Zapolya  sowohl  als  voii 
Ferdinand  Uefs  er  seine  Frau,  wie  man  es  nennt 
praeficirentdafr  heifst^ihr  das  Erbrecht  eines  Sohnes 
auf  alle,  auch  nur  das  männliche  (jcschlecht  betref- 
fende Canisaische  Güter  erlheilen.  Seinem  Schwager 
Stephan  Majlath  überliefs  er  die  ihm  von  Ferdinand 
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gescbenkte  Hemchaft  Fögaras  i  und  die  kn  Gritti 
SU  nehmende  Rache.  Auch  das  mochte  dem  Nadasdi 

an  Zapolya's  Hofe  nicht  behagen,  dafs  der  ausgetre« 
tene  Mönch  Franz  Frangepani ,  von  Zäpolya  zum 
Erzbisthume  Colocsa  befördert,  Ton  der  Böroischei» 
Curia  eigent,  daza.  ausersehen  war ,  am  den  Prote« 
Staaten  in  Ungern  entgci^en  eu  arbeiten*  Freylich 
.  that  diefs  auch  Ferdinandischer  Seits  der  Erzbischof 
Vardai.  Beyde  Prälaten  konnten  jedoch  fast  nur  in 
ihrem  Sprengel  wirken ,  die  übrigen  bischöfli- 
chen Silse  waren  nenAlich  fast-  alle  Tahantt. 
und  dieGüter  anWeltticbe  eam  Genufs  y  e  r-i 
liehen:  denn  die  weltlichen  Grofsen  zu  gewinnen, 
und  den  leeren  Schatz  zu  füllen ,  dahin  ging  sowohl 
Zapolya's  als  Ferdinands  Wetteiferndes  Bestreben« 
So  z*  E«  hatte  Peter  Pereny  inne ,  das  Bistbnm  Erlau« 
Johann  Szeretseny  (katholisch)  das  Fanfkirchner» 
Caspar  Berusich ,  ein  Anverwandter  des  Uttyssenlch, 
(katholisch)  das  Ton  Csanad ,  Emerich  Czibak  (eif- 
rig katholisch)  das  Bisthum  Grofs  -  Wardein.  —  Per« 
dinandischer  Seits  Valentin  Tördki  später  Thurzp, 
das  Bistbnm  Neutra ,  Paul  Bakfeb  (katholisch)  Baab.  * 
Decretirte  doch  Zäpolya  im  April  i53v3,  dafs  alle 
Geistliche  seines  GebiethsJ  die  Hälfte  ihres  Zehents 
an  seinen  Schatzmeister  abgeben  sollten  *),  und  dafs 
die  Obergespane  diese  Abgaben  einzutreiben  haben« 
Der  Mönch  Utyssenich  handelte  selbst  mit  Korn  ^ 
Wein,  Salz,  Ochsen,  Wolle  und  Häuten,  und  be- 
reicherte angeblich  den  Schatz,  in  der  That  sich 
selbst«  Eben  so  erhielten  damahls  viele  Gomitatc» 
Comites  perpetuos  Ton  beyden  Seiten.  So  z.  E*  von 
Seite  Zapolya's  erhielten,  wie  wir  schon  meldeten, 
Laski  die  Zips ,  Gritti  die  Marmaros ,  Franz  Bebck 
und  sein  Bruder  Emerich  Bebek ,  -Propst  von  Stuhl« 

» 

•)  Kaiona  863. 


* 
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"weissenburg  (der  xur  erangflischen  Beligion  über- 
ging und  heirathete*)  das  Gömörer  Comitat.  Von 
Seite  Ferdinands  erhielt  Valentin  TÖrök  das  Friorat 
Yrana  für -seinen  noch  minderjährigen  8ohn  Johann # 
der  ein  Johanniter«  Ritter  welrden' aollte. 

Die  Negociation    in    Altenbur^  floft' 
Bur  lau^f  denn  in  Konatantinope]  sollte  die  Haupt«  ' 
•aehe  entschieden  werden.  Ängstlich  hierüber  schickte 
Zäpolya,  der  yön  Gritti  lange  keine  Nachricht  erhielt« 
noch  am  lo«  Junius  i533  den  Kanzler  Ycrbötzi  nach 
Konstantinopel.  Übrigens  wollte  Ladislaus  Moreden 
Wafifenstillstand  zwischen  bejden  TIi eilen  nicht  re- 
spectiren,  sondern  raubte  Ton  Palota  ans  in  der 
ganzen  Gegend.  Zapoija  beschlofs«  mit  Torwissea 
Ferdinands,  ihn  zu  züchtigen,  und  beorderte  hierzu 
den  Laski.  Ferdinand  schickte  auch  einige  Böhmisch^ 
Infanteristen  zu  Hülfe.  Laski  hatte  Ungerto  und  Türken 
unter  seinen'  Befehlen.  Die  Festungswerke  bestanden 
nor  aus  Hola  und  Lehm ,  man  xündete  sie  also  an» 
nnd  Palota  fiel.  Man  fand  i5o  silberne  grofse  Kannen, 
zehn  bis  zwölf  AVaschbeken  und  Waschkannen,  alle 
TOn  Silber ,  yierzig  Sacke  Dukaten  und  Silber ;  das 
meiste  raubten  die  Türken»  aufserdem  schleppten 
sie  2um  Lohne  eine  Menge  christliche  Gefangene 
•weg.  Der  Sohn  und  die  Tochter  des  Ladislaus  More 
wurden  gefangen  ,  er  aber  entkam.  Auch  wider 
Casnär  Seredi  in  Tokay  gab  es  Klagen  wegen  Nicht« 
.  Beobachtung  des  Wafienstillstandes ,  und  Valentin 
Tdrdk  sollte  wider  ihn  marschiren. 

Carls  V  Afliniral,  Andreas  Doria,  hatte  Corone  und 
Patras  auf  Morea  und  die  Schlösser  an  der  Meerenge 
Ton  Korinth  erobert.  Diefs  fiel  den  Türken  sehr  be» 

♦)  Ihm  dedicirte  Mathias  Uevai  i536  zu  Pfingsten  dd. 
Sarvar  I  seine  Confutatio  ^yoioßiac  Gregorii  Sugedi» 
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•eWerlicli  9  «{a  «nehten  diese  Örter  dareh  den 

Frieden  mit  Ferdinand  und  Carl  zurück  zu  erhalten^ 
«nd  Hieronymus  Zara  suchte  diesen  Umstand  gut  zu 
beottUeD.  Gritti  Termochte  niqht  n  hindern,  daf« 
ein  TOrkischer  Tschaule  im  Häre  i533  an  Fe'rdi« 
nand  abgesehiekt  ward  ,  mit  dem  Haupt- Antrag, 
dafs  einstweilen  ein  S  ti  1 1  s tan  d  bis  Ende  May 
4534  Statt  haben ,  inzwischen  der  Friede  mit  Ein« 
•chloft  auch  des  Papstes  negooiiri«  und  gegen  .die  Za- 
röckstellung  der  genannten  PiStse  auf  Morea,  Za- 
polya  genöthigt  werden  sollte ,  einen  grofscn  Theil 
Ton  Ungern  an  Ferdinand  abzutreten.  Der  Sultan 
werde  hierüber  dem  Zapolja  seine  Befehle  durch 
Gritti  sufertigen.  Ferdinanden  war  diefs  höchst  an« 
genehm ,  er  gab  der  Sache  durch  eine  dem  Tfir« 
kischen  Tschaufs  zugestandene  öfTentliche  Audienz  die 
möglichste  Fublicität:  nur  kam  es  noch  auf  Carls  Y 
Einwilligung  an.  Da  hingegen  Gritti  den  Zapolje 
noeh  immer,  und  auch  dd.  9.  Julius  i53S,  damit  trö- 
stete ,  der  Sultan  werde  keilten  andern  Frieden 
machen,  als  wodurch  Ferdinand  der  Ungrischen  Krone 
gans  2u  entsagen  geswungen  -  wftrde  s  und  Zapoljra 
diese  Grittischen  Briefe  überall  bekannt  machte»  so 
erhielt  Zara  neue  Instmetion,  den  Gritti  selbst  durch 
Bestechungen  zu  gewinnen,  oder  ihn  aufser  allen 
Einflufs  zu  setzen:  auch  widersprach  Ferdinand  der 
Sage  Ton  der  Abtretung  Ungems  aufs  kraftigste«  (Ur« 
künde  Tom  97.  August  1$^  *)< 

So  gute  Aussichten  für  Ferdinand  wurden  da- 
durch vereitelt,  dafs  Carl  V  mit  seiner  Einwilligung 
in  die  Zurückgabe  von  Corone  sSgerte »  bis  endlich 
Corone  durch  eine  Meuterey  der  Spanischen  Be* 
Satzung  Ton  selbst  an  die  Türken  überging:  und 
FranZf  König  Yon  Frankreich,  mit  (Klemens  im  October 

*)  Ae/9M  893. 
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i533  211  Marseille  eine  H^irath   awisehen  Herzog 

Heinrich  von  Orleans  und  der  berfichtigten  Katha« 
rina  von  Medicis,  Nichte  des  Papstes,  stiftete,  und 
wider  Carl  V  neue  Plane  entwarf.  Jetzt,  1 534,  lauteten 
die  Berichte  des  Gritti  noch  vortbeilhafter :  nicht 
das  kleinste  Stdchchen  von  Ungern  sollte  in  Ferdi- 
nands Gewalt  bleiben.  Ein  Türkisches  Heer 
Kam  von  Belgrad  i534,  und  lagerte  sich  bey  Pest: 
Gritti  kam  mit  Türkischen  und  Wal  achischen 
Truppen,  begleitet  von  Johann  Dötsi '"und*  Urban 
Batthjani,  n  a  c h  Siebenbürgen  angezogen.  Fer- 
dinand hielt  sich  in  Prag  auf,  und  machte  sich  mit 
den  Ketzern  in  Böhmen  zu  thun,  wider  die  er  5ooo 
Vngrische  Hufsaren  nach  Böhmen  berief.  Zapolya 
irollte  jetet  die  Gelegenheit  benutzen,  Ferdinands 
noch  übrige  Anhänger  durch  Drohungen  und  Ver- 
sprechungen an  sich  zu  ziehen ;  eben  diels  that  Fer« 
dinand  durch  Thurso,  Szalahaai  und  Leonhard  No* 
garola,  laut  Vollmacht  vomQ.  Jnnins  i534«  Alles  wett- 
eiferte, seine  Familie  auf  Kosten  der  RrOn guter  zu 
begründen  und  zu  bereichern :  Treue  und  Glaube 
waren  beyderseits  käuflich.  So  z.  £.  drückte  Hatzianer 
in  Ober -Ungern  die  Anhänger  Ferdinands,  die  er  be- 
schützen sollte,  und  begünstigte  die  Laskianer ,  die 
ihn  bestachen. 

Da  I<aski  sich  sehr  oft  in  Zipsen  aufhielt,  so  hatte 
damahls  Emerich  Czibak,  der  Verwalter  des  Grofs- 
Wardeiner  Bisthums,  ein  Eiferer  für  den  ültramon-» 
tanismns,  den  Oberbefehl  in  Siebenbürgen,  so  weit 
es  dem  Zäpolya  gehorchte,  nemlich  mit  Ausnahme 
der  Sachsen.  Czibak  gehörte  zu  der  Gegenpariejr 
Grittts,  der  seine  Ankunft  und  einen  Landtag  mit 
Asiatischem  Stolse  ankündigte.  Czibak,  anstatt  ihm 
entgegen  zu  gebeq.  ,  erwartete  ihn  in  einem  zahl- 
reichen Lager,  um  zu  hindern,  dafs  nicht  Gritti  Sie- 
benbürgen etwa  für  eine  Türkische  Provinz  erkläre : 
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nmihl  da  aneh  Lasiii  ans  Zipsen  herbey^ekomnien 
war,  um  als  Woiwode  Ton  Siebenbürgen  sein  An« 

sehen  geltend  za  inachen  :  und  sich  dabey  an  Gritti 
anschlofs  Gritti  schickte  den  Dötzi  in  Czibak  »  sorg« 
loses  Lager,  liefs  diesen  Feldherrn  mitten  anter  seinen 
Soldaten  fiberfallen ,  und  ihm  den  Kopf  abschlagen , 
den  Dotzi  so  Gritti  brachte!  Eine  allgemeine  In- 
dignation ergriff' die  Sachsen  und  alle  Siebenbürger 
nach  dieser  That.  Stephan  Maylath  benutzte  sie« 
und  sog  eine  Armee  yon  40000  Mann  zosammen« 
Gritti  warf  sich  zwar  in  die  Stadt  und  das  Sehlofa 
Hediasch,  aber  hier  belagerte  ihn  Stephan  Maylath , 
und  ängstigte  ihn  mit  Hunger.  Als  er  einen  Ausfall 
Tersuchte,  um  sich  zu  den  Moldauern  zu  begeben, 
fiel  er  in  die  Hände  dea  Franz  Kendi«  ward  zu  Ii  a 
lalh  gebracht,  und  auf  dessen  Geheifs  mit  seinen 
beydcn  Söhnen,  so  wie  Johann  Dötzi  im  Doi  fe  Fell- 
ner,  am  28.  September  i534  (am  25.  September  i534 
starb  Cle'mens  ,  ihm  folgte  Alexander  der  Fero- 
nese  als  Paul  III)  zusammengehauen. 

Dieses  Ereignifs  machte  flberall  die  grofste  Sen- 
sation ;  der  Sultan,  in  Persische  Kriege  verwickelt, 
war  in  Asien:  es  stand  dahin,  wie  er  Grittis  Ermor« 
'  dung  ansehen  werde«  Zapolya«  Ton  Uttyssenich  be- 
gleitet, Terffigte  sich  liach  Lippa  (da  war  er  am 
.  November  i53/j),  verordnete  den  iJ  1 1  y  s  s  e  n  1  c  h  zum 
Administator  des  ßisthums  Greis- Ward  ein  ,  und 
flbergab  ihm  den  Oberbefehl  in  Siebenbür- 
gen. Den  Laski  beorderte  er  aus  Siebenbürgen  zu« 

*)  Ea:  novit  rebtrt ,  tfttat  Aloysius  Gritti  moUebatur  in 
Hungaria,  spes  suas  dum  Jcstinat  assequi  Laskyus  ^  irt" 
gratitudine  Se  erga  Johaniiem  Eegem  inftcit*  Veratrt^  ap^ 
Katona  p,  15^)7.  Franc,  Andronicus  Trantfuillus^  Grittis 
'  Seltretär,  entkam  zwar,  gerielli  aber  in  dje  Geftin- 
genschaft  Ferdinands,  und  safs  bis  i538  au  Wien.  £r 
trat  dann  in  Lasl&is  Dienste  als  Seliretar. 
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rück,  und  liefs  ihn  wegen  des  Verdachtes,  daft  er 
an  Gzibah's  Tod  Sehnid  traget,  festnehmen.  Mit  dem 

Auftrag,  das  Geschehene  dem  Franeösischen  Hofe  in 
•wahrem  Lichte  darzustellen,  ging  Anton  Veranzi  nach 
Frankreich.  Den  Erzbischof  Frangepani ,  der  .in- 
dessen mit  Thomas  Hindssenti  nach  Neapel  gereist 
war,  nm  Carls  Y ^Vermittlung  anaasprechen  ,  den  Bi« 
schof  von  Sjrraien  Stephan  Bradarich  ,  den  Verbötzi, 
den  Benedi ktBajoni  und  Sigmund  rihomann,  schickte 
er  nachwiest  um  den  ^\  afienatillstand  Tom  la.Maj 
an  auf  nnbestimmte  Zeitf  bis  man  fiber  die  Frie^ 
densbedingungen  einig  würde,  sn  erstrecken.  Sollte 
sich  der  Congrels  unverrichteler  Dinjjje  auflösen,  so 
sollten  die  Feindseligkeiten  nur  in  25  Tagen  darauf 
anfangen*  —  Thomas  Nadasdi  trat  am  6.  Angnst  id34 
durch  Capitniation,  wider  2apolya  im  Felde  nicht  za 
dienen,  in  Ferdihands  Dienste,  als  Tavernicorum 
jMagister  y  Stephan  Majläth,  sein  Schwager,  alstVoi- 
wode  in  die  Dienste  Zäpolya's;  letzterer  belagerte 
Herrmanstadt* 

Die  Unterhandinngen  flofsensn  Wfe^,  aber 
bis  zum  21.  August  i535  war  noch  nichts  geendigt. 
Car  Y  bezwang  den  Barbarossa  in  Tunis  (i6.  Juniut 
bis  17.  Aug»),  aber  sein  Gesandter  Johann,  Erzbischof 
Ton  Land,  und  dessen  Collega,  Cornelius  Scepper,  be- 
wirkten einen  neuen  Waffen  stillstand  bisEnde 
Februar  i536  auf  denFufs  des  Status  quo :  die  Bela- 
gerang Hermannstadts  sollte  aufgehoben  werden«  In- 
dessen ward  Laski  anf  königliche  Fransdsische  nnd 
Pohlnisehe  wie  auch  Tarnowski's  Ffirsprache  im  April 
i535aus  seiner  Haft  entlassen;  er  behielt Käfsmarkt  und 
andere  Schenkungen  des  Königs,  bis  er  mitGeldebe- 
friedigt  seyn  würde,  trat  aber  ans  Zapolya'a  Diensten» 
und  verfügte  sich  nach  Pohlen.  Seine  Besitzungen  in 
Ungern,  z.  E.  Käfsmarkt,  Dunajetz,  StscbaYuik  über- 
tx'ug  er  an  seine  Frau« 
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Während  dieser  Unterhandlangen  im  Jahre  i535, 
die  keinerseits  ernstlich  gemeint  waren,  bemühte 
man  sich,  wechsei«eiti(;  die  Anhänger  des  GegentheiU 
an  sich  sn  £iehen,iind  hierin  warFerdinand  glAciilichev 
alsZapolya;  dem  Nadasdi  ward  Ton  Zäpolya  die  Mar« 
maros  versprochen',  er  war  aber  nicht  zu  bewegen. 
Sogar  Simon  Erdödi ,  Bischof  Ton  Agram ,  aonst  ein 
Feind  der  Deutschen,  aber  ein  noch  gröfserer  Feind 
-  der  Tftrken ,  Nadasdi's  vertranter  Freund ,  trat  an£ 
Ferdinands  Seite,  und  LasUi  licls  i'erdinanden  durch 
Katzianer  ebenialU  seine  Dienste  anbieten,  mit  dem 
ArBtrage ,  dafs  Ferdinand  obige  Güter  Yon  seiner  Frau 
mit  Geld  ablösen ,  oder  Zapolja's  Schenkung  darüber 
erneuern  solle  :  das  Letztere  geschah,  und  Laski 
trat  zu  Wien  in  Ferdinands  Dienste.  —  In  Konstanti- 
nopel ward  der  GrofsTez\er  Ibrahim  durch  eine  Fac- 
tion  gestürzt  und  strangulirt ;  aber  Zäpolya  gewann 
eine  neue  Stütze-  an  dem  Französischen  Gesandten 
Forest,  der  am  Türkischen  Hofe  viel  Credit  hatte« 
Der  Haupt -Minister  Zäpolya's,  üttyssenicz,  war  kei- 
neswegs für  einen  Vergleich  mit  Ferdinand.  Zäpolya'a 
Palatin«  Johann  Banfii,  war  noch  i534,  nach  andern 
s4;hon  i53o,  gestorben,  aber  auch  Ferdinands 
Palatin,  Bathori,  starb  im  Jahre  i535  zu  The- 
ben. >pe7d.e  Regenten  besetzten  diese  Stelle  nicht  wie- 
der. Zapolya  defswegen  nicht,  weilUttjsseniczeshin« 
derte,  um  sein  erster  Minister  sn  seyn«  Ferdinand  aiu 
andern  Absichten,  die  in  einem  Congresse,  den  er 
nach  Bäthori'a  Tode  in  Wien  hielt,  offenbar  wurden. 
In  der  Versammlung  der  Grofsen,  die  zu 
Wien  Statt  hatte  *)»  kam  aufser  den  Zapoljaischen 
Vergleichs- An{];elegenheitcn  der  Antrag  vor,  ei- 
nen Deutschen    Generai  zum  Guberna- 

.  ♦)  Nadasdi  ,  der  erst   zu   Anfang    i53o    seine  Hehath 
vollzogen  hatte,  ward  am  9.  May  li^s  awch  l^«-  ' 

rufen» 
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toi'  von  Ungern  zu  bestellen.  Dieser  Antrag 
erregte  ein  allgemeine»  Murren*),  man 
Beantwortete  denselben  mit  dem  Gegenantrag,  dafs 
Ferdinand  vielmehr  alle  Deutsche  Truppen  und  Ge« 
nerale  ans  Ungern  ziehen  solle,  da  diese  das  Land 
am  meisten  aussaugten  und  bedrückten.  Man  forderte 
Bur  Abhülie  der  Übel  Ungerns  einen  Reichstag,  bejr 
iem  Ferdinand  in  Person  gegenwärtig  sejn  soll«. 
Ferdinand  setzte  einen  solchen  auf  den  4*  October 
nach  T  y  r  n  a  u  an  ;  allein  es  fanden  sich  nur  weni- 
ge ein  ,  und  diese  nicht  in  der  besten  Stimmung.  Sie 
wiederhohlten  den  obigen  Gegenantrags  und  gaben 
eine  eigene  Schrift  über  folgende  Hauptbeschwer-. 
den  ein ,  die  nun  einmahl  schon  definitiv  behoben- 
werden  sollten. 

1.  Wider  die  'Mirkeq  s^ye.n  hinlängliche  Mafs* 
regeln  zu  ergreifen. 

s;  Mit  Zapolya  sey  der  Streit  endlich'  zu  schlich- 
ten ,  aber  auf  solche  Art,  dafs  nicht  das  Reich  zwi- 
schen zwey  Könige  getheilt,  dadurch  geschwächt  und 
zerrüttet  werde.  Nur  ein  König  solle  in  Ungern 
herrschen. 

3.  Die  Deutschen  Generale  und  Trul)pen  ,  die 
aus  Mangel  an  Sold  die  Einwohner  drückten,  und 
mit  der  Gegen -Partey  Einverständnisse  hielten,  aeyea 
zu  entfernen. 

4.  Sey  die  Gewaltthatigheit  einzelner  Machthaber 

und  grofser  Gülerbesitzer  zu  zügeln. 

5.  Eine  gute  Münze  einzuführen,  und  das  Schlecht-  ' 
münzen  einzelner  solcher  Gewalthaber  einzustellen. 

Ferdinand,  um  die  Gemnther  zu  beruhigen,  sprach 
nun  von  keinem-  Deutschen  Gubernator  mehr,  und 
ernannte  vielmehr  den  Alexius  Thurzo,  Judex 
Cunacf  zwar  nicht  zum  Palatin,  jedoch  zum  Locum* 

♦)  Spervogcl  bey  Wagner.  H.  i8a. 
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tenens  Regiae  Majestatu*)»  Er  verlegte  hieraaf  den 
Beichstag  auf  den  19«  Norember  nach  Prefsbufg* 

Die  Schlfisse  desselben  in  60*  Artikeln  tragen  im 
Corpus  Juris  das  Jahr  i536  an  der  Stirne ,  vielleicht 
'Weil  er  his  ins  folgende  Jahr  i536  dauerte.  Folgendes 
ist  der  wesentliche  auf  jene  Uauplbesch werden  Besng 
habende  Inhalt  t 

1.  In  Rückaicht  der  Tfirken«  Die  St&nde 
bewilligten  von  jeder  Porta  einen  Gulden ,  der  im 
Monath  Januar  erhoben  werden  sollte  ,  zu  einem 
Feldzug  wider  die.  Türken ,  und  im  Falle  eines 
aolchen  Feldzugea  noch  einen  Gnlden,  der  im  Jq- 
lius  einznheben  %ey.  Auf  den  Fall  einea  solchen 
Fcld/uges,  vor  welchem,  wo  möglich,  noch  ein  Reichs- 
tag zu  halten  sey,  ward  bewilligt:  a)  Die  Personal* 
Insurrection.  b)  Die  ßanderien  derer  |  die  sie  sa 
stellen  schuldig  sind,  c)  Die  Portal -Insnrrection  mit 
Bewaffnung  jedes  fünften Banern.  Letscre  ward  auch 
den  Banderial -Schuldigen  auferlegt:  und  hiedurch 
wurden  Banderien  von  der  Portal  -  Insurrection  ge- 
nau unterschieden.  Die  königlichen  Freystädte  soll- 
ten unter  dem  Titel  des  Censtu  Regii  ebenfalis  ta* 
xirt  werden. 

2.  In  Rücksicht  des  Zäpolya  ward  (Art.  53)  die 
HoÖhung  geäuisert,  dafs  Ferdinand  noch  ganz  Un- 
gern durch  Frieden  oder  durch  Waffengewalt  cr- 

•  erhalten  werde.  Indessen  soll  der  Stillstand  mit  dem« 
selben  unverhrfichlich  gehalten  werden.  Ein  Friede 
mit  ihm  scillle  nur  mit  Vorwissen  und  Beyslimmung 
He"  Ungrischen  Reichsralhes  geschlossen  werden, 
wobej  die  Stände  ihre  *  Abneigung  Tor  einer  Thet- 

*)  Kr  lialtc  folgetide  ^Virl^saIlll^eil  :  Präsidium  des 
Rcichsj;ericlits ,  Ausaguu;;  ücr  Reiclislage  ,  Oher- 
Gominaiido  aller  Truppen  ,  das  Recht  32  Bauern  7.u 
verschenken,  das  Recht  der  Vergebung  kleinerer  IMi  ün« 
den  9  Gnaden  •  Erlheiluog  an  die  ku  Ferdinands  i'ar- 
tey  Obertretenden*  Aa/*  ad  a.  i543«  />•  s68* 


« 
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long  des  Reichs  eriklärten*  Der  Reichsrath  soUe  be« 
stehen  wiB  'demLecumtenefUt  und  sechs  andeni'welüi« 
chen  und  geistlichen  Personen ,  darunter  der  Primas 

und  ein  Capitaneus  pro  cxecutione  justitiae.  Er  solle 
in  Prefsburg  wohnen :  und  auch  der  König  sollte 
nach  hergestelltem  Frieden  in  Ungarn  residiren« 

3.  Ferdinand  wolle  Alles  thun^  seine  Truppen 
richtig  zu  bezahlen ,  deren  Excessen  hiedurch  zu 
Torhütei^  1  und  sie  in  der  luilitariscben  Zucht  zu  er- 
halten. Die  Einquartierung  bej  Geistlichen  und  Ade- 
lichen ward  abermahl  Terboteni  aber  auch  hej  der 
Einquartierung  in  Ranemhäusem  solle  Alles  haar  be« 
zahlt ,  nichts  erprclst  werden  *). 

4«  Der  oberste  Reichsrath  ist  mit  Zuziehung  alier 
ordentlichen  Reichsrichter,  zugleich  das  oberste 
Beiphsgericht;  auch  in  den  Comitaten  sollten  inlan- 
dische Obergespäne  gesetzt,  und  die  Gerichte  or- 
dentlich eingerichtet  werden.  Kach  so  hergestelUer 
gerichtlichen  Ordnung  sollen : 

a)  Diejenigen»  die  sur  Partdy  Ferdinands  surüch- 
gekehrt  wSren  , '  oder  noch  zurückkehren  würden, 
nach  gewissen  gesetzlichen  Vorschriften  behandelt; 

b)  Die  gewaitthätigen  Resitznehmungen  abgeur- 
theilt; 

c)  Mit  den  Inhabern  bisch6flicher  Güter  über 

ihre  Zurückstellung  unterhandelt; 

d)  Die  Vollziehung  der  Sentenzen  durch  den  Ca-* 
pitain  bewirkt  werden.  Eine  Repulsion  ist  erlaubt, 
doch  steht  darauf,  wenn  die  Sentens  wegen  Güter- 
Rückstellung  wieder  gleichförmig  ist ,  die  Strafe  ma^ 
Joris  potent iae. 

e)  Eigenmächtig  handelnde  Obergespäne  sollten 
sofort  abgesetzt  werden. 

f)  Alle 

.  'Nihil  enim  praeter  nudum  corpus  §t  iUud  quofue  di» 
rit  vertcrihus  ttfftetum  ,  mUtras  pUld  rcUnquiiur^  Ar» 
lIcaA  s^.  ' 


Digitized  by  Google 


i)  Alle  Frirat- Bündnisse  sollten  abgestellt  wer« 
ien^  und  yernichtet  seyn  j 

g)  K«m  Beichs]g«rielil  sollte  aufserhalb  Uag;erim 
Sitzungen  halten; 

h)  Keine  Ausländer  sollten  Schlösser ,  Arater, 
Kammeral- Anstelinngen  erhalten^  in  Rücksicht  der 
Gran^achlötser  wolle  der  König  Dach  hergestellter 
Buhe ,  ebenfallt*  alle  Auslander  beseitigen,  und  die 
Stände  klaglos  stellen; 

i)  Alle  Raubschlösserund  überhaupt  Privatschlös- 
ser ,  mit  Ausnahme  jener «  die  die  Tersammelten 
Comitate  beysubehalten  ffir  nd.thig  finden,  tollten  ge- 
tchleift  werden ; 

5.  Keine  andere,  als  die  Münze  nach  Kremnitzer 
Liga  sollte  cursiren« 

Wegen  Yerlängernng  det  Waifenatillstandes  un« 
terhandelte  man  (auch  Anton  Yeranai)  zu  Wien  mit  « 
Dazwischenkunft  des  Stanislaut  Tarlo,  Bischof  von 
Peremyschl.  Hierauf  gingen  Zäpolya's  und  Ferdinands 
Abgesandte  zu  Carl  V;  aber  dieser  war  seit  dem  März 
i556  mit  neuen  KriegsrÜstnngen  wider  Frankreich 
beschäftigt»  und  gab  dem  Erzbischof  von  Lond 
neue  Aufträge  zur  Vermittelung.  Dieser  Erzbischof 
reiste  i536  selbst  zu  Zäpolja  nach  Grofs  wardein, 
aber  man  konnte  Aber  nichts  übereinkommen«  £r  ' 
kam  naverricheeter  Sache  nach  Kaschau  zurfick,  und  . 
der  Krieg  brach  auf  das  Neue  aus.  Ein  Ferdinandi« 
scher  neuer  General,  BaUhasar  Banffi  ,  zum  Woiwo» 
den  von  Siebenbürgen  ernannt»  marschirte  mit  Un- 
gritehen  und  Delittchen  Trappen  auf  dietet  Land 
za»  und  eroberte  Szathmar  Nemethi.  Ihm  zog  der 
General  Zäpolya's  ,  Gotthard  Kün,  entgegen;  zwar 
b)  ieb  dieser  in  der  Belagerung  von  Szathmar  Nerae« 
«thi,  aber  der  Ort  ward  doch  erstürmt«  und  Banffi 
snrdck  gedrfi'ckt.  Franz  Herrath,  Capitän  von 
Bcgetz,  und  J'ohann  Vitcz  de  Kis>KaU6«  abernahmen 

Engels  Oescb,  ?•  Ungern,  iV»  ^ 
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das  Commaiido  der  Zapolyttitöhen  ttpfien«. 
Sie  eroberten  Tally a,  MakoTitza,  am^  4*  Decem« 

ber  i536  sogar  Kaschan,  in  Abwesenheit  des  Ka- 
spar Seredi,  durch  EinTerständniFs  des  Leonhard 
Szecsi  mit  Gregor Lönyai,  Commendanten  in  Kaschau. 
Beyde  erhielten  «nr  ßelohnong  die  Abtey  Sceplak« 
Kaschanls  Yerlost  konnte  leieht  jenen  Ton  gans 
Ober-Üngern  nach  sich  ziehen,  nur  die  Standhaf** 
tigkeit  der  Leutschauer  erhielt  auch  die  andern  Städte» 
tiperies,  Bartfeld,  Zeben»  in  der  Treue  gegen  Ferdi* 
dinand*)*  Letzterer  war  nicht,  gesonnen,  Kaschau  in 
feindliehen  Händen  zn  lassen.  Eine  verstSrhte  Armee 
unter  dem  Generale  Fels ,  sollte  dasselbe  wieder 
erobern.  Zu  gleicher  Zeit  sollte  liatzianer  die  Tür- 
ken in  Süd -Ungern  schlagen,  und  sodann  auf  wart« 
marschirend ,  Ofen  nehmen,  üm  die  Kosten  hiesn 
aufzubringen  ,  hielt  Ferdinand  am  25.  Jan.  1587  einen 
Reichstag  in  Pr  efs  b  u  r  g.  Letzterer  bewilligte  in 
zwey  Terminen,  4«  April  and  24*  Julius,  3  Gulden  von 
jeder  Porta :  diesmahl  wnrdeh  reichstaglich  swey 
Schatzmeister  zur  Einnahme  und  Ausgabe  dieser 
Contribution  verordnet,  die  mit  Zuziehung  eines  kö- 
niglichen Kammerbeamten  wachen  sollten,  dafs  aU 
les  richtig  eingebracht  und  zum  Kriegszwech  rer« 
weiidet  werde.  Es  sollten  nahmlich  Truppen  gegen 
Tier  und  drey  Gulden  monathlichen  Sold  angewor<* 
ben  ,  in  Compagnien  abgetheilt ,  und  vom  Locumte'^ 
nens  die  Offiziere  ernannt  werden.  Eine  FersonaU 
und  Portal  -  Insurrection,  letztere  des  swanzigsteir 
Bauers,  sollte,  im  Falle  einea  allgemeinen  rom  Kö^t 
nige  selbst  anzuführenden  Aufbruchs,  aufsitzen.  Der 
Clerus  seilte  die  Hälfte  des  Zehntheils  seiner  Zehent« 
Einkünfte:  aufscrdem  die  Curat- Geistlichiieit  dre/ 
Gulden  per  Kopf  entrichten;  die  reichen  Pfrfindner 
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iollten  jedoch  die  afmen  übertragen,  ^enn  keine 
ordentlichen  Reichsgerichte  gehalten  werden  könn« 
ten  ,  so  sollte  Processe  über  neue  Gewalttbätigkeitea 
auch  der  Loemntenens  allein  beartheileA,  tp  wie 
Proeesf e  wegen  Aotsterben  des  maiinlicbeii  oder  des 
ganzen  Geschlechts.  ^  Schliefslich  sollte  sich  eine 
Deputation  der  Stände  auf  den  6.  Februar  nach  Wien 
begeben 9  um  ron  Ferdinand  eine  nette  tcbrift« 
liehe  Yersiehernng  über  die'  Beobach** 
tung  der  F&ejheiten  des  Reicht  ahza« 
nehmen« 

Im  Anfange  1 537  waren  die  Ferdinandischen  Trop« 
pen  nnter  Ebemdorf  nech  sa  schwach und  kenn« 
ten  nicht  Terhindern,  dafs  die  Zapolyaner  von  Pe- 
reny  befehligt ,  Tokay  am  3.  May  eroberten.  Erst 
später,  am  4.  August,  fing  EbersdOrfs  Nachfolger, 
Leonhard  Fels  ^  seihe  Operationen  durch  Belagerung 
des  Schloases  Saros  an,  das  sich  am  95«  Septem* 
ber  ergab,  eben  als  eine  stirhere  Armee  nnter  Uttis^ 
senicz,  Pereny  und  Franz  Bebek  heransog.  Fels  zog 
sich  jetzt  nach  Eperies,  wo  ihn  Pereny  vergebens 
belagerte.  Fels  Tcrfolgte  den  surücksiehenden,  wahr^ 
ächeinlich  bestochenen  Perifeny ,  und  nahm  nl obrere 
Schlösser :  Tälya,  Regetz,  Säros,  Makowitza,  wieder  ein. 

Doch  nicht  in  Ober  -  Ungern,  sondern  in  Süd« 
Ungern  ward  die  Hauptsache  für  diesmahl  entschic'* 
den.  Soiejmann  hatte  theils  Bur  Uhterstütsung  Za> 
polya's,  theils  eu  Gunsten  Frankreichs«  eine  Flotte  ins 
mittelländische  Meer  zur  Bedrohung  Neapels  gesandt, 
und  den  Mehmetbeg  in  Belgrad  befehligt,  in  Slavo« 
.  nien,  Ton£ssegauS|  welches  Soiejmann  hatte  befesti«  - 
gen  lassen,  einsnbrechen*  Mehmetbeg  nahm  Posega, 
Obrowacz  und  n\ehr  andere  Orte,  und  beängstigte 
Biissa.  —  Peter  Krussich  sollte  mit  Nicolaus  Thum 
und  3ooo  Deutschen   Soldaten,  Klissa  entsetzen, 
aber  Krussich  Torlor  das  Treffen  und  das  Leben«  Ka« 
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t  z  i  a  n  e  r  mit  8000  Reitern  and  16000  Mann  Infanterie , 

unter  ihm  Ludwig  Lodron ,  Brigadier  der  Italieni- 
schen   Truppen;  Johann  Ungnad ,   Brigadier  der 
Härnthnischen  Truppen  i  Paul  Bakicz  und  Ludwig  Pe- 
kri,  Brigadiers  de'r  Hussaren  und  Kroaten,  sollten  den 
.TftrkeninSlaTomenbegegnen,  Die  Armee  r&okte  nu 
voreilig  gegen  Esseg,  ehe  der  Proviant  nach- 
kommen konnte  3  durch  Hunger  und  Krankheiten 
gezwungen »  sog  sie  sicliim  October  i5^f  eben  ao 
hastig  und  ohne  die  Heerstrafse  zu  halten,  auf  Seiten» 
wegen  zurück  gegen  Erdöd,  Iwanka,  Gara,  überall  von 
denTürken  geneckt.  In  einem  Scharmützel  bliebßakits« 
AU  Ton  Gara  duroh  Wälder  auf  Valpo  marschirt  wer- 
ben sollte  t  miifste  die  Artillerie  vemagelt  zur&ckblei- 
Len.  Während  des  Marsches  durch  die  Wälder  trennte 
sich  durch  eigenmächtige  Flucht  Ladislaus  More  zu- 
erst, dann  der  Bischof  Simon  Erdödi,  sofort  Ungnad« 
dann  mit  der  Keiterey  auch  Katzianer*  Ludwig  Lo* 
dron,  mit  der  Infanterie  allein  bleibend,  endlich  auch 
von  Schlick,  dem  Anführer  der  Böhmischen  Reite* 
rey  ,  verUssea ,  baute  seinem  Streitrois  die  Vorder- 
derfüsse  ab,  um  nicht  besser  zu  seyn,  als  irgend  ei- 
ner seines  FufsTolks.   So  fahrte  er  ea  wider  deo 
Feind:  nicht  einer  entkam,  aber  theuer  verkaufte  Lo- 
dron und  seine  Infanterie  ihr  Leben.  Lodron  der  Held 
starb  im  Lager  der  Türken  an  seinen  Wunden.  Katzia« 
ner  ward  vom  Commando  abberufen,  nach  Wien  gefor- 
dert, dort  eingesperrt,  aber  mit  Hälfe  von  Damen 
(er  selbst  halle  dort  eine  Schwester,  Frau  des  ül-. 
rieh  Eyczinger),  entkam  er,  und  fand  einen  Zufluchts- 
ort zu  Costäinitza  bey  Johann  Zrini ;  von  hieraus 
korrespondirte  er  mit  Mehmet,  Pascha  in  Belgrad, 
um  ein  Renegat  und  ein  Türkischer  General  zu  wer« 
pen.    Der  Grofsvezier  ihm  nicht  trauend ,  schickte 
seine  Original  -  Briefe  an  Ferdinand,  weicher  an  Ni-^ 
colaus^Zrini  den  Befehl  erliefsi  ihn  aus  dem  VVege 
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«u  räumen  (i5Z^)»  Dies  geschah  im  Hause  des  Zrini, 
der  den  Katzianer  zn  Gaste  lud ,  nnd  die  Fabel  Tora. 
Facht  und  Kranich  an  ihm  verwirklichte.  Jurissich, 
dem  Ferdinand  am  s5.  Janoar  i537  Güns  geschenkt 
hatte,  (eine  königliche  Freystadt  ist  nicht  verschenk- 
bar) wurde  am  28.  ÜGtober  zum  Ober- Commcndan« 
ten  in  Croatien  ernannt:  er  sollte  mit  Thomas  Na- 
dasdi  und  F-ranz  Bathy4ni ,  als  neu  bestellten  Bauen, 
am  5.  November  in  Dombö  einen  Reichstag  wegen 
neuer  Rüstungen  halten«  während  Ferdinand  selbst 
nach  Grats  reiste «  um  von  dort  ans  gleiche  Rüstun- 
gen der  Inneir  -  Österreicher  auf  einem  Congresse 
derselben  ssn  betreiben.  Der  Landtag  ward  zu  Weih- 
nachten in  Kreutz  gehalten,  und  dessen  Schlüsse  ste- 
hen unter  dem  Jahre  i538  im  Corpus  Juris;  die  Frey« 
sfigigkeit  der  Bauern   wird   darin  *  lobenswürdig 
festgesetzt  :  angehängt  ist  eine  Taxe  der  Lebens- 
mittel. 

Indessen  war  am  16.  November  1587  ein  vorläu- 
figer Waffenstillstand  zwischen  Frankreich  und  dem 
Kaiser  geschlossen  :  '  die  Protestanten   im  Reiche  , 

ungeneckt,  hatten  sich  bisher  ruhig  betragen,  und 
sich  aller  Theilnahme  an  dem  Französischen  Kriege 
enthalten.  Hätte  man  sie  nur  weiterhin  mit  gleicher 
Toleranz  behandelt !  Aber  nicht  so  meinte  es  Carl  V.' 
Deshalb  betrieb  er  auch  fort  durch  den  -  Erzbisch of 
von  Lund  den  Frieden  in  Ungern,  zu  welchem  nun 
Ferdinand  nach  der  Niederlage  Hatzianers  geneig- 
ter war. 

Ferdinand  beorderte  demnach  zu  dem  Erz- 

bischof  von  L;nnd  auch  noch  den  General 
Leonhard  Fels,  der  sich  sammt  dem  Erzbischofe  nach 
Grofs-Wardein  begab ,  und  daselbst  am  ^.4. Febr., 
i538mit  Zapolya'sGommissarien,  Uttissenicz,  Frange- 
pani,Stati1ius,  Bradarieh,  Feren'y undVerbÖtzi,Fri c- 
den  schlofs  in  34  Pu^^^i'^Qi  ^^^'^'^  ^VesentHches  in  fol- 
genden besteht. 
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a)  Carl  V,  und  Ferdmanil»  sehen  künftig  den 
Zapolja  als  ihren  Bruder  an ,  und  titnliren  ihn  ala 
•pichen.  BeydeTheile  tohliefsen  ein  Defensiv -Blind« 
nifs  zum  Seliutse  Ungerns  und  zur  Wieder- Erobe« 

rung  von  Belgrad.  Sie  entsagen  allen  andern  wider 
einander  vorher  geschlossenen  Bündnissen.  Zapo« 
Ija  schickt  an  den  Fransösischen  König  einen  [Ge« 
sandten  y  um  auch  ihn  sum  Tollen  Frieden  mit  dem 
Kaiser,  und  zar  Mitveriheidigung  der  Christenheit 
zu  bewegen.  So  wie  Carl  V  bereits  i535  dem  Erzbi« 
schof  Fl  angepani,  durch  Granvella  die  Versicherung 
ertheilt  habe ,  sollte  Zapolja's  etwa  an  eraeogender 
Söhn  eine  Erahersoginn  heirathen«  Sollte  Zapolya, 
nunmehr  als  Honig  Johann  anerliannt  undtitulirt,  hei- 
rathen  ,  so  soll  seine  Frau  als  Tochter  des  Kaisers 
und  Ferdinands  angesehen  werden» 

h)  ImBesitae  Zäpoljra's  bleibt  gana  Siebenhfirgen, 
in  jenem  Ferdinands  ,  gana  Slavonien.  Ungern  theilt 
sich  zwischen  Beyde  nach  dem  Status  quo.  Die  Gran- 
nen sollten  durch  acht  Commissarien  beiderseits  be- 
richtiget werden.  Nach  Zapolya's  Absterben«  es  mag 
erblos »  oder  mit  Erben  geschehen ,  gehl  die  Krone 
Ungern  mit  allen  Nebenlandern  an  Ferdinand  über. 
Auf  diese  Bedingung  legen  auch  alle  Prälaten,  Baro- 
nen und  Ober -Beamte,  bey  und  nach  Verkündigung 
dieses  Friedens  •  einen  Eid  ab.  Sie  hieau  au  vermo^ 
gen ,  nahmen  die  sechs  Zapolyaisehen  Negociateara 
*ber  sich,  und  gaben  hieröber  einen  Bevers. 

c)  Der  Sohn  Zapolya's  erliält  nach  dem  Absterben 
seines  Vaters  alle  eigene  oder  in  Pfand  besessenen, 
Ton  denen,  die  sie  jetat  besässeni  «uruckau  lösenden 
FamiliengQter  nebst  derWttrde  eines  Heraogs  Ton  Zip« 
sen,  und  der^yeriehubarkeit  des  Ztpser  Comitats.  Erst 
nach  Herausgabe  dieses  Herzogthums  sammt Zubehör 
tritt  Ferdinand  den  Besitz  von  ganz  Ungern  gegen  eine 
neue  Versichernng  ^er  die  Erhaltung  aller  Frej« 


Digitized  by  Google 


-  66. 

heiten  an.  —  Bey  einem  erblöten  Todesfall  «oll  Za- 

poija  über  die  Hälfte  seiner  Güter  disponireii  dürfen; 
hat  er  eine  Wittib^  so  bleibt  dieser  gedachte  Hälfte 
als  WittibversorgoBg*.  Im  Fall  einer  swejten  HeiraUi 
kann  Ferdinand  diese  Hälfte  mit  looooo  Ünkafen  an 
sich  lösen.  Töchter  werden  von  Ferdinand  besteas 
versorgt  und  ausgestattet,  ßey  Ferdinands  und  CarU 
erblosem  Absterben  oder  Erlöschen  ihrer  liinie«  wird 
der  Nation  die  freye  Wahl  Torbehalten« 

d)  yorlanfi|;e  Amnestie  dos  Vergangensfn ,  —  nack 
der  Publication  des  Friedens,  Berichtigung  des  all-  , 
seitigen  Besitzthums  nach  dem  Fufse  des  vorigen 
•  Besiues,  und  ZarncMgabe  aller  biscbdflichen  Güter 
dnreh  die  Layen«  Jetst  «oho^  Yerbotb  aller  Befeb* 
dongen ,  alles  Übertritts  von  einer  Seite  zur  aa* 
dern  ,  Zurückgabe  der  Gefangener,  Demolirung  der 
Privat  -  Schlösser.  Gültigkeit  rechtmäfsiger  bejdci;- 
•eitiger  Sehenkungen  und  Privilegien.  — «  Beswia» 
gong  aller  Widerspanstigen  in  jedem  Gebieth.  Die 
Wittib  Maria  behält  die  Bergstädte ,  die  Herrschaf-  ' 
ton  Zoljom,  Ovar«  Munkäts»  Uafztli.  Das  Münz« 
recbt  aber  bleibt  nor  den  Konigen  vorbehalten» 

vO)  Wecbselseitige  H^lCe  wider,  einen  Feind  ^  der 
vor  oder  nach  der  Pnblieation  des  Friedens  einen 
oder  den  andern  Theil  anfiele.  Carl  V  sollte  den 
Zeitpunkt  bestimmen ,  wo  ohne  Gefahr  Zapolya's 
oder  des  Reichs  der  Friede  pnblicirt  werden  könnte, 
nnd  der  Feind  benannt,  wider  welchen  gemeinschaft- 
lieh  au  agiren  sey.  Sollte  Zapolya  wegen  dieses  Frie» 
dens  aus  aeinem  Gebiethe  verdrängt  werden ,  so 
tollte  Ferdinand  und  der  Kaiser  für  seine  standet« 
naftige  Tertorgnng  bedacht  tejm. 

f)  Bej  Publication  des  Friedens  soUte  ein  gemein« 
schaftlicher  Palatin  von  beyderley  Ständen  erwählt 
werden*  Andere  weltliche  Ämter  vergeben  be^fde 
.  Kdnige  nach  Belieben» 
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Dieser  Friecle  seilte  eine  Zeitlang  Geheiiniiifli 

bleiben  ,  ward  aber  sehr  bald  ruchbar«  Am  18.  Ja- 
nuar i53B  ham  noch  hinzu  der  zehnjährige  Still» 
stand  zwischen  Carl  V  und  Frankreich ,  geschlos« 
sen  zu  N i  s  §  a ;  nur  legtet  auch  wieder  der  Nfirnber«- 
ger  hatholische  Bund  zwischen  Carl  V,  Ferdinand, 
den  Herzogen  von  Bayern ,  Churmainz  ,  Salzburg , 
Herzog  Georg  Ton  Sachsen.  Erich  und  Heinrich  Ton 
Braanschweig  den  Grund  zu  grofsen  Weiterungeft 
im  Reiche  ( 10«  Junius  i538)«  Der  Papst  Paul  III 
schichte  den  Cardinal  Hieronymus  ron  Brindisi  an 
Ferdinand  und  Zäpolja,  um  seine  Freude  über  die- 
sen Vergleich  zu  bezeugen«  und  dessen  Bestand 
jSu  sichern.  Ferdinand »  dem  am  meisten  an  der  Be- 
kanntmachung des  Fergleichs,  ron  welcher  die  meh« 
rcre  Versicherung  seiner  Nachfolge  abhing,  gele- 
gen war ,  drang  schon  im  Sommer  i538  darauf,  und 
forderte  vom  Papste,  er  sollte  bis  zu  jener  Bekannt* 
machung  keinen  der  Zäpolyaischen  Prälaten  bestS^ 
tigen.  Zapolya  berief  sich  hierfiber  auf  Carl  V  und 
dessen  billigere  Gesinnungen:  er  sandte  auch  den 
Frangepani  dieserwegen  an  den' Kaiser»  und  unter- 
wegs auch   an  den  Papst,  (im  August  i538  war 
Frangepani  in  Rom),  und  als  EndeOctober  einFran- 
zfisischer  Gesandter  (de  Goys)  zu  Zapolya  gekom- 
men war  ,  den  Johann  Statilius  ,  Bischof  von  Sie- 
benbürgen nach  Frankreich.  (11.  November  i538  *). 

In  der  That  waren  auch  die  Umstände  für  die 
Bekanntmachung  des  Friedens  noch  gar  nicht  gün* 
atig.  Öhnehin  roch  man  in  Konata  ntin  o  p  e  1 
diesen  Frieden,  und  empfand  ihn  sehr  übel. 
Uttyssenicz  hatte  Pferde  in  der  Turkey  aufkaufen 

lassen,  man  beschuldigte  seine  Leute»  geplaudert 

»  • 

*)  Den  Bönig  von  Frankreieh  minnte  ttiFrst^r  mam 
major  9offo9^i«rmltu9  et  amieui* 
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sa  bab^n..  £tne  Türkitclie  Armee  sammelte  und  be- 
wegte  sich  wider  die  Moldau»  Obwohl  Luftib^g  des 

Zapalya  rersichern  Hefa,  dafs  diese  Untcrnehmang 
blos  den  Peter  ,  Woiwoden  der  Moldau  angehe,  so 
traute  doch  Zäpolya  keineswegs und  Teranstaltete  • 
sofort  Gegenrfistongen :  indem  er  sogleich  den  Per* 
dinand  um  Trahtatenmftrsige  HAlfe  ansprach.  Maj- 
lath  und  Emerich  Balassa,  die  Woiwoden  Siebenbür- 
gens, mufsten  alle  Pässe  an  den  Alpen  verhauen  und 
befestigev.  Was  die  eigene  fioiergie  ohne  sorglose 
Bechnung  ,au£  fremde  Udlfe  vermöge,  seigte  sieh 
jetzt:  Zäpolya  brachte  fiber  60000% Mann  Truppen 
zusammen*).  Ferdinand  schichte  unter  Laskis  und 
BaUha>ar  Bänftis  Befehlen  im  August  i54B)  3ooo 
Mann  panische  Infanteristen,  und  5oo  Ungtiache 
Beiter,  die  bis  Debretzin  gelangten  Versprochen 
hatte  er  7000  Lanehnechte ,  3ooo  Spanier ,  3ooo  Ün* 
grische  Reiter  ***).  Solejmann  eroberte  Sutschawa 
und  die  Moldau;  Peter  iloh  nach  Siebenbürgen  in 
sein  Schleis  Csicsö*  Als  der  Sultan  von  Zapoljra'a 
Gegenrflatungen  hörte  f  machte  er  ihm  durch  eiuen 
Tsehaufs  *  Vorwürfe  der  TrenlosigUeit  und  Undanh« 
barUeit,  Luftlbeg,  wohl  wissend,  dafs  der  Sultan  jetzt 
nicht  Lust  hatte,  diesen  Vorwürfen,  durch  einen  Ein* 
fall  in  Siebenburgeiti  Nachdruck  jsu  geben,  gab  dem 
Zapolja'  heimlichen  Wink,  demfttlilg  und  unterwürfig 
SU  antworten;  Die  Antwort  beetand  demnaeh  darin, 

*J  Nema^  qui  gladium  frestare  polest ^   relictus  est  dornig 
Veru  sanguineo    ad  insurgcndum  cjscitamur^  Vcrant 

**)  Nach  Zermegh,  IstvanlTy  spricht  von  4000  Spaniern, 

aooo  Ungern. 

***)  In  Groatien,  wo  die  Türken  Dubitsagenonraien,mars- 
tcn  Peter  Heglevies  und  HÄdasdi  ihnen  Widerstand  • 
leisten.  IVadasdi  erobarte  Jefaenevrats»  Veranai  bey^ 

Kmiona  it49» 
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ZapoIjA  habe  eigentlich  sich  wider  Peter ,  Woiwo« 
den  der  Holdaa  gerfittet,  «m  Siebenburgen  Tor  sei- 
nen Einfallen  sn  bewahren«  So  eben  belagere  er  ihs 

hl  Csicfto  ,  und  trachte  dahin«  ihn  lebendig  zn  er» 
wischen,  und  dem  Sultan  auszuliefern.  Sich  besänf- 
tigt atellend ,  brach  Solejmann ,  der  den  Stephan» 
Peters  Bruder,  snm  neuen  Woiwoden  beatellt  hatte, 
nach  fiontuntinopel  aolf.  (Peter  ward  in  der  'That 
nach  einer  yier  monathlichcn  Belagerung  sur  Über- 
gabe gezwungen  ,  jedoch  nicht  sogleich  nach  Kon- 
stantinopel geschickt.)  Bßj  der  Geringfügigkeit  der 
Ferdinandiichen  Hülfe ,  entfiel  demf  Zäipolja  und 
seinem  Minister  Uttyssenies  der  Hutb,  da  man  bis  da« 
hin  von  einer  Haupt  -  Schlacht  mit  Solejmann  gespro^ 
ehern  hatte.  Aus  Veranzi  ist  es  gewifs,  dafs  schon  da« 
mahls  Zapolja  Geld  so  yiel  er  konnte  dem  Sul- 
tan geschickt,  und  noch  mehr  jährlichen  Tri- 
but Versprochen  habe.  Die  Feigheit  Zapolya's 
schwankte  zwischen  dem  Osterreichischen  Frieden 
und  der  Freundschaft  der  Türken.  Hatte  doch  Pc- 
renj  während  dieser  Katastrophe  wieder  innere  Un- 
ruhen anlangen  wollen!*)  Bedenklicher  noch  war  die 
Geringfügigkeit  der  Ferdinandischen  Hfilfe«  Zapolja 
glaubte  daher  die  Bekantmachung  des  Friedens  noch 
mehr  Tcrzdgern.  die  Freundschaft  mit  dem  Sultan 
so  lang  als  möglich  beybehaUen^zu  nufissen**).  Das 
Vertrauen,  des  er  bisher  bejm  Sultan  hatte, 
war  durch  den  Frieden  mit  Österreich '  unwider- 
bringlich Terlohren,  es  konnte  Jetzt  nur  mit  jähr- 
lichem Tribut  erkauft  werden,  und  ^auch  dann  war 
es  nur  sehr  prekär  und  ungewifs«  Der  Tribut  Tcrur- 
sachte  wieder  Geld -Erpressungen,  wodurch  Zapo- 
lja allen  Credit  bej  den  Seinigen  Terlohr.  Um 

*)  Veransi,  damahls  Sekretär  Zapolja's ,  am  s6.  August 
Derselbe  bcy  JKatona  ii59» 
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diesen  Credit  deniioch  s«  erbalten ,  zog  ZhfoljtL 
die  Grofsen  durch  Geschenke,  Versprechun^n  und 
eine  allzugrofse  Nachsicht  und  Milde  an  sich,  die 
dann  sa  Ungezogenheiten  und  selbst  zum  Auf-  . 
•und  gemiftbravcht  vmde*y  Nur.  im  Winter  leben 
-wir  am  Hofe  etwas  vergnügt,  schreibt  Veransi,  jedes 
Frühjahr  erneuert  unsre  Bekümmemifs,  unsre  Sorge 
vonAufsen  und  von  Innen**).  So  lebte  man  am  Hofo 
eines  feigen ,  auf  eigene  Hraft  nicht  gestützten  Man* 
nes,  dessen  erster  Minister ,  der  eigentlicfa  alles  lei- 
tete **^)  hlos  ein  Terscblagener,  geldgieriger,  slawi- 
scher Mönch,  der  zweyte  Minister  Verböl«i,  ein  Ad- 
Tokat  und  ein  sehr  andachtiger  Mann,  (noch  im  Jahre 
lS38  verlieh  er  dem  Ofner  Dominikaner.  Kloster  das 
Dorf  Csaba  obnweit  Ofen ,  su  £hren  des  heiligen  Ni«* 
colaus  ****)  aber  sonst  weiter  nichu  war.  Der  fähigste 
noch  war  der  dritte  Minister  von  Einflof«,  Johann 
Statilius,  der  Oheim  des  Michael  und  Anton  Veranzi, 
welchen  leUtern  er  «um  königlichen  Sekretär  beför- 
dert, und  ihm  die  Äwey  Propstejen  Ofen  und  Sieben« 
bürgen  zuwege  gebrächt  hatte,  ohne  dafs  Veranzi 
noch   geistliche  Profession  abgelegt  hätte  ♦****> 

*)  Tot  rrjycs  slbi  ipse  ere'at^  tosgue  ne  unquam  ^itetjfUtwn 
accipiant,armat  et  erudit^   r«trantiuJ  apud  Kat.  p,  i^lU  ' 
**)  Katona  pag»  i3io. 

*•*)  Omnium  cdntüiorum  Regi*  mens  et  animus.  V tranig 

Katona  p,\Z\\* 
•♦••)  Cujuf  pr$cibuiaa  marUU  hh  in  terris  positus  sefover$ 
siahiUrifu^tparar^.  Messen  sollten  gelesen  werden  für 
aUe,  quoi  V§rb&üin  sidi  ccmmendatot  haderet ;  et  quibus 
aUquapefiumaa  Mutnmavelprosertdtiorume^hibitionavei  , 

aUqito  dMiüteiteretur  at  oUigantur.  Katona  pag.  ii36. 
Was  ein  BaarlDsser  dagegen  dem  VerböUi  in  seinem 
Hauswesen  für  Dienste  leistete;,  ersÄlt  Dürmschwam, 
•••**)  Nochim  Jahre  i54o  hatte  er  Umgang  mit  elnersehö- 
nen  Ursula  ,  worüber  aber  Statilius  hdßhst  aufg^ 
bracht  war.  Katona       i33i.    Veransi  billigte  Ho«* 
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Statiliut  war  etwas  marrig  und*  streng ,  zornahl  ge« 
gen  seine  jungen  Vettern  $  aber  er  war  ein  gesohick- 
ter  Unterhändler  y  nnd  ein  Freund  der  Gelehrsam« 

keit.  Er  hatte  seine  Neffen  ,  den  Anton  in  Padua , 
unter  Obsorge  de«  Erzbischofs  von  Bagusa,  Trivulzi» 
den  Michael  in  Krakau  und  Wien  studieren  ,  und  zu  . 
Getohiften  humanitjtiioh  Torbereiten  latien.  StatÜius, 
Stephan  Bradarich,  Bischof  Ton  Waizen,  Nicolaae 
Gerendi,  die  beyden  Veranzier,  (zumahl  Anton,  der 
B'reund  und  Bewunderer  des  Johann  Honter  seit  i533 
zu  Gronstadt,  und  des  Sigmund  ThordaGelou,  d.  h* 
Ton  Gjaln»  waren  Zapolyaischer :  Ujiaki»  Olahns,  Se-* 
kretSr  der  Königinn  Wittib-Maria,  und  am  meisten  Tho- 
mas Nädasdi,  der  Beschützer  des  Matthias  Devai,  und 
des  Johann  Erdösi,  (der  i537  mit  Melanchtons  Empfeh« 
lungt  -  Schreiben  nach  Ungern  zurfickkam)  der  Stifter 
einer  Schule ,  und  was  gleich  wohlthatig  war,  einer 
Buchdrnckerey  zu  Ujfzigeth  '*^)  waren  Ferdinandischer 
Seits  die  Stützen  der  Gelehrsamkeit,  und  achteten  defs« 
halb  einander«  wie  ächte  Gelehrte  zu  thun  pilegeut 
ohne  Rftcksicht  auf  politische  Partey  «  und  religiöse 
Meinungen;  denn  der  Geistes -Bund  hat  niehts  mit 
der  Welt  zu  thun,  und  durchdringt  die  in  derselben 
aufgestellten  Scheidewände. 

Ein  solcher  König  wie  Zäpolya,  ein  solches  Mi- 
nisterium sah  sich  ingstlioh  nach  auswärtigen  Stützen 
um«  und  fand  eine  solche  in  der  Hoirath  mit  der 
Po  hl  n  i  s  c  h  e  n  Pr  i  n  5?  e  s  s  i  n  Isabella,  deren 
Schönheit  und  angenehmes  Wesen  gerühmt  ward, 
des  Königs  Sigmund  sehr  geliebten  Tochter.  Diese 
Reirath,  hofile  man»  sollte  auch  dem  Sultan  nicht 
unangenehm  seyn.    Isabel^  selbst  war«  obgleich 

ters  unddesPomaritts  Eifer  fiir  die  eTangelischcLebre. 

paff»  i334       annum  i549»  P^l^'  ^^3. 
")  Das  hier  i54i  gedruckte  Uiigrische  Neue  Testament 
ward  den  Prinzen  Maximilian  und  Ferdinand  dedizirt« 
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Schmeichler  ihren  männlichen  Charaliter  rühmten,  ei- 
se scbwachs  Prin2essinn,  Schon  gegen  Ende  id3i  war 
diese  Heirath  beach losten ,  obgleich  Zapolja  scho« 
in  der  hohem  Stufe  des  männlichen  Alters  stehend , 
und  etwas  kränklich,    ohne  politische  Rücksichten 
sieht  mehr  heirath&lustig  gewesen  wäre*  Stephan 
Brsdarich,  Pereny  (Capitaneus  gttmeralis  partium 
Regni  superiorum)  nnd  Yerbötsi  ^  werden  nach  Kra- 
kau geschickt:   das  Verldbnifs  kam  am  39.  Jannar 
1539  zu  Stande.  IsabcUa  erhielt  zur  Ausstattung  70000 
Dukaten  in  Edelsteinen .  Schmuck,  Gold  und  Silber, 
(da?on  32000  Dahatcn  haar)  gegen  Inscription  einet 
'Widerlage  Ton  140000  Dnhaten,  das  heifst ,  der 
Schlösser  und  Herrschaften  Solymos ,  Lippa ,  Deva, 
Csicsö  ,  KüküUö,  halb  Tokay ,  Tallya,  und  des  Drej- 
fsigst-Gefälls  TOn  Kaschau,  anch  Debretsin,  (doch 
sollte  letates  ▼orher  ansgel6st  werden)  an  welcher 
Inscription  die  Bejstimmung  Ferdinands  erwirkt  wer- 
den sollte :  gegen  Entsagung  auf  alle  andern  Suc- 
ce  SS  ionsrechte,  und  endlich  gegen  ein  jährliches  Na- 
delgeld Ton  9000  Ungrischen  Gulden,  aus  dem  Säch- 
sischen Martins -Zins«  Schon  am  a.  Februar  i539 
ward  I  s  a  b  e  1 1  a  als  Königinn  zu  S  r  u  h  1  w  c  i  s  s e  n- 
bürg  gekrönt,  in  Gegenwart  des  Abgeordneten 
Ferdinands  Caspar  Seredi,  Ein  Pohlnischer  Gesalid* 
ter  war  um  diese  Zeit  nach  Konstantinopel  gereist,  an- 
geblich wegen  Gränzstreitigkeiten,  doch  wohl  auch 
defs wegen ,  um  iür  Zäpolj  a's  Interesse  in  Konstanti- 
nopel zu  sorgen. 

Ferdinand  sah  wohl  ein,  welche  Folgen  diese 
Heirath  für  ihn  haben  kdnne;  er  hielt  indessen  an 
sich,  und  drang  nui*  noch  eifriger  aut  diu  Bekanntma- 
chung des  letzten  Friedens.  Zapolya  wich  derselben 
nach  seinem  angenommenen  Zögerungs  -  System  aus. 
Vorwand  hierzu  gab  ihm  Seredis  Vorgang :  dieser 
hatte  während  der  llocbiseit  den  Peter  Feren^  iür 
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Feidinaad    gewonnen  ,    durch    das  Versprechen, 
dafft  Pereny  Ferdinands  Hausier  werden»  Erlau  und 
Tata  erhalten  solle  ^  ein  Versprechen  das  Ferdinand 
•nch  Tollaog*).  Zur  Gegenneekerejr  sog  Z4pol7a. 
den  Valentin  Tdrök,  Obergespan  Ton  Simegh,  an 
sich,  durch  die  Verleihung  von  Hunyäd  und  Debre- 
tein.  £s  ist  merkwürdig»  dafs  bejde  diese  Ab* 
trünnige»  Protestanten  waren»  pndswardie 
eifrigsten  Gründer  des  reformirten  ProtestantismnSy 
dem  Török  in  Papa  und  Debretzin,  Pereny  in  Patak 
durch  Kirchen  und  Schulen  bleibende  Seminarien 
subereiteten.  Dabey  mnfs  man  folgende  Umstände 
nicht  Yergessen:  An  Zapoljra's  und  Ferdinands  Hofe 
herrschten  im  Grunde  Geistliche»  als  Kanzler  und 
erste  Minister,  die  im  Herzen  den  Protestanten  auf* 
säiäig  warenj  allein  aus  politischen  Ursachen»  jene  - 
der  protestantischen  Magnaten »  die  tod  ihrer  Par* 
xej  waren»  schonen»  und  ihnen  durch  die  Finger 
sehen  mufsten.   Ergab  sich  jedoch  eine  Gelegenheit» 
.  so  wurden  solche  protestantische  Magnaten  hintan- 
gesetst  und  aufgeopfert.  Daher  betrug  sich  der  Mönch 
tJtigrssenics  gegen  Peter  Perenj  so»  dafa  dieser  es  nicht 
mehr  aushalten  konnte,  wie  Ver^nsi  Tcrsichert.  Da*  • 
gegen  hatte  auch  Valentin  Török  in  einem  Streite,  den 
er  mit  Paul  Bakits  gehabt  hatte»  geiunden»  dafs  man  ihm 
an  Ferdinanda  Hofe  weniger  geneigt  war  als  seinem 
Gegner:  er  glaubte  an  Zapoljra's  Hofe  mehr  Billig- 
keit SU  finden.  Wie  der  Erfolg  weniger  Jahre  zeigte, 
betrog  sich  einer  und  der  andre  in  seiner  Hoffnung* 
D^n  Török  opferte  doch  am  Ende  der  Mönch  Utjs« 
tenics  auf»  den  Per^nj  der  Erabischof  Fran{;epanL 

Anoh  Zermegh»  ein  Protestant«  ging  daniakls  su  Ale- 
zalider  Tburao  als  Sekretär  $  bisher  war.^r  Sekretär 
des  Stepbauus  Varallyi,  Pröpsten  von  Stuhlwelssen* 
]bur^  ^attr  trat  auch  dieser  su  Ferdinands  Partcy. 


Digitized  by  Google 


63 

Per^n/s  Schicksal  hätce.  TieUeicht  aoch  Alexi«« 
Thim6  gehabt,  wSre  er'su  rechter  Zeit  nicht  gestor« 
ben ,  und  wie  sehr  lich  Frana  RevaJ  nnd  selbst  Tho* 

inas  Nädasdi  in  Acht  haben  nehmen  müssen,  um 
hey  allem  Ansehen  ,  bey  gehäuften  Verdiensten 
und  bej  Olahs  Freundschaft  nicht  an  fallen,  ist  he* 
luuint»  nnd  wird  eraahlt  wenden«  Die  im  Denl* 
sehen  Reiche  immer  weiter  greifende 
Spaltung  der  beydenReligions-Parteyen 
wirkte  auch  auf  Ungern:  im  Reiche  war  ea 
so  weit  gekommen ,  dafs  der  Frankfarter  Conrent 
im  Febrnar  i539*  bejmahe  sich  in  Waffengewalt  anf* 
gelöst  hatte»  nnd  mit  genauer  Noth  noch  ein  fOnfaehn- 
monathlicher  Anstand  getroffen  wurde.  ^ 

Der  Pohlnischc  Gesandte  in  Konstantinopel  brachte 
die  Nachricht  aurück ,  der  Soltan  sey  6ber  Zapol/a 
^theils  wegen  nnterlassener  Ansiieferang  des  Wou 
woden  Peter^  tlieils  wegen  nnterlassener  Zahlung  des 
rückständigen  und  laufenden  Tributs)  höchst  aufge- 
bracht) und  Ajas  Pascha  habe  mit  Kriege  gedroht,  falls 
Zapolja  seinem  Versprechen  nicht  schleunig  nachkoRH 
men  würde«  Diese  Nachricht  Hefs  König  Sigmund  so* 
gleich  an  Zäpolya  gelangen ,  der  dadurch  nicht  in  ge« 
ringe  Verlegenheit  kann  Ferdinand  hingegen  nahm 

♦)  Vom  Vice-Palatin  Revaj  erzählt  Istvän(Vy.(Pr«^  HU, 
ratehiü  IL  8i6.)*  ^^^^  Ferdinand  wagen  seiner 
Neigung  sum  Lutberthum  (  i«  Julius*  i544)  sehrifkÜch 
{fuuMM  toÜifaetas^  ^uod  Tt  in  hune  di^m  mimts  ff 
»st0  n^n  yostumut  non  mirari)  geladelt  habe«  Matthias 
D^yalf  ein  berühmter  Heforraator ,  ward  schon  i9Si 
fn  Baschan  arretirl,  naeh  Wien  gebracht,  roin  Bi* 
schofe  Johann  Paber  vielfaeh  eMininlrt«  suletst  aber 
doch  entlassen*  2u  Ofen  liefs  Ihn  dann  ZapoIya  ge- 
fangen setzen,  aber  auch  hier  kam  er  los.  Siehe 
BudaiMasyarHist.il.  p.  94.  Er  war  es,  der  dann  i3i4 
den'Nadasdi  zur  Reformation  brachte» 
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die  Sache  so  ,  als  ob  ^apoiya  die  Friedens -Bekannt« 
machung  geflisaentUch  verzögere,  und  Sigmund  ihn 
m  solchen  Gesinnungen  bestärke :  er  schickte  mit 
solchen'  Klagen  den  Doktor  Bftathias  Holt  an  Zapolja« 
den  Sigmund  Herberatem  nach  Krakau*),  der* mit 
»  deren  Widerlegung  am  7.  September  i539  zurück- 
geschickt ward.  Sigmund  ermahnte  den  Zäpolya  ani 
8.  Qotober  ,  solche  Mafsregeln  zu  nehmen ,  die  den 
Nutzen  mit  der  Rechtlichkeit  yereinigteh.  Zapolya 
antwortete  abermahls  durch  Yeranzi:  er  sej  nicht 
schuldig,  eher  den  Frieden  bekannt  zu  machen,  als 
bis  er  sowohl,  alsFerdinand,  eine  schlagfertige  Armee 
auf  den  Beinen  hätten,  auch  der  Kaiser  Carl  V  werde 
ihm  hierip  Recht  geben.  Übrigens  aber  sejr  ihm  wohl 
bekannt ,  dafs  der  König  Ferdinand  in  der  Hoffnung, 
da«  ganze  Königreich  Ungern  vom  Türkischen  Sal- 
tan  gegen  Tribut- Ver.sprechung  zu  ei:halten,  den 
JLaski  und  Andronicus  Xran^quillus  über 
Pohlen  nach  Ronstantinopel   gesandt  habe« 
Wer  also  eigentlich  Bnndbrüchig  sey  ,  könne  hier« 
iius  ermessen  werden.  Am  letzten  December  i539 
fortigte  Sigmund  den  Bischof  von  Kamenietz,  Vila^ 
mowski,  mit  dieser  Antwort  nach  Wien»  von  da  an 
den  Papst  ab.  (Amy.  NoYember  starb  Stephan  Brada« 
rieh  zu  Waizen.) 

So 

*)  Ja  Herherstein  setste  noch  hinsa :  Der  Ersbisckof  von 
Golocta,  Frangepani,  habe  sich  geaufserty  Zapolya 
w&rdeden  Frieden  sogleich  I^ekannt  machen«  wenn  nur 
Ferdinand,  jene  Zapolyaischen  Prirat-  und  Patrirao- 
nial -Herrschaften ,  die  in  seinem  Gebiet  lagen,  dem 
Zäpolya  zum  Privatbesitz  einräumen  ,  und  nicht,  wie 
CS  doch  im  Frieden  ausgemacht  war,  im  Sequester  be- 
halten würde.  Die  verzögerte  Bckanutmacliun^ 
d  e  s  F  r  i  0  (I  e  n  s  nähre  auch  die  Abneigung  des  Sultans 
vor  allen  Vergleichen  mit  christlichen  Mächten:  noch 
hoffe  der  Sultan»  den  Zapolja  und  Ferdinand  sn  tsf» 
uneinigen.^ 
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'  So  war  das  Jahr  i539  vergan  gen ,  kein  Theil  meinte 

es  ganz  gut  mit  dem  andern  ,  und  d  i  e  S  p  a  n  n  u  n  g 
nahm  immer  zu.  Beyderseitige  Kommissarien  saisen 
seit  dem  i.  October  i539  in  Grart  (von  Seite  Ferdi- 
nands  z.  £.  der  Personal ,  Franz  Bevaj  und  Ladislaus 
Ostfy),  konnten  aber  Eigenmächtigkeiten  nicht  verhü- 
then.  Der  FerdinandUche  Kapitän  ,  Lascanus,  plün- 
derte hej  Kaschau,   and  ward  dafür  von  den  Ka- 
schanern  geschlagen.  Nicolaus  Zrini  und  Simon  Bi- 
schof Ton  Zagrab,  lagen  einander  immer  in  den  Haa- 
ren. In  den  Gegenden  an  der  NVag  haufste  Johann  ^ 
Podmanitzki,  von  Sämbokrct  aus,  und  konnte  von 
Alexius  Thurzo  seit  i536  nicht  gebändigt  werden* 
Über  alles  diefs  klagte  Ferdinand  im  Anfange  i54o,  « 
er  setzte  hinzu  ,  der  Friede  mit  Zäpolya  sey  ihm  gar 
nicht  zum  Vorlheil  ,  sein  Antheil  von  Unj^crn  koste  > 
ihm  mehr,  als  er  eintrage:  es  gehe  am  Ende  fUrauf 
hinaus  ,*  dafs  Ferdinand ,  um  der  bioTsen  Hoifnung 
der  Nachfolge  willen,  eine  zahlreiche'  Armee  unter- 
halte, damit  Zäpolya  das  Seinige  sicher  genielhC,  und 
Schätze  sammle,  E»  solle  also  allerdings  der  Kaiser 
fiber  die  Bekanntmachung  des  Friedens  entscheiden, 
mit  dem  auch  Ferdinand  wegen  einer  zusammen  zu  * 
bringenden  Armee  wider  die  Türken  übereinkommen 
wolle.  Die  Absendung  des  Laski  *)  lauj^nete  er  nicht, 
aber  es  werde  sich  offenbaren,  dals  er  keineswegs  sol- 
che Aufträge  habe,  als  ihm^  zur  Last  gelegt  würden. 

Nichts  desto  weniger  traute  Zäpolya  nicht,  und 
beschlofs  auch  seinerseits  den  Georg  ütysscnicz  nach 
Konstantin  Opel  mit  einem  Tribut  von  200,0000  Duka- 
ten za  schicken,  auch  den  Woiwoden  der  Moldau 
Peter  ,  doch  auf  eine  solche  Art  auszuliefern ,  dars  .  - 
Peter  mit  dem  Sultan  ausgesöhnt,  in  seine  Moldau 

•)  Und  des  Kicol.  Salm.  Vaterländische  Blätter,  Nr.  4. 
Jpngels  Gesch.  v.  Ui»g«rn.  IV.  E 
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«orfickkelireii  >  und  dem  Zapolyä  und  Sigmund  erge« 
Ben  bleiben  möge;  aucb  schickte  er  den  Statilias 

aberraahls  an  den  König  von  Frankreich,  und  an  dea 
Kaiser»  Die  Auslieferung  Pelers  erfolgte  schon  im 
Februar  i54o ,  aber  des  Utyssenicz  Abreise  [ward 
dnrch  einen  Yorfall  ver£dge,rt,  der  grofses  Aufsehen 
erregte»  Ferdinand  hatte  unter  der  Hand  durch  Na« 
tlasdi,  dessen  Schwager  Stephan  Maylath,  und 
durch  Melchior  Baiassa  auch  dessen  schwachen 
CoUega  Emerich  ßalassa  gewonnen.  Bcy de 
Woiwoden ,  ihre  eigentliche  Absichten  verhehlendi 
sagten,  ohne  Auftrag  des  Zapolya,  einen  Landtag 
in  Siebenbürgen  nach  Yäsärhcly  an,  auf  den  Mo- 
nath  März  i54o,  blos  mit  der  Andeutung:  es  solllen 
da  wichtige  Geschäfte  Terhandelt  werden»  die  die 
Anwesenden  erst  daselbst  erfahren  sollten.  Der  Ab* 
gesandte  des  Woiwoden  der  Walachey,  Peter  Pjthsrj 
erfuhr  in  Heri manstadt  die  verboigenen  Absichten 
der  VYoiwoden  ,  und  meldete  sie  dem  Zäpolya.  Die 
Sachsen  und  Szekler  waren  schon  ganz  von  den 
Woiwoden  auf  Ferdinands  Partej  gebracht :  es  fehlte 
nur  noch  die  Beystimmung  des  Adels.  Den  Verwand 
zum  völligen  Tumult  sollte  das  Schlofs  Balvanyos, 
das  heutige  Szamos  Ljvar,  das  Ut^^ssenicz  errichtet 
hatte  9  leihen  j  vorerst  sollte  Ton  dessen  Demolirung 
die  Rede  seyn,  Es  ging  auch  das  Gerücht,  dafs  es 
steh  Ton  völliger  Durchsetzung  der  Reformation  in 
Siebenbürgen  und  von  Sakularisirung  der  geisliichen 
Güter  handeln  solle.  —  Als  die  Sache  vcrralhen 
war,  und  Zäpolya  mit  Utyssenicz  in  Ofen  Anstalten 
,  machte,  mit  einem  grofsen  Heere  herbejr  zu  kom- 
men, mit  dessen  Vortrab  Valentin  Török  herbey- 
eilte  ,  begnügten  sich  die  beyden  \'\'oiwoden  damit,, 
dafs  sie  auf  dem  Landtage  eine  Deputation  bcschlie- 
fsen  liefsen «  die  sich  über  die  Häufigkeit  der  Abga- 
ben'|  und  Seltenheit  des  Geldes  beschweren»  und 
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darauf  dHngeii  toUtei  dab  der  Ronig  dem  Lande  er- 
öffne«  wie  er  eigenlUeh  mit  den  Tfirhen  stehe?  und 
wessen  sich  das  Land  zu  versehen  hahe?  —  Zäpo-  • 
lya  selbst  übertrug  das  Commando  von  Ofen,  wo  er 
aeine  achwangere  Gattin  surückliefsy  dem  jangen 
Stephan  Baakai  i  Eidam  dea  Frans  Bebek«  unter  ihm 
dem  Pesleni  und  Dajoni;  er  aelbst  kam  am  i8.  April 
nach  Gyalu,  und  lud  beyde  Woiwoden  vor  sich, 
aber  beyde  Woiwoden  erschienen  nicht.  Diod»  Almas, 
Balaaaaa  Schidaser ,  wurden  bald  erobert,  aber  Ba- 
lassa  Warf  sich  ins  Schlofs  Fo^aras  eusammt  Maylath« 
In  einem  gehaltenen  Reichs  -  Gericht  wurden  beyde 
Woiwoden  als  Majestäls- Verbrecher  geachtet 
und  Terdammt.  Frana  Kendi  verlohr  aeine  Guter  und 
ward  aus  Siebenbürgen  yerbannt,  die  übrigen  Mit« 
schuldigen  wurden  gefangen  gehalten.  Fogaras  bela«* 
gerten  Valentin  ToiöU,  und  Andreas  fjäthoru  Zapolya 
ward  indessen  zu  Carlsburg  unpäislicU  ^  er  fern  ere 
daher  den  Cornelius  Scepper,  Gesandten  Carls  V» 
bald  ab,  und  schickte  an  den  Sultan,  dessen  Tschaufa 
ihn  abermahls  an  sein  Versprechen  etinnurte,  einen 
vorläufigen  Abgesandten  mit  der  Ankündigung,  dafs, 
nun  der  Tribut  bald  folgen  aolle*  Es  war  indessen 
ein  Schlag  an  der  linken  Seite,  der  den  Zapolja 
lähmte,  auch  Török  ward  krank,  und* die  Belage-', 
rung  von  Fogaras  verzog  sich.    Zäpolya  begab  sich 
.der  bessern  Luit  wegen  nach  jMiihienbach  2  hier  er« 
hielt  er  die  Nachricht  ron  der  Geburt  seines  Soh« 
nea  Job  ann  Si  g  m und(7.  Juliua  td^o),  hier  atarb 
er  aber  auch  völlig  vom  Schlage  getrofTen,  am  21. 
-  V 'Julius  i54oum8  Uhr  Morgens,  nachdem  ev  das  o'd^ie 
Jahr  aetnea  Alters  aurückgelegt  hatte  *)*  kuÜL  seinem 

*J  Die  finsige  Spur  eines  Verdachtes  der  Vergiftung 
durch  Utysscnics«  die  bey  Pray  IL  44*  stehr,  ist  wohl 
Sur  Begräadung  dieses  Verdachres  nicht  biolänglich. 
Dafs  er  vor  seinem  Tode  als  Katholik  auch  den  Kelch 
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« 

Todbette  ermahnte  er  noch  seine  BStlie,  nicht  durch 
Österreich,  sondern  durch  die  Türken  die  Macht  sei- 
nes Hauses  zu  erhalten« 

.Nach  seinem  Tode  eröffnete  man  sein  Tetta- 
nient  ,  worin  er  swey  yormflnder  seines  Sohnes 
bestellte  ,  den  Mönch  Georg  Ütyssenicz  und  seinen 
Verwandten  Peter  Petrovits.     Der  Erstere  sollte 
-oberster  Minister,  Schatzmeister  ui|d  Regent  in  Sie- 
benbürgen, der  Andere,  Oberfeldheri^  nnd  Comes  ron 
Temesvar  seyn.  Ihr  erster  Beschlnfs  war,  den  Ver- 
bötzi ,    und  den  Bischof  von  Fünfkirchen,  Johann 
Eszeki ,  nach  Koastantinopel  zu  schicken  ,  mit  dem 
ersten  Tribute ,  nnd  mit  dem  Antrage ,  dafs  Solej- 
man  den  Johann  Sigmund  zum  K^inige  ron  Ungern 
erklare.  Dieser  Vntrag^olltc  durch  Pohlen  und  Frank- 
reich  unterstützt  werden.    Ihr  zweiter  Beschlufs 
war,  wegen  der  gefahrvollen  Lage  TonKaschan  nnd 
Ofen  nach  Ungern  zu  cfilen.  Mit  Maylath  kam  dnrch* 
;aus  kein  Vergleich  zu  Stande,  und  die  Anordnung 
der  Siebenhürger  Angelegenheiten  ward   auf  einen 
Landtag  verschoben  ,  der  zu  seiner  Zeit  berufen 
werden  sollte.  Bahhasar  Bomemifsa  war  inSzafs-Va* 
ros  mit'  einigen  Truppen  gelassen.  Die  Tutoren  eilten 
nicht  ohne  einem  Gefcchie  mit  Raubern,    mit  dem 
lieichname  des  Königs  nach  Ofen,  Ton  da  nach  Stuhl-« 
~   weissenburg.  Dort  ward  er  am  i5.  September  bestat- 
tet. Es  ist  ein  wenig  bekanntes,  aber  durch  Teranzia 
Zeugnifs  unterstütztes  Factum,  dafs  gleich  nach  sei- 
nem Tode  ein  Kurier  eintraf,  nach  dessen  Depeschen 
ein  Theil  der  Böhmen^ und  Mährer  den  Zapoija  zum 
Könige  erwählt  hatte,  nnd  ihn  einlud,  ihr  Land  mit  Fer« 
dinands  Verdrängung  in  Besitz  zn  nehmen*).  Eben 

genossen  bahe ,  erzählt  Vcranz!  mit  mehr  andern  Um« 
,  ständen  ,  boy  Kovachich  tcripU  min, 
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so  merkwürdig  ist «  dafs  einige  da  mahl  s  auf  den  Ge« 
.  danken  kamen ,  der  Itabella  einen  Französischen  * 
Prinzen  zum  Manne  zu  geben  ,   und  diesen  zum 

Könige  von  Ungern  zu  erklären  *). 

Sobald  Solejmans  Billigung  und  Bej'stands •  Ver- 
sprechen durch  beyde  obige  Gesandten,  dd«  17.  Oc« 
tober  1 540,  eingetroffen  war,  liefs  Utyssenie« 
den  Knaben  zum  Könige   Ton  Ungern  in 
einer    Versammlung  auf  dem  Felde  Ra- 
kos  erklären.  Diefs  erfodere  die  Dankbarkeit  ge- 
gen den  Yater,  des  Vaters  letzter  Wille,  und  seine 
Ermahnung,  lieber  einem  in  -  als  auslandischen  Kö- 
nige zu  gehorchen ,  endlich  der  Entschtufs  des  Sul- 
tans; nicht  stehe  entgegen  der  Friede  zu  Grofs- 
wardein ,  denn  dieser  sey  noch  nicht  publizirt  und 
lie schworen«  Andrer  Meinung  war  Gregor  Frange* 
pani:  sich  auf  jenen  Frieden,  und  auf  den  damahls 
von  den  sechs  Friedens-Negociateurs  gegebenen  Be- 
yers beziehend,  blieb  er  von  jener  Versammlung 
weg«  und  hielt  eine  andere  zu  Gyöngyös ,  auf  Pe- 
venyi's  Einladang;  hier  trat  er  zu  Ferdinands  Par* 
tey  über  ,  wefswegen  man  ihm  die  Beschuldigung 
nachwarf,  dafs  er  durch  Ferdinand  nach  dem  Car» 
dinalshut  strebe.   Demselben  Beyspiele  folgten  Uas- 
]iai  und  Fran^  Bebek  :    am   lautesten  ward  jetzt 
Per^nyi  ,   der  huch  Circular  -  Schreiben  an  die 
Siebenbürger  erliefs ,  um  sie  zur  Anhänglichkeit  an 
Ferdinand  zu  ermuntern.    Fast  alle  GroTse  hafsten 
den  Mönch  im  Herzen,  und  der  Gedanke  war  ihnen 
«nertriglich,  dafs  während  der  langen  Minderjährig- 
keit Georg  ihr  Honig  seyn  sollte ,  das  Volk  aber  war 
•  ihm  ohnehin  nicht  gewogen  ,  der  ^vielen  Steuern 
wegen«  Niclas  Salm  (auch  ein  Protestant )  prote- 
stirte  in  obgedachter  Versammlung  wider  den  zum 
Nachtheil  Ferdinands  gemachten  Scblnfs,  und  kün« 
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digte  der  liabella  Waffengewalt  an.  Isabella 

berief  sich  auf  ihres  Vaters  Vermittlung. 

Während  diefs  ui  Ungern  vorging,  hatten  May- 
lath  und  Balassa  im  Septemher  zu  Scbäfsbur^ 
einen  Landtag  gehalten ,  sich  za  Capitäns  von 
Siebenbür  gen  erwählen,  und  dehretiren  lassen, s 
dafs  man  abwarten  solle,  wen  die  Ungrischen  Gro- 
.Isen  zum  König  erkiesen  würden:  mittlerweile  soll- 
ten die  beyden  Capitäns  die  Begierung  und  alle  kö< 
nigltche  Einhfinfte  Terwalten,  75  Denarien  Contribu* 
lion  yon  jeder  Porta  einheben,  das  Land  wider  alle 
Feinde  Tertheidigen ,  und  ihre  ahgenommenen  Güter 
wiedei;  erhalten*  Eine  Deputation  sollte  sich  aus  Sie- 
benbürgen nach,  Ungern  begeben und  daselbst  Ter* 
nehmen ,  was  geschehe ;  Yon  der  Isabella  solle  sie 
die  Erlauhnifs  ausbitten,  das  Schlofs  Szamos  Vjvar 
y.u  schleifen.  Auf  einem  weitern  Landlage  zu  Birthelm 
(11  Kai.  October)  woUle  Maylath  noch  weiter  die  Ge- 
sinnungen der  Siebenbürger  ausforschen;  die  Sach- 
sen hatte  er  schon  auf  der  Seite  Ferdinands ,  aber 
Emerich  Balassa  plauderte   das  Gchcimnifs  zu  früh 
aus.  Ein  v  orgeblicher  Türkischer  Gesandter  erklärte 
den'Maylath  eum  Zinsffirsten  Von  Siebenbürgen  im 
Kähmen  des  Sultans.  Die  ^iehrheit  der  Stande  aber 
beschlofs  doch,  sich  vom  Türkischen  Gesandten  noch 
fünf  IMonathe  Bedenkzeit  auszubitteri,  wo  sie  dann  in 
einer  noch  zahlreichern  Versammlung  auf  den  An« 
trag  des  Sultan  antwortcin  wollten« 

So  stand  also  denk  Utyssenics  sowohl  von  Seite  Fer« 
dinands,  als  in  Siebenbürgen,  Brie«;  bevor.  In  Sieben» 
bürgen  gelang  es  dem  Bornemifsa,  den  Balassa  von 
Majlath's  Bunde  zu  trennen  j  von  Österreichischer  Seite 
aber  stand  schon  in  der  Mitte  des  Öctobers  Leonhard 
Fels  TorOf c  n^  wo  Valentin  TÖrÖk  das  Gommando 
übernahm  .  Die  Absicht  ging  dahin ,  die  Königinn  in 
Schrecken  zu  jagen  5  allein  wegen  des  Winters  kam  es 
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SU  keiner  ernstlichen  Belagerung :  Fels  z  o  g  s  i  c  h  211- 
rfickam  16.  November  1540,  und  nahm  nurPesth, 

Waizen ,  am  24.  November  i5/\o  Wissegrad,  und  am 
16.  Dezeiub('r  Sluhlweissenburg.  Der  Papst  erklärte 
sich  am  3  Octobcr  durch  Circular-Schreiben  eben* 
falls  ffir  Ferdinand,  aus  dem  Hauptgrunde,  weil  es 
vnchristlich  sey,  die  Türken  nach  Ungern  su  locken. 
Ütyssenicz  hatte  schon  die  Paschen  von  Belgrad  und 
Bofsnien  >vider  Fels  zu  Hülfe  gerufen,  aber  Toa 
Laaky  bestochen,  hatte  sich  keiner  von  bejrdcn  ge-» 
rührt«  Lasky*)  selbst  ging  aufs  neue  nach  Kon-« 
atantinopel,  ohn erachtet  er  schon  alt  und  kränk- 
lich war,  um  den  ^olejman  für  Ferdinand  zu  siim« 
men. 

Isabella  hatte  von  Sigmund  schon  am  i5.  August 
die  Instruction  erhalten,  in  currenten  Geschäften  ihre 
Bäthe  2U  h6ren ,  aber  in  wichtigen  Angelegenheiten 
ihn,  als  ihren  Vater,  zu  fragen.  Am  18.  August  i5jo 
hatte  Sigmund  die  Tutoren  wissen  lassen»  er  sejr 
überhaupt  mehr  für  ruhige  und  yergleichende ,  ats 
für  stürmische  und  kriegerische  Hafsregeln.  Einen 
gleichen  Geist  athmeten  seine  BathschlSge  an  die  Isa- 
bella. Die  Sicherheit  und  Ruhe  dieser  seiner  Toch- 
ter schien  ihm  mehr  Rücksicht  zu  verdienen,  als  die 
Bönigskrone  für  ihren  kleinen  Sohn.  Er  scheitat  also 
die  Beobachtung  und  den  Vollzug,  des  Grofswardei- 
ner  Vertrag's  gerathen  zu  haben.  Isabella  durfte  sei* 
nen  Rathschlägen  nur  in  geheim  Gehör  geben,  denn 
U tys  s  e  n  i  c  z  hatte  nicht  Lust,  der  oberste  Beamte 
eines  blofsen  Hersogs  yon  Zipsen  zu  seyn.  Sollte  er 
ganz  Ungern  nicht  behaupten  können,  so  wollte 
er   doch  wenigstens  Siebenbürgen  und  die 
schönen  Gegenden  an  der  Theifs  behal- 
ten. Zwischen  sich  und  Ferdinand  wollte  er  die  Tür« 

•)  FVie  ValcriÜDdiSchen  Blätter  4t  i8i3,  reden  vQU  Her- 
bcrstcin*  ■ 
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licn  schieben,  diese  sollten  sich  mit  den  Deutschen 
herumschlagen,  er  aber  wollte  in  Grofsw ardein  ru- 
hiQ  und  sorglos  das  zusammengescharrte  Geld  zäh* 
.  len.  Listiger  und  tbätiger  als  Isabella,  zw.ang  er 
diese  zu  thun,  was  ihm  gut  dankte.  Indessen  schickte 
Isabella  schon  zu  Anfang  1641  in  geheim  den  Czibak, 
an  Fereny ,  und  Franz  licYai  nach  Stuhl weissenburg. 
mit  Auftragen,  gegen  gewiste  Bedingungen  Ofen  und 
das  Reich  dem  Ferdinand  einzuräumen.  Eine  neue- 
'  '  Belagerung  Ofens  sollte  Tersucbt ,  und  die  Truppen  ^ 
Ferdinands  durch  Isabella^s  EinFerständuils  einge- 
lassen werden. 

Solejman  hörte  Lashi's  Anträge  wenig  er 
erklarte  dem  Yerbötzi  und  Eszebi:  Zäpolya^s  Krone 
solle  allerdings  an  seine  Erben,  so  lange  sie  ihm 
treu  se}  n  \\  ür  den,  übergehen  :  er  w  olle  in  eigener  Per- 
son die  vorjährige  Belagerung  Ofens  röchen ,  indes* 
sen  sollton  seine  Paschen  gemessenen  Befehl  haben, 
den  Knaben  zu  schützen,  und  Waizen  undP^sth  wieder 
zu  nehmen.  Laski  w  ard  in  Verwahrung  genommen:  erst 
mit  dem  Sultan  zugleich  sollte  er  aufbrechen  ,  und 
die  Fre)'heit  defshaib  erhalten,  um  dem  Könige  Fer- 
dinand, seinem  Herrn,,  die  nahe  Ankunft  des  Sul* 
tans  zu  inelden.  Die  beyden  Türkischen  Gränz- 
Paschen  in  Belgrad  und  Croaiien  kamen  auch  sofort 
noch  vor  Ausgang  des  Winters  herbey,  und  nahmen 
Waitzen,  aberPesth  unter  Warkots  konnten  sie  nicht  ' 
Bezwingen. 

Ferdinand  glaubte  seinerseits,  in  Folge  des  Ein- 
Terständnisses  mit  Isabella,  die  stärlisten  Anstren- 
gungen machen  zu  sollen.  In  seinem  Aotheile  von 
Ungern  schrieb  er  schon  am  3.  Februar  i54i  eine 
Auflage  Ton  einem  Golden  Ton  jeder  Porta,  und 
eine  Personal- und  Portal  •  Insurrection  aus.'  Nach 
Begensburg  nahm  er  den  Thomcs  Nädasdi  und 
•  den  Frangepani  mit,  und  liefs  Letztem  am  12.  Ju- 
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nius  iJlMf^ne  bewegliche  Rede  halten.  Als  endlich  /,^t» 
den  Protestanten  Friede  und  Religlonsfreyheit  ver- 
sprochen war,  kam  eine  Tier  mooathliche  Trup- 
pen -  und  Geldbewiiligang  tu  Stande.  Aber  schon 
am  2.  Jonius  hatte  Ferdinand  seine  eigene  gesam* 
meltc  Truppen  unter  Wilhelm  Rogeudorf,  "\or 
Oien  rücken  lassen,  und  es  durch  eine  harte  Be- 
lagerung geängstigt.  Der  Mönch  Utyssenicz.  hingegen 
geharnischt,  und  von  einer  Leibwache  von  lOooMann 
Infanterie^ nnd  700 Mann  Reitern  umgeben,  führte  fetzt 
selbst  das  Comrnando.  Isabella,  ihres  Woites  ein- 
gedenk, im  Verständnisse  mit  zwey  Pohinischen 
Gesandten,  die  sich  bey  ihr  befanden,  und  swi« 
sehen  Wien  und  Ofen  sweymahl ,  auf-  und  abgingen, 
zettelte  eine  Art  Verschwdrnng  an.  An 
der  Spitze  derselben  befand  sich  der  IWchter  von 
Ofen,  Johann  Atsadi,  die  Bathsherren  Peter  Paiczan, 
Thomas  Bornemifsa,  Frans  Batzi  und  mehr  andere, 
denen  Re?aj  Gfiter  Tersprochen  hatte.  Durch  ein 
Seitentharchen,  dafs  Bornemifsa  dfnete,  sollte  Frans 
Revaj  mit  Ungrischen  Truppen  in  die  Festung  drin- 
gen ,  so  war  es  auch  mit  den  Abgeordneten  Ferdi- 
nands, Mirandola  .und  Sigmund  Uerberstein,  did  die 
Festung  aufaufordem  kaoMn ,  ausgemacht  Nach  Jo- 
Tius  ward  die  ganze  Sache  dadurch  verdorben,  dafs 
Rogendorf  darauf  bestand,  nicht  Revaj  mit  Ungri- 
schen, sondern  ein  Hauptmfinn  mit  Deutschen  Yöl- 
hern  ,  sollte  in  der  bestimmten  Macht  (10.  May)  ein- 
irüchen.  Bornemifsa  soll ,  da  er  statt  BeTaj  Deutsche 
Truppen  sah  ,  die  ihm  nicht  verabredtermafsen  ant- 
worteten, die  Besonnenheit  verloren,  und  den  Trup- 
pen nicht  die  zugesagten  weitern  Dienste  als  Führer 
geleistet  haben«  Uiedurch  yersäumten  diese  viel  Zeit, 
wurden  durch  Geräusch  und  ihre  brennenden  Flin(en- 
Lunten(noch  halte  man  damahls  allgemein  keine  Hähne) 
entdeckt,  und  durch  Uly ssenic^  und  Petrovits  zurückge* 
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trieben.  •  Diese  ErzählnDg  erhält  gcwissermafsen  da-> 
durch  einige  Bestätigung :  dafs  Franz  B^Taj ,  dem 

nilstrauiscben  Bogendorf,  seinen  Sohn  Michael  als 
Geifscl  und  Unterpfand  des  Gelingens  der  Unterneh- 
niung  hat  stellen  müssen ,  wie  dies  Peter  Bevaj ,  der 
Enkel  Frans  Revai's  versichert.  Mit  diesem  Umstände 
hann  aber  auch  die  andere  Erzählung  vereinigt  wer- 
den ,  nach  welcher  der  Mönch  Utyssenicz  den 
ganzen  Anschlag  den  Tag  zuvor  e  rfuhr,  und 
mit  Petrovits  Gegenanstalten  iraf.  Von  den 
Yerschwornen  entkamen  die  meisten«  *  yerloren 
aber  ihr  Vermögen,  Franz  Batzi  ward  hingerichtet 
und  geviertheilt.  Die  Pohlnischen  Gesandten  Andreas 
Gorka,  Castellan  von  Posen,  und  Andreas  Czerno« 
horszki,  Propst,  worden  abgeschafft  und  Leute  ge- 
dungen, die  sie  hey  ihrem  Abzüge  mit  Steinen  wer- 
fen mufsten  ;  die  Ferdinandischen  wurden  mit  Spott 
entlassen,  Isabella  selbst  desto  strenger  bewacht.  Utys- 
senicz erklarte  in  der  Raihsversammlung,  er  wolle  sich 
lieber  Ton  Tftrken  beschneiden,  als  Ofen  in  Deutsche 
Hände  gerathen  lassen.  Er  ward  durch  Isabellens 
Benehmen  nur  noch  mehr  in  seinem  oben  angedeu- 
teten Plane  bestärkt. 

Rogendorf  wollte  nun  durch  Gewalt  erzwingen, 
was  der  List  mifslungen  war,  aber  auch  Solefman 
hielt  sein  dem  Mönch  gegebenes  "Wort.  Er  beorderte 
den  Mahomet  Pascha  von  Belgrad  und  Ustaphbeghzum 
Entsätze  Ton  Ofen,  den  Mustapha,  Pascha  Yon  Ni- 
kopel,  mit  Peter  dein  Moldauer  zur  Vertreibung 
Majlath's  aus  Siebenbürgen  ,*  er  folgte  selbst  mit 
der  Reserve  -  Armee.  Die  Paschen  ,  mit  Valentin 
Torök  vereinigt,  erschienen  bald  in  der  Gegend  von 
Ofen ,  es  begannen  taglich  ScharmOtzel  zu  Was* 
ser  zwischen  den  beyd^seitigen  Donau  -  Flottillen 
und  zu  Ijandc:  Percny,  von  Törük gewarnt,  sich  dem 
Untergänge  mit  dcu  Uogriscben  Truppen  zu  cntzie- 
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hcn  9  rieth  dem  Rogendorf  die  Anfliebiiiig  der 

Belagerung;  dieser  zögerte  damit ,  bis  er  beynahe 
eingeschlossen  war,  und  am  22.  August  eine  Menge 
Leute  hey  dem  Übergänge  nach  Fcsth»  theiU  in  der 
Donau  ,  theiU  ontervegs »  ancfa  seine  gesammle  Ar» 
tillerie  ron  36Belagerungs- und  iSoFeldstfieken  rer» 
lehr«  Die  Reiterey  und  die  Ungrisehen  Truppen  ent* 
kamen.  Rogendorf  starb  bald  darauf  in  der  Insel 
Schütt  an  einer erhalienen Wände.  Ferdinand»  für 
Wien  besorgt,  flüchtete  nach  Lins, -um  da« 
selbst  die  Reichshülfe  an  erwarten.  8ein  Brnder  Carl 
halte  sich  in  den  vergeblichen  Feldzug  wider  die  Al- 
gierer eingelassen.  Leonhard  Fels  sammelte  die  Trüm« 
mer  der  Armee  in  Prefsburg.  Ungrische  Abgeordnete 
halfen  dem  Ferdinand  die  Hährer  nnd  Böhmen  zuTrup* 
penstellongen  su  ermohtern,  nm  nocU  vor  Ablauf  des 
Frühjahrs  Ofen  zu  erobern. 

Am  Tage  nach  der  Niederlage  der  Deutschen  traf 
Solejman  ein;  die  gefangenen  Deutschen  liefs  er 
gröfstentheils  niederbauen«  Den  Knaben  mufste  Isa* 
bella,  von  Utjssenicz  gezwungen,  begleitet  von  ütys- 
senicz,  Petrovits,  Torök,  Verbötzi  und  Urban  Bat- 
thjrani  ,  ins  Lager  schicken.  Nachdem  ihn  der  Sultan 
gesehen  und  beschenkt  hatte,  schickte  er  ihn  der  Mut- 
ter znrfick.  Aber  jene  ffinf  Grofse  behielt  er  als 
Geifseln.  Nach  achttägigen  Traktaten,  vorzüglich 
mit  dem  Mönch,  wurde  das  Loos  über  Ungern  gewor-  . 
fen.  Ofen  ward,  am  s.  September  Ton  den  Tür* 
ken  besetzt«  und  ein  Theil  Ungerna  fQv  ein  Tür« 
kisches Sandschakat erklärt,  Isabella  sollte  Sie* 
benbürgen  und  einen  Theil  Üngerns  bis  an  die 
Theiis,  auch  das  Temesvärer  Banat  behalten, 
mit  ihr  sollte  Utyssenicz,  Petrovits  und  Battbjani 
ziehen:*  Verbötzi  ^ard  Tflrkiscber  Radi  in  Ofen,  . 
das  heifst,  er  sollte  unter  dem  Oberbefehle  des  Pascha 
von  Ofen,  Oberrichter  des  von  den  Türken  besetzten 
•    Beziikes  von  Ungern  seyn»  Török ,  den  der  Mönch 
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aufopfern  wollte»  ward  unter  dem  Yorwanäe»  dafa 
er  mit  PereDf  Einverständnisse  gepflogen  habe» 
in  Türkische  Gefangenschaft  geschleppt, 

und  endigte  sein  Leben  in  den  sieben  Thürmcn*).  Die- 
ser Zustand  der  Dinge  sollte  bleiben,  bis  Johann  Sig- 
nund  erwachsen  wäre*  Alsdann  sollte  ihm»  als  Könige 
unter  TOrkischer  Oherhoheit»  gana  Ungern  suVuckge« 
stellt  werden.  Ein  Versprechen,  an  dessen  Erffillang 
auch  Ütyssenicz  selbst  nicht  glauben  mochte.  So  wurde 
Ungern  von  cinemGeistliehen  an  die  Türken  Terrathen. 

Ferdinand  für  Wien  besorgt »  schickte  neue  Ge- 
sandte ,  den  Niklas  Salm  und  Sigmund  Lichtenstein 
mit  Geschenken  an  Solejman;  er  hat  um  die  Yer- 
leihung  Ungerns  gegen  jährlichen  Tribut.  Die  Ant- 
.  wort  war,  Ferdinand  solle  nichts  von  Ungern,  und 
Yon  Seite  der  Türken  nur  damahis  Friede  haben, 
wenn  er  ffir  Österreich  jährlichen  Tribut  sahlen  wür- 
de. Nicht  einmahl  ein  Stillstand  ward  bewilligt,  son- 
dem  Osterreich  an  den  Gränzen  Ter  wüstet, 
Laski  ward  vom  Sultan  entlassen,  und  starb  bald 
darauf  in  Pohlen. 

Noch  wahrend  Solejmans  Büchreise  an  der  Drau 
kam  ihm  die  Nachricht  zu.  auch  Majiath  in  Sieben- 
bürgen sey  bezwungen.  Majiath  war  von  den  Türken 
und .  Moldauern  in  Fogaras  belagert  worden  »  man 
Terkleideto  etliche  gemeine  Leute  als  Tornehme  Tür- 
ken, schickte  sie  ihm  als  Geifseln,  und  lockte  ihn 
am  19.  Julius  i54i  zu  einer  Unterredung  heraus, 
mit  dem  Versprechen  aller  Sicherheit,  so  lange  die 
Sonne  am  Himmel  stünde.  Hier  erhob  Peter»  Woi- 
wode  der  Moldau»  ein  alter  Feind  Majlath's;  ge- 

0 

% 

*)  Sebastian   Tinödi»  der  üngrisoke  Beim •  Cbronist» 

war  sein  Seliretär.  Auch  dieser  erfuhr  das  Schii^ksal 

Ungrischer  Literatoren  —  frieren  zu  müssen;  fast 
^     am  Ende  jedes  Gesanges  blärst  er  vor  iiäUe  in  die 
Htindc. 
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fliefsentlich  HSndel:  Majiath  ward  des  Abend»  nach 

Sonnen -Untergang  ergriffen,  nach  Konstantino- 
pel geschleppt ,  und  in  die  sieben  Thürme  bis  zu^i 
Ende  seines  Lebens  id5i,  (denn  er  TersehUmmerte 
•ein  Schicksal  durch  einen  Versuch  so  entfliehen  i543) 
eingesperrt.  Sein  Sohn  Gabriel  und  seine  Tochter 
Margaretha  wurden  nach  Ungern  entlassen.  Sieben- 
bürgische  Dcputirte  luden  die  isabella  ein,  insLand 
iBu  kommen«  und  dessen  Regierung  su  ubernehmen. 

Indessen  mag  Sigmund ,  noch  immer  um  seine 
Tochter  besorgt,  wiederhohlt  in  Isabella  gedrungen 
haben,  sich  mit  Ferdfnand  zu  vergleichen;  gewils 
fand  auch  Ferdinand  Mittel  ,  den  Mönch  Utyssenicx 
Sur  Einwilligung  in  einen  solchen  Vergleich  zu  stim- 
men. Der  Mönch,  schon  daroahls  mit  der  Isabella,  mit 
Pelrovits  und  den  übrigen  Rathen  gespannt,  -wollte 
unter  und  durch  Ferdinand,  oder  durch  die  Tür- 
ken  das  erlangen,  was  er  unter  der  Isabella  zu  erhalten 
Terzweifelte,  die  Alleinherrschaft  in  Siebenbürgen« 
Er,  StatiliusundPetroWts  erhielten,  dd.  Lipps  am  18. 
December  i54i  die  \  ollniacht,  den  Vergleich  mit  Ka- 
spar Seredi  abzuschlie88en,nur  klausulirte  denselben 
derMdnchso,  dafs  er  seinen  Zweck  erreichte,  auch 
Ferdinandischer  Seits  ein  Paar  Jahre  Buhe  zu  ha- 
ben ,  und  dann  freye  Hand  zu  behalten ,  nach  Um- 
ständen zu  handeln.  Folgendes  Mar  also  die  zuge- 
standene, dem  Grofswardeiner  Frieden  angemessene 
Basis  des  einsweiligen  Vergleichs:  Ferdi- 
nand sollte  ihrem  Sohne  das  Zipser  Schlofs  sammt 
allem  Zubehör  (Alexius  Thurr.ö  besafs  es  fetzt) ,  ein- 
räumen ,  und  der  Wittib  jährlich,  bis  zu  einem  I)e- 
Ünitiv  >  Vergleich  ,  12000  Gulden  zahlen.  Nach  Über- 
gabe des  Zipser  Schlosses,  tibergibt  Isabella  dem  Fer- 
dinand alle  königlichen  Städte  und  Schlösser  in  Un- 
gern und  Siebenburgen ,  und  die  IWichskronc.  Bin- 

nen  zwcj  Jabren  sollte  aueh  das  Lljri;^c  we^cn  der 

* 


Digitized  by  Google 


78 

Patrialomal*  Herrschaften  ihres  Sohnes  tind  wdgeft 
ihrer  wittiblichen  Göter  unter  Yermittelang  Carls  V 

und  Sigmund  Königs  von  Pohlen  ausgeglichen  wer- 
den« Die  Negociation  selbst  verzögerte  der  Mönch: 
erst  am  fl6»  Julius  i54d  trard  dieser  Vergleich  Ton 
der  Isahella  ratifisirt,  als  es  rathlich  schien«  Ton  Per» 
dinand  Sicherheit  zu  haben.  Ferdinand  betrieb  nähm- 
lich  die  Büstungen  wider  die  Türken  sehr  lebhafti 
denn  da  sein  Bruder  Carl  V  1649  Ton  neuem  in  einen 
FranEösischen  Krieg  yerwickelt  wurde,  so  konnte- 
er  nichts  anders,    als  neue  Gefahr  yon  den 
Türken  voraussehen.  Die  Comitate  Borsod,  Gömör, 
fieves ,  Neograd«  Zips  ,  ZempUn,  Abaujvär  hielten 
MS  Furcht  TOr  den  Türken  einen  eigenen  Consent 
im  October  id4i>  In  Ungern  ward  su  ihrer «^Vertrö* 
stung  der  [leichstag  am  19.  Februar  1642  zu  Neusohl, 
in  Böhmen  auf  den  20.  März  zu  Prag,  im  Deutschen  Bei* 
che  ein  Beichstag  in  Speyer  auf  den  9.  Februar  an« 
gesetzt. ' 

Der  Reichstag  eu  Neusohl*)  ergriff  in  BQek« 

ßicht  der  Anhänger  der  Isabella,  in  Folge  der  Trak- 
taten mit  derselben,  sehr  anlockende  ,  in  Rüchsicht 
der  Türken  energische  Mafsregeln.  Die  Zurückstel- 
lung aller  geistlichen  und  weltlichen  Güter  an  ihre 
ehemahligen  Besitzer ,  "wenn  diese  auch  Untertha- 
nen  der  Isabella  wären,  ward  beschlossen,  gegen 
dem,  dals  die  Beciprocität  Yon  Seite  der  Isabella  be- 
obachtet werde  **)  (So  sollte  Dol»raniva  an  Emerich 
Verhdtsi  sorückgestellt  werden  1  obgleich  sein  Va» 

*)  Da's  Verzeichnifs  der  Gegenwartigen  steht  bey  Ko- 
vaclüch  SuppL  Itl*  S.  167,  darunter  waren  Deputirle 
von  34  Conjiiatcn.  Auch  Marcus  |  Doctor  Canceliariac 
Austriacae  war  zugegen, 

**)  Quoniain  Praelati^  Barones  et  proccres  Begihäe  inser* 
vi&ntes  non  rejicienda  membra  HegfU  tunl,  Art*  14»  w» 
sie  auch  fratres  nostri  keifsen. 
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ter  als  Kadi  iti  Offtii  fangiHe ,  nitd  eben  im  Früh* 

jähre  i542»  nach  BruJus,  am  Gifte  starb,  und  auf 
dem  Juden-Leichenhüfc  begraben  ward).  Die  i5  Jahre 
seit  Ladwigt  Tode  sollten  gar  in  keinen  gesetzli* 
eben  .Präscriptions- (  y  er  jäh  mngs«)  Anschlag  kon^- 
men.'  —  Die  Stände»  mehr  als  jemabls  zu  Aufopfe- 
rungen geneigt,   decretirten  ferner: 

a)  Ein  Subsidium  •  Ton  einem  Gulden  von  jeder 
Bauer -Porta» 

b)  Von  dem  begüterten  Adel  ein  Seehzigsttheil  yon 
dem  zusammengerechnelcn  Güterwerth  jeder  Bauern* 
Session  zu  40  Gulden  gerechnet. 

c)  Von  den  adelichen  Einhäuslem  und  finrgern 
1/60  ihres  Yermögens  und  Waaren;  1/40  Ton  alleoi 
den  Fremden  zugehörigen  Waaren,. 

d)  Yon  der  nicht  Banderialfähigen  Geistlichlieit 
i^io  ihrer  Einkünfte:  alles  zur  Anwerbung  von  Trup- 
pen in  jedem  Comitate.  Wenn  der  Honig  persönlich 
in  den  Urieg  sieben  wollte ,  so  sollten  gestellt  wer*  ' 
den:  a)  Eine  Portal -Insurection  ,  von  20  Bauern  ein 
rieiter;  b)  ßanderien  j  c)  Personal  -  Insurection  ail.er 
Adelichen,  auch  der  adelichen  Einhäusler 

Auch  das  Deutsche  fiieich  stellte  gegen  eine  fünf- 
jährige Verlängerung  des  Beligionsfriedens  diesmahls 
zeitlicher  als  sonst ,  seine  liülfstruppen  von  3oooo 
Mann  FufsTolk«  7000  Reitern  ^  schon  im  Januar  1643 
waren  dieselben  streitfertig«  Nur  setzten  sie  dieser 
Mannschaft  einen  sehr  unerfahrnen  1  ^  doch  reichen 
lind  guten  Tisch  haltenden  Feldherirn  Tor,  den  Joa- 
chim Chi^riürsten  von  Brandenburg,  und  gaben  ihm 

*)  Die  liöniglicUc  Eflcdignn»  dieser  Reichstagsartike^,  dd. 

Linz  am  lel/tpii  April  t  54..',  sieht  bey  Kovachich  Suppt. 
III.  S.  178.  Am  -».Mär/.  verwei»  'oten  sii  li  die  Prä- 

laten und  Baronen  \v«'^en  V'ermittl inip;  !\'i  dinauds  be/ 
der  IsabcUa,  damit  i^lajUth  beiVe^t  werde. 
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obendrein  sehn  BeiohsfBrsten  als  BätKe  bcy ,  daran» 

ter  Moritz  Herzog  Ton  Sachsen  der  beste  General  war, 
Lngnad  commaiidirte  din  Osiei  reichischen  Truppen, 
Die  Un^^rn  (allein  an  ßeitern  waren  i5ooo)  Nicol^us 
Zriniy  neu  ernannter  Ban.von  Croatien  und  SlaTonien, 
Seredi  9  Andreas  Bathori  und  Perenjr.  Vom  Utjsse* 
nicz  hatte  man  das  Versprechen  ^  dafs  er  anfangs 
neutral  seyn,  sodann  aber  nach  Überwindung  der 
Tür<lieA  zur  VoUendui»g  ihrer  Vertreibung  bej^tra« 
gen  Wörde.  Alexander  Viteil io  befehligte  3ooo  päpst- 
liche in  Itfrlien  geworbene  FnfsgSnger. 

Alles  scheiterte  indessen  an  der  sehlechten  Gr-, 
ganisation  des  Ober-Commando ,  welches  Ferdinand 
hätte  selbst  übernehmen  sollen,  aber  nicht  über* 
nahm.  Nicht  Tiel  mehr  Lust  bezeigte  auch  Joachim, 
sich  und  die  Dentsche  Armee,  in  Gefahren  sa  stür* 
zcn,  alles  ging  zaudernd  nnd  mit  su  Tiel  Bedacht, 
Man  bcschlofs  erst  das  schwächere  Pesth ,  sodann 
Ofen  zu  belagern.  Kaum  hatte  man  Pesth  einige  Ta- 
ge hindurch  beschossen ,  kanm  war  ein  Sturm ,  und 
das  yon  Vitellio ,  Tcrgeblich  yersucht  (denn  Joachim 
und  Ungnad  sahen  von  weitem  zu'),  als  die  Nach» 
rieht  von  der  Ankujift  des  Mahomet  ,  Pascha  von 
•  Belgrad,  hinlänglich  war,  das  General -Commando 
zum  Bfickzng  zu  bestimmen. 

Zum  grofsen  Erstaunen  aller  Ungern  ward  Peter 
Pereny  auf  Ferdinands  Befehl  zu  Gran  vom  Spa- 
nischen Cominendanten ,  Marlin  Lascanus  ,  mililä' 
risch  verhaftet,  unter  dem  Yorwande  des  Einver- 
ständnissei mit  den  Türken.  Sein  Sohn  war  so  eben 
aus  der  Türkischen  Gefangenschaft  mit  List  nach 
Siebenbürgen  entkommen.  Man  deutete  diefs  dahin, 
dafs  l*ereny  ihn,  mit  dem  Versprechen,  ganz  Un- 
gern den  Türken  zu  unterwerfen,  befreyt  habe.  So«  * 
gleich  gingen  taooo  Mann  Ungrischer  Hussaren,  als. 
•ie  diefs  hörten,  auseinander  in  ihre  Heimäth.  —  Pe- 
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ir^ny  wat  «lleia  AnteKen  nach  ein  Öpfar  det  Fran- 

gepani,  der  zu  dem  ihm  von  Ferdinand  bestimmtea 
Bisthame  Erlau  nicht  eher  zti  gelangen  hod'te,  alt 
bis  Fewänj  aut  dem  Wege  geräumt  seyn  wer4e*  Das 
9chlimmiM  daboj  iat«  dafa  Pertoy  tote  vor  «in  or* 
demliohea  Gericht  gestellt^  aöndern  nach  Neustadt 
abgeführt  Wurde,  lind  die  Geschichte  über  seine 
Schuld  nicht  urtheilen  kann.  Alexius  Thurzd 
Vitereaairte  sich  für  Pereny's  *)  Beireyang,  aber  auch 
ihn  hatte  der  hierarchiaehe  Neid  aam  Stichblatt  aus- 
•raehen.  fir  ward  aelhat  nach  Hofe  gefordert,  und  da  er 
inSempthe  krank  lag,  kam  im  November  ein  Propst« 
Albert  Pereg,  Praefectus  Cdmmeräe^  nachzusehen, 
ob  ea  auch  wahr  sey.  Auch  machte  maa  ihm  die  /ax'* 
mothöB^t  dai  2ipaer*8chlora  ohne  weitere  absutre- 
.  ten »  weil  tnatt  ftir  Johanifc  Sigitttind  hraviohttf.  Er 
forderte  dagegen  eine  Schadloshaltung.  Man  warf 
endlich  verschiedene  Beschuldigungen  auf  ihn  ;  er 
aeinerseils  legte  das  Amt. eines  Locum(nnens 
nieder,  mit  der  £rhtentttgf  liehe A  solchen  Mini- 
sterd  und  BXthen  iroUtf  er  tiieht  dienen :  w#r  ihil 
aber  eines  Argen  h^aehnldige «  den  fordere  er  vor 
Gericht,  auch  verlange  er  einen  Reichstag  und  die 
Herstellang  der  PalatinaU  Würde.  Unter  solchen  Ge* 
htttthabtiwegnngen  starb  Thurzö  am  25.  Januar  i5/|3« 
S3  Jahr  alt  i  der  thatigate  ^Idrderei  des  Intereas« 
des  österr^chischett  Haesei*  £r  terfngte  iit  seinem 
Testamente  über  die  Schlösser  und  Herrschaften  Zips, 
Baymotz,  Sempthe,  Galgötz,  Temetveny,  Trcntschin, 
ilberNentra,  und  die  bischöflichen  dahin  gehörigen 
Gftter«  Uber  lUidnobanya  ttndUichno«  den  Flecken' 

iPer^ny  war  l^hnrsi'a  Schwager,  beyde  hatten  Frauen 
ans  dem  Hause  Ss^kelj  de  Ormosd.  tstvänfi  deutet 
auf  Pereny's  eiganttiches  Verbreehen*  tnveiit  Luih^' 
ranonun  Dogmät. 

Engels  Gesch.  V,  Ungern«  tV.  1t 
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.  Yämos  und  das  Sciilols  Ofeora  ^j.  Jährlich  5oo  GuU  9 
ädn -stiftete  er  zur  Besoldung  eines  Predigers  inLeat** 
schau  vnd  zn  Stipendien  ffir  Candldaten  der  Theolo* 
gie ;  die  Aufsicht  sbltte  der  (damahls  ganz  lutherische) 
Magi.-itrat  in  Leutschau  mit  Wissen  des  Predigers 
führen.  ■  >  -  •  • 

Indessen  hatte  Issbella  Besitz  Ton  Siebenbürgen,  und 
ihren  iHts  in  Gynla*FejerTar  genommen,  ond  folgend^ 
Anordnungen  getroffen.  Sie  selbst  wollte  in  Siebenbnr« 
gen  und  der  iMarmaros  unmittelbar  das  licgiment  füh- 
ren :  der  Mönch  sollte  verwalten  das  Land  zwischen 
der  Kdros  nnd  Theifs|  Petrovits  Lippa,  TemesTar  . 
.  und  das  serbische  Colonistenland  an  der  Denan  | 
Leonhard  Csetsei  Ober -Ungern  um  Masehauhemm« 
Statilius  war  am  8.  April  i5l\2.  gestorben.   Die  Dom- 
herren und  der  Propst  Veranzi  wurden  auf  Geld-Pen- 
sion gesetzt.    Isabella  saku  kariai  r t  e  sofort 
allo  bischdf Hohen  nnd  Kapite4 s-Güter  in. 
SiebenbArgen.  Petrovits  selbst  war  i'ibrigens ein 
mittelmäfsiger  und  roher  Mensch,  der  nichts  in  der 
Welt  achtete»  aulser  das  Geld  und  seine  Serblisehe 
Sdldner:  er  war  daher  dem  Mönche  in  die  Länge  nicht 
gewachsen«  Der  Mönch  Utyssenicz  hatte  s«m  Schein 
das  Schatzmeisteramt  niedergelegt,  und  sich  nach 
Grofswardein  zurückgezogen.  Zwischen  ihm  und  Pe- 
trovits,  der  ein  Freund  der  protestantischen  Reli- 
gion war,  entstand  eine  Eifersacht»  doch  wagte 
es  der  Mönch  nicht,  dem  Petrovits  etwas  in  den 
Weg  zu  legen,  da  er  bey  Isabella  persönlich  mehr 
galt ,  als  der  Mönch  ,  und  den  Urban  Batthyani  und 
Michael  (isäki  auf  seiner  Seite  hatte,  wie  auch  Isa- 
bella's  Leibarzt  blandrata.  Ferdinand  leitete  es  noch 
im  Jahre  i542  dahin dafs  das  Zipser  Schlofs  von 

» 

*)  Auch  Vereslcö,  Bibersbur^,  hatte  er  von  Ladislaus 
More  gekauft« 
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der  Isabella  übergeben  werden  solle.  Allein  nach 
Pauschner's  Abzug  ufid  Alexius  Thurzo's  Tode  blieb 
Nicolaua  Borneiliirsa  Commeiidanl  im  Sebloase »  und 
«war  fdr  Reehnung  des  Johann  Tharso,  Brnder  des 
Alexius,  dem  dieser  das  Seblofs  oder  die  dafAr 
zu  erhaltende  Schadloshaltun^  yermacht  hatte.  Am  , 
6« Aug.  1743  liefs  Andreas  bathori  1  Xbarzö's  Schwie« 
gersohn,  das  Sch)o.fi^  übernehmen.  An  dieser  Schad- 
loshaltung scheint  die  Sache  rorerst  hangen  geblie« 
ben  zu  seyn,  so  wie  an  dem  sehlauen  Verlangen 
der  Isabella :  dal's  auch  die  XIII  Städte  von  Fohicii 
eingelöst  und  als  ein  Theil  Yon  Zipsen  ihr  überge- 
ben werden  sollten.  Dennoch  wurde  schon  jetzt  von 
Ferdinand  ein  Commisseri  Paul  Bornemifsa»  ernannt« 
welcher  Siebenbfirg^  Ton  der  Isabella  dbernehmen 
sollte.  Dieser  Commissür  sollte  zugleich  die  finan- 
zielle, bürgerliche  und  gerichtliche  Oberleitung  des 
Landes  dem  Utyssenicz  übergeben,  welchem  An- 
dreas Bathori  als  Ober-Capitan  der  Truppen  zur 
Seite  stehen  sollte*  Die  Sache  ward  zuerst  dadurch  ver« 
*  zögert,  dafs  Batiiori  zugleich  die  Oberleitung  des 
Gerichtswesens    in   Siebenbürgen    verlangte  ,  die 
ihm  inzwischen»  da  er  nicht  einmahl  des  Schreibens 
kundig  war  9  abgeschlagen  ward.  Später  stiefs  sich 
die  Obergabe  Siebenbürgens  an  das  nicht  fiberge« 
bene  Zipser  Schlofs  und  an  die  XIII  Stidte. 

Wegen  des  fortwährenden  Französischen  Krieges 
lionnte  Ferdinand  sich  Yon  Seite  der  X'ürken  nichts 
Gutes  versprechen  ;  er  hatte  auch  mehrere  Mii'sver« 
gnfigte  unter  seinen  Anhängern  zu  besänftigen  (dar* 
unter  den  Thnrz^)*  In  einem  Ausschreiben  vom 
fli.  October  1542  beruhigte  er  besonders  die  Ge- 
müther wegen  Percny's  Gcfangcnnehmung  mit  der 
'  Ycrsichernng,  sie  sey  höchst  nöthig  und  ganz  ver- 
schuldet gewesen »  werde  aber  zu  keinen  üblen  Fol« 

.    F  a 
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gen  in  fieiiehiing  auf  andere,  und  nach  iireniger 
zur  Unterdrückung  der  reichstägHchen  Rede -Frei- 
heit führen»  So  hielt  er  am  i.  November  1642  in 
Prefaharg  abermahla  einen  Bei c hat a$*  Dieaer 
hlieb  bey  dem  GrondMse  der  Zarflhatellnng  aller  Gft- 
ter  an  ihre  eh^mahlige  fieaitser «  ^r  bewilligte  aber- 
mahls  einen  Gulden  Ton  jeder  Porta  bis  zum  1.  Fe- 
bruar 1542.  Der  Adel  sollte  abermahls  die  Hälfte  des 
obengedachten  Sechaigstlheils  zahlen.  liäme  ein  all- 
gemeinea  Aufgehoth  so  Stande,  ao  aollten  di^  Bauerti 
den  sweyteit  Gnldeti  ton  jtfder  Porta  ^  die  Grnndbe- 
«itzerschait  noch  die  andere  Hälfte  des  Sechzi^st- 
theils,  die  adelichen  Einhäuslcr  von  jeder  Session 
5o  Denar  zahlen.  Ständiache  Commisaarien  aollteft 
wachen  ^  dafa  der  £rtrag  dieaer  Stenern  und  die 
Rüchatande  der  vorigen  zn  den^  torbestittimten  Zwecite 
verwendet  werden  möge.  ImFalle  eines  solchen,  vom 
Könige  selbst  anzuführenden  allgemeinen  Aufgeboihai 
ward  aberitiahls  eine  Peraonal-  und  eine  Portal -In« 
•urrection  (zn  letzterer  ein  leichter  Reiter  ton  30, 
•in  schwerer  von  %  Porten),  dann  die  Banderien 
Ton  den  Zehenten,  tind  1/10  der  Einkünfte  der 
nicht  banderialf^higen  Geistlichkeit  zugestandet^ 
Die  Wahl  des  Palatino  blieb  bis  zur  Vereinigung  des 
Reichs  und  einem  allgemeinen  Reichstag  Verachoben« 
aber  der  Koni^  sollte  einen  Xiee^Ft^aiin  (Judicem 
€ausarum ,  quae  in  praeseniia  palatinali  vcrti  con- 
suffveruni)^  ernennen.  (Diese  Ernennung  fiel  auf 
auf  Franz  Bevaj.)   Der  Locumtenens  *) 

aoUte  zu  Prefsburg  wohnen;  und  4  Prälaten«  4  Ba^ 
ronen  und  isi  adeliche  Bejaitzer  in  poiitiachen  nnd 
Gericbtaverhandlüngen  znr  Seite  haben.  Die  Städte 
sollten  keine  neue  Gdter- Verleihungen  erhalten,  und 

♦)  Nach  der  ResigrtalJon  Thuraö'a  ward  der  Erabischof 
Paul  Vardai  daau  ernannt. 
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ihre  Güter  sollten  den  Comitats  -  Gerichtsbarkeiten 
und  allen  Latten  adelich^r  Bauern  unterliegen. 
Zur  Ofdnung  tollte  gewietea  werden  Peter  Kegle« 
Tiehy-  der,  ungeachtet  Cet^r  Erett  de  Caabtomya 
crhne  mSnnliche  Erben  getiorbes  war ,  di»cli  all  Tu* 
tor  der  Wittib,  seiner  Tochter,  die  er  für  schwan- 
ger fälschlich  ausgab,  und  dann  an  Ladialaut  Banfljr 
verhetrathetOy .  die  Güter  Csaktornya«  Strigo  und 
Ss.  Gydrgy  in  aeiiien  üänden  behielt«  und  nicht  an 
Albert,  Proptten  nnd  königlichen  Hammer  •Prafec- 
ten  übergab  *).  Zur  Ordnung  sollten  auch  gewiesen 
"werden  Raphael  und  Johann  Podmanitxki,  die  iu^ 
Bunde  mit  Mährischen  und  Schletitchcn  Edellcuten 
allerhand  Gewalubätigkeiten  rcrfthten  ^>  Alle  Yer^ 
plandnngen  Ton  Bitthftmern  nnd  bitchoflichen  Gu* 
tern  tollten  untertneht ,  nnd  die  Gfiter  nach  ausge* 
mitteher  Entschädigung  den  Cathedral  •  Kirchen  zu- 
rückgestellt werden.  Martin  Latcanui  wkird  untcv 
die  Ungrischen  AdeUchen  aufgenommen«  An  die 
Stande  dea  Denttcben  Beicht  erging  am  3o.  NoFen^ 
^r  i54s  ein  Ertuchtohreibent  die  Anatrcngungen  • 
der  Ungern  mit  ihrer  Hülfe  zu  unterstfltxen,  AnCarlV  • 
ging  der  Propst  von  Erlau,  Hieronymus  Adumus.-^  , 
Zur  Befestigung  des  guten  Einverständnisses  mitPoh» 
len  nnd  der  Itabella  bettimmte  Ferdinand  9  dale  die 
Hochseit  aeiner  am  9«  JuHut  t5ia6  an  hin  gebohr« 
nen  Tochter  Elisabeth,  mit  dem  Polnischen  Prinzen 
Sigmund,  am  6.  May  i^43  Statt  haben  sollte.  Veranzi 
besuchte  diese  Hochaeit  im  NahmQO  d^r  Isahella, 
und  aegooiine  dann  an  Prag  ml  Ferdinand»  dem  tie 
TemetvaTf  Ltppa  n.  t*  w*  übergeben  wollte ,  gegen 
Zurückgabe  aller  Zäpolyaitcbcn  Stammherrschaften 

,  *)  Kegievica  ward  von  Slieola^  Zrlnl  in  kuratr  Zeit  ge* 
Ümgan  «  und  aar  Beryntgahe  diäter  Güter  geiwungen. 
***)  Biete  «ntenvarSea  tieh  It'nnea  awey  Ittonatbeo. 
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an  ihren  Sohn*).  Noch  ist  vom  Neusohlerljanfltag  zu 
merken:  flafs  während  desselben  eine  heftige  Klage 
wider  N^dasdi  erhoben  ward,  des  Inhalte:  dafs  er 
den  Stephan'  Istfanfi  ohne  Torherige  gerirhtltche 
Yerurtheilangf  in  der  Donau  ersaofen  lassen.  Paul 
Jstvanfi ,  Emrich  Verbötzi ,  Peter  Matzedoniai  und 
Wolfgang  Balthjani  waren  die  Ankläger,  und  zwar 
auf  Infamie.  Durch  eine  von  Nädasdi  bewirkte  kö« 
nigHche  Besolotion  aber  ward  die  Sache  iFon  dem 
Landtag  ab-  nnd  zu  den  ordentlichen  Reichsgerich- 
ten gezogen ,  daselbst  aber  unter  andere  Prosessen 
geflissentlich  vergessen  und  beseitigt.  —  Auch  der 
Nürnberger  Reichstag  dekretirte  sechs  monathliche 
G^ld-Sabsidien  Tom  i«  May  i543  an  gerechnet,  cnr 
Anwerbung  yon  Truppen.  Npch  Ton  NQrnberg  aas  ' 
donnerte  Ferdinand  am  21.  April  1^4^  wider  die  lu- 
therische Lehre,  die  sieh  etwa  in  tlic  Confraterni- 
tät  der  vier  nnd  zwanzig  Bcgalium  einschleichen 
möchte«  Allein  der  Propst  von  Zipsen,  Horwath,  war 
selbst  im  Herzen  der  lutherischen  Lehre  sugethan, 
und  er  schQt^fe  auch  den  ersten  lutherischen  Pftfrrer 
in  Mühlenbach,  Nahmens  lieidischer.  Ebenso  ging's 
in  Siebenbürgen.  Utjssenicz  berief  auf  den  Februar 
1643  einen  Landtag ,  und  citirte  den  Hontcr  und 
mehr  andere  Beformatoren ,  um  dort  Bede  und  Ant- 
wort  SU  geben.  PetroTits  aber  lenkte  die  Sache  da-  • 
hin,  dafs  die  lieformations  -  Angelegenheit  auf  dem 
Landtage  gar  nicht  zur  Sprache  kam:  und  die  Sach- 
sen konnten  dieselbe  ganz  rahig  in  ihrem  Mittel 
Tollenden  Simon  Erdddi  und  der  Ersbfschof 
Frangopani  starben  im  Jahre  i543:  Ferdinand -er* 

« 

*)  Kovacbieb  seript,  min*  L  p  iqB* 

**)  S«  Üonien  Refonnaiio  JSccletiae  eorofunsis  ae  toiiui 
Sareensii  provlneiae  8«  Ceronae^  Die  SSkularisa« 
tlon  des  Siebenbürger  Bistbums  ward  im  November 

.  1543  Landtäglicb  dekrstirt« 
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aannte  den  Nicolaus  0 1  a  h  u  &  im  August  i543  zum 
Bischof  von  Zagrab  und  zu  seinem  Kanzler.  < 
'    Nachdem'  die  Türken  im  Aprit  i543  Betasten« 
und  andere  kleine  Orte  in  Croatien  erobert  hatten» 
»       kam  Solcjman  selbst  auf  Anhetzung  der  P'ran- 
zosen ;  er  nahm  Vaipo  am  23.  Junius  durch  Capitu- 
lation  des  Michael  Archi,  die  ihm  nicht  gehaltea 
wurde;  Siklos,  Fünfkirchen  am  «o*  Jnlina  darch  die 
Flucht  iea  Bischofs  Stanislaus  Varallyi ,  der  ohnge« 
achtet  seiner  vielfältigen  Bitten  keine  Verstärkung 
Jer  Besatzung  erhalten  hatte.  Noch  immer  hatte  l'er* 
dinand keine  ordentliche  Armee  entgegen  zustellen« 
die  wenigen  Troppen  wurden  in  die  Garnisonen  rer- 
apKttert :  •  der  Best  stand  bey  Comow  unter  Ungnad« 
Ferdinand' safs  in  Prag  ,  man  verwOstete  das  Land, 
um  den  Türken  das  Vorrücken  zu  erscinveren.  G  r  a  n, 
mit  einer  Garnison  von  >i3oo  Mann  unter  Ijascanüs» 
und  Salamanca   fiel  am  lo.  August  i543 ,  nicht 
ohne  Schuld  der  Befehlshaber,  (woTon  Martin  I«asca» 
•nus  seine  Sohatse  retten  wollte  und  doch  yerlohr),  die 
hernach  in  Untersuchung  k  amen,  aber'nioht  auffallend 
gestraft  wurden.  Täta  ,  von  Flannibal  Tasso  aus  Bo- 
logna schnell  übergeben ,  ward  geschleift.  Länger 
"tertheidigten  sieh  T4>niioelli  und  Warkots  in  S  t  u  h  1- 
weissenburg;  beyde  wurden  getödtut , •  und  so 
die  Stadt  Anfangs  September  genemm  en.  Beydie-i 
sen  gesammten  Unternehmungen  blieb  der  Mönch 
Utyssenicz  ruhige  und  folgte  Solejmans  Huf  ins  La* 

'ger  nicht,  ünter  dem  Vorwand,  er  müsse  für  Sie-, 
Benbergens  Sicherheit  gegen  die  Einfülle  der  Mol- 
dauer sorgen.  Anton  Verane»  ward  fon  der-Isabella  als 

•Gesandter  nach  Pohlen  geschickt. Während  der  Belage- 
rung Stuhlweissenburgs  hatten  endlich  einige  Trup- 

'pen,  nach  Stella  gegeil  40,000  Man  nj  sich  bej  Prefsburg 
2usammengezogen',  aber  Solejmann -nahm '  dennoch 

«seinen  Rückzug  ungenecktj  «qr  Zrini  wufste  den 
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Feind  anzugreifen  und  3oöo  Tartarti  aafeureiben : 
ilas  liBger  bey  Prersburg  ward  wegen  Regenwetter 
und  schlechter  Stirnnmog  der  Truppen «  besonders 
der  Bohmischan ,  auf  «maii^er  geliuiMii ,  da  diese 
doch  Gran  oder  Slablweiftsenbvrg  bitten  «orfiofc 
eisobern  können  und  sollen. 

Ferdinand,  wegen  eines  neuen  Feldzugs  besorgt« 
veranstaltete  einen  neuen  Landtag  auf  den  4.  Oc- 
tober  1543  nach  J^eusobl.  Da» Resultat  war  ioU 
gendes :  Bestätigung  des  Grnndsatses  der  RneksteU 
lung  aller  Güter  an ^ ihre  Tormahligen  Inhaber,  und 
Verhütung  der  Gewaltthäiigkeiten.  Nur  wo  königliche 
Inscriptionen  Statt  haben ,  ward  die  Sache  dem  Kö- 
nige auf  die  Zeit  der  Vereinigung  des  Beichs  und 
der  Bückkehr  des  Königs  Torbehaltett«  Ein  Sobsi* 
dium  Ton  Ein  Gulden  per  Porta  auf  den  s5*  Januar, 
und  wieder  von  Ein  Gulden  auf  den  29.  September, 
vier  Achtel  jedes  Guldens   behält  der  Comitat  zur 
Truppen  Anwerbung ,  zwey  Achtel  bekommt  die  kö* 
nigiiche  Kammer.  Im  Fall  eines  wom  Könige  ans«- 
führenden  Aufgebots  wurden  die  Neusohler  Bewil» 
*  ligun gen  vom  Februar  i543  wiederhohlt.  Der  König 
nahm  alle  diese  Bewilligungen  ,  dd.  Prag  am  25.  Ja- 
nuar i544  (wo  er  eben  auch  mit  den  Böhmen  wegen 
Aor  Turkenhülfe  traktirte)  gnadig  auC*  In  einer  be- 
sondern« nicht  in  die  Artikol  eingeschlossenen  Vor- 
stellung eiferten  die  Stinde  wegen  eingerissener  Ke- 
tzcreyen :  in  Gemäfsheit  derselben  erllofs  eine  kö« 
nigliche  Resolution  vom  1.  Julius  i544  zu  Frag,  die 
inabesondere  ati  Franz  Revaj  gerichtet  war.  Den- 
noch ward  in  lioutschao         Bogner  als  eTangeli« 
scher  Prediger  eingeselat:  der  Propst  Horwath  re» 
s'ignirte,  heirathete  und  ward  öffentlich  lutherisch. 
In  Prag  flössen  auch  weitere  Traktaten  mit  Utysse- 
nica  durch  Caspar  Horväth ,  dem  der  Mönch  seine 
Geslnnougen  eröfinet  hatte*  In  Speyer  ward  ebenfalls 
ire0cn  Türken  «Subsidien  Tom  so»  Februar  bis  to» 
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Junius  unterhandelt I  aber  ohne  Erfolg.«^ Die  Tür« 
k  e  n,  noch  immer  von  Frankreich  «ii^eheut«  fahren 
im  Jahre  i544  >n  ihren  UnternehmuB^en  fort« 
Zuent  eroberten  «ieWUt^rad  wmi.  hieben  den  Com- 
mendanten ,  Pet^r  Ainade  sammt  der  Besatzung,  un-i 
geachtet  d^r  Capitulation,  nieder.  Neograd,  Hatvan 
worden  von  der  BesaUtoog  verlassen  und  genommen  9 
eben  sopaiorat  Sifiontomyat  Mit  leiehterlUibe  erga-» 
ben  sieh  auch.TeUke«  wi  Vonynro  Rer^k;  Zrint 
(Nikolaus)  und  Georg  Wildenstein  vrurden  bcy  SeU 
nitze  geschlagen.  Viele  Croaten  wanderten  dajnahli 
in  Ober-Vngrisohe  Gegenden:  so  z.  £,  ward  da^ 
mabia  Senqu^ci  Yon  denselben,  bevölkert.  Die  Co* 
mitale  an  der  Th^ifa  bielten  am  Jnlios  i544  einen 
Farticular*Convent  fm  Saj6  St.  Feter,  und  beschlossen 
manches  zu  ihrer  innern  nndäuFscrnBuhe  und  Sicher'» 
heit^  besonders  wegen  Y^^theidigung  des  Erlauer 
Scbloaaea«  Die  der  Isabella  angetheilten  Comitate  biel^ 
ten  nm^ben  iw^Ztit  einen  Confent  inDebretiio, 
nnd  dekretirten  eine  Anilage  als  Tfirken  Tribut. 

An  dem  Hofe  der  Isabella  bereiteten  sich  neue 
Stürme  vor.    Per  ehr-  und  geldgeitzige  Mönch 
wnfste  es  dorcb  Faction  dahin  zu  btisgen  •  daTs  die 
Siebenbörger  gleiehaani  \ßBat  ftabeli^HsRegi^mBg  n< 
anfrieden ,  anf  efasom  ^wk  t-  Auguti  9044  fSieorda 
berufenen  Landtag  ,   ihn  zum  Ober  •> Befehlshaber, 
Schatzmeister  und  Oberrichter  für  gans  Siebenbär* 
gen,  nnd  die  Ungrischeo  Comitate  bis  an  die  Theifi 
erwaMten«  Gerne  bitte  or  dabejr  den  Gobematorot 
Titel  gebebt  f  aber  Isabnila  ond  Petroviu  bindor«» 
ten  wenigstens  die  Beylegung  desselben.  Der  Mönch 
hfefs  oificiel:  Frater  Georgias  ^   Episcopus  Faradn 
Thesaururwt  Locumtenen^  et  Judex  generalis^  8tati' 
lins  engte  «inst  öffentlieb,  der  Mönch  sollte  den 
tel  Gnbernator  sieb  mebtwtnicheni  da  er  in  Ungern 
immer  fatal  gewesen.    Der  Einflnft  des  Fetrovita  , 
ward  hierdurch  auf  das  Banat  beschränkt :  %x  vev« 
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liefs  hier&bei*  mifftTergBügt  den  Landtag  Yor  Beendi* 
gnng  desselben, 
'  >    An  dem  Hofe  Ferdinands  aehöpfte  man  indessen 

neue  Hoffnung.  Der- Friede  zn  Crespy  (18,  Septem- 
ber 1644) «  gegründet  auf  die  Vermählung  des  Herzogs 
TOn  Orleans  mit  einer  Österreichischen  Prinzessinn, 
Terband  den  Kaiser  nnd  den  König  von  Frankreich  ^ 
Eum  Mit-  Widerstand  wider  die  Türken ,  bej  welehen 
Solefmanns  Söhne  Tomnlt  erregten,  nnd  an  welche 
Damian  de  Goes  i543  von  Carl  V  gcscliickl  war,  und 
wider  I^eligions-Neuerungen,  Franz  versprach  10000 
Kann  Infanterie  und  600  Reiter  dem  Kaiser  zn  Hülfe. 
—  Die  Türken  sollten  \5ifi  mit  Macht  in  Ungern  an- 
gegriffen werden,  deshalb  sehrieb  der  Kaiser  einen 
Reichstag  nach  Worms,  Ferdinand  einen  Ungrischen 
Landtag  auf  den  1.  Febr.  i545  nach  Tjrnau  aus« 
Hier  wurden  die  Gesetze  über  die  gerichtliche  Zurück« 
Stellung  der  Güter  wiederhohlt ;  Ferdinand  (dd.  Worms 
'  letaten  April)  sätste  ausdrücklich  hinzu :  alte  Eigenhülfe 
solle  verbothen  seyn.  Das  Ocneral-Aufgebolh  begriff  in 
sich  die  Personal-  und  Portal- Insurrection  (fou  zehn 
Porten  ein  Reiter).  Zehn  Pfarrer  stellen  und  erhalten 
ebenfalls  einen  Reiter.  Die  Liger  sollten  mit  Lebens- 
mitteln nach  einem  Tarifroafsigen  Preis  versehen  wer- 
den. Das  Subsidium  per  Ein  Gulden,  und  aufserdem 
das  Lucrum  camerae  per  20  Denarien  ward  bewilligt. 
DerlhöniglicheThesaurarius  soUtd  künftig  ein  Inländer, 
und  die  Vergütnpg  für  das  £rz  grösser  aeyn,  Ferdi- 
tfand  antwortete  ihm  sowolilf  a!s  der  Küniginn  Ifaria : 
Inhabern  der Bergstädie  müfsten  hierin  freye  Hände 
bleiben.  Für  Perenyi  ward  eine  neue  Fürbitte  ein- 
gelegt. Er  versprach  nicht  nur  das  Erlauer  Schlofs 
und  die  bischöÜichen  Güter  zurück  zu^  stellen ,  son- 
'  dem  auch  für  den  -bisherige*n  Genufs  5oooo  Dukaten 
zu  zahlen,  wofern  er  auf  freyen  Fufs  gestellt  würde. 
In  Worms  erUläilea  die  Protestanten,  sie  künn- 
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ten  nicht  eher  über  clie  Tüi  kensache  sprechen  ,  bif 
nicht  ihre  Religions -Frejheit  gesichert  sey.  In  Bück« 
sieht  der  Beligion»  •Vereinigung  hofiken  sie  nichts  von 
dem  nach  Trident  sa  berufenden  Concilium.  Da  trat 
der  Kaiser  Carl  ionit  seinen  alten  Projecten  keirTor. 
Ferdinand,  meinte  er,  sollte  sich  durch  Tribut-Ver- 
sprechungen von  Seite  der  Türken  sichern  ;  das  Haus 
Österreich  solle  seine  Yergrosserung  in  Deutschland 
auf  Kosten  der  protestantischen  Fürsten  suchen.  So 
stimmte  den  Kaiser  Ferdinand  -  AWares  Ton  Toledo« 
Herzog  von  Alba.  Das  Concilium  solle  und  müsse  in 
Trident  zusammenkommen  (am  i3.  Decembcr  i545). 
Ungrischer  Seits  schickte  Ferdinand  als  Deputirtu 
dahin  den  Dominihaner  Johann.  Kolosrari «  Bischof 
▼on  Gsanad  ,  Andreas  Dndilh  de  Sbardellalo  ,  Bi* 
schof  von  Knin«  und  Georg  Draskovils  ,  Bischof  Ton 
Fünfkirchen.   Gciavd  Veltwick  wurde  saromt 
Miiria  Malvezzi  von  ßrescia  sogleich  über  Venedig 
nach  Bagttsa und  dann  zu  Lande  nach  Honstanti« 
nopel  geschickt.  Veltwiohfand  den  Sultan »  der  ei* 
nen  sehr  lieben  Sohn  dorch  den  Tod  rerlohren  hattei 
£um  Frieden  geneigt,  doch  legte  ihm  der  Franzö- 
sische Gesandte  de  Cambray  manche  Schwierigkeiten 
in  den  Weg.  Endlich  kam  er  am  7«  December  löifi 
mit  einigen  Fried«ns-Pr aliminar ien  nach 
Ofen  Burüek ,  die  er  sofort  n^eh  Begensburg  über« 
brachte.  Noch  ist  in  Büeksicht  auf  das  Einverneh- 
men zwischen  Ferdinand  und  Fohlen  zu  bemerken : 
dafa  zwar  Ferdinand  endlich  nach  langer  Zögerung 
am  10.  April  1645 ,  den  Brautaehatn  seiner  Tochter 
'Elisabeth,  Gattinn  des  PriuEOn  Sigmund,  abführen 
liefs  (100,000  Dukaten) ,  dafs  aber  diese  Prinzessinn 
am  i5*  Februar   i545  starb  ,    und  hierdurch  die 
Freundschaft  mit  Pohlen  erkaltete«  Am  Hofe  der  Isa* 
bella  dauerte  femer  die '  Beibang  der  Parteien 
fort;  doch  behauptete  sich  der  Mönch  in  seinem  An» 
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sehen ,  und  fuhr  fort  der  Pforte  Tribut  i^a  zahlen. 
Um  den  Petroyits  noch  mehr  einzuengen,  lief«  er 
Ale  Tütken  Beche,  Beckkerek  und  Temesvar  be» 
gehlen.  Die  der  ItebelU  gehorebesden  UDgrieciieB 
Comitete  lueltea  im  Majr  i545  einen  Consent  so 
Debretzin ,  wozu  sie  auch  mehrere  Ferdinandische 
Comitate  lockten,  und  worin  sie  zwey  Golden  Con« 
tribuiion,  theii«  somTfirken-^int,  tbeilt  sor  innern 
Verdieidignngi  4ann  eine  «llgemeine  BewafiPnvng 
auf  den  Wink  des  Mönchs ,  und  augleicb  die  Ver^ 
folgung  der  Lutheraner ,  wenn  sie  der  Mönch  er- 
lauben sollte,  dekretirten,  i^ISuUus  in  bonis  suis  Lu*' 
.  theranos  retineat,)  Ferdinand,  dd«  Worms  5.  Ja» 
)Iu«  t545,  nabni.  tebr  öbel,  daCt  einige  »einer  Ck>mi» 
täte  nnd  Landherm  an  diesem  Cenvente  Theil  ge- 
nommen hätten ,  und  yerbotb  den  Vollzug  in  seinem 
Gebiethe  j  auch  liefs  AnnaBäthori,  Wittwe  des  Caspar 
Dragfi,  1545  zu  Erdöd  eine  Synode  halten,  und  eine  • 
Glaubent-Confetsiott  aufsetann  «  in  wekriier  neck 
beyder  Conftstionen  Untersobied  niobt  ansgedrftekt 
war« 

Die  vom  25.  Januar  bis  27.  Februar  i546  in 
Frefsburg  yer^ammelten  Stände,  von  den 
Türkischen  Negociationen  vorläufig  verstindigtf  b** 
tben,  daf»  bey  einem  Frieden  mit  den  TOrken  die  Un^ 
griseben  Rathe  gehdrt  werden  tollten  9  um  das  Inte- 
resse  des  Reichs  besser  wahrzunehmen.  Damit  das 
Reich  nicht  wehrlos  gegen  Feinde  und  Bebeüen 
bleibe*),  bewilligten  sie  swey  Gulden  dem  Honige 
Ton  jeder  Banern^Porta,  nnd  Tiersig  Denarifttt  düe 
jetlor  Grnndberr  der  Böniginn  von  jeder  Porta  *) 
als  Geschenk  entrichten  solle,  in  zwey  Terminen, 

Ostern  und  im  August.  Siogar  alle  adelicbe  £in> 

*)  Am  meisten  wohl  sam  Xi^rkeB-.Honoaar, 
JiMftm  aumemm  fforUtrum  vcl  ealonorum* 
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kiosler  sollten  fsn^Kig  Dtntries  ron  jader  CvriAi' 
jeder  mibegtttete  Plarrer  Ton  jedem  Familien  •  T«« 

icr  in  der  Pfarre  Ein  Denar  zahlen :  jeder  begü- 
terte Pfarrer  von  jedem  Bauer  fünfzig  Denarien  an 
jedem  Termin,  — -  endlich  jede^  Pfarrer  fftr  seine 
Person  fftnfiig  Denarien,  Die  Prilaien  nnterhalten 
Grins -Trnppen  Ton  ikren  Zehenten«  Der  Ober« 
Verwalter  der  Steuer  soll  ein  Unger  seyn.  Der  Kö-  * 
nig  ward  wiederhohit  eingeladen ,  seine  Resident 
im  Reiche  zu  nehmen.  Das  übrige  betraf  das  Ge^ 
richts«  nnd  Güter -RflclisteHangawesen  nnd  die  in« 
nere  Ordnung  im  Reiche«  Widerspinstige  wider  Ge» 
riehts  •  Sentenzen ,  Plünderer  der  öffentlichen  Ein'* 
iiünfte,  gewaltthätige  Besitznehmer  der  Kirchen  und 
Zehenten,  Unterdrücker  der  Baaerni  Mörder  und 
Rauber,  sollten  ?om  Rönige  ettoh  ohno  gerichtliehen. 
Frosefs,  in  nnd  anflier  dem  Reiche  bestraft  wer«» 
den*).  Die  Sache  der  Freizügigkeit  der  Banem,  die 
der  Hof  betrieb,  ward  bis  zur  Einstellung  aller  in« 
nern  Befehdungen^  auf  den  nächsten  Landtag  ver- 
*  schoben« 

Carl  V  schichte  den  Veit  wich  aus  fiegensbnrg 
am  i6.  Jnlitts  t546neeh  Ronstantinopei  Aber 

Belgrad,  um  auf  dem  Grund  der  mitgebrachten  Prä- 
liminarien, Friede  oder  Stillstand  mit  den 
t'ürhett  nn  schliefsen«  Am  i5«  Julius  i546  er» 
hlacte  er  den  Rurfürsten  Ton  Sachsen  nnd  den  Land- 
grafen von  Hessen  in  die  Acht ,  und  gab  damit  das 
Signal  zum  R  e  1  i  gio  ns-Kri  eg  e  in  Deutsch- 
land, der  bekanntlich  Anfangs  nach  Wunsch  zu 
gehen  schien.  Anton  Veranzi,  der  sich  «ur  Partey 
des  Ut/sscDicz  damahls  gehalten      haben «  und  mit 

*)  Dignttin  enimeity  tct  quiUtferlatcm  patriae  et  nnbilitatis 
aperte  violare  rton  fvrmidat ,  huic  Uberlaies  Hegni  in 
fmtrmtis  rritUis  suffra^uri  non  dtbetint»  Artio,  a5. 
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Isabella  und  PetroTits  gebvoohen  sa  haben  scheint, 
reiste  nach  Frankreich,  Venedig  und  Pohlen  i546,  und 
gab  dem  Mönch  von  Zeit  zu. Zeit  Nachricht  von  den 
Fortschritten  der  ivai^eriichen  Wafien,  Indem  der 
Jfönch  noch  immer  sohwankte,  ob  er  sein  durch  die 
Gegenpartey  gefährdetes  Ansehen  durch  Tfirkische 
«>der  Osterreiohisehe  Antoritat  unterstützen  sollte, 
anachten  die  Fortschritte  der  kaiserlichen  VVafTen  auf 
ihn  viel  Eindruck,  jsumahl  da  auch  Yeranzi  aus  den« 
selben  die  Folge  sog,  dafs  es  am  sichersten  wäre, 
sich  stt  rechter  Zeit  noch  an  den  Kaiser  und.  an 
Österreich  ansnschli essen  Indessen  erhielt  Ye» 
ranzi  in  Pohlen  die  Nachricht,  dafs  die  Pctrovits- 
sische  Parte/  doch  noch  die  Oberhand  über  Utys- 
•etties  gewinnen  köniie.  Er  suchte  demnach  im  Sep« 
tember  1^46  seinen  Bruch  mit  dieser  Partejr  gut  sn 
machen,  seine  Wegreise  einem  Spleen  zuschrei- 
bend, undschrieb  zu  dem  Ende  bewegende  schmei- 
chelhafte Briefe  an  Urban  Bätthyäni,  Georg  Blan« 
drata ,  Peter  Petrovits  und  Michael  Csaki.  In  dem 
Briefe  an  Blandrata  rühmt  er  die  Leichtigkeit  für 
Auslander ,  ihr  Glfick  in  Ungern  und  Siebenbürgen 
jsu  machen,  die  auch  ihn  anlockte,  wieder  an  den 
Hof  der  Isabella  zurückzukehren  **).  Kendi  ,  Franz 
Paioczi,  Lossontzi  und  andere  arbeiteten  daran«  beyde 
Partejen  durch  billige  Bedingungen  sa  Tergleichen, 

*)  Utile  judicarem^  üt  n  aptrta  probtet  Tttreae  vieinita 
fem  neifuitis^  occulta  saltem  ßde  fortunam  Vestram  Ca- 
roU  successibus  adjungere  einet is,  Octob,  i546.  Mat^ 
p,  591.  Carl  V  werde  die  gröfsten  Dinge  ausrichten  ; 
dummodo  ad  JtLvangelii  professores  perse^uendos  nun 
converteiur^ 

**)  ylpud  Hungarorum  naiionem  externis  homlnibus  tum  ad 
opes  per  industriam ,  tum  ad  omnium  gentilitiarum  di' 
enkatum  officio  rumqu9  subftUia  IfaeultAf  p€r  idrtutm 
9Q¥weditur^     612»  ' 
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Itabelia  forderte  Tom  M^^nelie  BeeliiKMfg  fiber  seine 
Verwaltung  und  den  Genufs  mebrerer-Einliilnfle.  Der 

Mönch  gab  zur  Aniwort,  er  werde  keinem  andern, 
aU  dem  Johann  Sigmund,  wenn  er  herangewachsen* 
seyn  iverde,  Bechenscbaft  ablegen«  Hendt  und  andere 
bemühten  sich  daher,  den  Mdnch  dahin  «a  beweisen» 
dafs  er  der  Isabella  mehr  Einkünfte  zngestehe.  An« 
ton  Veranzi  war  ganz  für  einen  solchen  Vergleich, 
und  ermunterte  auch  den  Domherrn  und  Archi-Dia- 
eonus  Michael  Csäki,  daran  za  arbeiten.  Die  Geschick- 
lichkeit, das  Glficky.  der  Beichthnm  nnd  die  Gnnst 
der  Türken  stünden  dem  Utysseniee  snr  Seite;  die 
Faction  die  ihn  niederhalten  wollte,  werde  die  Köni- 
ginn  und  den  Knaben  ins  Verderben  stürzen.  Fahre 
man  so  fort,  so  müsse  eine  gewaltige  Katastrophe  oi«- 
£elgen,  ein  Bürgerkrieg  stehe  bevor  Yeransi  kam 
mit  solchen  Gesinnungen  nach  Siebenbürgen  im  kf^ 
fange  des  Jahres  1647  zurück,  entschlossen,  sich 
durch  beyde  Parteyen  mit  Dalmatischer  Schlauheit 
durchzuwinden ,  sich  aber  doch  mehr  an  den  Mönch 
Bu  halten  f.  vm.  durch,  ihn  eine  bcMere  Domherrn^ 
stell«  etwa  in  Grofewardein  sn  erlangen. 

An  dem  Deutsch  cn-  Religi  ons-Kriege 
nahm  nun  auch  Ungern  einigen  Antheil,  obgleich  es 
selbst  erschöpft  war^  und  die  Comitate  jenseits  der 
Denan  ans  ihrer  Versammlang  su  Hid?egh  am  19» 
Janaar  1547  die  bittersten  Klagen* an  Ferdinand  ge« 
langen  liefsen,  nnd  /joo  Beiter  eu  ihrem  Schutze 
selbst  aufstellten.  Schon  1546  licfs  Ferdinand  ii  j^ 
Lau^en-lieiter  i  n  U  n  g  e  r  n  anwerben,  welche  uu- 
ter  dem.  Commando  des  Frane  Nyari  zu  Tyrnau  im 
Oeiober  sich  sammeheot  und  mit  Moritz  Herzog  Ton 
Saehsea  bey  Zwickau  vereinigt,  Sachsen*  dem  Chnrfflr* 

*)  Uhi  est.m«t^s'  et  tuspicio  ^  ibi  d€  hosiiUt«t0  cogüaiur« 
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Aien  W^nehMn  halfeo/Kaum  war  dU  ami  27.  lanuat 
&547  zu  Pra^  gMorbene  Königinn  Anna  (die  in  ei- 
ttem  Testametil,-  dd«  Insprack  9.  September  i539)  ihr 
Erbrecht  auf  Ungern  und  Böhmen  und  derön  Neben- 
länder auf  ihren  Sohn  Maximilian  und  dessen  männ- 
liche jE^rben,  oder  hey  seinem  erblosen  Todesfall 
auf  Beine  Brüder  öbertrttg)  be^digl«  aia  Ferdinand 
weitere  Anstalten  sunt  J*eldzuge  traf«  Bereitwilli- 
ger als  die  Böhmen,  die  wider  Sachsen  nicht  dienen 
wollten,  zogen  die  üngrischen  Reiter,  statt  des  kran- 
lien  Nyäri  jetzt  von  Peier  Bakits  kommandirt»  im 
April  i547  abermabU  ins  ^eld  1  mkd  balfen«  da  Aach 
Carla  T  Fmndf  Frana  t  am  S^*  Itata  1647  gestor- 
ben war,  den  Steg  bey  Aihlberg  (24.  April 
1Ö47)  erfechten.  Es  war  ein  gewisser  Joseph  Erdelyi 
aus  Fün[kircl\en|  der  den  Churfürsten  Johann  von 
Sachsen  gefangen  nahmi  wofür  er  znm  Hitler  dea 
goldenen  Sporas  gescblagen  wvrde«  Fhßn  dieselbe 
XJngrische  Heiter* Legion,  half  atich  Im  Jnlins  1547 
die  Unruhen  in  Böhmen  dämpfen,  und  während  des 
Böhmischen  Landtages  am  32«  August  ^  den  König  in 
seinem  Ansehen  befestigen.  Indessen  War  es  in  ' 
Ungern  nocb  immer  nnaicber  tot  den  Türken^  die 
Comitate  jenseits  der  Denan  bielten  defawegen  am 
22«  August  1547  einen  Particular-ConVent  zu  Kör« 
xnend ,  und  legten  sich  selbst  120  Denarien  als  Sub- 
sidium  auf,  zur  Unterhaltung  der  Truppen  und  Gräna* 
iestungen«  Wahrend  Ferdinand  in  Prag  war^  «nd 
•he  er  tieb  nocb  naob  Angab urg  tum  t)entseben 
Beichstag  rerfügte,  kam  Yeltwick  attS  Ronstantitio*  . 
pel  mit  dem  unterzeichneten  fünfjährigen  Waf- 
fenstillstand. Der  Französische  Gesandte  Ara^ 
*  mont  hätte  anch  diesen  gern  bindern  mdgen,  konnte 
aber  am  Ende  nichts  mehr  durch  den  GrofsTCzier 
Hastan  erwirben,  als  dafa  in  demselben  ancb  Vene- 
dig 
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dig  unä  Frankreich  •iabegriffen  werden  mofsfe«  Die 
•onstigen  Bedingungen  waren :  Ferdinand  sollte  an 
Solejman  jährlich  3o,ooo  Dukaten  bezahlen  |;  der 
Status  4fuo  des  wechselteittgen  Besitzes  sollte  zum 
Grande. gelegt;  alle  gegenseitige  Befehdongdes  Ge« 
bieths  «ntersagt ;  der  Verkehr  gegen  Entriohtang  der 
2ölle  freygegeben,  die  Überläufer  sollten  gegensei- 
tig ausgeliefert  werden.  (Letzteres  fanden  die  üngri- 
schen  Stände  in  Rücksicht  der  aus  dem  Türkischen 
Gebiethe  entweiehenwoUenden  Christen  nicht  sehr 
christlich)«  — •  Uii^  diesen  Waffenstillstand  su  publi* 
ciren,  sagte  Ferdinand  einen  Landtag  anf  den  25. 
November  nach  Tornau  an.  Ferner  kamen  nach 
Prag  Gesandle  der  Isabella ,  welche  sich  über  die 
Insolens  des  Ut)rssenicz  beschwerten ,  nnd  den  Fer- 
dinand um  Hälfe  wider  ihn  bathen,  >  [wahrend  der 
Mönch  selbst  schon  gedachtermafsen  mit  Ferdinand 
in  geheimen  Unterhandlungen  stand. 

So  standen  nämlich  die  Sachen  an  Isabella 's 
Hofe  schon  zam  Bruche  nahe,nur dieOleifs- 
»ercy  hielt  noeh  alles  snsammen  Die  Tftrken  f or^ 
derten  neuerdings  mit  grofser  Heftigkeit  die  Abtre- 
tung von  Betse  an  der  Theifs;  mit  einem  erhöhten 
Tribut  wurden  sie  noch  für  diefsmahl  zufrieden  ge- 
ateliu  Um  dem  Mönch  t  dem  Veranzis  Talente  und 
Betragen  immer  mehr  Terdächtig  wurden,  aussuwei« 
ehen,  übernahm  Yeransi  eine  neue  Mission  nach 
Pohlen,  zu  Ende  des  Jahres  1647,  Absichr 
hatte ,  die  Isabclla  an  einen  Französischen  Prinzen 
SU  Terehelichen.fi  ein  Plan,  den  der  Mönch  auf  alle 
Art  hintertrieb« 

DerTymauer.Land  tag,  dem  der  beyden  Ungern 
beliebte  Graf  Nicolaus  Salm  und  Thomas  Nadasdi  im 

*J  Silemut,  attentemurf  donamus^  tarmmut^  oBsequUmtr^ 

id^ue  quamquam  misere  et  cum  ruhorc^  nnn  tatIMm  umtt^ 
Itter  quoad  Deo  placuerit,  Verant* 

^ngels  Gsseb«  t»  Ungern.  IV«  ^ 
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Nahmen  des  Königs  den  geacklottenen  Waffenttiil- 
stand  eroffiieten,  drang' Iktir  auf  geiiatte  BeobaditUBg 
desselben  von  Seile  der  Tftrken^  irorauf  Ferdinand 

antwortete,  er  halte  ohnehin  einen  beständigen  Agen- 
ten bcy  der  Pforte,  nämlich  Malvezzi  (auch  Veltwick 
ward  nämlich  zurückgesandt)!  durch  den  Beschwer* 
den  angebracht ,  «od  abgeslelU  werdea  bonnten^ 
Die  Stande  eUerten  ffir  die  Erhallmig  der  ianera 
Babe  und  Ordnung  dorch  die  Capiianeoi.  Der  Ober- 
Capitän  der  fremden  Truppen,  Salm,  und  der  Fieichs 
Ober-Capitän  Bäthorii  drangen  aber  dabej  auf  die 
Hückhehr  des  Königs  ins  Reich;  falls  diese  nnmög* 
lieb  wire»  auf  die  Resideas  seines  Sohnes  Maximi* 
lian  im  Reiche,  diis  demP^efsbarger  Landtage  bereite . 
.  auf  dessen  Bitte  zugestanden  worden  wäre"*^).  Fer- 
'  dinand  antwortete  hierüber  aus  Augsburg  am  22.  Feb- 
ruar 1648  mit  unbestimmten  Versprechungen  seiner 
Rückkunft.  Das  Reich»  bathea  dieStäade,  sollte  anefa 
ferner  nicht  wehrlos  gelassea  weirdea«  sie  bothea  sa 
dem  Ende  abermahl  ein  Subsidiom  Ton  swey  Gul- 
den an^  9uf  den  1.  Marz  und  s4*>'u'^ius,  wovon  acht 
Zehntel  auf  Besatzungen  und  Truppen,  ein  Zehntel 
als  Luerum  CemüraCf  ein  Zebatel  auf  Gesaadschaf- 
ten  und  andere  Kostea  sa  Terweadea  eeyea«  Dia 
Stande  erkannten  dabey ,  dafs  ihr  Snbsidiuni  nicht 
hinlänglich  sey,  den  Defensiv- Stand  des  Reichsnach 
Erfordernifs  zu  decken,  undbathen  daher,  die  Deut- 
schen Stände  aur  Mithülfe  so  Termogen^  Ferdinand 
antwortele,  er  sey  eben  biemit  beschäftigt.  Auf  be* 
soaderes  Aadringen  des  Königs  ward  die  Freyvügig- 

*)  Bsbey  worden  die  merkwürdigen  Worte  gebraucht: 

Quum  se  SS.  et  OO,  Hegni  non  solum  Majcsati  suae^  sed 
ätiam  haeredum  suorum  imperio  et  puiestuti  in  omni 
tempus  tradirierint  ,  ßJaximiliano  in  Hitngaria  permc- 
nenti  non  minore ßde^  studio  atque  observanti»  parebitur^ 
fiMm  ipü  persgnae  sitae  MajeHatis*  Art*  6»  i547» 
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eichten ,  nicht  ohne  Widerspruch  mehrerer  ständi- 
scber  Mitglieder,  dekretirt.  Die  Stände  erkannten  da- 
htf  selbst:  daTt  die  Unterdrückung  der  Bauern  aufs 
hdchite  gestiegen  tey»  and  die  Klagen  hierttber  die  fia* 
che  Gottes  über  Ungern  anschHeen*)»  nahmen  nichta 
desto  weniger  diese  Verfügung,  wie  wir  bald  lesen 
werden,  wieder  zurück.  Wider  die  Verschlimmerung 
der  Münzen  und  Erhöhung  des  Dreyfsigst,  und  da- 
durch bewirkte  Tbenemng  der  Wäaren ,  wurden  eir 
gene  Artikel  eingebracht.  Ferdinand  gedachte  in 
seiner  Antwort 'anch  der  Erhaltung  der  königlichen 
Freystädie  hej  ihren  Privilegien.  — ■  Schon  liel's  er 
euch  den  Perenyi  aus  seinem  Kerker  in  Neustadt  be- 
freyen  und  nach  Wien  bringen ,  als  Perenj  daselbst  ' 
noch  Tor  Erlangnn^^  seiner  ToUen  Freiheit  starb« 
Zur  Übernahme  des  Schlosses  Erlsd  Ton  der  Wit« 
tib  und  dem  Sohne  ward  der  Propst  von  Ofen  Paul 
Bornemifsa,  am  19*  März  i54ö,  ermächtigt  j  sie  erfolgte  • 
am  so.  Julius  i548»  Darauf  ward  Olahus  num  Bischo£ 
Ton  Erlau  ernannt»  (a3.  NoTcmber  i558)  und  mit 
Ihm  ein  Vertrag  wegen  Befestigung  und  Vertheidl« 
gang  des  Erlauer  Schlosses  errichtet.  Zwey  Drittel 
der  biscböiiichen  Einkünfte  mufsten  su  diesem  Zwe- 
cke Tcrwendet  werden.  Am  5.  Januar  4649  ^e^d  das 
Erlaner  Schlcfs  dem  Olahus  fibergeben.  Ferdinand 
hielt  sich  noch  lange  Zeit  in  Augsburg  auf,  wo 
am  i5.  May  1548  von  dem  bisher  siegreichen  Kaiser, 
•das  berühmte  Interim  bis  zur  Entscheidung  des 
allgemeinen  Kirchenraths  erlassen  ward.  Mit  diesem 
Interim  war  kein  Theil  recht  sufrieden  ^  der  Papst 
nicht,  weil  ;man  darin  den  Protestanten  die  eingeco- 
genen  Kirchengüter,  die  Priesterehe,  den  Genufs 

*)  Nh//a  res  magis  florefUi  quondam  Hungariae  Statut 
nocuisse  videtur  oppressione  colonorum ,  (Quorum  clam^r 
Mwndit  jugittr  antt  cons/j§etutn  l)ei^  Art*  26» 
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« 

Ae%  Abendmahls  unter  beyderley  Gestalten  i  bis  auf 
weitere  Anordnung  gelasseii  bette :  die  Protestahten 
niohti  weil  sie.  ihre'  sonstigen  Religionslehren  niebt 

gesichert  sahen;  die  letztern  stellten  daher  bald  das 
Leipziger  Interim  ihrerseits  auf.  Bey  CarlV  indes» 
sen  war  es  auf  Entwürfe  abgesehen  9  die  beyden 
Tbeilen  Stillschweigen  auflogen  sollten.  Abdanken 
sollte  Ferdinand  und  die  RdmiscbeKSnigswürde  nie- 
derlegen ;  Philipp  König  von  Spanien  sollte  auch 
llümischer  König  seyn ,  die  Spanische  Macht  sollte 
die  Deutsche  Kaiserwürde  unterstützen.    Da  dof 
Papst  die  vom  Kaiser  geforderte  Zurdcbverlegung 
des  Conciliums  von  Bologna  nacb  Trident  verwei- 
^gerte,  so  dachte  Carl  an  wichtige  Veränderungen 
mit  dem  Papstthume,  und  erklärte  einstweilen  ge- 
dachten Philipp  zum  Reichs ^Vicar  in  Italien»  Der 
Papst  gerieth  hierüber  in  Allarm ,  und  suchte  sich 
Freunde;  er  liefs  sogar  durch  Yeransi  dem  Utysse- 
nies  den  Curdinalsbut  von  weiten  erfticiten ,  den  er 
durch  Mitwirkung  wider  den  kaiserlichen  Hof  erhal- 
ten könne*).  Ferdinand  ward  über  diese  Plane  em* 
pfindlich,  und  begab  sich  in  seine  Deutschen  Linder. 
Seine  Empfindlichkeit  und  Philipps  widriges  Beneh^ 
men  gegen  seinen  Vater  änderten  Carls  Plane: 
am  16.  September  i54Ö  ward  Maximilian,  Ferdinands 
Sohn,  mit  Carls  V  Tochter  Maria  vermählt,  und  cum 
Statthalter  in  den  Niederlanden  eingesetzt.       ,  ' 

Ferdinand  hiölt  im  October  1648  einen  Landtag 
SU  Prefsburg:  er  drang  auf  itafsr^gehi  für  den. 
katholischen  Glauben  ,  und  zur  Wegschaf  fang  der 
Ketzereyen.  EKe  bessere  Bestellung  des  katholischen 
Kirchen  -  und  der  bp^sere  Betrieb  d^s  Schulwesens 
sollte  biezu  fuhren,  ToraüglicK  «ber  die  Bfickaek 
lung  aller  geistlichen  Gater ,  und  die  unentgeltliche 

*)  Hatom  p*  797.  ^'^ 
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Bestatigaag  der  Btechöfc  ton  Rom  aus.  Inda«  Pö^ 
nalgesets  worden  nur  die  W^idertäafer  und  sogenann' 
ten  Saeramentarii  (darunter  Terstifnd  die  damahligd 

Polemik  die  Reformirlen*)  eingeschoben,  (der  Evan- 
gelischen ward  nicht  gedacht)  und  ein  wahrhaft  all« 
gemeihes  Concilium  sollte  vom  Papste  zusammenberu'*  - 
£ett  werden.  Ferdinand  klagte  noch  Aber  die  Raube« 
reyen  einiger  Adelieker^  n.  E.  deaBasso  in  Muranj,*  dea 
Melchior  Balassa  inLeva;  er  ward  ersucht,  sein  kö-  '  * 
nigliches  Ansehen  zu"  gebrauchen  **).  Manches  an- 
dere ward  yerordnet  über  das  Gerichtswesen  ,  die 
DiacipUnbey  den  Truppen,  Aber  di»  Revision  desGe« 
aetibnehee,  die  audh  id5o  wieder  ziir  Sprache  katm. 
Als  Sttbridinm  sum  Defensiontweaen  wurden  s'wey 
Gulden  von  jeder  Porta  in  zwey  Terminen  bewilligt, 
aafserdem  aber  gab  der  Adel  aus  eigenem  Beutel  ex 
propriis  FMcuUatibus  sechzig  Denarien  Ton  jeder 
Porta,  wovon  swaarig  Denarien  aiUlucrum  Cimerae 
zu  betrachten  aeyen.  Die  Frejzägighett  der  Bauern 
ward  wegen  entstandener  Bauern  -  Tumulte  bis  zum 
nächsten  Reichstag  im  allgemeinen  suspendirt ;  je« 
docb  einige  Bestimmungen  wegen  der  Robothen  und 

w«  (ein  Tag  in  jeder  Woche)  gemacht:  wer  diese 
Beatimnuittgen  überschritte,  dessen  Bauern  seiften 
das  Recht  haben,  weiter  zu  wandern ,  aber  mit  Be- 
obachtung Ton  mancherley  Formalitäten  und  Bedln- 
düngen.  Das  CompromiTs  vom  7.  März  i54B  mit  der 
Honiginn  Wittib  Maria  ward  den  Ständen  vorgelegt, 
nnd  ron.denselben  mit  Yorbehalt  bestätigt. 

Wahrend  dieses  Landtags  waren  Abgeordnete 
desUtyssenicz  zugegen,  die  mit  Ferdinand  we- 

*)  Um  der  Besclmldi^ung  ,  Sakramentarier  zu  seyn,  zu 
begegnen,  liefscn  Üie  fünf  freyen  Städte  1^49. ^ii^^ 
Confcssioa  aui'selzen« 

**)  Beydc  Rebcllea  wurden  ron  Salm  i549  bezwungen, 
Basso  biogertthtet. 
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gen  dor  Übergabe  Siebenbürgens  traktir- 
teiu  Es  war  nämlich  Si|^iind  König  Ton  Fohlen  am 
u  April  1648  geatbrben^  und  aein  Sohn  Sigmund  war 
wegen  einer  vorhabenden  Hiftheirath  mit  den  Slin^ 
den  zerfallen ;  om  so  weniger  sohente  sich  der 
Slönch,  mit  der  Isabella  nach  Willkühr  zu  verfah- 
ren. Isabella»  da  sie  im  Jahre  i547  Ferdinand 
k^in  Gehör  gielanden  hatte»  war  mit  ihren  Klagen 
1548  an  den  Sultan  gegangen.  Der  Sultan  hatte  hier» 
auf  dem  Utjssenics  »charf  befohlen  ,  dafs  er  die 
Klagen  der  Königinn  abstellen  ,  und  ihre  Wünsche 
befriedigen  apUe »  widrigenfalls  der  Sultan  ihn  durch 
aeine  Paachen  hierun  mwin/gien  werde*  UlyaaenicSf 
hierdurehli^l^idigt»  trug  jetst  noohmahla  dem  Könige 
Ferdinand  an,  die  laabella  zur  Abtretung  Ton  Sie« 
benbürgen  zu  bewegen,  und  »ach  Umständen  zu  zwin- 
gen ^  wenn  nur  für  eine  standesmärsige  Versorgung 
derselben  fflrgedacht  ai^ye«  und  der  ^dnig  Ferdinand 
«in  Heer  in  Bereiuehaft  uur  Unt^ratfituung  dea  MÖn* 
ches  haben  werde.  Ferdinand  antwortete ,  er  werde 
nach  beendigten  Angelegenheiten  in  Böhmen  (wö 
Ma^imilianam  19.  Februar  i549  zum  Könige  vonBöh* 
nen  gekrönt  ward)  hiercu  die  nöthjgen  Vorbereitun- 
gen treffen «  und  indesaen  jemäudoti  aendeu,  der  mit 
Utjssenies  in  Erlau  die  weitem'  Plane  rerabi^den 
sollte.  Die  IsabelU,  von  Utyssenicz  immer  härter  be- 
handelt, begab  sich  bey  angehendem  Winter  i548 
und  1549  i^AC^  Gyalu,  indem  sie  Miene  meehte  naeh 
Fohlen  an  entweiehen*  Von  d^n  Unterhandlungen  dea 
Mdnoht  mit  Ferdinand  erhielt  die, Pforte  bald  dar- 
auf  einige  Kenntnifs  durch  den  Französitchen  Ge- 
sandten in  Konstantinopel. 

Die  laabella  liefs  sich  denn  doeh  durch  Petrovita 
erbitten,  nieht  nach  Pohlen  au  entweichen»  wegen 
der  Übeln  Folgen«  die  diefa  in  B6cKaicht  der  TfirSen 
nach  sich  ziehen  konnte.  Ein  Fohlnischer  Bischof 
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Ton  GttjaTieiii  Andreas  Zebridoyski kam  im 
Kähmen  der  R6ni^nn  Bona  Ende  April  nnd  im  Haf 
i54<)  den  Zwist  an  Termitteln.  Utyssenicss,  der 
zugegen  scyn  maflite  ,  konnte  defshalb  zur  Zusam- 
menkuaft  in  Erlau  nicht  abkommen.  Der  Bischof 
schien  awar  seine  Missioin  gl&cklich  erfüllt ,  den  Pe« 
troyits  and  den  M5nch  ausgesöhnt,  und  das  Ansehen 
der  Ktfnigtnn  befostigt  zu  haben :  damahU  traten  aaeb  ' 
mehrere  Anhänger  des  Mönchs  (in  Geheim  aach  Ve- 
ranzi)  zu  der  Partey  der  Königinn  über,  und  dekla- 
inirten  eifriger  wider  den  Mönch,  Veranzi,  den  aeit« 
ber  der  Möneh  mit  leeren  Hoffnungen  herumgezogen 
hatte»  hflndigte  dem  Mdnch'am  «7.  May  an,  dalk  er 
au  einer  andern  Partey  übergehen  werde. — Veranzi 
hatte  nämlich  bcy  seiner  letzten  Reise  nach  Rom 
Bekanntschaft  mit  Thomas  Nadasdi  gemacht,  und  war 
▼on  ihm  eingeladen  ftorden«  in  Ferdinands  Dienste 
übersutreten.  Neue  drohende  Befehle  an  den 
Mönch  wurden  vom  Sultan  ausgewirkt.  Desto 
stärker  drang  der  Mönch  auf  die  ihm  von  Seite  Fer- 
dinands zu  leistende  Hülfe,  und  Albert  Pereg,  Propst 
und  Hammer«  PrSfekt,  kam  endlich  mit  ihm  in  dem 
Plane,  «1  Grofswardein  ftberein ,  dafs  Ferdinand  eine 
neue  Festung  Szolnok  an  der  Theifs  bauen  lassen,  un« 
ter  diesem  Vorwande  Truppen  unter  dem  Ober-Com- 
mando  des  Salm  und  Bäthori  zusam  menziehen ,  und 
diese  dann  nach  einem  weiters  in  Terabredenden 
Plane  operiren  lassen  solle«  Ferner  liefe  der  Mdneh 
auf  den  Landtagen  alte  die  •  anklagen ,  die  seinen 
Planen  zuwider  waren«  Veranzi  brach  mit  Erlaubnifs 
der  Isabella ,  ihr  seine  Dienste  bey  Ferdinand  Ter« 
s]ireehand,  im  October  i549  "^^^  Krakau  auf,  am 
nieht  ebenfalls  ▼dllig  mit  dem  Mdnche  au  brechen, 
nnd  begab  sieh  Aber  Wien  nach  Sarrar  zum  Nadasdi. 
Urban  Batthyanis,  der  indessen  gestorben  war,  (^vie^ 
man  sagt  an  Vergiftung)  Gebeine  wurden  aus  dem 
Grabe  herausgeworfen ,  und  in  übst  eingehüllt. 
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Nach  B^digung  der  Bäuber  Basso  und  Melchior 
Balassa»  1^49  August,  hatte  Salm  sich  sammt  Bathorl 
nach  Szolnock  begeben ,  nachdem  er  noch  aus  dem 
Lager  vor  Muranj  den  Mönch  mitteUt  des  Paol  lau^ 
▼anfi  sa  einer  ZaBammenkunft  hatte  einladen  lasieut 
in  M  elcher  die  weitern  Operationen  Yerabredet  wer- 
den sollten.  Am  8.  September  iS^p  hatte  die  Z  u« 
sammenkunft  wirklich  Statt  in  denr  Flecken 
Nyir  fi äthor»  der  dem  Andreas  Balhori  gehörte« 
Die  Bedingungen,  über  die  man  fibereinkanii  waren 
folgende:  1)  Zuräckstellung  aller  Täterliolien  Güter 
an  Johann  Sigmund.  2)  Verleihung  des  Herzogthums 
Oppeln  an  die  Isabella.  3)  Verheirathung  der  Prin- 
sessinn  Johanna  9  Tochter-  Ferdinands,  mit  Johann 
Siginnnd«  4)  Da  der  Erftbischpf  Tön  Gran,  Fanl  V^r- 
dai,  schon  damahls  todtkrank  war  (er  starb  am  19  • ' 
October  1649)  Verleihung  des  Eizbisthums  Gran, 
mit . Beyhehahung  des  Grofswardeiner  Biathums  an 
Utyssenicz,  und  Empfehluifg  desselben  snr  Cardinais- 
Wurde.  5)  Eben  demselben  wird  das  Regiment  in 
Siebenbürgen rbey gelassen.  —  Diese  Zusammenkunft 
konnte  indefs  kein  Geheimnifs  bleiben,  obgleich  der 
Mönch  über  die  Veranlassung  und  Ursachen  dersel- 
ben die  Türken ,  und  die  Isabella ,  und  deren  An* 
bang  EU  tauschen  bemfiht  war«  Die  Türken  bezeig» 
ten  ihren  Verdacht  durch  Stretferejren  ins  Ferdinan« 
dische  Gebieth,  und  durch  spitzige  Antworten,  die 
der  Pascha  von  Ofen  in  September  i549  könig- 
lichen Abgeordneten  Andreas  Tarnotzi  gab,  Isabella 
aber  und  Fetro?ita  durch  l^riegerfistaiigen« 

Den  Ungriscben  Landtag  ,  der  nuerst  auf 
den  3o»  NoTember  angesagt ,  hernach  vertagt  zu 
Weinacbten  zu  Prefsburg  angefangen  hatte,  schlofs 
Ferdinand  in  eigener  Person  am  i3.  Februar  i6$0« 
Die  HoHhung,  ^ic  Ferdinand  in  seineft  Antrage« 
gab ,  bald  das  ganse  Beicb  sn  TCreinigea  und  sn 
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iberuhigen  ,  ward  von  den  Stähden  mit  Vergnügen 
.  aufgenommen  t  sowie  die  ▲offerang,  daii  der  be- 
rahigte  Zatund  von  DeutscUmid  ikm  nimmelir  err 
lanben  werde,  mehrmahlt  in  Ungern  za  Terweilen» 
und  auch  meinen  Sohn  Maximilian  aus  Spanien  her- 
beyzurufen,  der  nach  dem  Wunsche  der  Stände  in' 
Ungern  die  Ungrische  Sprache  lernen  t  und  sich 
im  Felde»  «nd  im  Kabinetle  KeiiiiUii«$«  nnd  Erfab« 
rang  sammeln  möge«  FOr  die  energisdien  llafare*. 
geln  wider  Basso  un<f  Balassa  ward  dem  Könige  ge- 
dankt. Gegen  die  Ausarbeitung  eines  neuen  CiviU 
Gesetzbuches  ha^en  die  Stände  auch  diefsmahl  nichu 
einsttwenden,  bestimmtea  jedoch  die- Art,  wie  dieses 
Civil -Gesetzbuch  nur  nit  IfFissen  und  Willen  der; 
Stande  zu  Stande  kommen  solle.  In  Bücksicht  der 
vom  Könige  empTohlenen  Beligions-Einigkeit  wurden 
nochmabls  alle  gelinde  Mittel  des  Beligions  -  Unter«  > 
richts  nnd  der  Herstellung  des  Glernf  in  Vor.schUkg . 
gebracht!  nnd  alle  Zankerey  so  lange  T^evbotheiii  bu^ 
das  allgemeine  Concilinm  entscheiden  werde  ^  was 
etwa  in  der  Beligion  zu  reforroiren  sey.  Ein  aber- 
mahliges  Subsidium  Ton  zwej  Gulden  von  jeder 
Porta»  die  Hälfte  am  i.  May^  die  andereen  ii.  No- 
vember, ward  bewilligt  Friedrich  Mzlafesta,  Sehr«- 
tir,  des  Königs  Ferdinand,  der  der  üngrischen  6pr»- 
,  che  und  Sitten  kundig  sey  ,  und  die  Beichs-Ab- 
. schiede  seit  etlichen  Jahren  verfafst  habe*),  ward 
zum  üngrischen  Edelmann  erhoben.  Gleich  nach 
dem  Landtage  ward  Terf  nzi  von  Madasdi  in  die  Be- 
lianntschaft  vfid  Ganst  des  Olahna  eingefflhrt,  «nd 
erhielt  eine  Domherrn-Pfründe  sammt  Archidiakonat 
in  Erlau,  auch  ward  er  mit  Johann  Hasenbergl  Er- 
zieher der  Erzherzoge  von  Österreich,  bekannt«  — • 
Zum  L^umUMHs  ward .  an  Yardai's  Stelle  am-  le* 

*    '    *)  Decrtta  R0gm  t^qmot  mmut  cinuwptit^  ^ 
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April  i55o  Franz  Yljahi ,  Bischof  ron  Baab  ernannt. 
Um  eben  di«ie  Zeit  ward  P«nl  Gregoriancs»  er- 
nannter Bitcbof  Ton  Agram  und  Hanptarbeiter  bejm 
t^nadripartito,  nach  Born  snm  neuen  Papste  (Joan- 
nes Maria  a  Monte)  Julius  III  geschickt,  um  auf  den 
Fall«  dafs  die  Unternehmung  in  Siebenbürgen  ge- 
linge« jedoch  einen  Türken -Krieg  zur  Folge  hättet 
hty  dem  Papste  wegeii  Belohnung  des  UtjrtsenicEv 
und  ^egen  einer  TBirken-Hfllfe  alles  Ndthige  einzu- 
leiten ,  und  um  die  Bestätigung  der  Ungrischen  Prä- 
laten zu  bitten.  Die  Ungrischen  Suffragan  -  Bischöfe 
sollten  ihre  Bestätigung  nicht  Ton  der  Curia,  sondern' 
Ton  den  Metropolitaneuiohne  Anaten«  wie  endlich  dem 
Paul  Gregoriancc  die  Curia  bewilliget  hatte*), 
erhalten.  Ferdinand  selbst  mufste  auf  einen  Deutschen 
Beichstag  nach  Augsburg  (5.  Julius).  Im  Reiche  hob 
Carl  y  nunmehr  an^  die Beformation  gewaltsam  abzu- 
stellen «  indem  er  su  Augsburg  dei^  Anfang  machte. 
IMe  Wahrnehmung  der  Siebenhfirgischen  Angele-^ 
genheiten  blieb  dem  Nicolaus  Salm  und  Andreas 
Bathori  fiberlassen. 

In  Siebenbürgen  entwickelte  sich  auch  end- 
die  sehen  lang  Torbereitete  Katastrophe.  Auf  dem 
Beichstag  su'Clansenhurg  im  Jannar  j55o  hatte  Isa- 
belk  schon  hey  den  Stinden  sieh  über  Machinatio- 
nen ,  Ferdinanden  Siebenbürgen  zu  übergeben ,  be- 
schwert, und  den  Michael  Honrath  und  Michael 
Csaki,  die  der  Mönch  anklagen  Hefa  ,  in  Schutz'  ge- 
nommen. Das  Signal  sum  Kriege  gab  aber  ein  Tdr* 
hisdier  Tschaufs  mit  einem  Ferman,  in  welchem 
Utyssenicz  für  einen  Verräther  erklärt  ward,  den  der 
Sultan  lebend  oder  todt,  ausgeliefert  verlangte,  wäh« 
rcnd  derselbe  alle  zum  Gehorsam  gegen  Isabella  und 
ihren  Sohn  ermahntet  und  diesem  wiederhohlt  sei- 
nen  Schate,  und  die  BAckstellong  Ofens,  wenn  er 

Katona  VIII.  S.  iSy. 
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herangewachsen  aeyn  würde ,  zusicherte.  AuC  diesen 
Ferman  ergriffen  Petrovits ,  Patout  t  IjOttöntsi  iia 
September  die  Waflfenf  eroberten  AlfiniSt  Branyiakay 
und  bedrohten  MOhlenbaeh.    Die  Serblitchen,  von 

Pelrovits  herbey  geführten  Truppen,  anter  TscherC' 
povits,  belagerte n  Csanad.  Blitzschnell  kommt  aber 
auch  ütyssenicz  von  Grofswardem ,  besetzt  Müh» 
lenbaeb  und  Meäiaseh ,  halt  einen  Landtag  in  Me* 
diaicb,  tcbicht  Geld  nnd  Gesandte  an  Solejman ,  um 
alle  wider  ihn  Torgebrachten  Beschuldigtingen  zu 
widerlegen  ,  und  läl'si  die  Serbler  durch  Thomas  Var- 
hocz  schlagen  und  in  ihre  Sitze  zurückjagen.  Die. 
Königin  rief  swar  die  Woiwoden  der  VKAlachey  und 
Moldaoy  nnd  den  Pascb«  Ton  Ofen  zu  HfilfOf  allein 
die  Hülfstruppen  kamen  nv  t^St,  die  Perion  der  laa-  • 
bella  zu  Diod  war  in  Gefahr,  ihre  Residenz  Weissen- 
burg  hatte  der  Möach  genommen,  und  in  derselben 
ihre  besten  Habseligkeiten.  Die  Königinn  ver- 
glieb.aieh  daher  achnell  mit  dem  Möneli; 
man  sah  ihn  nnd  PetroTits  wom  November  bis  Anfing 
December  i55o  in  Carlsburg  bey  der  Königinn  in  aller 
Unterwürfigkeit  und  Eintracht  sich  aufhalten.  Erst 
gegen  Ende  «October  kam  die  ,Tom  Pascha  von  Ofen 
.  geachickte  Hülfe  hej  Lippa  an ,  und  die  Moldauer 
Armee;  da  lieft  UtjraaeiucB  einen  blutigen  Säbel 
herumtragen,  und  yersammelte  eine  Armee  zu  Müh- 
lenbach von  60,000  Mann,  besondere  Truppen-Corps 
unter  Johann  Kemeny  und  Johann  Kendefii  bey-  Kron- 
atadt  und  im  Halueger  Thal.  Der  Ofner  Pascha  aog  sich 
nach  einer  Depeiohe  der  laabella ,  Ja£i  seine  Hftlfe 
nicht  mehr  nöthigsey,  und  nach  einer  bey  DeTa  erhal* 
tcnen  Schlappe,  im  Bücken  von  Varkots  bedroht,  zu- 
rück. Die  Walacben  wurden  in  Uätzeg  Ton  Johann 
Kendi  geschlagen,  die  Moldauer  yom  Mönche  selbst 
bey  Vasarhely«  fiey  Ssolnok  battan  sich  im  Septem- 
ber i55o  in  der  Stille  mehrere  Truppen,  befehligt 
yon  Salm,  Bathoii,  Frana  Bebak,  Stephan  Lossontzi, 
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Franz  Pereny  and  Erasmus  Teuffei  zusammengezogen, 
und  erwarteten  das  ihnen  vom  Mönche  zu  gebende 
Signal  es  befand  sich  dabey  viele  adeliche  Milits, 
die  aber  nicht  Uoge  im  Felde  aathalten  wollte » 
(Quintana  nennt  sie  Terans).  Dagegen  streiften  die 
Türken  hey  Szecseny,  Sägh,  Bars,  Leya.  Im  Octo- 
ber  sollte  Andreas  Bathori  dem  Mönche  mit  einem 
Truppen- Corps  beystehen,  als  der  Mönch,  nach  dem 
Zurückweichen  derTörkeni  alle  Hälfe  ffir  dietmahl 
Terhath«  Der  brare  Salm  starb  im  Deoember  i55e« 

Der  Mdneh  Temahm  indessen  sehr  bald ,  dafs  sein 
Betragen  in  Konstantinopel  höchst  mifsfallen  habe:  er 
bemerkte  auch ,  dafs  weder  Petrovits  noch  die  Isa« 
bella  aufrichtig  mit  ihm  ausgesöhnt  waren»  rielmehr 
in  heimlicher  Oorrespondena  mitKonstantinopel  atan- 
den.  Er  ging  daher  in  sein  Grofs wardein  aurflbk^  und 
schrieb  von  da  am  7.  Januar  i55i  an  den  Kaiser  Carl  Y, 
an  Ferdinand,  beyde  zu  Augsburg,  sogar  an  den  Pfalz- 
grafen am  Rhein ,  dann  an  Nadasdi :  nun  sej  es  die 
höchste  Zeit»  mit  Heeresmacht  Siebenbar- 
gen  sn  besetzen.  Ferdinand  und  Carl,  in 
der  Meinung,  die  Protestanten  im  Reiche  wären  durch 
die  bisher  erlittenen  Unglücksfälle  geschwächt,  und 
mnthlos  gemacht»  und  würden  sich  alles  gefallen  las- 
eeta»  beschlossen  die  Unternehmung. — Aeh! 
sie  nnterseicheten  damit  den  Bnin  des  armen  sfid« 
liehen  und  mittleren  Ungerns.  Eine  mit  Wafienj^e«« 
walt  begonnene  Unternehmung  war  nur  mit  immer  er- 
neuerter und  verstärkter  Waffengewalt  zu  endigen, 
dies  galt  sowohl  Ton  den  Protestanten  in  Deutsch- 
land» als  Ton'  Siebenbftrgen :  aber  nicht  auf  eine 
Tön  beyden Unternehmungen  war  man  hinlänglich  ge- 
fafst  und  gerüstet ,  und  darum  mifslangen  beyde. 

Ferdinand,  der  besonders  mit  dcmPunkt  derZurück* 
gäbe  der  Täterlichen  Güter  an  Johann  Sigmund  nicht 
einrerstanden  war,  schickte  seinerseiUi.  da  Salm 
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f^storl>eti  war,  d^mBAtborliOid  deiiiEra8iiiiitTeiifl*el 

den  Befehl  zu,  noch  eine  Zusammenkunft 
mit  dem  Mönch  zn  halten;  sie  halte  am  7.  Feb- 
ruar i553  EU  Dioszcg  Statt:  und  sowohl  über 
die  Bedingaogen  als  über  den  Zeitpunkt  der  Unter* 
nehmung  wurden  des  Mönchs-  Vorschlage  angehdn 
und  einberichtet.  In  Wien  sollte  am  1.  März  i55i 
zwischen  bejderseitigen  Commissarien  das  Nähere 
Terabredet  werden.  Aber  der  Mönch  meldete  bald, 
diefs  sey  nnmöglichi  Ferdinands  Commissarien  müTs- 
ten  aafs  Schnelleste  zu  ihm ,  Ton  einer  Armee  nn« 

^  tcrstütst,  herabhommen.  Der  Mönch  drang  auf  Schnel- 
ligkeit der  zu  nehmenden  Mafsregeln ,  nicht  ohne 
Ursache.  Die  Königinn  Isabella  batte  Tom  Sultan  einen 
Fermaid  an  die  Siebenburger  erwirketi  dafs  sie  ihres 
8>ohn  sogleich  krönen,  den  Mdnch  von  der  Regierung 
entfernen,  und  diese  gans  der  Isabetla  und  dem  Pe« 
troi'its  übergeben  möchten.  Als  eben  Isabella  Anstal- 
ten machte  y  diesen  Ferman  auf  einem  Landtage  im 
Bebruar  sn  pnblieireBi  schickte  Utjssemcs  neue 
Truppen  und  liefs  Landtag  und  Krönung  hindern»  > 
Bald  darauf  kam  ein  Türkischer  Tsobaufs  mit  einem 
neuen  geheimen  Befehl,  den  Mönch  nicht  nur  abzu* 
tetsen ,  sondern  auch  aus  dem  VYege  zu  räumen ;  , 
sein  ostensibler  Auftrag  war  blos «  Beche  nnd  den 
Tribut  sn  fordern.  Isabella  schrieb  einen  L  an dta  g 
auf  den  iS.'Märs  i55i  nach  Enjed  aus,  und 
zwar  einen  bewaffneten,  jede  der  drey  Natio- 
nen sollte  1000  Bewaflbete  mitbringen.  Der  Mönch 
ward  auch  snm  Landtag  berufen ,  mil  dem  Befehl 
unbewaffnet  so  kommen.  Der  Mönch  kam  aber  Aber 

•Körösbiinya  begleitet  Tontahl reichen  Truppen,  beson- 
ders Szeklern^  und  stimmte  in  kurzem  den  Land« 
tag  um*  Die  Königinn  mit  ihren  Anhängern  mufste 
sich  nach  Weissenhnrg  snrückziehen.  Der  Mönch 
fordeirte  jetcti  daft  Tier  BSthe  der  Bdniginnala  Ur« 
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hebet  der  Uar«beii  den  Kopf  iperlieren  solltea. 
Melchior  Balassa ,  Anton  Mendi  ^  Peter  Kit  und  Mi« 
chael  CsäUi ,  w^elcher  Letzterer  Sekretär  der  Köni- 
ginn geworden  war.  Um  sie  mit  Wallen  zubändigen» 
Uefa  der  Mönch  ein  Aufgeboth  in  Siebeobfirgen  erge- 
hen, mit  der  Weisung,  «uf  dem  Felde  Reresates  mof 
sammen  zu  kommen.  Immer  dringender  wlirden  die 
'Depeschen  des  Mönchs  an  Ferdinand. 

Letzterer  war  endlich  Ende  März  i55i  nach  Wien 
snrilch  gekommen:  die  Deutschen  Stände  hatten 
mm  Scheine  eine  Tfirkenhdlfe  in  Gelde  rersprochen^ 
falls  Ferdinand  wegen  Siebenbürgen  von  den  Tflr- 
ken  mit  Krieg  überzogen  würde.  Am  3o.  März  i55i 
sendete  er  als  Commissäre  zur  Übernahme 
Ton  Sieb en(»Ürgen  den  Thomas  Nadasdi,  Judex 
Curiag}  den  Andreas  deBiithori,  Ober-Capitan  des 
Reichs,  und  den  Sigmund  Herberstein.  Zur  Unter- 
stützung derselben  zog  er  ein  Heer  zusammen  an 
der  Theifs  unter  den  Befehlen  des  Battista  Ca- 
staldoy  eines  Landsmanns  und  Wafiengenosien  Ton 
Pescara,  eines  in  den  Schlachten  von  Bicoceai  PaTiay 
Aversa  nnd  MUhlberg  erprobten  Feldherm,  aber  ei^ 
nes  sehr  eigennützigen  und  auf  fremde  Macht  eifer- 
süchtigen Mannes.  Das  Truppen-Corps  bestand  haupt- 
sächlich aus  SoooMann  gedienten  Spaniern»  ans  einer 
Deutsehen  Infanterie -Legion  unter  den  Befehlen  des 
Felix  und  Baptista  v«  Arco ,  und  aus  einem  Begi- 
mente  Deutscher  Reiterey  unter  Zierotin:  Andreas 
Bäthori  und  Stephan  Lossontzi  sollten  zu,  diesem 
Truppen- Corps  so  viel  Ungrische  Truppen,  als  sie 
susammenbringen  könnten«  stofsen  lassen,  Ferdinand 
glaubte  bey  den  dringenden  Aufforderungen  des 
Mönches  in  der  Instruction  für  seine  Com- 
missarien  die  Bedingungen  für  sich  leichter, 
'  für  die  Isabella  drückender  machen  au  können t  als 
sie  in  Myir  Bator  Torläufig  Terabredet  worden  wa« 
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rea.  Vor  allom  sollie  die  ZttradUlttUyiig  dtv  vitev- 
liehen  GfiUr  oder  aaeh  nur  des  Hereo^himit  Zip»  «b 
Johann  Sigmiind  Termieden,  dieser  sollte  ansUDgern 

und  Siebenbürgen  ganz  ausgeschlossen,  und  zu  ei- 
nem Schlesitchen  Vasallen  der  Böhmischen  Kroao 
umgeschaffen  werden.  Sagao»  Nenborg,  Pribnfs,  drej 
Heraogihftmer  in  Sehleaien  i  seyen  ihm  m  heuüair 
nent  da    diese  aber  nichi  la  bis  i5,ooo  Gvlden 
eintragen ,  so  wolle  Ferdinand  jährlich  das  Fehlende 
aus   Eigenem  ersetzen.  Der  Kuniginn  Isabella  sej 
nichts  mehr,  als  ihr  Braatschatjs »  also  höchstens  die 
Somnin  Ton  100,000  Dakaten,  nn  Tersprechen«  auch 
seynioh^dieganaeSammealsanf  Einmahl  ^hlbar  su- 
ansagen,  sondern;  Tor  der  Hand  nnr  die  Hüfte,  gegen 
Yerinteressirung  der  andern  äproCento;  auch  .sollte 
diese  Summe,  womöglich,  in  Siebenbürgen^elbst  auf- 
gebracht, and  das  HeraogthumMünsterberg  and  Fran- 
henberg  ihr  aaf  Abschlaf;  sa  4O9OOO  Dahaten  ange- 
rechnet werden«  Von  weitem  könne  man  ihr  die  Hoff« 
nung  einer  fürstlichen  Heirath  ffir  sie  machen,  auch 
ihr  die  Wahl  lassen,  ob  sie  ihren  Sohn  in  Wien  er- 
zogen haben,  oder  in  Schlesien  selbst  ersiehen  wolle, 
(Von  einer  Yerlobnng  des  Johann  Sigmund  mit  der 
Frinnessin  Johanna  1  schwieg  Ferdinand  in  seiner 
Instraction.)  Dem  Mönch  sollten  alle  ihm  persönlich 
Tersprochene  Vortheile  abermahls  zugesichert ;  Blan- 
drata  sollte  sammt  andern  einüufsreichen  Bätben  der 
Königinn,  mit  Geld  und  Yersprechnngen  gewonnen, 
dem  PetroTits ,  wenn  er  nor  die  Krone  resigniren,- 
und  den  Eid  der  Treue  ablegen  wOrde,  sey  sein  je- 
tzifi^es  Gebiet  und  die  Würde  eines  Comes  vonXemes 
zu  belassen,  oder  ein  anderes  Schlofs  anzubieten.  Die 
Commissäre  erhielten  aur  Instruction,  vorzüglich  alles 
BlntTergiefsen  sa  yermeiden ,  und  falls  Isabella  nnd 
ihre  Partey  an  keinem  solchen  Vergleich  an  bewe« 
gen   wären,  lieber  «^Tischen  ihr  und  dem  Mönch 
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.  eine  iieii«  y«f*tdlnimig  auf  dem  FaTs  des  Status  quo^ 
'ttiil  yörbehall  der  jetzigen  Wirksamkeit  des  Mdaehs 

SU  stiften. 

Die  Gommissäre  ond  die  Truppen  beschleuoigten 
enf  des  Mönchs  Aufforderungen,  dd.  Thorda  17.  Majt 
und  im  liSger  Tor,Weisseabiir|P  d.  Janiiis  i56i«  ihre 
Ankönft :  schon  waren  sie  am  Mesaes ,  als  der  Mönch 
auch  Weissenburg  eingenommen  hatte  ,  woher  die 
Königinn  mit  Zurücklassung  jedoch  ihrer  Schätze  und 
Habseligkeiten«  hatte  enilliehen  müssen«  Petrovits  for« 
denk  awar  seinerseits  am  i6.  May  t55i  Hülfe  von 
4em  nächsten  Pascha  der  l^ürken»  aber  diese  war 
noch  weit  entfernt ,  der  Mönch  erzwang  alles ,  was 
'  er  wollte ,  durch  die  Schnelligkeit  seiner  Verlieh, 
rungen.  Schmeichelnd  und  drohend,  die  Nähe  der 
Ferdinandischen  Truppen  (sie  machten  am  i3«  Ja* 
Blas  za  Enjed  Halt)  Torhaltend ,  and  der  Is  abe  Ha 
'eine  glückliche ,  ruhige  Zukunft  bey  einem  Ter-  ^ 
gleiche    mit  Ferdinand    versprechend,    lockte  er 
die   schwache  Frau   zuerst   zu  einer  Zusammen- 
knnfl  in  Mühlenbach ,  27  Junias  i55i » tind  hier 
stimmte  er  sie  so  •  dafs  sie,  obwohl  anter  Wehkla- 
gen and  Protestationen,  in  Alles  einging.  Zu 
•gleicher  Zeit  rückten  die  Ferdinandischen  Ge- 
nerale und  Commissäre  in  Clausenburg 
ein:  dahin  berief  auch  der  Mönch  einen  Landtag, 
dahin  kam  anch  in  seiiier  Begleitnng  dieKöniginn 
mit  ihrem  Söhnchen  and  mit  der  Krön  e,  die  sie 
schon  in  Felvintz  an  Siebenbürgische  Herren  über* 
geben  hatte,  mit  der  Erklärung :  sie  möchten  sehen. 
Wem  sie  sie  übergeben  würden.  Da  der  Mönch  noch 
immer  ajal  die  Hinrichtung  der  obbenannten  yier  BS* 
the der Röniginn drang,  so  mnfste  dieKöniginn  es  als 
eine  Gunst  ansehen,  dafs  Castaldo  seine  Fürsprache 
für  sie  einlegte,  and  den  Mönch  bewog,  ihr  Leben 
aufser  Gefahr  sa  erklären worauf  sie  aus  ihren. 

Schlnpf- 
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Schlapfwinkeln,  wo  die  Königin  sie  verborgen  hatte, 
beryorkoipaien  durften.  Den  Landtag  wufate  der 
Möneh  bald  sa  ttimmen  wie  wollte «  indem  er  ih« 
nen  die^ron  Ferdinand  Yersproehenen  Bedin^angen 
Torlegte«  Die  St&nde  liellien  sich  dieselben  in  der 
Hauptsache  gefallen,  nur  yerlangten  sie,  mit  der  ' 
laabeila  Baokaprache  zu  halten,  wohin  ihre  Gesin- 
mmgen  gingen»  laabeila  erklärte  den  StändiaebenOe- 
pntirten,  aie  mdcbten.  nur«  da  aie  nnn  ohne  aie  so 
weit  gegangen  wSren,  anoh  noch  weiter  gehen ,  und 
die  Bedingungen  nach  Befund  klarer  bestimmen. 
Nachdem  man  jedoch  ihre  Wünsche  weiter  einge- 
bohlt  hatte  9  ao  wurde  Ton  den  Abgeordneten  Ferdi- 
nande rerlangt :  i) Statt  Sagen,  Neubnrgy  und  Pri- 
bnfa  das  Herzogthum  Oppeln  in  Sehleai^ ,  für  den 
Johann  Sigmund.  2)  Johann  Sigmund  wird  mit  der 
Tochter  Ferdinands,  Johanna,  durch  die  königlichen 
Commiaaare  Terlobt**Die  männlichen  Erben  ana  die- 
ser Ehe  behalten  das  Hersogthnm  Oppeln ;  hej  dem 
Mangel  an  männlichen  Erben  fiUlt  Oppeln  an  die 
Krone  zurück,  gegen  eine  anständige  Versorgung  der 
Wittib  und  der  etwa  Torhandenen  Töchter.  3)  Die 
Königin  erhält  ihren  gansen  Brantachat«  bis  zum 
94.  December  i55i  baar  gesahlt.  4)  Bia  snm  s4«  De» 
•  eember  i55i ,  nähmlich  bia  enr  Aneeahlnng 
bleibt  sie  zu  Hasch  au,  monalhlich  2000  Dukaten 
empfangend.  5)  Sollten  indessen  die  Türken  in  bie- 
benbttrgen  einbrechen . und  das  Land  wegnehmen, 
§ö  aollte  dennoch  die  Wittib  nnd  ihr  Sohn*¥ollkom* 
nen*b€frtedigt  werden.  Die  kdniglichen  Commiatäre 
gingen  in  alles  dieses,  bey  dem  grofse  Vortheile,  Sic- 
bürgen  ohne  Schwertstreich  zu^ erhalten,  ein;  nur 
mnfate  die  Uöniginn  yeraprecheni  anch  den  PetroTita 
nnm  friedlichen  Tergleich  nn  atimmen.  Der  Traktat 
ward  zn  Klaotenburg  in  der  Kirche  feierlich  be-.  . 
schworen.  Sodann  ging  die  Übergabe  der  Krono  an 
Engels  Oaseh.  v.  Ungarn*  IV.  H 
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die  Ferdinandischen   Comitiissare  vor  sich,  ünt^t»'  * 
Tielem  Schluchzen  derKöniginn,  und  wenn  man  dem 
Ittvänfi  glauben  will,  mit  der  Erklärung:  die  Köni- 
ginn  ahne  4  es  werde  mit  dieser  Krone  kein  Einge^ 
boraer  aebr  gezieret  werden ,  ihr  ntod  ihrem  Sohne 
aber  werde  Gott  bejstehen.  Hierauf  folgte  die  Ver- 
lobung zu  Kolos  -  Monostor  durch  Procura  mit  der 
i547  ^™        Januar  gebornen  Prinzessin  Johanna 
(die  nachmahls  unTermäbit  starb,  und  den  Nicolant 
01ah*sum  Gevatter  hatte).  Nun  begannen  nebst  der 
Übernahme  aller  Schlösser  in  Siebenbürgen  die  T  r  ak* 
taten  mitPetrovits;  auch  diese  kamen  leicht 
2tt  Stande,  er  liefs  sich  mit  Munkacs  befriedigen^ 
und  resignirte  Temesvar,  Lippa,  Beehkerek  vnd 
Sein  ganses  Gebiet«  Petrovits  erklarte  sich,  dasLoos 
der  Möniginn  treulich  theilen,  und  mit  ihr  ziehen  su 
wollen.  ISach  einer  Torüber^ebenden  Krankheit  des 
Prinzen  *)  y  machte  sich  die  Königinn  am  18*  Julius 
i55i  auf  den  Weg  nachUaschau;  bisZilah  begleitete 
sie  der  Mönch,  und  gab  ihr  noch  1000  Dukaten  «uf'die 
Beise.  Hinter  Zilah  soll  sie  (Tielleicht .  auf  einem 
Baume  des  Berges  Meszes),  die  Worte  eingegraben 
haben:  So  will  es  das  Schicksal.  Königinn  Isabella. 
*     «Wichtiger  als  diese  waren  die  Worte,  die  sie 
kurs  Tor  ihrer  Abreise ,  Nidasdi  und  Bäthorivauf  die 
Seite  ziehend ,  su  diesen  gesprochen  haben  soll  *)  s 
Der  König  Ferdinand  möchte  sich  TOr  dem  Idöncb, 
der  Ofen  an  die  Türken ,  und  sie  an  Ferdinand  Ter* 
rathen  habe ,  hüthen. 

Die  Ungriacho  Krone  ward  su  Anfang  Sep> 

«)  Der  Möneh  wollte  dainaUs  den  Knaben  in  Sieben^ 
bürgen  bey  sich  behalten ,  aber  Ferdinands  Commis- 
sare  gaben  es  nicht  su«  In  sornigen  Augenblicken 
ptlegte  er  vom  Knaben  SU  sagen:  er  sey  der  Sohn  ei* 
nes  Pohlen  und  nicht  Zapalja's.  Pray »  Epitt.'IL  41^* 
:  •*)  Pray,  III.  S.  74. 
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temlioFS  Ulli  Siebentifirgeii  weggefAhrt  durch  Domini- 

€us  Dobö  de  Ruszka,  Andreas  Bäthori  de  Somlyö  und 
Laurenzius  Njari  de  Bedegj  diese  übergaben  $ie  zu 
Xokaj  an  Sforeia  Pallavicini  und  Geor|{  Seredi  |  und 
TOh  bejden  w»d  sie  nach  Wien  gebracht«  ' 

'JeUt  ward  der  mit  dem  Mönche  eingegangene 
Vertrag  yollzogen;   er  ward  zum  "Woiwoden  und 
Sch^Usmeister  in  Siebe  n«>ürgen  erklärt»  erhieit 
als  solcher  so^ooo  Gulden  Gehalt»  ward  cum  £re« 
hitchef  ton  Gran  ernannt »  und  erlangte  anch 
bald  darauf  im  October  den  Cardinal thnt.  — 
Ein  kurzes  Zusammenseyn  des  Mönchs  mit  C  a- 
staldo  war  hinlänglich  zu  zeigen  ,  dais  bejde  Cha« 
raktere  nnrer träglich  waren.  Oer  Münch  zeigte 
dem  Cattaldo  und  Nädaidi  an »  um  einem  Bruche  mit 
den  Tftrhen  auszuweichen ,  sey  es  am  besten  ihnen  ' 
den  jährlichen  Tribut  von  Siebenbürgen  zu  schi- 
cken ,  und  so  Solejmaus  Zorn  zu  besänftigen«  Dieses 
nehme  der  Mönch  auf  sich« .  £iädasdi  meinte »  dßt 
Mdnch  könne  dies  immerhin  thun »  nur  mftss«  er  zn 
Honstantinopel  gerade  dahin  antragen»  dafs  es  bej 
dem  fünfjährigen  Waffenstillstand  bleiben»  und  Sie* 
benbürgen  als   ein  Ungrisches  Krön -Land  ,  durch 
dessen  Besitznahme  der  Waifenstillstand  nicht  ge^ 
brechen sey«  darin  einbegrififen  werde*  Der  Mönch 
achrieb  indessen«  wiePraj  ans  den  Acten  deswegen  . 
seiner  Ermordung  angehobenen  Processes  berichtet, 
und  wie  König  Ferdinand  selbst  in  seinem  Rechtfer- 
tigangs-Decrete  anführt*)»  ganz  andere  Bxiefe 
-  an  Solejman  ^  Rustan  und  an  mehrere  Paschen«  Er 
schickte  einen  Theil  des  Zinses»  aber  nicht  den  gan* 
zen»  die  Sebald  auf  Petrarits  und  Isabella  wälzend» 

*}  Quemadmoduni  ea  de  re  nobis  a  ßdele  exploratore  ejc 
Turcia  a  norinuüis  mercatoribus  Venetis  ac  quodam 
€tiam  mmiso  chriUianQ  ffriacift  est  tfffirmaturnt 

Ha 
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welche  die  Deutschen  ins  Land  gelockt  hätten.  Nun 
^  teyen  aber  laabella  und  Petrovita,  Urheber  der  Un-, 
mheihi  ena  dem  Lande  entfernt  i  der  Mönch  werde 
dahin  trachten,  dafs  auch  die  DenUchen  Irejwtllig 
oder  gezwungen  abziehen  müssen  *),  dann  werde  er 
Siebenbürgen  ganz  in  der  Treue  gegen  den  Sultan 
erhallen:  jenen  Theii  Ton  Ungern  aber,  den  Petro- 
Tita  an  die  Dentaehen  yeiTathen  habe »  mdehtea  die 
Tflrhen  mit'Heeresmachl  wieder  erobern. 

Der  Sultan,  yom Einmärsche  der Ferdinandiachen 
Truppen  in  Siebenbürgen  vorläufig  benachrichtigt, 
liefs  denMalvezsi,  Ferdinands  Agenten ,  rorforderni 
and  beiragen)  ob  er  hieroa  wisae  ?  Malvezsi  aetzte  aei- 
nenHelszum  Pfände,  dafa  hieran  niehu  Wahreaaejn 
könne  ,  weil  er  hieyon  nicht  benachrichtigt  sey.  Die 
Türken  fingen  hierauf  einen  Kurier  an  ihn  auf,  öffne- 
ten dessen  Depeachen,  die  groi'aentbeils  mit  Chiff- 
ren geachrieben waren,  undTeravchtenmiiHüUedea 
Fransdaiachen  Sekretirt ,  aber  Tergeblieh,  die  De^ 
chiffrirun^«  Endlich  wurden  die  Berichte  der  Grinz* 
Paschen  immer  klarer  und  bestimmter,  Malvezzi 
ward  ins  Gefängnila  dea  schwarzen  Thurms  in» 
Aaiatiachen  Schlofae  amBoaphoms  gewer fen;  die 
Paachen  von  Ofen,  Nikopelf  «nd  Siliatria  befehligt» 
den  Stillttandsbrnch  zu  rächen ,  nnd  den  Mönch  zo 
strafen.    Der  Letztere  soll  hierauf  neuerdings  dem 
Grofsyezier  Bustan  tind  den  Türkischen  Bcys  Ge* 
adienke  nnd  Briefe  sngefertigt,  aeine  Unachuld  am 
Einmai^ehe  der  Dentaehen,  nnd  aeine  lÜtwirhvng 
sn  deren  Anfreibnng  bethenert  habeh.  Caitaldo  wollte 
schon  in  der  ersten  Hälfte  des  Octobers  ißSi  allea 
Ten  des  HÖncha  Sekretäre  erfahren  haben 

S.  den  Brief  des  Mönchs  an  den  Beglerbeg  Mehmed 
aus  Weissenburgvom  io.$eptemher  i65i|Jbej  Fr^y  £fi- 
stolae  II,  289. 

•        Dieser  Sekretär  und    Vicarius  AUfiiuit  hiefs  (nach 
Pray  Epist.  lU  3ao)  Frans Kcndi.  . 
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Die  Paschen  versaimnelten  ihr  Heer  Ley  Sa« 
lankemen  $r  am  i8.  8eptetaber  i55t  war  sclioa 
Beta,  und  am  ai«  Betakerek  durch  Feigheit  der  Be» 
aateungen  und  Commendanten,  am  28.  September 
Csanad ,  ein  offener  Ort,  genommen,  am  8.  October 
fiel  Lippa,  ein  yom  Markgrafen  von  Brandenburgi 
Geor^i  befestigter  Ort  *) «  durch  Abatig  der  ersdiro« 
ckcnen  BeMtaang  «nter  Pethd,  die  die  Kanoaes 
▼ernagelt  kintcrliefs.  Audreaa  Bathori*  hatte  einige 
Comitats  -  Truppen  bey  Grofswardein  versammelt, 
und  schrieb  auch  nach  Siebenbürgent  aber  der  Mönch 
•  atand  am  ao.  October  i55i  noch  «nbcwegUoh  in  ei- 
nem Lagmr  bey  fibdaa*  *Torgebend,  die  Siebenbftrgi« 
•ohen  Truppen  seyen  nicht  gewohnt,  aalaer  ihrem 
Lande  zu  fechten  ,  aber  Ferdinand  solle  Ton  Wien 
aus  mehr  Truppen  schicken«  Er  habe  aicb  vorher 
grdfsere  Begriffe  Ton  Ferdinands  Macht  gemacht»  ^ 
-An  die  üagnachen  Comitate  aell  er  geschrieben  ha* 
ben ,  aich  nicht  sn  regen ,  bia  e^  sie  nicht  auffor- 
dern würde  Castaldo,  ihm  mifstrauend,  wollte 
sich  auch  Ton  Trappen  nicht  entblöfsen  |  —  Bathori's 
Troppen  liefen  ror  Schrecken  aaaeiAander,  nnn 
ward  Temeavar  aelhtt  Ton  den  Türken  am  t€u 
October  i55t  nmtetzt,  aber  hier  komnMndirte  der 
tapfere  Stephan  Lossontzi,  unterstützt  von  den 
Spanischen  Brigadieren  Bernardin  Aldana  und  A.U 
phens  Peres:  hinnen  14  Tagen  hatten  die  Terken 
90ch  nichts  ansgerichtet t  und  hoben  dieBela» 
gernng  nm  so  mehr  anf ,  alt  cfndlich  Castatdoden 
Mönch  zum  Mitaufbruch  durch  königliche  Befehle 
gezwungen  hatte.  Castalde  fuhr  fort  in  seinen  De- 
peschen an  Ferdinand,  den  Mönch  als  einen  Yer-i 
rather  sn  achildern,  der  nur  sogcrnd  mitmarschiere : 

•  « 
*)  Moe  unum  egNgU  op^ns  namus  Mius  vita^  äuke  «r* 

ctursu  tOBMeuimM ,  eeUrm  jtroSgut  ei  Migunior.  Istr^afi. 

Hdttig  Ferdinaod  an  die  Isabelta«  Rat«,  p«  109« 
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und  fügte  hinzu ,  der  Mönch  habe  auch  dicfsmahl  an 
den  Saltan  geschrieben ,  dafi  er  wider  seinen  MViU 
len  dureh  die  Oenuohen  geswnngeii  worden«  so  Lip- 
pe*e  Belagemng  mitsnsiehen.  Den  Sseklem  nnd 
Sachsen  rersprach  der  Mönch%  dafs  sie  zu  keinem 
Sturm  geführt  werden  sollten.  Am  2.  November  i55i 
erschien  diese  Armee,  zu  welcher  auch  Sforsia 
Pailaneini  ans  Grofswardein  gestoCsen  war«  Tor 
fjippa,  wo  der  nihmlielie  Paseba  Ulynanbeg  hom- 
nandirfee«  durch  den  der  Mdnch  ehedem  Ofen  an  die 
Türken  übergeben,  und  den  Valentin  ^örök  in  Ge- 
fangenschaft gestürtzt  hatte. 

Schon  am  zweyten  Tage  der  Belagervng.  wollte 
U l)rfli anb eg  die  Feste  ftborgeben 9  wenn  er  frejrea 
Abiug  erhalten  bdonte  ,  nnd  der  Mdnch  rietb  hiesa« 
um  den  Sultan  nicht  noch  mehr  zu  reitzen  ;  aber  Ca? 
staldo  bestand  auf  der  Gefangennehmung  der  Besap 
tzuttg  I  und  liefs  die  Belagemng  in  eUet  Form  an» 
beben«  Sobald  Bresche  geseboasen  war,  Uefa  VI/-' 
manbeg  wieder  eine  neneCapitnIation  antrageut  NÄr 
dasdi  und  Zierotin  erhielten  zur  Abschliessung  der^ 
selben  den  Auftrag ,  sie  hatten  einen  Vertrauten  des 
Mönchs,  Kaspar  Perusich,  als  QoUmetscher  mit«  Als 
die  Comnissiure  ^ie  Bedingnagen  der  Capitnletion 
den  Tttrken  Torsohlugen  ,  aab  Hadatdi ,  dafa  ihnen 
Perasich  mit  dem  Kopfe  winkte,  sie  sollten  diese 
harten  Bedingungen  nicht  eingehen,  sie  wurden  durch 
•den  Mönch  bessere  erhalten  Neues  MifstraueUf 
nene  anklagende  Depeschen  Ton  Castaldo  nnd  Slor* 
-sia  an  Ferdinande  Als  die  Belagerung  länger  fort» 

*)  So  Pray.  K&nig  Ferdinand  sagt;  ein  Treuloser  habe 
die  Tiirlicn  an  den  Mauern  ermuntert  ,  sich  nicht 
zu  ergeben:  dieser  sey  gefangen  und  verhört  worden, 
aber  der  Mönch  habe  seine  Partey  genommen  ,  und 
ihn,  als  einen  ihm  wokl  bekannten  betreuen»  für  un- 
schuldig erkürt* 
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dauern  mufste,  fehlte  den  Belagerern  der  Proviant. 
Auch  diefs  legte  Castaldo  dem  Mönche  zur  Last»  so  ' 
^ie  das ,  dafs  einige  Siebenbörgische  Truppen  nach 
Hause  liefen», Cattaldo  ordnete  endlieh  für  den  kan& 
tigen  Tag  einen  Stnrm  an.  Der  Möneh  Terboth 
seinen   Siebenbürgern   bey  dem  Sturme  zu  seyn; 
Ja  Castaldo  und  Pallayicini's  Vertraute  wollten  den 
•Mönch  geaehen  haben,  in  der  Nacht  mit  den  Türken 
reden ,  und"  sie  Tom  beyorstehenden  Stnrm  benaeh«^ 
richtigen,  den  dam  Castaldo  auch  nickt  unternehmen 
liefs.  Der  Mönch  drang  hierauf  aufs  neue  auf  den 
döm  ülymanbeg  zu  bewilligenden  f  r  ej' e  n  A  b  z  u  g, 
•andschüutc  sogar  ausdrücklich  an  ihn  gerichtete  Auf« 
-träge  Ferdinands »  den  Frieden  mit  den  Türken  auf 
alle  Art  su  erleichtern,  vor.  Diesen  Abaug  bewilligte 
Castaldo  endlich:  der  Mönch  wird  nun  noch  beschul- 
digt ,  dafs  er  yon  Ülymanbeg  sieben  Pferde  und  eine 
Bierliche  Keule  aum  Präsent «  ja  sogar  einen  Besuch 
Ton  ihm  erhalten ,  und  hingegen  ihm  an  seinem  Ab- 
enge  Wagen  und  sogar  Wafien  geliehen  habe.  Alle« 
snahl  geschah  es  aber  schlecht,  dafs  Franx  Horvath  und 
Melchior  Balassa,  die  abziehenden  Türken  wider  das 
'        gegebene  Wort  angriffen,  und  bis  auf  400  Mann  auf- 
rieben, und  difs  Castaldo  diesem  Wortbruoh  nicht 
bestrafte.  Dafs  der  Mönch  sich  hierüber  beym  Kdnig 
beschwerte,  daran  hat  er  ehrlich  gehandelt.  Lippa 
ward  dem   Oberbefehl  des  Spaniers  Aldana  an-r 
.▼ertraut. 

Auf  die  Tielen  anklagenden  Depeschen  des  Ca« 
ataldoi  antwortete  ihm  endlich  Ferdinand  durch  Ju«  • 
lius  Ssnnazar ,  er  möge  zur  Sicherheft  der  Armee 

das  thun ,  was  den  Umständen  angemessen  seyn 
vürde  *)•  ZvL  Devii  setzte  der  Mönch  einen  ?on  Ca« 

.*)  Ferdinand  selbst  sagt  :  NottroMäuikpnahamür^  fsrrent' 

iUa  ut  possent,  durar^ntqut  operatn  ^  ut  teipSQS  <tt  regio* 
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staldo  bestellten  Commeu^anten  ab,  und  bestellte  selbst 
einen  andern.  Ein  neuer  Zwist  erbob  sich  zwischen 
bejrdeii  aber  die  Winter-Quartiere.  Der  Mönch  wollte, 
Casuldo  tollte  die  teinigen  h4j  Lippe  Helmen» 
•tAl4o  hingegen  heorderCe  »eine  Troppen  ebenfallt 
nach  Siebenbürgen,  und  führte  dieselben  gerade  in 
die  Gegend  Ton  Alvintz,  in  dessen  Schlosse,  ehe«* 
mabls  ein  Domtnikanerkloftter,   der  Mönch  seine 
.Wiaterwohnong  nehmen  wollte«  italienitehe  Spione 
tbenachrichtigten  hier  bald  den  Caateldoy  der  Mdnch 
halte  einen  Derwisch  im  Keller  auf,  und  halte  mit 
.ihm  nächtlicl^e  Conferenzen«  PallaTicini  berichtete, 
.  -er  sehe  häufig  Kuriere  des  Mönchs  an  die  Beglei^ 
hegt  hin-  vnd eorftckeilea*  DerMöneh  gestand  telbat 
dem  Caatalde  seine  Correspondens  mit  den  Tdrken, 
jedoch  in  der  Absicht ,  sie  von  weiterer  Bcfehdung 
Siebenbürgens  abzuhalten ,  und  dem  Könige  Ferdi- 
dinand  dessen  rahigen  Besitz  zu  sichern.  Am  17.  De- 
eember  i55i  ward  der  Möneh  Tom  PallaTieinii 
•tearco  Antonio«  Campeggi  nadSearam'asse  inseinem- 
Zimmer  überfallen,  zuerst  am  Halse  durchgestochen, 
dann  mit  Säbeln  gehauen,  und  endlich  vollends  durch 
einen^ Schafs  niedergestreckt.  Sein  mit  Haa- 
ren bewachsenes  Ohr  ward  dem  Bdnige  Ferdinand 
nach  Prag  geschieht«  Aach  der  ansehaldige  Page  des 
Hfinchs,  Franz  Tat«  ward  zusammengehanen 

nem  a  p^ncuio  iuwmtur^  oder  af  HU  diii^fmi§r  #f 
»mtcopiis  eävenU 
.  SehoB  rar  diesen  Mord ,  nieht  hios  Ar  dsa  Mord 
eines  Cardinais,  VerdisateadieMirdsr  so  sa  enden, 
als  sie  endeten.  Mareo  Antonio  ward  ^n  Alesandria 
aufgehangen];  Gampeggi  verlor  su  Augsburg  eine  Hand 
ImZanktvnd  das  Leben  ku  Wien  durch  ein  Wild- 
sekwein;  Scaramueza  ward  in  Narbonne  von  Solda- 
ten susaromengebauen  Pallavicini  »vard  im  Jahre 
darauf  von  don  Türken  galangsa.  * 
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Siebenzig  Tage  lang  blieb  der  Leielmam  de» Mönchs 
unbegtaben ,  endlich  erhielt  er  eine  Buhestälte  za 
Weissenbarg  und  einen  Leichenstein  mit  der  In* 
•ciinf  t :  Ommibu*  moriendum  est  (^Fe  m  Atten  tinrbnn).  • 

Nach  einer  ohne  Vci^fir  nnd  ÜbMureitinig  er- 
folgten Hinrichtung  eines  Staatsdieners,  beleibt  der 
Geschichte  allemahl  Tiel  zuerrathen  übrig.  Der  Papst 
hat  im  April  i552  eine  Bannbulle  wider  Ferdinand 
geschleudert  i  deren  Bekanntmaehung  jedoch  Carl  V 
Terhinderte ;  er  hat  ferner  dnreh  deli  Cardinal  Map- 
tinengo  eine  eigene  Untersnchung  über  die  Ermor- 
dung des  Mit- Cardinais  ,  zu  Wien,  Grätz  ,  Neustadt,  • 
Odenburg  und  Siebenbürgen  halten  lassen.  Nadaadi, 
Olah ,  Bomemifta,  Blandrata,  TerMsi^  I^^ala, 
Caspar  P^hi  und  mehr  andere  wurden  thev  8^ 
Fragartikeln  yernommen.  Pray's  Reihe  von  Beschul« 
digu^igen  wider  den  Mönch  ist  aus  diesen  Acten  ge« 
nogen«  Manhatiwey  Bechtfertigongsschrei- 
ben  darüber  vom  Hdaige  Fovdinand,  das 
eine  Tem  29.  Deeember  t55i  an  die  Kdniginn  Üa» 
bella  das  zweyte  Toro  8.  Januar  i552  an  dasUn- 
grisohe  Beichs  -  Conseil.  Die  Hauptsache  beroht  in- 
dessen auf  der  Ansicht,  die  Castaldo  und  8loraia  ^) 
Tom  Mönche  und  seinen  Handlungen  baneiit 
auf  deren  wiederbohlten  Berichten:  die  dem  Hdaige 
die  Einwilligung  in  eine  willhührlich  militärische  Mafs- 
regel  entlockten.  Castaldo  stellte  alles  so  vor,  wie  es 

*)  Ein  Fragment  ih^er  Antwort  (warum  nleht  diegsase?), 
rem  9»  Januar  iS5s,  aus  Baschan»  s»  hey  Prsj 
tme  II  SiS.  Wr&ptmwdmm  «mm»  is  vidtuMem  m^itrmm 

**)  Dsfs  derMdnch  gegen  Ferdinand  I  mlfttraulseh  war,, 
erhellt  aas  Verantl's  Aussage.  Er  pflegte  Über  Ferdi-  * 
uands  Behandlung  n&tilicber  Diener,  Pereny,  Fe- 
liri ,  Kansianer  und  andere  ansufübren.  Fray  Episto* 
lite  JJ,  396*  . 
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dwm  dteneii  -kotiBte ,  eine  uAehe'  ElnwilHgang  a« 

erhalten.  Den  Siebenbürgern  sagte  er  hintendrein  in 
einer  Proklamation  :    ein    gefangener  Türkischer 
TscliMift  habe  ausgesagt,  der  Mdnch  tey  schon  mit 
-dem  GrofiiTesier  darüber  einig'  gewesen ,  dafs  di« 
TOrkaa  mit  ganser  Haeht,  mit  Einachlafa  dar  Ta* 
-taren,  der  Moldauer  und  Walachen  in  Siebenbür- 
gen einfallen ,  und  die  Deutschen  aus  dem  Lande 
▼artreiben  sollten.    Man   beschuldigt  geivöhnlich 
^a  Ciittalda ,  daft  er  ans  Geldgeit«  naeb  den 
.Sehitaen  dea  MSache  geatrebt  habe«  Pray  Teraichert, 
9ach  den  Prooefs- Acten  und  nach  einem  Schreiben 
fies  Castaldo  an  den  König  von  Spanien,  dd.  Mühlen- 
hach  vom  16.  October  i55i,  habe  Ütyssenicz;  seine 
•ftehalee  aehon  damahla  naebGroftwardein  in  8ieher- 
helft  bringen  laaae«.  Fergact  hingegen  beriehtet» 
gleich  nach  dem  Tede  dea  Mönchs  habe  sich  Ca- 
•taldo  um  nichts  mehr  gesorgt,  als  wie  er  Szamos- 
Ujvär,  das  Schlofs  des  Mönchs«  durch  Bestechung 
•dea  .Panl  Csaki ,  und  Grofswardeini  mithin  in  beyden 
Miiöfiem  alle  Sehitee  dea  Monehea  \a  die  Binde 
iMhemmen  könne »  welchea  ihm  beydea  gelang.*  Der 
ehrliche  Tinodi  yersichert  das  nähmliche,  Castaldo 
liabeTon  diesen  Schätzen  dem  Könige  Ferdinand  nur 
einen  kleinen  TheU  geschickt ,  das  Übrige  habe  er 
•bebalteOf  und  da  er  nach  Siebenbürgen  mit  drey 
Kntachen  gekommen ,  sej  er  ana  Siebenbürgen  mit 
so  viel  Kutschen  und  fünf  Lastwägen  obendrein  hin- 
ausgereist. In  Rom  hatte  man  ebenfalls  Ton  diesen 
.'Schätaen  Notiz.  Das  Besaltat  des  Presesaea  wegen ' 
dea  Moncha  Ermordung  war  die-Lossprechnng  Fer- 
dinands Ton  aller  Schuld ,  gegen  dem,  dafs  das  hin- 
terlassene    Vermögen    des  hingerichteten  crblosen 
Cardinais  der  Apostolischen  Kammer  zufalle.  Ca- 
spar Petsi,  Ferdinands  Bothscbafter,  erwiederte  hier* 
anf^  die  Schatie  des^Moncha  seyen  £ftr  daeMililar  ver- 
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wendet  worden,  und  so  schwieg  die  Curia  aach  über 
diesen  Punht*).  Jener  Verlast,  üßu  die  Curia  in  dem 
MqiicIi  aU  dfm  befdgsteii  Gegqer  dea  Protestantis-. 
Uma  (der  mehrmalile  Evangelisclie  Prediger  in  ttlan« 
senburg  und  anderwärts  verhaften  und  martern,  und 
im  ganzen  Szekler  -  Land  keine  Reformation  aufUei-i 
men  liefs)  erlitt,  ]|iämmerte  tie  gewilk  weniger,  aU 
der  YerliMt  seiner  Scliatze«  übrigens  vard  der 
Uoneh  wenig  bedauert ,  die  tiefste  Rahe  herrsehte  * 
in  Siebe obürgeQ  in .  de^:  ersten  2iei(  iiach  dei:  Er-* 
mordung. 

Unbegreiftich  wäre  der  Gang  der  Ungrischen  An« 
gelegenheit^n  im  Jahre  i558,  wem  man  nicht-  ena 
der  Deutschen  Geschichte  wQfst»,  daf»  die  prote^ 
stantischen  Fürsten  in  Deutschland  am  5.  October 
i55i  zu  ihrer  Rettung  di^  Friede  walder  Allianz  mit 
Frankreich  schLofs^n  ,  und  dafs  Hersog  Mori'ta^ 
Ton. Sechsen  endlich 9  die  Mashe  der  geswnnge« 
nen  Uuterwfirfigkeit  gegep  Carl  Y  abwerfend »  in 
1er  Stille  und  Geirchwindigkeit  Ton  Thüringen  nach' 
Augsburg  marschirend,  den  Tyrolischen  Gränzpafs 
Ehrenherg  901  19.  May  i552  atürmte»  und  am  20. 
May  in  Insprnck  einrücktet  woher,  aiclt  Carl  V 
sammt  Ferdinand  «m  19«  in  einer  höchsf  »tfirmiacheur 
Nacht  durch  das  Pasterthal  nach  Tillach  in  Harnfhen 
bringen  lassen  mufste,  ohne  Geld,  und  ohne  Tru]^- 
pen  zum  hinlänglichen  Widerstand  zu  haben«  AmSi, 
Jolias  i55a  ward  der  Passauer  Religions^  Friede  er» 
rnngep«  ohne  d^Ts  das  Ilifstrsnen  der  Deatsehe^ 
Protestanten  gegen  ien  Österreichischen  Qof  gehov 
ben  wurde. 

Darum  ging  es  in  Ungern  höchst  betrübt  fast  im 
ganzen  Jahre  i552;  es  war  das  traurigste  Jahr 
für  8üd^  nudMitiel-Ung^riif  Ferdinandlangt« 

.  *)  BptUlQn  b?^  ßniom  JCJfJI^,     141t  ^ 
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zu  dessen  Tartheidigang  weder  mit  Truppen  noch 
mit  Geld  an».  Die  Rdniginn  iMbelle^  bis  s«m  s4»  De- 
cember  i55i  mit  ihrer  Forderung  nieht  befriedigt, 
schickte  eiuen  Pohlen  Lobotzki,  und  da  dieser  nichts 
ausrichtete,  den  Georg  Blandrata  nach  Wien,  und 
blieb  indessen  in  Kaschau«  Ferdinand  hatte  indessen, 
«m  Geld  zu  erhalten «  schon  am  lo.  December  i55i 
einen  Reichstag  auf  den  sn.  Februar  1K9  nach  Frefs- 
bürg  ausgeschrieben.  Vorher  spllte  am  14.  Februar 
eine  Berathschlagung  mit  den  Prälaten  und  Baronen 
ebenfalls  zu  Prcfsburg  gepflogen  werden.  * 

^Der  Frefsburger  Reichstag  dekrctirte  Tcrmdge 
Abschiedes  Toms6*li8rz  i553,  auf  den  Fattdafs  Fer^ 
dinand  oder  sein  endlich  aus  den  Niederlanden  zu« 
ruckgekommener  Sohn  Maximilian,  den  Feldzug  selbst 
leiten  y\  o\\e  (dafs  diefs  nicht  geschehen  würde  wnfste 
der  Reichsteg  nach  yorgangigen  Erfahrungen  TOr- 
aus)  sehr  liberal  eine  Personal- und  starke  Portal  »In« 
surrection,  die  letztere  zu  Ein  Reiter  ,  Ton  zehn 
Bauersitzen,  zu  Ein  Infanteristen  von  zwanzig  Bau- 
^rsitzen»  Die  Geistlichkeit ,  die  Zehenten  besitzt» 
stellt  ton  hundert  Gulden  Zehent^Einkünito  ewej 
Reiter.  —  Ein  Subsidium  ron  drey  Ungrischen  Gul« 
den  ward  den  Konig  in  zwey  Terminen  bewilligt, 
zu  Georgi  und  auf  Lukas;  besondere  Mafsregeln 
wurden  zu  dessen  schleuniger  und  richtiger  Eintrei- 
bung genommen.  Auch '  auf  die  kommenden  nwey 
Jahre  wurden  TOrlinfig  Ein  Gulden  Subsidium  im 
Jahre  bewilligt.  —  In  Religions- Sachen  wollten  die 
Stande  sehr  weise  über  die  schon  genommenen  Mafs- 
regeln wegen  Besetzung  und  Dotirung  der  Bisthü- 
mer,-  wegen  fleifsigen  Religtons- Unterrichtes  des 
Tolksi  and  Tcrbotbener  Mifshandlnng  des  Clerus 
nicht  hinausgehen,  der  König  sollte  nur  auf  die  Voll- 
ziehung dieser  Mafsregeln  halten.  Die  über  die  Zu- 
rückstellung ^er  Guter  an  ihre  Torigen  Besitzeri  ohne 

»  • 
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Bücksicht  auf  den  Umstand ,  wem  von  bejden  Koni- 
gen  diese  ergeben  gewesen,  gegebene  Gesetze  soll- 
ten nun  auf  Siebenbürgen  und  die  neu  Aogewacbse- 
nen  Theile  Ton  Ungern  ansgedehnt  sejn«  yerleihnn* 
gen  von  Gütern  sowohl  Ton  Ferdinand »  als  Tom  Kö- 
nige Jobann  seyen  gleich  gültig,  wenn  sie  für  reelle 
Verdienste,  und  nicbt  wegen  Abfall  yon  dem  einen, 
und  Anhänglichkeit  an  den  andemKönig,  zumNachtheil 
der  alten  Besitfererflossen  wiren«  Stehen  die  Yerlei- 
hnngen  Johann's  nnd  Ferdinands  in  Widerspruch,  so 
sind  d  e  Johannischen  in  Siebenbürgen  und  für  die 
von  ihm  besessenen  Comitate,  Bihar,  Arad,  Cson-  , 
grad,  Csanädy  Zarand  ,  Bekes,  Torontal,  TenieS| 
Ssolnok  exterioFi  n^d  Ssörenjr,  die  Ferdiniindisehen 
.  für  das  übrige  Ungern  gültig.  Die  Verleihungen  bey- 
der  Könige  über  Johanns  eigene  Familien  -  Güter 
gelten:  Widersprüche  sollen  im  nächsten  Beichslag 
gehoben  werden.    Schenkungen  der  Isabella,  dea 
Mönchs  9  des  PetroTits  gelten  nicht  f  ohne  einer  Fer- 
dinandischen ßestitagung«   Die  Stande  empfahlen 
dem  Könige  abermahls  die  Ernennung  eines  Palati« 
nus,  Entfernung  der  Ausländer  von  Kriegs  -  und  Ci- 
vil-Ämtern  (mit  Ausnahme  der  Bergwerks -Beam- 
ten) «  die  Wohnung  des  Königs  oder  seines  Sohnes ' 
im  Reiche  f  die  Begulirung  des  Mün^asses  in  Un- 
gern nach  jenem  der  Deutschen  Erblande.  Wegen 
'besserer  Mannszucht  und  Tarifmäisiger  Bezahlung 
der  Lieferungen  an  die  Truppen  ward  manches  Heil* 
same  verordnet. 

Als  durch  dieses  Subsidium  einiges  Geld  einge- 
bracht wurde »  schichte  Ferdinand  durch  Creorg  Ba- 
kovszki  und  Georg  Wernher  der  Isabella  einen 
Theil  ihres  Brautschatzes  nach  Kaschau,  und  bewog 
sie  durch  Lobotshi  und  Biandrata ,  weiche  ^ewon* 
lien- waren»  damit  einstweilen  sufriedensu  sejn,  und 
Rascl\au  su  riumen*  Es  war  diefs  um  so  nöthigeri 
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als  schon  einige  Mi/treignügte  in  Si^benbütgeii  ihref 
Augen  auf  die  Isabclia  gerichtet,  und  sie  eingeladen 
hatten,  wieder  BesiU  Tom  Lande  zu  nehmen.  Isa- 
beUa  lief«  sich  bewegen ,  ihre  ToUe  Befriedigung  in ' 
Pohlen  abzuwarten,  dabin  reiate  aie  im  Junins 
,i552,  begleitet  yon  PetroTÜs  und  Michael  Csaki; 
Leonhard  Cseisei,   der  treue  Commendant  von  K  a- 
aohan,  der, durch  fünfzehn  Jahre  nicht  aufserhalb 
der  Featung  geschlafen  hattet  wollte  der  Koniginn 
ebenfalls  Getellachafr  leisten  |  starb  aber  Tor  Granl^ 
Ton  seiner  geliebten  Feste- sebeiden  au  müssen^, 
am  14.  Junius  i552  ward  diese  den  Fer  dinan  di- 
acben  Truppen  übergeben. 

Am  1,  April  i55a  ward  Andreas  Batbori 
mam  Woiwoden  Ir^on  Siebenbürgen  und 
Grafen  der  Scekleir  ernannt«  für  die  CiTÜ* 
und  Justiz  ^  Administration  von  Siebenbürgen  «  mit, 
der  ypn  den  alten  Woiwoden  gehabten  Autorität» 
an  verdiente  Krieger  und  CiWl  •Beamte  bis  an  swan- 
sig  Banemsitse  Tersebenken  jin  dürfen«  An  8al2^ 
bekam  er  i5;ooo  Golden ,  mit  der  Verbindlichheit, 
hiervon  ein  ßanderium  von  200  Beiteru  beständig 
£u  unterhalten,  und  auch  seine  Yice -Woiwoden  zu. 
besolden  :  eine  Leihwache  Ton  100  Mann  Infan- 
teristen wollte  der  Honig  besolden«  Das  Scblofa 
Ssamos  Ujvar  erhielt  er  anr  Besidens  seiner  Familie 
auf  -die  Dau^r  seines  Amtes.  £r  selbst  sollte  die  Un- 
grischen  leichten  Truppen,  Castaldo  die  Deutschen 
und  Spanischen  commandiren,  mit  dem  Ober-Ge* 
neral  Caataldo  und  dem  Cornea  ton  Temea 
sollte  er  gute  Harmonie  püegen^  In  die  Yerwaltung 
der  königlichen  Einkünfte  sollte  er  sich  nicht  ein- 
lassen, den  hierzu  beorderten  königlichen  C  o  m  m  i  s* 
sarien  (Werner  und  Bornemifsa}  aber  allen  Be/- 
atand  leisten»  —  Diese  Wahl  war  unter  den  damab- 
ligen  Umständen  nicht  die  beste  9  .  denn  Bathori  litt 
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An  gichtige^  Lillmüng  sdner  Glieder  (darch  Tren«, 
kenheit ,    wie  Forgäts  angibt) ,  auch  war  er  nach 
ForgaU  kein  Freund  des  Comes  von  Temes,  Stephan 
LoMonUiif  denn  seine  Schwester  Klara  Balhori  soU 
den  Brnder  de«  Sjkephan  Losaontai,  Anton«  nrnge* 
bracht,  nnd  deaaen  Schreiber«  ihren  Galan ,  geehe^ 
liget  haben,  worüber  sie  Stephan  Lossontzi  ins  Ge« 
fangnifs  werfen  liefs.  Gewifs  ist,   dafa  Ferdinand 
•elbst  es  für  gut  fand|  diese  Wahl  schon  im  näch- 
sten Jahre  zu  Mdem*  Die  Truppen  in  Siebenbftr* 
gen  wurden  mit  45oo  Hann  Denlscher  Truppen  nn«  . 
tordem  Grafen  Hclfcnstein  yerstarkt,  diefs  war  aber 
auch  alles,  was  für  Siebenbürgens  Vertheidigung  ge- 
schah« Ferdinand  schrieb  fibrigens  eigenhändig,  dd« . 
Lins  e4*  April  i55a ,  an  den  Grolsyesier  Rnstani 
stellte  die  Einnahme  Ton*  Siebenbürgen  ils  nicht 
Stillstandsbrüchig  dar,  ersuchte  ihn  den  Malyezzi  zu 
entlassen  ,  und  einen  Pafs  für  zwey  Ferdinandische 
Gesandte  ausaufettigen ,  die  mit  Geschenken  nach 
Monstantinopel  gehen  sollten.  An  den  Honig  von 
Pohlen  ward  ebenfalls  ein  Gesandter  geschickt,  die 
Entsetsnng  Ton  Siebenbürgen  als  nöthig ,  auch  für 
Pohlen,  zur  Abhaltung  der  Türken  Ton  diesem  Bei« 
che  dargestellt,  und  ein  Bund  angetragen,  um  ge«. 
meinschaftiich  Krieg  und  Friede  mit  den  Türken  wa 
theileni  weil  es  für  beyde  Reiche  nichts  tange,  dafa 
das  eine  damahls  Stillstand  einginge  ,  wenn  das  an- 
dere in  Krieg  verwickelt  wäre. 

Ferdinands  Brief  an  Bustan  konnte  um  so  weniger 
etwas  fruchten,  als  Castaldo  im  Jahre  i55a  die  Feind» 
Seligkeiten  wider  die  Türken  schon  sehr  frühe,  schon 
am  a6.  Februar  i552,  selbst ,  wiewohl  mit  schlech- 
tem Erfolge,  begonnen  halte.  Mit  seiner  ErlauljniU 
wagten  Michael  Töth,  gewesener  Bichtcr  von  Sze- 
gedin ,  und  Arabros,  mit  5ooo  Uaiduken  einen 
Überfall  von  Ssegedini  nahmen  die  Stadt 
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glücUlich ,  konnteu  aber,  wiewohl  von  ciaiger  Spa- 
liiteheja  Infanterie  uoterstilut,  die  Citadelie  nicht 
beswingen.  Siek  an  lange  an  guten  Weine-  su  Sse* 
gedin  labend ,  ward  da»  ganse  Corps  Ten  einer  aot 
Ofen  ausgerückten  Abtheilung  Türkischer  Truppen 
am  10.  März  angegriffen,  die  Reiterey  in  die  Flucht 
gejagt,  das  Haidaken  -  Corps  aufgerieben,  so  dafs 
•  nelbtt  Toth  mit  swansig  Mann  kaum  aber  die  Tbeifa 
eeh wimi^end  entkam. — Die  Tttrken  erefiheten  ihrer- 
seits den  Feldzug  im  Maj,  eroberten  Wesprim  am 
*  j«  Junias  durch  Ungehorsam  der  aus  Haiduken  be- 
stehenden Besatsung  9 .  unter  Michael  Yas  :  eben  sol- 
ebe  'Uaidnken  Terbrannten  an  8.  Jonins  Waisen«  Am 
il7«  Jnnius  hob  die  Belagerang  Ton  Temesvar  an; 
ein  ander Tfirkisches  Corps  drang  im  Julius  nördlich 
Tor,  am  9.  Julius  nahm  es  das  Schlofs  Dregely,  nach 
dem  Tode  des  braren  Commendanten  Ssondi  Sag« 
Gjaraaty' Ss^osen  (von  aller  Besatsnng  Yerlasaen)f 
am  19«  Bojak  dnrck  Treolosigketl  der  Besataang, 
am  27«  Julias  ward  Temesyar  eroberl,  am  8. 
August  Erasmus  TeufTel  bey  Palästy  geschlagen  und 
der  ßischof  von  Waizen,  Augustin  Sbardeiiatus,  ge* 
tddtet}  im  nimlieben  Monathe  Caransebes ,  Lagos, 
SoJjrmos  «  Csanad «  Lippa,  endlieh  am  2.  September 
i552  sogar  Saolnok,  durch  die  Flucht  der  feigen 
Besatzung  genommen ;  so  rasch  war  die  Folge  der 
ITArkiseken  Siege;  während  Ferdinand  inPassao  safs 
imd  ernndCarlYgeswangen  das  bewilligen  mnlsten» 
was  sie  liiigsl  freywillig  hätten  bewilligen  soUen,  die 
Beltgions -Freyheit  der  Protestanten  / 
Einige  Umstände  dieser  Fortschritte  der  Türki- 

schea 

*)  Nur  unter  dieser  Bedingung  bewilligten  die  Deut- 
schen Slädte  Türltenhülfc,  um  die  sie  von  dem  Ungri- 
scben  licicbsrath ,  dd.  Frefsburg  ai,  Julius  i^ds«  um 
Christi  willen  «nge^aagen  wurden« 
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•chen  Waffen  Yerdienen  «ineii  R&cfcblicb«  Ewig 
denkwürdig  ist  die  Belagerung  FonTemes- 
Tar,  durch  den  dabey  bezeugten  Heldenmulh  des 
Stephan  Lossootzi,  und  durch  die  Feigheit  des  An« 
dreetBathorii  der  ▼ielleichl  auch  aas  Privat*  Haft 
aach  nieht  von  weitem  sum  Entsatae  sicK  rfihrte.  Loa« 
sontai  Tereinif  te  die  Spanier  unter  Alphons  Perez, 
Caspar  Castellucci  und  üiego  iNIendoza,  die  DcuX- 
achen  und  Ungern,  ausammen  alle  2,  joo  Mann,  durch 
einen  £id  aor  trenen ,  tapferaten  Vertheidigeng»  Ala 
er  im  Verfolge  der  ßelagerang  aah,  dafa  ihm  nie- 
mand an  Hälfe  kam ,  (Caataldo  und  Bathori  litten  in 
Siebenbürgen  ,  nach  einem  Auflaufe  der  Deutschen 
Truppen  2a  Klacrseobur^' ,  durch  Unwillen  der  Ein- 
wohner Mangel  an  Lebenamitteln) «  achickte  er  So* 
then  an  aeine  Frau,  mit  dem  Auftrage,  aeine  Schlöa- 
aer  nnd  Otiter  an  Teraetaen ,  Geld  berbey  an  achaf« 
fen  ,  und  Söldner  anzuwerben ,  die  mit  frischer  Mu- 
nition sich  in  die  Festung  zu  werfen  suchen  sollten. 
Zwey  solche  Versuche  milslangen  durch  Feigheit 
der  angeworbenen  Söldner«  £rat  ala  alier  ProTiant, 
nnd  die  If nnitton  bis  auf  wenigea  ausgegangen ,  Ca- 
atelluoci ,  und  Mendoza  geblieben,  die  Beaataung  sehr 
geschmolzen )  überall  Bresche  geschossen  war,  ka- 
pitulirte  er  auf  Andringen  der  Besatzung  um  freycn 
Abaog»  Die  Türken  hielten  ihm«  wie  Castaldo  dem 
tJljrmanbeg>  daa  gegebene  Wort  nicht :  aber  da  er 
hier  Caataldoa  Fehler  eum  aweyten  Mahle  bftfaen 
mufste,  richtete  er  mit  Perez  und  Simon  Forgats, 
und  allen  übrigen  Truppen  noch  unter  den  Türken 
eine  gräuliche  Niederlage  an,  bis  er  endlich  die 
Kräfte  und  den  Hopf  durch  einen  Hieb  verlohr*  Loa-  1 
aontai'a  Theten  ton  Tinddi  roh  aber  aufrichtig  beann« 
gen,  verdienen  von  allen  braven  Magyaren  auswen- 
dig gelernt  zu  werden.  Lossontai  hatte  nur  Töchter  ^ 
^ngala  Gaich.Y*  Hoger n«IV,  1 
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durch  die  Präfection  derselben  ehrte  Ferdinand  die 
Verdienste  des  gebliebenen  Helden. 

Bemardin  Aldana  Terliefs  Lippa'  nach  Te* 
mesvars  Fall  ,  ani  Schrecken:  hlofs  die  Katkonea 
suchte  er  darch  Zcrsprengung  anbranehbar  za  '  ma« 
clieii.  Eine  Militär  -  Commission  verurtheilte  ihn  zum 
Tode,  aber  Maria,  Carls  V  Tochter,  Maximilians  Gat- 
tinn, bath  ihn  los.  So  entging  er  dem  reirdienteii 
Tode  durch  die  Fürbitte  eines  Fraoenzimmers. 

Eben  so  schimpAich  war  der  Verlaat  der  j^fls 
fieoen  mit  allem  wohl!  versehenen  Festung  Szol- 
nok,  wo  zuerst  die  feige  Besatzung  von  3oüo  Mann 
(darunter  die  Hälfte  Spanier),  dann  der  Commendant 
Laivrens  Nyari  selbst^  davon  floh«  Letzterer  konnte' 
durch  die  Töthischen  Torposten  nicht  mehr  dnrcht 
er  kehrte  also  in  dieFcstnng  znrüoh,  und  liefs  sich  hier 
fangen,  ranzionirte  sich  dann  selbst  durch  Bestechun^^^ 
und  wufste  (nach  For;^ats)  durch  Vermittlang  des 
Bischofs  CHahus  ebenfalls  aller  Strafe  zu  entgehen. 

Erasmus  Te äff el  hatte  in  Räab  eine  stattliche 
Armee  {^e»ammelt,  be^  derselben  befand  sich  der 
Bischof  Sbardellatt  als  Proriant ^ Ober« Commissär, 
SforziaPallavicini  mit  4^00 Italienern,  3ooo Deutsche,, 
nnd  Ungrische  Heiterey  gegen  ai5oo  Mann,  in  Summa 
^egen  10,000  Mann:  hej  LeTa.anfserdem  gegen  7000 
Mann  Ungrische  Comitats>  Troppen,  alle  bey  Filek 
versammelt:  der  Marsch  ging,  ohne  die  Comi(ats- 
Truppen  abzuwarten  auf  Dregel  ;  bey  Paiästi  stiefs 
man  auf  den  Feind,  den  Pascha  von  Ofen,  der  einen 
vollständigen  Sieg  erfocht  s  den  Tenffel  mit  4000 
Hann  gefangen  nahm,  40  Fahnen  nnd  alle  Kano»» 
nen  eroberte.  Die  Deutschen  Truppen  flohen  zuerst. 

Ferdinand  war  bald  nach  dieser  verlolirnen 
Schlacht  am  1^.  August  1552  wieder  zu  Wien  aus 
I^assaa  angelangt :  Herzog  Moritz  von  Sechst  führte 
nun  im  October  seine  Truppen  nach  erhahentm  Reli«' 
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fiont- Frieden  nach  Uogerji^*  auch  David  Ungnady 
schon  ein  kränklicher  Mann ,  ward  mit  Trappen  nach 
Baab  beordert,  wo  er  am  lo.  October  i55s  ttand. 

Indessen  belagerten  die  Türken  Erlau  noch 
in  der  ersten  Häliic  des  September.  Glücklicher» 

eise kommandirten hier StephanDobö  de Rafaka,  * 
ein  betonnener«  besorgter  und  tapferer  Krieger,  nnd 
Stephan  lletsohkei  sein  treuer  Gehfilfe.  Boyda 
sorgten  Torher  sehon  für  die  Bedürfnisse  des  Schlos« 
ses.  Als  damahls  zu  Szikszo  eine  Zusammenkunft  der 
benachbarten  Comitate  gehalten  wurde,  bat  Metskci 
in  Person  um  Verstärkung  der  Besatzung,  wovon  ihre 
eigene  Sieherbeit  abbinge.  Da  erhielt  er  eine  wabc* 
baft  rohe  «  und  dem  Magyarischen  Heldenmuthe 
nicht  entsprechende  egoistische  Antwort  :  die  vom 
Bischöfe  eingesetzten  Verwalter  des  Schlosses  und 
der  Güter  möchten  nur  selbst  aus  den  fetten  Ein« 
bünften  für  ihre  Sicherheit  sorgen  f  und  da  aie  bis- 
her den  Braten  verzehrt  hätten,  sollten  aie  nur  auch 
die  Suppe  allein  ausschldTfen«  Olah,  und  auf  sein 
Betreiben  P'crdinand  ,  beorderte  jedoch  einzelne 
Truppen -Abtheilungen  nach  Erlau,  und  brachte  es 
auch  bej  den  Comitaten  Zips  ,  84ros ,  Abanjvari 
Boi^sod,  Ungvar,  GömÖr «  bey  den  königlichen  Frey* 
Städten  und  einzelnen  Güterbesitzern  dahin,  dafa 
sie  zu  3o  —  5o  —  loo  Mann  Söldner  nach  Erlau 
schickten.  Merkwürdig  ist  auch ,  dafs  Ton  der  vielen 
Geistlichkeit  in  Erlau  ,  bejr  der  Annäherung  der 
Türken  ,  nur  swej  ,  und  ancb  diese  keine  guten 
Kantelredner,  surflck  blieben»  Am  9.  September  nä« 
hcrten  sieh  bereits  die  Türken  dem  Schlosse «  mehr 
als  1 00,000  jMann  stark,  mit  rieler  Artillerie,  die  mehr 
als  12,000  Hanonenkugeln  schleuderten  :  aber  vergebe 
lieb:  die  Türken  mnfsten  am  i5*  October  i55a 
die  acht  nnd  dr  ey  fs  i  gt  ägige  Belagerung 
nufbeben.   Da  Moritz  Herzog  von  Sachsen  n&d 
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Ungnad  in  Raab  unbeweglich  sal'sen,  um  mehrere 
Truppen  zu  erwarten ,  und  da  auch  Thomas  Nadasdi 
am  6.  September  iSSa«  dd«  Wien,  zum  General -Ca- 
pitan.  des  Reicht  ernannt,  dann  Melchior  Balaisa 
sum  Capitaneus  Regni  ultra  Danubium  ernannt, 
die  Comitate  zu  keiner  Lager- Versammlung  bewe- 
gen konnte :  so  blieb  das  Verdienst  der  tapfern  und 
klugen  Yertbeiclignng  den  braven  Commendanten, 
und  erregle  nach  so  Tiel  Beweisen  Ton  Feigherzig- 
keit ein  grofses  Aufsehen« 

Der  Sultan  hatte  durch  einen  Fcrinan  Ton  7.  Oc- 
tober  i552  ,  neuerdings  seine  bestimmte  Absicht 
kaod  gemacht,  Siebenbürgen  den  Deutschen  zu  ent> 
reissen :  anch  war  fürs  künftige  Jahr  ein  neuer  An* 
griff  anf  Erlau,  Füek  und  andre  Orte  zu  besorgen;  Es 
traten  daher  ohne  alle  rorlänfige  Erlaubnifs  und  Zu* 
Stimmung  am  29.  December  i552  die  sieben  Co- 
mitate Abaujvar,  ZempHn,  Saros,  Szepes,  Gö-  - 
^6rf  Borsodi  Thomai  zu  Göntz  znsamnien  (auch 
Ungh  und  Beregh  9  wiewohl  nicht  durch  Deputirte 
zugegen,  traten  nachmahls  bey),  dm  nach  der  Erfah- 
rung des  zurücUgelegten  Jahres  ,  >vornach  sie  ,  wie 
sie  sich  in  einer  Repräsentation  an  den  König  be* 
schwerten,  Ton  der  königlichen  Macht  keine  Unter- 
stützung gehabt  hätten,  für  ihre  eigene  Sicherheit 
zu  sorgen.  Diese  Comitate  wollten  in  Erlau  200,  in 
Filek  100  Manij  auf  eigene  Kosten  unterhalten,  sie 
taxirten  auch  die  Prälaten  und  Baronen  in  ihrem 
Mittel,  wieviel Beitec  diese  unterhalten  sollten;  z.E« 
Balassa  sollte  deren  in  seinem  Schlosse  Dinn  5o 
haben«  —  Der  König ,  dem  diese  Beschlüsse  durch 
Georg  Wemhcr  übergeben  worden,  verboth  für  die 
Zukunft  dergleichen  oline  Erlaubnifs  zu  haltende 
Particular-Convente,  billigte  aber  die  Schlüsse  selbst 
als  heilsam  (dd.  ^Grätz  am  17«  Januar  i553),  und 
hob  auch  verschiedene  Farticular- Beschwerden  die* 
«er  Comitate. 
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Ferdinand  auch  durch  diesen  Particalar-Convent 
Auf  die  Nothwendigkeit  allgemeiner  Maftregeln  auf- 
nerksam  gemacht«  tagte  einen  Reichstag  auf  den 
9.  April  i553  nach  Ödenburg  an.  Die  Stände 
sprachen  wieder  viel  von  dem  persönlichen  Ober- 
Commando  des  Königs,  oder  des  l^'rinzen  Maximilian» 
und  drangen  neuerdings  auf  deren  persönliche  Anwe* 
senheit  im  Reiche ;  aie  sprachen  aber  auch  von  ei» 
nem  Stillstands  -  Traktat  -  mit  den  Tfirken  ,  wegen 
dessen  der  König  die  Ungrischen  Räthe  vernehmen 
solle.  Zu  den  sogenannten  Particular -Expeditionen 
unter  dem  Comraando  eines  oder  des  andern  Reichs* 
Gapitäna  tollten  die  Comitate »  jedoch  nicht  aus  Ver- 
anlassung jeder  Kleinigkeit ,  sondern  bey  'wirklich 
dringender  Gefahr,  Ton  fünf  und  zwanzig  Sessionen 
einen  Infanteristen ,  und  von  fünf  Curien  adelicher 
Einhättsier  einen  Heiter  schicken  «  auCserdem  der 
Adel  persönlich  attfsit%9n,.  oder  statt  seiner  einen 
Reiter  stellen ;  jedes  Comitat  erwählt  dann  für  sei« 
ne  Truppen  einen  eigenen  Capitän.  Die  Rauern, 
die  zu  Festungsarheiten  gehraucht  werden,  sollten 
einen  Lohn  erhalten.  An  Subsidium  wurden  Tolle 
«Wey  Gulden  von  jeder  Session ,  der  eine  mu  Lau« 
rensi ,  der  andere  auf  Katharina  angesagt«  In  Reli« 
gionssacheh  blieb  es  bej  den  vorigen  VerfQgungen: 
w  eiter  zu  gehen  ,  hatten  die  Comitats  -  Deputirten 
durchaus  keine  Instruction:  wider  die  Mifshandler 
geistlicher  Personen  ,  Plünderer  der  Kirchen»  und 
RilderslÜrmer  solle  der  König  nach  den  schon  gege- 
benen Gesetzen  r  ergehen.  Wegen  der  königlichen 
Beschwerde  über  irrige  Röoher  die  in  Buchdrucke* 
reyen  einiger  Adelichen  gedruckt  wurden  ,  wufstc 
.  der  Adel  von  dergleichen  irrigen  Büchern  nichts,  und 
konnte  also  hierüber  nichts  verfflgt  werden.  Wegen 
der  Freyzügigkeit  der  Rauern  blteli  es  auch  beym 
Alten,  doch  wurden  den  Bauern  von  zwey  und  fünf- 
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sig  Robotstagen  zwölf  r.bgenompen ,  ausgenommen 
wo  ihre  Arbeit  zur  Befestignng  von  Schlössern  noth* 
'wendig  wäre:  euch  wurden  einige  Histige  Bedingun* 
gen  der  Übersiedlung  eines  Bauern  geändert  9  und 
einige  Anstalt  getroflPen,  dem  Bauer  ,  der  von  seinem 
Torigen  Grundherrn  beschädigt  worden  wäre,  zu  ei- 
niger Schadioshaltung  su  verhelfen.  Da»  schon 
fertige  Quadripartitum  sollte'  in  einem  ei* 
gcnen  auf  den  i8,  October  zu  berufenden  Convent 
von  Depuiirten  der  Comitate,  Städte  und  Capitel  mit 
Zuziehung  der  Beichsräthe  und  der  Bedaktoren  ge- 
prüft« sodann  auf  einem  förmlichen  Beichstage  vor« 
gelesen  und  sanctionirt  werden«  Die  Ausmünzung 
von  Thalern  und  halben  Thalern,  oder  Gulden-Stil* 
chenward  gesetzlich  gebilligt.  Zur  Auslösung  mittel* 
loser  Gefangener,  und  zum  Unterhalte  der  Verwun- 
deten und  verstümmelten  Vertheidigcr  von  ErlaUf 
ward  bey  jedem  Contributioiis « Gulden  nQch  ein  Za« 
schufs  von  fünf  Denarien  deliretirt. 

Was  das  Quctdripartitum  anbelangt,  so  kommt  als 
Nachtrag  zu  dem  darüber  gegebenen  Gesetze  anzu- 
merken, dafs  dasselbe  schon  im  Jahre  i552  fertig 
war«  und  dem  Könige  Ferdinand  zur  Übersicht  vor» 
gelegt  wurde.  Der  König  wollte  folgende  drey  Sätze 
dahin  verbessert  haben  i  1)  Dafs  der  König  von  Nie* 
.  manden  vor  Gericht  geladen ,  verklagt  und  verur- 
theilt  werden  möge,  Dafs  das  Erbrecht  des  Öster- 
reichischen Hauses  mit  Abschaffung  aller  Wahl  an- 
erkannt werden.  3)  Dafs  die  Macht,  die  Trupp^n-Be« 
fehlshaber  wegen  Banbereyen  der  Soldaten  su  stra- 
fen v  lediglich  dem  Könige  Eustehen  solle.  Der 
Convent  im  October  i55q  kam  wirklich  zu  Stande, 
glaubte  aber,  in  diesen  drey  Punkten  nicht  nachge- 
ben zu  sollen.  So  wurde  das  Werk  auf  die  Seite  ge- 
schoben )  und  in  Yergestenheit  gebracht«  In  neuem 
Zeiten  verensfi^tete  b0ksn^tUcb  det  Staaltrath  Ton 
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Isdenoai  d«n  Drack demlben  in  Agram, 'den  e«  im* 
merhin  als  ein  Denkmahl  zur  Gatckichte  der  Vngri* 

sehen  Gesetzgebung  verdient. 

Der  Ödenburger  Reichstag  dauerte  bis  zum  19. 
May  i553:  vor  und  nach  dein  Schlüsse  dessjelben  er« 
folgten,  wichtige  Ernennungen«  £s  handelte  aich 
achon  damahla  yon  einem  Palatin ,  da  nunmehr  daa 
'Reich  unter  einem  Könige  vereinigt  sey ,  doch  nahm 
der  Hof  von  einer  sich  zu  Odcnburg  äufsernden  an- 
ateckenden  Krankheit  Anlafs  ,  die  Sache  noch  zu 
verschieben  nnd  den  Bischof  Ujlaki  als  Statthalter 
KU  laasen* '  Am  7.  May  erfolgten  acht  Ernennungen 
Ton  Prälaten,  Olah  zum  Erzbisthum  Gran,  Ujlak 
zum  Bisthum  Erlau ,  Paul  Bornemil'sa  von  Sieben- 
bürgen,  Matthias  Zaberdenus  zu  Grofswardein »  An« 
ton  Yeranai  su  Fünfkirchen,  (augleich  «um-  Abten 
von  Porna).,  Blasius  Petervaradi  zu  -Waizen»  Paul 
Gregorians  zu  Raab,  Andreaa  Covea  zu  Weaprim. 
Eine  besondere  Aufmerksamkeit  forderlc  Sieben- 
bürgen. Andreas  Bäthori  de  Ecsed,  von  der  Gicht  ge- 
plagt, 4iatte  aein  Woiwoden«Amt  gegen  das  Amt 
•  einea  Magiater  TaTernicorum  vertanacht,  aber  anch 
Cestaldo  hatte  den  Oberbefehl  4tbev  die  .Sj^anischen 
und  Deutschen  Truppen  in  Siebenbürgen  niederge« 
legt ,  und  hatte  sich  mit  seinen  zusammen  gescharr» 
ten  Schätzen  schon  im  März  ^16^2*)  nach  Eperiea 
begeben**)«  Demnach  worden  am  36«  May  i552  z.a 
W4>iwoden  von  Siebenbürgen  ernannt 
Franz  Hendi  de  Szent  Ivany ,  nm  durch  ihn  die  bis- 
herige Isabellische  Partey  zu  gewinnen,  und  Stephan 
Dobo  de  Rufska,  der  tapfere  Vertheidiger  von  Er« 
lau«  Sie  .erhielten  9um  Gehalt  i5,qqo  Gulden ,  da?oii 
tollten  aie  ein  Banderiom  von  aoo  Reitern  erhalten, 

^)  Katona  pag»  ^i^. 

Im  Soptoiubcr  i5S3  erhielt  er  seine  Entlassnn«;  von 
Wien,  mit  einer  Pension  von  jährlichen  3ooc  Guldcnt 
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300  andere  Reiter  and  seo  Infenteritten ;  ietstere 

als  Leibwache  zahlte  der  König.  Dieees  Woiwodal- 
Banderium(zum  Theil  eX  salario)^ün  /|00  Mann,  und 
das  bischöfliche  Banderium  sollte  an  den  Gränzen  Ter« 
theilt  te/ttk  ZurVertheidignngTon  SiebenbArgen  aoll- 
ten  sie  überhaupt  2000  Beiter  ond  1000  Mann  InHan^ 
terie  eo  ihreu  Befehlen  haben.  Dob6  sollte  Deva, 
Kendi  Gorgenöy  als  Amts-Schlösser  inne  haben;  hier 
aollten  ihre  Vice- Woiwoden  Ladislaus  EdenfiTy^  und 
Dominik  Dobö  wohnen.  Dobo  solite  anfserdem  Ssa« 
mos  U}Tar  f  Ar  seine  Person  besitien ,  am  dort  seine 
Familie  onteraubrtngen«  Ton  den  Gerlcht8-8prüchen 
der  Woiwoden  geht,  wie  yov  Alters  die  Appellation 
an  die  königliche  Curia.  Ein  neuer  Punkt  kam  jetal 
in  .der  Instruction  hinzu ^  ein  Punkt,  der  nur  das 
sei^ ,  dafs  auch  Oiah  als  GeisUioher  kein  politisch 
kluger  nnd  rollendeter  Bmohskanzler  war.  Es  ward 
den  beyden  Woiwoden  die  Aiifrechthaltung  des  al- 
ten Glaubens  und  der  Schutz  der  Geistlichkeit  bejr 
ih  ren  Einkünften  und  Privilegien  anr  Pilicht  ge- 
macht. Diesen  Artikel  befolgten  ^le  einTerstandlich 
mit  dem  Bisehofe  Bornemifsa  gleich  anfangs  nnr  aa 
eifrig ,  sie  hoben  die  Säkularisationen  dei'  Isabella 
zum  grofsen  Mi  Ts  vergnügen  der  Stände  wieder  auf 
und  stellten  das  aufgehobene  Kapitel  wieder  her, 
auchVeranzi  bekam  schon  im  Jnlins  i553  seine  Prep- 
stey  wieder.  Damit  mai^hten  bejde  Woiwoden  we- 
der sich,  noch  die  Herrschaft  Ferdinands  in  $ie- 
benbflrgen  beliebt. —  In  finanziellen  Sachen  sollten 
sie  keinen  andern  als  beyspringenden  Einüui's  neh- 
men^ Peter  H  a  Her  ward  zum  Sc hatam  eiste  r 
von  Siebenbargen  ernannt,  nnd  um  ihm  alle 
dienliche  Qnellen  der  EinhAnfte  su  öffnen,  hatten 
der  Bischof  Pant  Bornemifsa  und  Georg  Wernher 
als  Cotnmissäre  zur  Untersuchung  der  Rechte  des  kö- 
niglichen Fiscus  in  Siebenbürgen » ihren  Bericht  ab« 

aasutten. 
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-  Ferdinand  wollt«  bey  dem  Untlead»  wo  Cerl  V 
in  einen  nielif  sehr  glfieklichen  Krieg  mit  Frank* 

reich  Terwickeh  war,  auch  seiner  sonstigen  nicht» 
kriegerischen  Stimmung  gemäfs  ,  den  Frieden  mit 
den  Türken  durch  Geld  bewirken.  Ungünstig  war 
biesu  der  Einünfi  des  Franaosisehen  fib^es  auf  das 
Türkisehe  Calnnet,  günstig  schien  ein  Persiseher 
Krieg  und  eine  Uneinigkeit  zwischen  Solejman  und 
einem  seiner  Söhne  Mustapha.  Schon  früher  im  Jahre 
wurden  Johann  Hemeny  und  Wolfgang  Ari- 
ane 7  ans  ^ehenbürgen  nnmittelbar  naebKon  s  tan* 
t  i  n  o  p  e  1  gescbiokt ,  mit  dem  Auftrag »  daselbst  im 
Nahmen  der  Siebenbürgischen  Stände  den  Zins, 
den  bisher  Zapplya  mit  jährlichen  ie,oeo  Dukaten 
bezahlt  hatte?  zu  erlegen,  den  Sultan  der  Zofrieden^ 
beit  der  Pro?ina  mit  Ferdinands  Begiernng  s«  rer^ 
fiebern»  nnd  den  Antrag  an  maebent  dafs  awej  Fer* 
dinandiseben  neuen  Gesandten  freyes  Geleit  gegeben 
werden  solle.  Diese  Gesandten  gewannen  den  Rü- 
stern durch  Gesphenke,  und  trotz  der  Gegenbemü« 
bangen  des  Franaösiscben  Gesandten  Araananti  ward 
das  gebetbene  Frexgeleit  bewilligt^  nnd  dem  Paseba 
Ton  Ofen  Toghan  ward  WaffenstiUstand  bis  lamAns^ 
gang  dieser  Traktaten  gebothen, 

Ferdinand  ernannte  zu  seinen  Gesandten  nach. 
Konstantinopel  den  Biscbof  Yeranai »  nnd  den 
Frans  Za)r,.Ober-Capitan  der  Naaadisten;  er  lieiTs 
sie  ^n  Anfang  Julies  i553  die  Reise  antreten.  In 
ihrer  Instruction,  vomiS.  Junius  i553,  stand  vorzüg- 
üchi  wie  sie  sich  den  GrofsTezier  Rustem,  die  Pa- 
jicben  Ahmet»  Ibrahim  und  {iajdert  dann  die  SuU 
tanninn  CbasseU  an  Frennden  maeben«  und  dnreb 
Pensiens -Verspreebnngen  gewinnen  ,  sodinn  die 
Loslassung  des  Malvezzi  gegen  Loslassung  des  Harn* 
sabißg  bewirken,  dann  zuerst  die  Zurückstellung  von 
gana Ungern^  wie  es  an|erLndwig  Hin  dessen  ersten; 
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Begierungsjahren  war,  gegen  äei|^  Terlangen  tolIteBi 
dafs  Ferdinand  ewigen  Frieden  halte,  das  erste  Jahr 
dreyfsig,  das  andere  zwanzig,  die  übrigen  jährlich 
10,000  Dukaten  zahle.  Ginge  diefs  nicht,  sollten  sie 
auf  einen  fünfjährigen  Stillstand  antragen ,  mit  Ein* 
schloff  Siebenbürgens  9  ja  wo.  mogUak  mit  Bflckstel^ 
liing  des  im  Torigen  Jahre  Ton  den  Tfiirken  Erober«  • 
t^n  ,  gegen  jährliche  Zahlungen  von  5ooo  —  3ooo 
Dukaten  «  oder  yfie  sie  es  den  Türkischen  Forde« 
rangen  angemessen  finden  wfirden,  n.  a*  w. 

'  Mit  der  Absendnng  -  dieser  Bothschafter  wurde 
eine  andere  Mafsregel  eombtnirt,  um  die,  wie  man 
wohl  wufste,  mit  den  schmalen  Einkünften  des  Her- 
zogthums  Oppeln  und  dem  nur  halbbezahhen  Braut- 
schatze mif STergnü gt e  Isakella  in  Pohlen 
nnsekidlich  au  machen«  Isabella  hatte  sich  in'Op* 
peln  kanm  etliche  Monate  aufgehalten,  sie  fand 
alle  Besidenz- Gebäude  verwüstet;  setzte  also  den 
Navoy  zura  Statthalter  und  lebte  in  Pohlen,  wo  ihr 
der  König  die  Starostey  Sambor  zum  Genafs  über* 
liefs.  Dem  Könige  von  Pohlen  Sigmund  Angust  ward 
am  a3.  Jonius  i553  die  Wittwe  des  Herzogs  tob 
Mamtua  Katharina  (gebohren  i5i3,  95.  Se|(teml>er) 
ilurch  Procura  vermählt,  mit  einem  Brautschatz  von 
100,000  Gulden«  Es  schien  höchst  nöthig,  auf  alle 
Art  zu  hindern  ,  dafs  Johann  Sigmand  nicht  nach 
Siebenbürgen  hineingebracht  würde:  diefs  #ar  ein 
Haupt-Thema  mehrerer  officiellerDepesckeil  deaVe« 
ranzi. 

Dafs  die  Isabella  noch  Freunde  in  Siebenbürgen 
habe,  sah  man  daraus f  dafs  als  die  neneni  Woiwo* 
den  ins  Land  treten  wollten,  ein  von  Anton  Kendi 
und  Franz  Patatsi  erregter  Tomn'lt  sie  hieran  bey- 

nahe  verhindert  hätte.  Andreas  Käthori  und  Franz 
Tahi  mufsten  Tru^  pen  zusammenziehen  ,  um  die 
Woiwoden  bejjhrem  Eintritte  sa  nnteratützen.  Sie 

« 
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hielten  hierauf  im  Julius  einen  Landtag  tu  Thorda» 
begnadigten  obige  Urheber  der  Unruhen  ,  ffihrtea 
die  neuen  Wotwoden  ein  *),  li^ften  den  Kernen^  und 

Arimayüber  ihre  Gesandtschaft  Bericht  erstatten,  und 
den  Sebastian  Szekely  und  Stephen  Bndai  ernennen, 
weichenden  Tribut  Siebenbürgens  an  den 
Sultan  überbringen  solUen«  Peter  Haller  muftte 
das*  Geld  hieran  auftreiben ,  woher  er  konnte »  auch 
durch  Anleihen  und  fishaliache  Hafsregeln.  £ine  *  b« 
gäbe  von  qt)  Denarien  ward  bewilligt. 

Peier  Petrov  its,  der  in  Münk  ata  safs,  brü- 
tete dort  mit  Clemens  Arthandi  über  neue  Unru* 
h  e  n ,  schon  im  Julius  id5d.  Gregor  Bethlen  kam  als 
Gesandter  der  Isabella  an  den  Pascha  von  Ofen ,  am 
<25  Julius;  der  Plan  des  Petrovits  war,  Grofswar- 
dein  mit  Türkischer  Hülfe  und  mit  eigenen  gesam- 
melten Truppen  von  5ooo  Mann  zu  besetzen,  und 
dann  weiter  zu  operiren :  aber  die  Türkischen  Pa« 
achen,  von  der  Heise  der  Ferdinandischen  Gesandten 
tinterrichter,  versagten  ihre  Mitwirkung,  bis  nicht 
Gregor  Bethlen  einen  Ferman  von  Constantinopel 
bringen  würde.  Früher  als  ein  solcher  Ferman,  kam 
Johann  Maria  MaWeaai  zurück :  er  reiste  zu  Anfangt 
September  Ton  Ronstantiuopel  ab,  Malrezai  brachte 
dem  B6nig  Ferdinand  die  Nachricht«  das  Türkische 
Ministerium,, in  welchem  Ahmet  dem  Rustem  als  Grofs- 
Tczier  gefolgt  war,  yerlange  als  Präliminar  -  Arlikel 
jedes  Vergleichs,  die  Zurückstellung  von  Siebonbür- 
gen an  die  Isabella ,  und  eine  kategorische  Erkla.- 
rung  hierüber  binnen  drey  Mo^athen,  und  eine  neue 
£rmahnung  seiner  Gesandten ,  dafs  er  den  Johann 
Sigmund  durchaus  nicht  ins  Land  lassen  solle,  {^(/t 

*)  Kendl  schwor  aber  nicht  bcy  den  Heiligen,  auch  licfs 
er  das  Versprechen  aus  ,  die  Lutlicraner  zu  vcrlol- 
gon !  er  Tcrspmck  blos  die  wahre  Hcligion  der  A^io» 
atel  au  verlhaidigea« 
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ii  alUer  de  pucro  nen  est  4tatuendum^  qui  quamdiu 
vixerii  %  non  festuca  sed  magna  trabes  erit  in  oeu* 
lU  Majestatis  Vcstrae^  praeseHim  si  Turcae  adhaere^ 
hit ,  via  omnino  guaedam  ingmratur  et  modui  ne  in 
Transilvaniam  dcduci  possit  *).  Malvezzi,  den  Sinn 
seiner  Depeschen  verhehlend ,  benachrichtigte,  blos 
die  T6rk,iioheii  Paschen  nnd  besonders  den  Pascha 
▼on  Ofen  bef  seiner  Darchreise«  dafs  die  Unter«  ' 
liandinngen  bald  glücklich  beendigt  seyn  würden*  . 
Dicfs  vereitelte  für  diefsmahl  das  Unternehmen  des 
PctrovitSi  der  mit  seinen  Truppen i bereits  bis 
D  ebretzin  gekommen  war,  und  den  Pascha  Ton 
iSsolnok  nnd  TemesTar  auf  seine  Seile  gebracht  hatte. 
Verlassen  nun  Ton  diesen  Paschen,  nnd  ron  dem  Bt- 
schof  von  Grofswardein,  und  von  Franz  Tabi  verfolgt, 
zog  er  sich  nach  Munkats  im  October  i553  zu- 
rfick^  die  Szekler«  die  ebenfalls  im  Einyerständ» 
nisse  mit  ihm  aufgestanden  waren »  wurden  auf  dem 
Con^cnte  ta  Somkerek,  im  November  loSSp  beruhigt, 
wenigstens  zum  Scheine.  Die  Woiwoden  und  der 
Bischof ''^*)  von  Siebenbürgen  fühlten  sich  noch  im- 
mer in  einer  bangen  Lage;  am  25.  Januar  i554 
schlössen  sie  einen  mühevollen  Jjandtag  in  Yasar- 
beif.  Johann  Vegh  ging  mit  der  Erkllrung  nach 
Konstantinope! ,  die  Siebenbürger  wollten  von  nie- 
manden als  von  Ferdinand  regiert  werden. 

In  Ungern  hielt  Ferdinand  ,  von  Maximilian  und 
Carl  begleitet«  einen  Reichstag  sn  Frefsburg 
am  1*  Marz  i554*  Das  Resultat  war:  ein  Subsidinm 
von  zwey  Gulden  von  jeder  Session ,  in  zwey  Ter- 
minen gegen  dem,  daTs  die  Truppen,  die  aus  Mangel 

•)  Katona  47*» 

**)  Der  Bischof  nennt  am  »5,  Februar  i554  Szclt- 
ler  in  einem  Briefe  an  Nädasdi  tündärek  (PoUcrgei- 
*  stsr)  nnd  beschreibt  Siebenbürgen  als  ein  Land  in. 

quohorror,  m0ttff  ei  perp^tua  aiudctas  inhatitat* 
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an  Bezahlung  in  die  Dörfer  gingen  und  sich  alles  auf 
BoTas  (Rechnang  dqrch  Kerben)'  geben  liefsen ,  in 
Ordnung  gebracht  werden  loUen:  der  Klagen  Uber 
die  Excessen  der  Trappen  war  kein  Ende  nach  so 
vielen  darüber  gemachten  Gesetzen,  denn  sie  "wur- 
den  nicht  ordentlich  bezahlt ,  noch  in  Zucht  erbal« 
ten.  Den  Standen  ward  endlich  die  Wahl  einea 
Palatinna  gestattet s  sie  eandidirten  den  Franc 
Batthyani ,  den  Andreai  Bathori ,  den  Thoma« 
ilasdi  (Franz  Revaj  war  am  i.  November  i553  ge- 
storben), die  zwey  ersten  nur  der  Form  wegen,  denn 
ale  waren  tohwächlicb  und  gebrechlich;  auch  Na- 
dasdi  enttchnldigte  sich  mit  der  Abnahme  seiner 
HrSfte,  aber  anf  ihn  waren  die  Wunsche  der  Stände 
gerichtet;  am  i5.  April  i554  erhielt  er  vom  Hofe 
•ein  Diplom:  yermöge  dessen  er  Palattn,  mithin  in 
Abwesenheit  des  Hofes  der  lilleinige  Locumtenens 
und  2u  allen  Zeiten  der  General -Capitln  des  Reichs 
seyn,  jedoeh  sich  mit  dem  sonstigen  Befehlshaber 
(damahlsSforzia  Fallavicini)  der  ausländischen  Trup- 
pen einverständlich  halten  sollte.  Nädasdi  sollte 
nächst  dem  Könige  auch  die  Kirche  nnd  die  Klerisej 
in  ihren  Rechten  beschfitsen ,  nnd  geringere  katho« 
lische  Pfrfinden  yergeben«  Dafs  man  ihin  diefs  an- 
vertraute, zeigte,  wie  Nadasdi,  im  Herzen  ein  Prote- 
stant, sich  immer  mäfsig  und  vorsichtig  betragen 
haben  mag.  Andreas  Bathori  ward  zu  einiger  Con« 
soUtion  am  i.  Julias  i554  exlia  Judex  Curiae  ernannt« 
Gabriel  Perenji  ward  Magister  Tavernieorum  Das 
Religions  •  Geschäft  ward  durch  Bet  rieb  des  Kanz- 
lers Oläh  wieder  in  Anregung  gebracht ,  aber  die 
Stände  liefsen  sich  durchaus  auch  diefsmahl  sn 
nichts  weiter  herbej,  als  snr  Ernenernng  der- letzte 
hin  darüber  gegebenen  Gesetse       Den  Saehlern 

*)  Dem protestantisich gesinnten  Nadasdi  durftcMelanch» 
ton  aoeh  am  t6.  Julius  i55d  den  Johann  Drngner  m% 


* 
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ivaril^a  za  ihrer  bessern  Beruhigung  am  26.  April 
i554  ihre  Privilegien  bestätigt,  vermöge  deren  sie  von 
allen  Abgaben  gegenMilitardienste  frey,  und  nur  hey 
der  Geburt  des  erstgebohrnen  Prinzen,  bey  der  Krö« 
nung  und  der  Hochzeit  eines  Hönigs,  von  jedem  Hause 
einen  Ocbscn  abgeben  sollten* 

Ferdinand  eilte  gar  nicht,  den  Kalrezai  mit  ei- 
tler entscheidenden  Aatwert  wegen  Siebenbürgen  ab^ 
Eufertigen ;  darüber  stockten  in  diesem  Jahre  die  Un- 
terhandlungen in  Constantinopel ,  und  Isabe  IIa 
undPetrovits  gewannen  zu  neuen  Alachina* 
tionen  Zeit.  Gleich  nach  dem  Ungrisehen  Reichs- 
tage im  Hay  iS54  .verbreitete  sich  das  Gerfichti  dafa 
ein  Emissär  Ferdinands  den  Johann-  Sigmund  an 
PetriUow  habe  ermorden  und  vergiften  wollen,  der 
denn  auch  gefangen  und  überwiesen  vt^ordcn  seyn 
sollte.  Damit  unterstützten  sie  anch  ihre  Klage,  dafis 
•  die  Isabella  noch  nicht  ansgesahltt  nnd  Oppeln  wenig 
einträglich  sey  *) ,  und  ihre  Behauptn.ng  in  Kon- 
stantinopel  ,  dai's  Ferdinand  die  Türken  inur  mit 
gleifsnerischen  Anträgen  hinhalten  wolle ,  um  sich 
indessen  in  Siebenbürgen  besser  festzusetzen,  und  in 
der  Stille  immer  mehrTroppen  an  sammeln      In  Hon* 

k 

AUS  IKreuz  in  Kroatidn  zu  eiuer  Prediger  -  Anstcllunj» 
empfehlen.  Sehr  sebUmm  war  es,  dafs  sich  durch  die 
Beregfsafser  und  Hermanstädtcr  Synoden,  i552,  dann 
durch  die  Hcrrmanstädter,  1553»  und  Ovarcr  (i554  4« 
April),  die  bcydcn  Confcssionen  schitden.  Noch  är> 
ger  geschah  diefs  später  durch  die  Tortsaler  Syeode 
1562,  und  die  Thordaner  i563.  die  Güntser  i55<s 
und  die  Debretsiner  1567» 
*J  Quoä  eaf  qua«  ßfafettas  Vestfa  ptominstei^  Hondum 
■pertchdsset, 

•*)  Die  WoiWodeH  klagten  noch  im  MSrs  iS54  bey  Ifft- 
dasdi  Ober  die  Wenigkeit  ihrer  Truppen  und  die  Sold* 
BückstSitde  derselbcfpi.  Pray  Kpist.  III  lo* 
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$taDtmopel  ward  aach  mit  dem  Französischen  Ge» 
•andten  verabredet:  dafs  Johann  Sigmund  nicht  die 
Johaniia ,  aondeni  eine  Fransdaiaflhe  Prinsessitt  bei* 
rathen ,  und  durch  Fransötische  Ünterstfitznng  euf 

Ungrischen  Uione  gelangen  solle.  Schon  im  IVIärs 
i554  ward  bcwiiht,  dafs  der  Sultan  Solcjman  dem 
Petrovila  Ltugoa  und  Caransebes  als  ein  Sandschakät 
mit  den  dasu  gehdrigen  Einkünften  Ton  3ooo  Duka- 
ten ▼erlieh«  Auch  liefaen  sich  die  Türkischen  Mini* 
stcr  schon  damahls  verlauten ,  sie  würden  Sieben- 
bürgen auf  keine  Art  an  Ferdinand  überlassen,  ohne 
dem  Johann  Sigmund  einen  Theil  dieser  Provinz, 
irenigstens  einen  anständigen  Güterhesitz  in  dersi;!- 
&en  sn  Terschaifen  Der  IsabeÜa  aber  gaben  sie  die 
bestimmte  Versicherung,  ihr  Sohn  solle  in  das  Land 
wieder  eingeführt  werden.  Die  Gesnndlcn  Ferdi- 
nands sahen  immer  deutlicher,  die  Türken  warte-* 
ten  nur  auf  die  Beendigung  des  Persischen  Kiiegee« 
um  in  Siebenbürgen  einsnfallen«  Die  Gränz-Paschen 

*  erfuhren  bald  diese  Stimmung  des  Ministeriums: 
darum  erlaubte  sich  auch  der  Pascha  von  Ofen,  und 
unter  dessen  Schutz  det  Commendant  von  Szecsen, 
llamsaheg  (der  nähmliefae »  der  gegen  Malvezzi  aua* 
gewechselt  ward)  i  am  3o.  September  t554  die  Über- 
rumplung Ton  Filek,  eines  Schlofses  des  Frans 
Bebek  ,  nach  Istvänfi  unter  Anleitung  eines  Mohren, 
nach  Forgäts  unter  Anleitung  eines  Priesters ,  den 
Bebek,  um  ihm  Geld  auszupressen,  eingesperrt  hatte. 
Balassa ,  Per^nji  und  Bebek  selbst  standen  Tereinigt 
In  der  Nlihe ,  und  wagten  doch  nicht  den'  Streich  an 
hindern  oder  zu  rächen.  Eine  solche  Wchrlosigkeit 
munterte  die  Türken  zu  ferneren  Unternebmungen  . 
auf:  Der  Pascha  von  Oieu  selbst  nahm  Salygo,  die 
Türkischen  Graps  -  Paschen  rertheilten  schon  anter 

.  einander  die  Scbldaser,  die'  sie  erobern  wollten. 
'Wegen  Bebek  achiieben  sie  nach  Konstantinopel: 
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dieser  sey  ein  Bebell»  den  Ferdinand  selbst  nicht 
bezwingen  könne:  et  sej  daher  enderWegnebmang 
seines  Seblasses  Reebt  geschehen»  ImNoTember  i554 
wurde  die  Besatzung  von  Erlau  Ton  den  Tfirken 
Qberfallen  und  geschlagen.  Gregor  Deäk  und  Bla- 
sius Magy  von  den  Türken  gefangen«  Da  entschlols 
sieh  endlich  Ferdinand  9  den  Mal?e«t  wieder  nach 
Ronstantin opel  sn  schicken,  nnd  aIs  Ifahressi  su  Ko« 
niorn  erkrankte«  den  Niederlindei^  Anger  Gislen 
Busbek  ,  dem  eine  Instruction  am  28.  No- 
Tember  i554  ausgefertigt  wurde«  ^Er  sollte  Siebe n- 
bfirgen  für  Ferdinand  zu  erhalten  -sncben,  vnd  sollte 
er  anch  35,ooo  Dnkaten  an  Zins  tersprechen  1  dage- 
gen die  T&rklseben  Minister  mit  jährlichen  Pensions. 
Yerspreebungen  gewinnen ,  und  auf  treue  Beobach- 
tung des  Friedens  oder  Stillstandes  dringen. 

Am  90.  Januar  gelangte  Busbek  nach  Konstant!«» 
aopel »  es  befanden  iich  aber  drey  Frans5siche  Abge- 
ordnete und  einer  TonPetrovits  ebendaselbet;  einGe» 
sandtervon  Pohlen  und  einer  von  der  Isabella,  Franz 
Csanadi,  kamen  nach.  Am  9.  März  i555  wurden  die 
Gesandten  cum  Sultan  nach  Amasia  bernfen,  dort 
langten  sie  an  am  7.  April  *) ,  um  bald  darauf  Zen* 
gen  des  mit  den  Persern  geschlossenen  Friedens  sn 
äeyn.  Der  Sultan  hatte  unter  der  Hand  den  Petrovits 

bereits 

*)  Dem  Busbek  fiel  manches  jn  der  TurkSscIien  Ver*' 
waltung  auf.  JfataliBus  wmo  anliquis  Mstütguiiur}  mus 
nerU  gtmus^  quo  fungitur  ^  cuique  loeum  atiigmai  suo» 
sihi  quisque  aataUs,  suam  fortunam  ,  quam  fiigat  pro 
arbitrio  im  matubus  habet»  Qui  rerum  primai  a  priueipa 
Unent^  fire  tunt  paitorum  et  hubuleorum  ßUii  eo  plus 
übitribuuut^  quo  minus  maforibui  aut  mataiium  fortunam 
debent^  Ergo  Wi  rebus  gestis ßorent ,  apud  nos  tsrtuti 
mhU  reUstum  est  loci  ^  omnia  nat^bus  deferuntur%  opi- 
niono  mataßum  omnes  honoris  aditus  oeeupantur^ 
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heteiti  zumWoiwoden  ton  Siebenbürgen  fürRechniing 
der  Isabelia  ernannt»  und  ihm  befohlen ,  alles  sur  Ein- 
ffthrang  der  Isabelia  in  diefs  Land  Toranbereiten.  Da 

.  die  Türken  hiezu  nach  erst  jetzt  geendigicm  Persi- 
schem Feld^e^  nicht  gerüstet  ivaren,  so  wurde  am 
fl.  Jufi.  noch  ein  aechsmonatlicher  Waffen^ 
atillttand  ge statte ti  binnen  demselben  sollte 
Bnsbek  die  defiilitiye  kategorische  Erklärung  Fer- 
dinands einhohlen,  ob  er  Siebenbürgen  an  die  Isa- 
bella zurückgeben  ^oHe  oder  nicht:  erst  dann  wolle 
man  weiter  wegen  eines  Stillstandes  wegen  Ungern 
Unterhandeln, 

Um  sowohl  in  Ronstantinopel,  ala  anderiTaHs  die 
Ansstrenung  der  Isahella  von  Nachstellungen  gegen 
das  Leben  des  Sigmund  August  mit  Grund  widerle- 
gen zu  koAnen»  schickte  er  den  Georg  Hakovszki,  und 
hatte  schon  vorher  den  König  gebeten^  FohlnischeCom^ 
missarien  en  cfrnennen,  diemttBakomkiauTisnitsa 
die  8aehe  genaner  nntersuchen ,  uqd  den  angeblich 
gefangenen  Mörder  aus  Ungern  yerhören  sollten^ 
BakoTszki  kam  nach  Visnitza,  fand  keine  Pohlnischen 
•  Cojnmissarien  ,  niid  erhielt  von  der  Isabella  blos  die  . 
.Antwort:  da  die  ganae  Sache  blos  auf  der  Aussagt 
eihes  Menschen  beruhe,  so  sej  sie  selbst  mehr  ?on  Per« 
dinands  Gerechtigkeitsliebe  als  von  seinen  Aussagen 
überzeugt,  und  halte  eine  genauere  Untersuchung  für 
unnöthig.  Auf  weiteres  Andringen  des  Hakovszki  mt* 
wertete  sie :  ohne  besondere  Auftrage  des  Königs«  ih* 
f*es  Bruders^  könne  sie  nichts  mehreres  ▼eranstalten^ 
doch  stehe  es  demRakovszki  frey,  sich  nach  Wielun« 
iro  der  Gefangene  aufbehalten  werde ,  zu  begehen« 
In  Wielun  war  der  Commendant  abgereist;  der  Tice« 
Commendant  behauptete«  da  er  heiAön  Auftrag  TomKd«  * 
Hige  oder  ton  der  Isabella  habe,  könne* er  in  der  8a*  ' 
che  nichtVorgehen.  Bakovszki  schrieb  Jetzt  durch  cinenf 
Expressen  an  den  Commendanten ,  erhielt  aber  hinnen 
Bngals  Oes fk*     Ungern,  IT.  R 
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»echs  l*ägeli  lieiiie  Antwort«  Da  terftanunlete  er  de* 

Magistrat  voti  Wielun  und  gab  eine  Protestation  dar« 
über  ein  ,  dafs  er  auf  alle  Art  die  Wahrheit  habe  von 
dem  Gefangenen  erforschen  woileD,  wer  ihn  eigent« 
lieh  Bur  Ermordong  des  Johann  Sigmund  gedungen 
•habe?  Dem  Könige  aber  erstattete  er»  dd.  Wielnn  26, 
Mira  iÖ95  einen  Beriebt,,  dafs  naeli  eingezogenen 
privat  -  Erkundigungen  der  Gefangene,  blos  durch 
^ie  Martern  der  Tortur  gezivungen ,  ausgesagt  habe« 
Thomas  Nadasdi  habe  ihn  an  dem  Morde  .gednngent 
aber  nach  der  Tortur  habe,  er  dieses  jedesmahl  wi* 
derrufeni  nnd  läugne  es  aneh  noeh  immer. 

Auch  im  Jahre  i555  im  August  ward  Bush  eh 's 
Ankunft  mit  dem  sechsmonatlichenWaf- 
fenstill  Stande  erwünscht,  denn  sie  hinderte 
noch  einmahi  den  Ansbrueh  Ton  Feindseligkeiten  in 
Siebenbürgen,  Schon  war  die  Habella  in  Ssotnok, 
die  TürUen  unweit  Grofswardein  ,  Petrovit»  bey  Lo- 
gos, auch  die  Transalpinischen  Woiwoden  zum  Ein- 
fall in  Siebenbürgen  in  Bereitschaft,  aU  ein  Ferman 
des  Sultans  noch  Einmahi  Einhalt  gebot  f  und  diels»» 
belle  auf  die  .  nächst  an  gebende  kategorische  knl* 
w6rt  Ferdinands  TertrÖstete,  nach  deren  Erhalt  sie 
auf  jeden  Fall  in  den  Besitz  von  Siebenbürgen,  so 
wie  auch  von  Grofswardein,  Gyula  und  Kascl^au  wie- 
der eingeführt  werden  sollte« 

Ferdinand  hielt  sich  vom  5«  Februar  bis  97«  Sep* 
fernher  in  Augsburg  auf,  indessen  prSsidirte  Mati- 
inilian  bey  dem  Reichstage,  der  dd«  Augsburg 
8*Ma}r  ausgeschrieben ,  am 24*  Junius  in  Pref  s« 
bürg  seinen  Anfang  nahm,  und  laut  der  königli- 
chen Propositionen ,  auf  die  Herstellung  der  innern 
Buhe  und  auf  die  Beschütaung  der  Gransen ,  dann 
auf  die  Bewilligung  eines  Subsidiums  gerichtet  seyn 
sollte.  Die  Stände  drangen  abermahls  auf  eine  öfteve 
Ilesidens  des  Königs  oder  desPrinaen  Maaimilian  im 
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fteichi  «1«  auf  das  wirbsamste  isiiiei  der  Ojcdnung, 
daan  auf  da»  dem  Palatin  aach  über  die  ausländi- 
•chen  Trappen  und  deren  Anführer  einzuräumende 
Ansehen.  Die  Abhaltung  der  Reichsgerichte  ward  zu 
wiederholten  Mahleo,  besonders  wegen  Hintanhai« 
lang  aller  Yioleneen  angeordnet.  Ein  Sobsidiutti  Ton 
ftwey  Gttldetl  ward  beiiHliigt,  enr  Hälfte  an  Michaelis, 
zur  Hälfte  auf  den  i.  Februar  loob*  Der  Adel  ver- 
stand sich  endlich  auch  au  einer  Art  stehender  Ar-^ 
toee^  Ton  looBauersitaen  wollte  erawey  Heiter  anter 
den  Befehlen  der  Beiohs-Capitäns  nnterhalten.  Die 
Organisation  derCapitaneate  wirdfotgendermafsen  be* 
stimmt:  Die  Gomitate  über  derTheif's  behalten  zu  ih- 
rem Capilän  den  Bischof  von  Grofswardein  ^  Mathias 
Zaherdinus,  diesseits  der  Theifs  den  Gabriel  Perenj} 
Arva,  Lipto«  ThoroSf  Sohl,  Hontb,  Bars^  das  Übrige 
Toh  Neograd^  deti  Johann  Balassa|  fflr  Trentsin  ^  Nei« 
tra,  Prefsburg,  Horoorn«  Raab,  sollte  der  Palatin 
einen,  und  für  Ödenburg  ^  Wieselburg 4  Wesprim^ 
Eisenbarg,  Saalad  and  Sümegh  auch  einen  Capitän 
ernennen«  Auch  die  Yerpflichtang  der  Baronen«  Ton 
Wegeii' ihrer  Salarien  oder  Stipendien,  und  des  Cle^ 
rus  wegen  der  Zehenten )  Banderien  zu  unterhalten, 
ward  erneuert.  Die  Heiter,  die  ein  Baron  wegen  Sti- 
pendien zu  halten  hat«  darf  er  bej  Strafe  des  Be- 
trags bejr  der  Husterang  nicht  iüt  soiehe  atlsgebeni 
die  er  Ton  seiiieti  Priirät«  Gütern  stelle«  Über  den  Um«» 
stand,  dafs  die  neugeprä^iea  Thaler  wegen  ihres 
guten  Silbergehalts  häuiig  ins  Ausland  geführt  wür- 
den ,  sollte  der  König  genauere  Berichte  einaiehen« 
und  das  Dienlicbe  beschliefsen« 

Am  1.  dctober  15^5  gelangte  fiastem  wieder  aai' 
Würde  eines  Grolsveziers,  und  nun  wurde  die  Spra^ 
che  der  Türken  wegen  Siebenbürgen,  ja 
Wegen  Kaschaii«  Gjula  und  Grorswar«! 
dein  noch  dringender«  Alles  diefsmüfste  Fer« 
dinand  par  «nd  simpel  an  die  Isabella  abtreten«  de 
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der  Sultan  Ungern  dem  Zapolya  als  sein  Reich,  Sie* 
benbtirgen  dem  Sohne  desselben  als  ein  Sandschahat 
Terliehen  habe.  Die  Türken  hatten  ein  Schlof»  on* 
weit  der  Theifc,  Bata  8zent-Hihl6s  errichtet;  der 
Bischof  Ton  Grofswardein  unternahm  es,  dasselbe  zu 
erobern,  und  als  ein  während  des  Waffenstillstandes 
errichtetes  Schlofs  zu  demoliren.  Keines  yon  beyden 
gelang,  aber  die  Türken  fandet^  darin,  den  schon* 
iien  Vorwand ,  noch  im  Jahre  i555  den  GrSnsfrie«  , 
den  zu  stören  ^  und  am  14.  September  Kapos-Ujvar 
durch  Peter  Szels  Feigheit,  Babolcsa  ondHoroihna 
durch  die  Flucht  der  Garnison»  wegzunehmen.  End* 
lieh  fafate  Ferdinand  einen  sonderbaren  Ent-* 
schlufs.  Förmlich  abtreten  wollte  er  weder  Sieben« 
bdrgen  noch  obige  Theile  von  Ungern,  aber  Sie* 
ben bürgen  wollte  er  sich  nehmen  lassen, 
und  hierauf  doch  noch  wegen  UngernFrieden 
oder  Stillstand  mit  den  Türken  nögocii« 
Ten.  Mit  solchen  Anfträ^en  ging  Bnsbek imNofem*' 
her  i555  nach  Konstantinopel  snrück.  Es  war  höchste' 
Zeit  hiezu.  iXoch  in  einer  Conferenz  vom  25-  Novem«  ^ 
her  i555  drang  der  Grofsvezier  auf  ein  simples  Ja 
odec  Nein  wegen  Siebenbürgen  und  Zugehör«  nnd 
beklagte  .sich,  dafs  Fei:dinands  einziges  ßestreben 
dahin  gehe ,  die  Traktaten  in  die  Lange  zn  sieheni , 
Er  schlofs  mit  der  Ermahnung  an  Zay,  die  Ungern 
sollten  endlich  doch  alle  von  den  Deutschen  sich  losma« 
chen,  und  unter  groismüthigem  Türkischen  Schutze 
das  schöne  Land  ruhig  geniefsen«  Am  a«  Dee*  ward 
sogar  ein  Kurier  Ferdinands  an  die  Gesandten  aufge-* 
fangen,  um  Ton  ihm  zu  erfahren,  ob  Busbek  bald 
mit  der  Antwort  zurückkommen  werde  oder  nicht? 
indem  Ferdinand  nur  absichtlich  zögere. 

Ferdinand,  nicht  vorauswissend,  was  sein  Ge« 
^sandtcr  ausrichten  werde,  berief  am  3.  December 
i5ü5  einen  Reichstag  auf  den  1.  Januar  Er  . 
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^ab  des  Ständea  die  Forderungen  des  Sultan»  wegeq 
Hatchau  u.      w.  um  ao  mehr  beliannt ,  als  mehrere 

seiner  Getreuen  daselbst  begütert  Ovaren.  Am  i.  Ja- 
nuar traf  auch  Busbek  in  Conslanlinopel  ein.  Auch 
in  Siebenbürgen  ward  zu  Anfang  des  Jahrs  i556  ein 
Ifandtag  tu.  Vasarhely  gehalten  • 

Der*  üngrische  Reichstag  »  dem  Ferdinand  alle 
Schnelligkeit  anempfohlen  hatte,  dauert  nur  24  Tage. 
Am  25.  Januar   ward  Folgendes  beschlossen  :  Ein 
Suhsidium  von  «wej  Gulden  in  zwey  Terminen  — ^ 
94«  Junius  und  i«  Norember  ^  vou  jeder  Bauernt 
Session  ^  der  Adel  sahlte  aus  eigenem  Beutel  5o 
Denar  Ton  jeder  Session -snr  Befestigung  der  Schldis« 
ser,  in  jzwey  Terminen,   1.  Fehruar  und  24.  Junius. 
Der  Adel  stellt  aucb  Yon   100  Sessionen  4  vier- 
spännige Wagen  jsu  den  Festungsarbeiten.   Die  zu 
befestigenden  Schlösser  Haren  folgende  »  Szent  Gröth» 
Kanisa,  Csörgö,  Berzentae,  Vizvar,  Simegb,  Klein- 
Komorn,  Papa,  Baab  ,  Komorn ,  Ersck-Ujvar,  Suran^ 
Forgats  ,  L^va,  Erlau  ,   Grofswardcin ,  Gyula.  Von 
100  Seasionen  unterhält  der  Adel  S  .Reiter  bey  den  * 
GeneraUCapitäns.  T^Im  Falle  ein6r  persönlichen  An- 
führung des  Königs  oder  einea  königlichen  Prin^i 
zen ,    ward  sehr  liberal  eine  Personal  -  und  Por-t 
tal«  Insurrection  (letztere  zu  10  Mann  von  loo  Sessio« 
Ben)  bewilligt.     Führt  der  Palatia  das  Heer  an ,  ao 
darf  er  üen  Adel  der  nichsten  Comitate  entbieten. 
Franz  und  Georg  Bebek  de  PelsÖlz  wurden ,  da  sie 
wegen  ihres  Ungehorsams  vorgefordert  ,  sich  nicht 
gestellt,  vielmehr  zur  Isabella  in  Pohlen  eine  Heise 
untemommestund  sie  zur  Backhunftangeeifert  hatten» 
in  die  Reichsacht  erklirt^  •—  In  Reiigionsaachen  wur- 
den Geistliche  und  Layen  im  Allgemeinen  an  die 
Beobachtung  ihrer  Schnldiglteit  angewiesen,  blos  wi- 
der die  Anabaptisten  der  Befehl  gegeben,  sie  aus 
dem  Lande  zu  werfen.  Endlich  ward  die  Fre^rzügig^ 
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.lieit  der  BAaani  *)f  aber  mit  Tielen  Klausel a  deare« 
tirt.  Die  Capitans,  welche  ihre  Schldtter  darehVer- 

ra\h  und  Feigheit  übergeben  warden,  sollten  9»» 
nachsichtlich  am  Leben  gestraft  "werden. 

Der  Siebenbürgische  Landtag  (nachdem 
FetroTita  seine  Aufforderung  an  die  Siebenbfirger, 
sich  der  Isebella  au  nnterwerfett «  noobmahls  wie- 
derhohU  hatte;  aber  auch  Ferdinand  durch  Pesli5,  ' 
treue  Anhänglichkeit  forderte)  erklärte  dem  Könige 
Ferdinand  :  er  aoUte  entweder  hinlängliche  Truppen 
aur  Vertheidigong  des  Landes  aehicken ,  oder  die 
Stände  des  an  Ferdinand  geleisteten  Eides  entheben« 
Sie  sehiekten'an  dem  Ende  DeputirtenachWien, 
aber  mehrere  der  Siebenbürgischen  Stande  standen 
auch  schon  wirklich  mit  der  Isabeila  und  Petrovits 
in  Unterhandlung,  Johann  Sombori,  Ladislaus  Ke« 

• .  inenj  und  Thomas  Bomel«  kamen  am  9*  Febimar  i556 
nach  Wien,  erhielten  aber  am  i3.  Marz  i556  ohne 
alle  Versicherung  einer  thätigen  Hülfe,  blos  die 
Warnung,  den  dem  Ferdinand  geleisteten  Eid  der 
Treue  nicht  zu  brechen,  und  nichts  au  neuern,  in« 
-'dem  Ferdinand  die  Unterhandlungen  mit  den  T&r- 
ken  noch  immer  fortsetze«  Der  Bischof  Ten  Zagreb 
"Ward  als  Gesandter  nach  Born  geschickt,  aber  der 

.  den  Franzosen  sehr  geneigte  Papst  wollte  weder 
Ton  Geld-  noch  Truppen-Subsidien  hören  (Apidl  i556)« 
Busbek  erklärte  im  Januar  i556  in  Konatantino* 
pel,  siein  Herr  könne  sein  durch  Traktaten  mit  Jo« 
bann  erlangtes  Recht  auf  Siebenbürgen  nicht  fahren 
lassen.  Hierauf  wurden  sämmtliche  dre^  Gesandte  in 
,  Bonstantinopel  als  Gefangene  behandelt,und  es  erging 
der  Befehl  an  die  Siebenbfirger  und  an  alle  Graue« 
Fasdien ,  i\e  Isabella  mit  Hearesgewalt 

^)  Q^um  Statüt  modis  turmihus.  Dgi  indit^nafionem  m  se 
4iV€rt9re  9tb9mgnUmtem  wmmiUare  eupiunt.  Art*  XXVII* 
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«inzuführcn.  Die  Siebenbürger  erwäblten  so- 
^leieh  den  Melobior  BalaMa  m  ihrem  General -Ca* 
pitan  und  belagerten  mit  8000  Moldauern^  unter  dem 
Bojaren  Motkok,'*im  März  i556  den  Biflcbof  Paul 

^  Bornemifsa  in  Gyalü  und  die  Stadt  Gyula  -  F'cjervär, 
Dobo  halte  zwar  1000  Mann  Reiter  und  1000  Mann 
FttfsTolk,  er  konnte  sie  aber  nicht  bezahlen  noch  in 
Ordnung  halten:  daher  sie  im  Lande  raubten  und 
plünderten,  und  Ferdinands  Regierung  verhafst  mach- 
ten. Der  Bischof  Bornemifsa  wird  vom  Forgats  be- 
sonders als  ein  höchst  geitziger  Mann  geschilderti 
der  aich  mit  den  hdnigUchen  EUnkinften  bereichert, 
habe«— <  Zu  gleicher  Zeit  brach  PetroTita  tou  Lugos 
ans  in  Siebenbürgen  ein,  belagerte  Deva  und  bc* 
setzte  Mühlenbach,  Der  Bischof  ergab  sich  in  Gyalü 
am  d4*  April  i556  gagen  dem,  dafs  man  ihm  freyen 
Abzug  mit  allem  seinen  Vermögen  gestattete ;  so*-. 

f  gar  seine  Zehent- Weine  und  Frachte  Uefa  er  sich 
im  Oelde  abldsen.  Forg4ts  h5rte  ihn  sich  rflhmen, 
dafs  er  in  Siebenbürgen  nicht  einmahl  eine  Schreib- 
feder eingebüfst,  sondern  sein  gartzes  Vermögen  ge« 
rettet  habe«  Hierauf  belagerte  Melchior  Balassa  den 
Dobo  in  Ssamos  -  UjTar;  Andreas  Bathori  deSomly^ 
das  Schlots  Hnfzt:  Thomas  Warkoch  und  Georg  Bi^ 
thori  de  Bäthor  Grofswardein  ;  der  oinc  der  Woi- 
iroden «  Franz  Kendi ,  schon  lange  mit  Dobo  gc« 
spannt»  hatte  sich  ebenfalla  föv  Isabella  erklart; 
eben  diefs  thaten  Frani  Bebek  und  Gabriel  Perenyl» 
welchem  man  das  Pataker  Sehlors  aus  Beltgtonshars 
nehmen,  und  dem  Dobo  zuwenden  wollte.  In  Ober-. 
Vngem  gab  es  Tiele  Mifsvcrgnügte ,  die  besonders 
den  Ge<Mrg  Tharcsai  in  TarkÖ  an  der  Spitse  hatteo«  IHe 
Sachsen  wurden  nach  der  Ermordung  des  Isabellisch- 
gesinnten  Bflrgermeisters  Both  nu  Herrraanstadt, 
gcnölhigt  (am  11.  May)  sich  für  die  Isabella  zu  ev- 
kiärea.  Am  i.  Januaf  ward  ein  Landtag  zu  Müh» 
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um  die  Isabella  in  Lemberg;  nach  Siebenbfirgen  ein« 
euladen ,  welche  den  Franz  Kendi  an  der  Spitze 
hatte.  Alexander,  Woiwode  der  ^«»'^^^u,  Peter,  Woi- 
wode  der  Walaehej ,  teuieD  sich  hey  8sathai«r  Ne* 
laethifimi  die  Bfickkvnft  der  laabella  ma  aichero,  und 
verbrannten  über  hundert  Dörfer  Ferdinandischen 
Cebieths.  Am  8.  August  hatten  die  Deputirten  Au- 
dienc  hejr  der  laahelle,  am  sS«  September  brach 
•ie  Tonl^eaiherg  auf»  am  ss«  October  sog  sie  in 
Klaotenburg  ein.  Am 26.  Norember  ergab  sieh 
Dobö  in  Szamos  Ujvär;  unter  dem  Vorwande ,  er 
habe  Waffen  and  Munition  wcggenommep«  bi*Acl| 
Ittan  auf  Gabriel  Pereiiyi  a  Anhetzung  dem  ihm  gege^ 
lieneii  Irejen,  Absog,  und  hielt  ihn  gefangen  in 
Vjritti  doreh  Nachlässigkeit  der  Hüter  entham  er 
aber  doch  am  6.  Norember  i55j  ^  und  erhielt  tob 
Ferdinand  eine  sehr  freygebig^  Schenkung  Ton  Le^ 
▼•f  Viglet,  G^|a  ond  Telkebanya«  Am«  25<  NoTem« 
her  hielt  laabella  einen  Landtag  in  Clanaenburg, 
Hier  ward  beschlossen ,  dafs  da  Johann  Sigmand  nnv 
lioch  im  sechzehnten  Jahre  sey,  sie  durch  fünf  Jahre 
noch  das  Land  regieren  ,  und  zu  einigen  Amtern 
$ueh  Pohlen  anstellen  dürfe,  die  ihr  treue  Dienstn. 
geleistet  hällen«  Die  von  Ferdinands  Woiwoden 
rücksteliig  gemachte  Beligions-Freyheit  und  Sicn- 
larisation  ward  wieder  eingeführt,  der 
Bischof  Bornemifsa  ward  aus  dem  Lande  hinaus  ben 
gleitet,  Durch  iSo  Jahre  gab  es  hierauf  bloa  ^Titular« 
Biachdfe  von  Siebenbürgen  $  die  hieran  ernannten 
Bischöfe  hatten  in  Ungern  andere  Pfründen ,  in  Sie« 
benbürgen  rerwaltcte  ihr  Amt  blos  ein  Yikar. 

So  Terlohr  Ferdinand  Siebenbürgen,  Ohne  dafs 
er  ein  Heer  cur  Bettung  dieses  Landes  ausammen- 
gebracht  hatte*  Zwar  hatte  deir  Stillatand  mit  Frank- 
rfieh  litt  Vfl^uc^Ues  (5.  Februar  |5^6)  den  Fran^ö- 
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zösiacUen  Krieg  geendigt,  aber  am  3.  Angstt  i556 
legte  Carl  V  die  Deutsche  Kaiserwürde  nieder  und 
»egelte  tm  17.  September  ^%ch  Spunien*  Neue  und 
neue  Sorgen  ttdroiten  auf  Ferdinand  :  er  Uonnt^ 
kaum  Ungern  decken.  Im  tfidwestlichen  Ungern  hat- 
ten N^dasdi  und  Zrini  vollauf  zu  thun.  Peter  Mace'* 
dottiai  aollte  Haschaa ,  Simon  Forgats  Zeben  wider 
Perenji  und  Taresai  aehilteenf  Pnohhaim  mit  DeuU 
•eben  Trappen  die  Bebek'a  demüthigen.  Die  BebekV 
liefsen  am  3i.  März  Menhardsdorf  ,  am  i3.  April 
Kaschau  an^ündenj  Pucbbaira,  von  einigen  als  eia 
^  Tersoffener  Karteiitpielev  geschildert*),  eroberte  am 
la.  Jiiliaft  Tarhö ,  am  17«  August  Nagj  Bat,  aber  am 
(>,  September  ward  er  bej  Hrafsnehorka  auf  daa 
Haupt  mit  Verlust  aller  Kanonen  von  Franz  Bebek 
|;esch lagen.  Hul'zt  wurde  nach  einer  langen  Be-f 
lagerung  Ton  Michael  Korlalh  i|nd  Benedikt  Ssalaj 
i^bergeben«  Grofswardein  ward  ancli  im  Winter  be« 
lagert ,  (am  le.  August  i556  starb  daselbst  der  Bi- 
schof Zaberdinus).  Tokay  übergab  der  Isabella  Franz 
Nemeth.  Emerich  Telekessi  kam  mit  neueii 
Ferdinandiaohen  Trappen  nach  Ka«ehau,  aetite 
bier  sum  Commendanten  den  Stephan  Dersfi  und  er» 
oberte  die  Schlosser  Zemplin  und  Palotz. 

Noch  ärger  wüthete der  Krieg  im  Südwesten 
Ton  Ungern»  Aiy>  der  neue  Pascha  von 
Ofen»  der  Sieger  bey  Paläsii»  ein  Verschnittener, 
aber  ein  flnfserst  kriegerischer  Mann ,  klein  von  Stfri 
tur,  gelb  Ton  Farbe ,  mit  schiefen  Augen  ,  den  Kopf 
^wischen  breiten  hervorragenden  Schultern  tragend, 
warf  sich  mit  ganzer  Macht  aufSsigetb,  die  ein* 
«ige  noch  nur  Deckung  Ungerna  nnd  Inner  -  ötter« 
reieh'a  dbrige  Festung,  aehon  am  so.  Jnnius  i556« 
Zum  Gluctf  hatte  diese  Feste,  eiaeu  taf  f^ru  Comm^A^ 

♦)  Prur  i^t  ///, 
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danten  Mkreui  H<nr?4th  ^  Stanehjcli  de  Gradett :  we« 

gen  ihrer  Wichtigkeit  ffir  Intier-Osterreieh  that  auek  , 
Ferdinand  alles  zu  ihrer  Bettung,  und  liefs  durch  den 
Palatin  Nädasdi  bej  Kanisa  ein  Heer  zusammenzie- 
hen. Bey  diesem  Heere  befand  tich  der  Ban  Nieo» 
laus  Zrini  mil  seinen  Trappen ,  Frans  Tahi ,  Xohann 
Bctkö»  dann  6000  Mann  Denttches  FnfsYolli.  Nadasdi 
griff  Babocha  an ,  um  den  Feind  von  Szigeth  abzn- 
ziehen :  am  aa.  Julius  ward  den  Türken  ein  glückli- 
ches Treffen  geliefert ,  jedoch  ans  Vorsicht  die  Ar« 
mee  nach  Kanisa  sarfiehgesogen«  Indessen  hatten  die 
Belagerten  ihre  Festungswerke  ausgebessert ,  und 
licuen  Muth  zur  erneuerten  Belagerung  gesammelt* 
Die  herbeyge brachten  Türkischen  Kanonen  wurden 
in  einem  Ansfali  unbrauchbar  gemacht.  Nach  acht 
und  vierzig  Tagen,  ^m  27.  Julins«  höh  Aly  die  Bela» 
gcrong  auf.  Marcos  Hor?4th  ward  durch  Verleihung 
der  Güter,  welche  der  verstorbene  Melchior  Yar- 
koGs  und  der  zu  Isabeiia's  Partey  sich  haltende  Tho- 
mas Varkoea'in  Zipsen  hatten,  für  seine  tapfere  Ver- 
•theidigong  belohnt.  Hingegen  ward  Costainitsa  am 
16.  Julius  i556  Ton  den  Türken  genommen ,  durch 
Fcij^heit  des  Deutschen  Commendautcn  Nufsthaler. — 
Nach  diesem  Vorfall  konnte  Nadasdi  die  Truppen 
nicht  hecahlen,  und  sie  yerwilsteten  daher  die  Ge«' 
gend  nm  Manua.  Zwar  kam  der  dritte  Prinn  desKdnigs 
Ferdinand,  um  noch  den  übrigen  Feldzug  mitzuma- 
chen ,  er  brachte  zu  Anfange  September  neue  6000 
Mann  und  Kanonen,  aber  kein  Geld  mit.  Um  die 
Truppen  doch  in  Etwas  su  hesqhÜtigen  nnddemPrin« 
sen  einige  Lebern  umzuhängen  ,  eroberten  Zrini 
und  Pallavicini  Borothna  mit  Sturm  ,  und  richteten 
unter  der  Türkischen  Besatzung  ein  gräuliches  Ge- 
metael  an.  Wenige  Türkische  Haufen,  die  sich  se- 
hen,  und  das  Gerücht  einer  grofsen  Armee  Yor  sich  her- 
(«h^n  lief^en,  bewirkten «  dafs  der  Erihereog  sich 
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Uber  die  Ifav  snrficliso^,  nncl  die  selitoe  Armee 

ohne  grofse  Thaten  auseinander  Hefs.  Diefs  Ter- 
drofs  den  Zrini  so  sehr ,  dafs  er  bald  darauf  sein  Ba- 
nal -  Amt  niederlegte.  Man  erhob  ihn  zum  Me^Uter 
Tawitrnieorum  und  gab  die  Banal-  Wftrde  dem  Peter 
Erdddiy  mit  dem  ibm  sugeordiieten  Generale  der 
Dentfcben  Truppen ,  Lenkovits. 

Die  Instructionen  Ferdinands  (unter  dessen  FIü- 
«geln  Oläh  allea  was  er  konnte ,  wider  die  Reforma- 
tion Torkebrie  *}  an  seine  dnrch  das  gaiiee  Jabr  i556 
wie  gefangen  gebaltenen  drej  Abgeordneten  in  Ron« 
stantinopel  gingen  indessen  nnr  inimer  *  dahin ,  sie 
sollten  nur  Frieden  schliefsen ,  da  nun  der  Haupt- 
anstofs  gehoben,  ond  Siebenbärgen  der  Isabella  ein- 
geräumt sey;  Die  nenen  Sorgen  der  Kaiser  «Würde 
besebiftigten  Ferdinanden  sebr,-  inmabl  da  der  Papst 
Panl  ihn  nicht  a|s  Kaiser  anerbeiinen  wollte;  der 
Begensburger  Reichstag  hatte  nur  zum  Scheine  eine 
Türkenhülfe  bewilligt*  Je  mehr  aber  Ferdinand  den  i 
Frieden  wünschte «  je  weniger  schien  der  Sultan 
nnd  sein  Yezier  Rnstem  zu  demselben  anfricbtig 
geneigt«  Sobon  in  Märe  i557  wnrde  Mehmet -Pascha 
nach  Ofen ,  Arzlanbeg  nach  Temeswar ,  Aly  nach 
Bosnien  ernannt:  Isabella  schickte  im  März  155^ 
den  Beheb  iiaeb  Konstantinopel«  um  den 
'Sultan  SU  einen  Feldinge  in  Person  su  bewegen.  ^ 
Übrigens  hatt^  Bebek  diesen  Auftrag  nur  snm  Scheine 
übernommen,  er  war  eigentlich  dcfswegen  mit  Georg 
Tarczai  gekommen,  um,  da  er  \on  der  Isabella 
nnd. dem  PetroTits  beine  auszeichnende  Anstellung 
oder  Scbenbnng  (er  warb  um  Kolosmonostor  und. 

*)  Es  erging  vorsfiglich  fiker  katholischen  Geistli- 
ehcn»  die  des  Lutberthums  verdächtig  waren,  eine  ei- 
gene Untersuchung  und  Verfolgung  i5d6  und  i&07t 
8,  wegen  der  Erlauar  lUöaeae  f^aU  924* 
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Gjaltt)  in  8iebenbfir|;eji  hatte  erlangen 'kdnoeii,  aieh 
Ton  den  Tfirken,  anstatt  des  alten  und  schwaclilio 

chen  Petrovits,  zum  Ober -Feldherrn  yon  Sieben- 
bürgen und  Tutor  des  Prinzen  ernennen  zu  lassen« 
Isabella  witterte  etwas  von  dieser  Absicht  und  liefs 
dagegen  arbeiten;  aber  da  Bebek  Terspracb,  auch 
'  noeh  viele  andere  Anhänger  Ferdinands  zu  den  Tor- 
hen  zu  locken ,  so  hörte  ihn  das  Türkische  Hini<*>' 
sterium»  froh  auch  darüber,  durch  Spaltungen  in  Sie* 
benbürgen  zu  herrschen,  ao,  und  versprach  ihm  die 
Erfüllung  seiner  Wünsche,  indem  er  einsweilen  «um 
Sandshak  ernannt  ward«  Obrigens  war  der  Sultan 
schon  alt,  noeh  in  einige  Händel  mit  Persien  Ter- 
wickelt,  und  durch  die  Uneinigkeit  zweyer  Söhne 
beschäftigt  ;  der  GroCsvezier  zu  einem  grofsen  Feld«' 
enge  nu  faul ;  daher  Ferdinand  für  dieses  Jahr  keinen 
kräftigen  Feldzag  besorgen  durfte :  aber, an  Necke- 
roTen  sollte  es  nicht  fehlen.  Der  Anfang  biezu  war, 
dafs  Grofs  wardein  im  Frühjahr  i55j  an  die 
Isabella  übergeben  und  das  dortige  Capitel  an£> 
geldst  ward. 

Vttter  solchen  Aussiebten  berief  Ferdinand  auf 
den  1.  Jan.  iSSj  einen  Beiehstag  na  eh  Prefs«t 

bürg.  Die  Hauptsache  war  ein  Subsidiura  von  zwey 
Gulden  in  zwey  Terminen  ,  (Anfangs  September  und 
3o.  November)  welches  die  Stände  nach  vielen  Kla- 
gen fiber  die  Excessen  der  Soldaten  endlich  bewil- 
ligten ^  und  erneuerte  Verfügungen  wegen  Befesti- 
gung obiger  Schlösser,  zu  denen  nun  auch  Altsohl 
und  Kaschau  hinzukamen.  Schon  am  5.  November 
i556  hatten  die  Ungrischen  Reiehsräthe  in  einer  in 
Wien  gehaltenen  Conferenz »  Oepntirte  an  den  Deut- 
.acben  Reichstag  geschickt,  uin  Türkenhfllfe  zu  erbit- 
ten. Diefsmahl  liefs  Ferdinand  vom  ganzen  Ungri- 
schen Reichstag  solche  Deputirte  erwählen.  Die 
ili^rjsu  bestimmten  waren  Frans  Forgau,  auf  Olab'a 
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Bischof  von  (dem  verlohrncn)  Grofswardcin  ernannt, 
Peter  Macedoniai  und  Georg  Ilofslsubothi.  Am  3* 
Jalia5<  i55j  War  der  Reichstag  geschlossen  ,  und  Fer» 
dinaild  begab  sich  bald  darauf  nach  Deutschland. 

Die  Tfii<1iiscben  Paschen  regten  sich  laut  erhaU 
lener  Weisung  im  Jahre  i55'j  nicht  riel,  obgleich  Bc-» 
bek  den  Ofner  Pascha  um  7000  Mann  im  Namen  der 
Isabellagebethen  hatte,  aber  Petrovits hatte  die  Wei« 
•nng,  Gjnla»  das  ton  Kasper  Magotsi  gut  Tertheidigt 
wurde ,  und  wo  indglich  Kaschau  surüch  2u  erobern« 
Dagegen  hatte  Emericb  Telekessi  Munb&ts  umsetzen 
lassen.  Melchior  Balassa  und  Bebek  entsetzten  das* 
«elbe* Franz  Perenyi  hatte  Szölös  besetzt^  Tele« 
kessi  zwang  ihn  und  das  Schlofs  zur  Obergabe,  nahm 
hierauf  Lelefz  und  belagerte  Szathm^r^  wo  Stephan 
Bäthori  de  Somlvo  kommandirte«  Balassa  und  Frans 
Bebek,  dessen  Sohn  Georg  zu  Ferdinands  Partey  zu- 
rückgetreten war  (und  nicht  nur  die  väterlichea 
Oüter  I  sondern  auch  Soltza  und  ATzalö  erhielt)»  ent- 
setzten auch  dieses,  und  Balassa  nahm  tief  im  Win« 
ter  auch  Szölös  >vieder,  doch  gestattete  er  die  Schlei- 
fung d^s  Schlosses.  Georg  Tarczai  hatte  hey  dieser 
Belagerung  sein  Leben  eingebüfst«  ^  Neue  Aus* 
sichten  schienen  sich  für  Bebek  zu  eröffnen ,  alz  • 
PetroTits  i  mehr  denn  >fo  Jahre  alt,  am  i3.  Oc« 
tober  1557  in  Klausenburg  gestorben  war.  Noch 
Vor  seinem  Ableben  hatte  Isabella  einen  Besuch  von 
einem  Französischen  Gesandten^  Jacob  de  Cambrai^ 
erhalten ,  (denn  Frankreich  wollte  mit  Philipp  in 
Spanien  und,  Ferdinand  wieder  brechen)  der  den 
Prinzen  Johann  Sicgirjund  *)  eine  Französische  Prin- 
«essinn  ,  und  alle  Französische  iVlitwirUung  dazu  ver« 
hiefs,  dafs  Isabeüa  ganz  Ungern  wieder  erhalte«  So- 

*)  Er  halte  den  Albert  Ncufclder  {Novicam planus)  zun^ 
Lthrer,  der  iiia  aber  ita.  August  i^^n  verliefsi^ 
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gar  das  nahm  er  aaf  sich^  zu  bewirkeui  dals  die  Tür« 
ken  I«ippay  TemesTari  Bettketeki  kurs  das  ehe  sl^d« 
liehe  Gebietk  wieder  snraek  geben  sollten  $  yon  wel» 
tem  liefs  er  aoeh  die  BoiTnung  Ton  Snbsidien  vom 
französischen  Hofe  erblicken.  Isabella  hielt  hier- 
auf einen  Landtag  und  schickte  einerseits  den  Chri- 
etöph  Bäthori  nach  Paris »  andrerseits  den  Johann, 
äzalantsi  nnd  den  Kem^nj  nach  Konstantinopel.  Sie 
ernannte  nach  PetroTits  Tode  durchans  keinen  Ober-* 
Feldherrn  noch  Ober- Schatzmeister,  sondern  wollte 
selbst,  von  Pohlen,  und  besonders  von  einem  ge^ 
wissen  Stanislaus  Nissotzhi ^  berathen V  regieren: 
ein  Entsüiklnfs,  der  weder  dem  Bebek  noch  dem 
Hendi  anstSndtg  war. 

Alles  diefs  hatte  viel  Einflafs  auf  die  Geschäfte  der 
Ferdinandischeti  Gesandten  in  Konstantinopel.  Diese 
betrieben  im  Jon»  nnd  Jui.  1.557  definitive  £nt^ 
achliessnng  wegen  des  Friedens  t  aber  die  Tfirken  for« 
derten  vor  allem  Erlan,  Palosa  nnd  Szigeth,  dann  woll«r 
ten  sie  sich  über  die  übrigen  Gränzen  vergleichen« 
Die  Gesandten  aber  bestanden  auf  dem  Status  quoi 
der  bey  ihrer  Ankunft  gewesen  %efi  mit  Abtretung 
Siebenbürgens  an  die  Isabelia,  mit  Anerbietang  ei-* 
nes  jSkrlichen  l*ribats  (Honorars) ,  der  dann  nach 
Berichtigung  der  Gränzen  auch  für  die  verflossenen 
swey  Jahre  nachgetragen  werden  sollte.  Zu  Anfange 
Angast  erhielten  die  Gesandten  der  Isabella  wegen 
liippa  nnd  Temesvar  ein6  äkschlägige  Antitort «  aber 
auch  gegen  die  Ferdinandisclien  Gesandten  erklärte 
daroahls  das  Türkische  Ministerium:  vor  allem  müsse 
Ferdinand  die  Schleifung  Szigeths  bewilli«» 
gent  lind  den  « i^eyjähr igen  Zilis  senden«  so« 
dann  werde  man  erst  über  die  weitem  Grinsen  über« 
Einkommen.  Mit  dieser  unbestimmten,  allen  Anlafe 
zum  Zwist  übriglassenden  Definitiv -Antwort  mufs- 
ten  Varanai  und  Zay  sich  suf  die  Böckreise  begebest 
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(17«  August  1557).  Buabek  vard  in  Konatantinopel 
svrttckbehalten.  Mit  dieser  Antwort  kamen  sie  im 
Oetober  x55j  nach  Wien  zurfick*  Ferdinand  belohntcf 
schon  M  Si.  December  iB5j  sa  Prag  den  Yeranai 

für  seine  Dienste  durch  Yerleihun|;  des  Bisthums 
Erlau. 

Da  Behek  und  Balassa  im  torjährigen  Feldaoge 
.  doch  einige  Tttrkische  Hälfe  gehabt  halten  r  und  an 
den  Granjsen  noch  immer  yiel  Banbereyen,  Yoraüglich 

aber  Aasforderungen  und  Duelle  vorfielen,  so  dran^ 
gen  Ferdinand  in  Konstantinopel  und  Ycranzi  heym 
Pascha  von  Ofen  auf  genauen  Vollzug  des  Waffen««  . 
Stillstandes.  Ferdinand  hatte  genng  damit  xn  thon, 
es  dahin  an  bringen ,  dala  die  Deutschen  Staride  am 
9.  März  i558  die  Resignation  Carls  V  annahmen,  und 
die  kaiserliche  Würde  am  14*  März  an  Ferdinand 
übertragen»  Der  Türken  System  blieb  auch  in  die« 
aem  Jahre»  sich  partielle  Neckerejen  au  er- 
lauben; Hansabeg,  Sahdshak  in  Stuhlweissenburg, 
fiberrumpelte  am  i.  May  i558  Tata,  dessen  Commen<> 
dant  Johann  Nagy  nach  Komorn  gereist  war  und  die 
£lalfte  der  Garnison  mitgenommen  hatte ''^).  Und  den-> 
noch  halte  Sulejman  im  Mara  i55Ö  dem  Busbek  «a 
Adrianopel  die  Fortdauer  des  Waffenstillstandes  auf 
sieben  Monathe  versprochen  ,  da  zwischen  seinen 
Söhneu  Selim  und  Bajazeth  Uneinigkeiten  herrsch- 
ten. Auf  Anhetzen  der  Franzosen  hätte  der  8ultan 
im  Junius  i558  be)rnahe  den  Wafienstiilstand  förm<> 
lieh  gebrochen «  doch  besann  er  sich*  noch  auf  diet 
Nachricht,  dafs  swischen  Spanien  und  Frankreich  der 
Friede  nahe  sey  ,  eines  andern.   Auch  lief«  Solej- 
mann  den  Feindseligkeiten  der  Isabella 
und  ihrer  Anhänger  wider  Ferdinand 

*)  IVa^^y  ward  sur  Straf«  «m  i6.  Julius  sa  KomorB  ge- 
köpft« 
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frejttk  ti«tt&  Noch  im  März  i55d  streifte  Telekessf 
gegen  Patak  find  Tokaj ,  hingegen  Stephan  Bathori 
'belagerte  Kit  Yarda  ;  Telekesti  entsetste  es ,  und 

nahm  Olsva,  Zeteny,  Barko  und  Kövesd,  Gabriel  Pe* 
renji  ging  zu  Ferdinand  üben 

Am  Hofe   der  Isabella  ging  es  indessen 
atflrmiseh  sn»  Christoph  Bathori  war  an  Anfange 
i558  fon  seiner  Mission  liaeh  Frankreich  znrfickge« 
kehrt,  und  hatte   einen  Französischen  Gesandteni 
Nahmens  Martinez,  an  die  IsabeUa  mitgebracht/  Der 
Französische  Hof,  mit  Philipp  Ton  Spanien  im  Krieg« 
begriffen,  war  mit  der  Idee  einer  Heirath  des.  Johann 
Sigmund  mit  einer  Fransdsischen  Mntessin  ein^ 
Terstanden  :    both  auch   nochmahls;  seine  guten 
Dienste  wegen  Lippa ,  Temesyär  u.  s.       an ,  und 
eine   Geldhülfe  zur  Unterhaltung  Ton  5ooo  Mann 
Truppen  auf  5  Jahre*  Die  Anwesenheit  des  Gesand* 
ten  im  April  i558  benutzten  Bebek^  Franz  and 
,Anton  Kendi,  die  eine  Art  Triumvirat  bildeten . 
Sie  steckten  sich  nämlich  hinter  den  Gesandten,  dem 
sie  die  achiechte  und  weihische  Erziehung  des  Jo- 
bann Sigmund  bej  seiner  Mutter  Torstellten ,  data 
auch  er  die*  Meinung  änfserte,  Isabella  sollte  den 
Jüngling  nach  Grofswardein  schiclien  um  daselbst 
die  Kriegskunst  besser  zu  erlernen*    Isabelia  er- 
achrack  über  diesen  Plan  i  und  liefs  dessen  Urhe- 
bern ihre  Indignation  i^len  s  hatte  doch  auch  der 
«Mönch  immer  gewünscht  j  den  Sohn  von  der  Mutter 
zu  trennen.   Den  Französischen  Gesandten  entliefs 
sie  sehr  kalt  nach  Konstantinopel.  Als  daselbst  wie- 
der die  Angelegenheit  ron  Lippa  und  TemesTar  zur 
Sprache  kami  soll  das  ohgedachte  Triumrirat  Aber 
das  Mifslingen  seines  Planes  erbittert,  Berichte  nach 
Konstantinopcl  gesandt  haben,  des  Inhalts:  Isabella 
gedenke  9  wenn  sie  ihre  Wünsche  wegen  Lippa  und 
SU  w.  erlangt  hätte  t  abermahls  mit  Ferdinand  einen 

Ver- 
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Verglfeicli  zu  treffen,  und  sich  der  Türkischen  Ober- 
hoheit zu  entziehen.  Isabella  liefs  diese  Verläum« 
duni^  in  Konstantioopel  ernstlich  widerlegen »  und 
fand  mehr  Glauhen  alt  ihre  Gegner«  Gettfitst  anf  eine 
geheime  Brlaubnifs  der  Pferte ,  berief  sie  einen 
Landtag,  und  lad  den  Bebek  und  die  beyden  Hendi 
eu  Ende  August  i558  zu  einer  Conf^renz  ein«  MeU 
chiorBalassa,  durch  Isabella  and  Nissotaki  mitgrofsen 
Znsichernngen  gewonnen«  |iahm  sammt  Thomas  Datzo 
und  Kaspar  Perussych  die  Ermoi'dang  dieser 
drey  Männer  auf  sich ,  die  in  der  Nacht  vom  i.  Sep' 
tember  i55d  Tollzogen  ward.  Am  andern  Ta^e  legte 
die  Königinn  die  ans  der  Türkey  über  ihre  Kabale 
erhaltenen  Berichte  Tor ,  nnd  lieTs  sie  als  Terräther. 
erhlSren»  B^ek's  Leichnam  ward  geviertheilt  und 
stückweise  an  den  Thoren  von  Gyula  -  Fejervar  auf- 
gehangen y  den  Kcndischen  Leichnamen  ward  das 
Begräbnifs  gestattet.  Ihres  Vermögens  bemächtigte 
«ich  der  Fiscusj  jenes  des  Frans  Kendi  wiir  beson- 
ders ansehnlich ,  seitdem  er  eines  reichen  Walachi-« 
sehen  Bojaren  ,  Zokol ,  Habseligkeiten  in  Verwah- 
rung genommen,  und  nach  dessen  Hinrichtung  den 
Erben  nicht  ausgefolgt  hatte«  Isabeila  ernannte  hier« 
auf  den  Melchior  Balassa  sn  ihrem  Ober«Capitän  im 
üngrischen  Antheile ,  wies  ihm  Szathmar  an  seinem 
Sitze  an,  übergab  ihm  das  Schlofs  Tasnad  und  die 
säcularisirten  Zehenten  von  den  drey  Comitaten ,  end- 
lich gab  sie  ihm  auchNagybÄnya,  Um  diese  Verleihun- 
gen SU  rerdienen  ^  schreckte  er  den  Telekessj  ab 
Ten  der  Belagerung  von  SeerencS)  und  hob  noch  im 
Anfange  des  Winters  i558  die  Belagerung  von  Kis- 
Yarda  an«   Dreytausend  TürKen  unter  dem  San« 
dahak  Ton  Filek,  die  ihm  su  Gefallen  eine  Diver- 
sion machen  wollten  i  wurden  Ton  Emerich  Tele« 
kessy,  Georg  Bebek  und  Simon  Forgics  bey  Ras« 
am  Sa jo- Flusse  am  1 3.  October  i558  geschlagen« 
Sngsls  Gtsch»  t»  Ungsri»*  iV*  I<* 
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▼ier  Fahnen  wurden  erobert,  3oo  Türken  gefangen, 
2000  gefangene  Adeliche  und  Landleute  befreyt. 

Daf»  Yon  Seite  Ferdinands  nicht  mehr  in  Un- 
gern geschah ,  hieran'  waren  aeine  HSndelmit 
dem  Pap8teP|ia|  IV Schuld«  Letzterer  erkannte 
den  Ferdinand  geraume  Zeit  hindurch  nicht  als  Kaiser. 
In  seine  Hände  hätte  Carls  Beftignation  geschehen 
tnUssen^  behauptete  er  trotzig  gegen  den  Oberstkäm- 
merer vnd  Gesandten  Don  Martin  Gasmann ,  als  er 
ihn  nach  langem  Weigern  elidlich  Torliefs;  so  lange 
noch  der  Torige  Kaiser  am  Leben  sey ,  könne  er  kei- 
nen neuen,  von  Ketzern  gewählten,  anerkennen«  er 
müsse  darüber  alle  Italienischen  Universitäten  befra- 
gen (Julias  i558).  Die  Protestanten  in  Deutschland 
mfifstea  zuerst  entweder  in  GQte*  joder  mit  Feuer 
und  Schwert  zur  Abschwörung  gezwungen  werden, 
die  Inquisition  in  Deutschland  eingeführt)  keine  an* 
dere  als  päpstliche  Buchdruckereyen  in  diesem  Lande 
geduldet,  keine  Reichstage  ohne  päpstliche  Beystim« 
mung  ausgeschrieben  y  und  die  Propositionen  zuerst 
nachRom  zurPrüfung  eingesendet  werden.  Ferdinand 
■solle  seinen  gegen  die  neue  Lehre  allzunachsichtigen 
Thronfolger  Maximilian  enterben,  oder  zur  Belehrung 
nach  Rom  schicken*).  So  weitf&hrte  dicTon  einigen 
gerühmte  Consequenz«  hierarchischer  Grundsatze. 
Maximilian  freute  sich,  da/s  sein  Vater  endlich  heller 
hierin  sehen  werde,  und  wirklich  verfaiste  der  Reichs« 
Yice  -  Kanzler  Seid ,  nach  Auftrag  des  Kaisers  eine 
Schrift  mit  dem  Resultat,  dafs  Seine  Heiligkeit  Altera 
und  anderer  Zufölle  halber  nicht  wohl  mehr  bey  Ver- 
nunft und  Sinnen  sey  Dieser  Zwist  wirkte  auch 
auf  Ungern:  der  Papst  verweigerte  die  Bestätigung 
der  von  Ferdinand  jüngst  ernannten  Bischöfe,  Ve« 
ranai  ron  Erlau,  Ujiabi  von  Knin,  Matthias Brumanua 

*)  llormayer  in  Ferdinands  Leben.  S.  186. 
♦*)  Carl  V  starb  am  21. September  i558.  Bald  darauf 
auch  Alaria,  Ludwigs  II  VVittw«  (i8.  October  i56s). 
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von  Agram,  Georg  Draskowitsch  ron  Fünfkirchen, 
Franz  Forgats  tou  Grofawardein ,  so  sehr  ihm  auch 
diefaCalU  da»  Bcdürfnifs  der  katholischen  Kirche  ia 
Uogeni  Yorgestellt  wurde«* Der  Ihatigtte  denelbeo, 
Verensi,  hatte  Erlad  eiA  biicliöflichet  Semiaa« 
rium  für  zwancig  junge  Kleriker  za  deren  Unter- 
terrichte  gestiftet^).  Am  kaiserlichen  Hofe  und  unter 
dem  Ungrischen  Ministerium  des  Geistlichen  Oläh 
fehlte  ea  fort  und  fort  am  Gelde  und  au  richtiger  Be- 
cablung  der  Truppen,  te  dafa  aneh  die  getreue« 
aten  Anhänger  Ferdinands,  und  selbst  Veranzi, 
darüber  klagten.  Die  Besatzungen  der  Schlösser 
Terpiändeten  aus  Mangel  an  Bezahlung  sogar  ihre 
Gewehre  *^),  und  die  geistliehen  2ehenten^  weU 
ehe  SU  diesem  oder  jenem  Sehlofs^e  gewidmet  wa«* 
ren »  wurden  Von  ihren  Einnehmern  Terpradit«  Die 
Fest  wüthete  im  Herbste  in  Osterreich  und  Ungern. 

Ferdinand)  zu  Augsburg  beschäftigt,  Aind  dort  nach 
Bestätigung  des  Fassauer  Religions- Friedens  Tür«* 
kenhttlfe  erhaltend«  Uefa  su  Atifang  des  lahra  i55tß 
seinen  Sohn  Maximilian  einen  Reiehstag  sn 
Prefsburg  halten,  der  wegen  der  häufigen  auch 
*  in  den  Keiclisabschied  aufgenommenen  Klagen  über 
die  Excessen  der  königlichen  unordentlich  bezahl« 
teil  Truppen,  und  Uber  den  immer  mehr  eingreifenden 
Einflufs  der  Deutsehen  Difcasterien  in  Ungrisehe  An- 
gelegenheiten zum  Nachtheile  der  Ungrischen  Hof« 
kanzle/,  stürmisch  genug  war,  doch  aber  statt  den 
Terlangten  drejr  Gulden  Subsidien,  zwey  Gulden  in 
nrej  Terminen  j  dann  die  Unterhaltung  Ton  Reitern 

*)  Seinen  Halfen,  Ideronymui  Domhiusi  UaHls  er  au  Bartc- 

IbldTon  Stdcltel  ersiehen. 
^  Er  hielt  am  i6«  September  i$fl8  eine  Partial-Sj* 

node  au  Znino^Varallfa,  und  irerfafste  filr  die  katho» 

lischen  Pfarrer  eine  Instractioti  über  die  katholisah«  • 

Lehre  vom  Abendmahle,  u.  a«  w* 
Katona      129  ad  j558» 
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nach  detQ  Fufse  von  i556  und  i557  (i^^cht  nach  dem 
Anschlage  jeder  hundert  Gulden  Tom  Zehnten  def 
Geistlichkeit  und  d^m  Nennten  des  Adels ,  den  der 
Hof  Torschlug);  alles  dieses  aber  nljCht  auf  angetra- 
gene sechs  oder  drey  Jahre  ,  sondern  nur  auf  ein 
Jahr  bewilligte*);  ferner  sechstägige  Roboten  jedes 
Bauern  bey  einem  Granzschlosse  3  endlich  auch  als. 
Geschenk  der  Gemahlin  Maximilians^  Mariaf  die  zum 
erstenmahle  den  Ungrischen  Boden  betreten  bebet 
zwanzig  Denar  Ton  jeder  Porta  zugestand. 

Telekessi  mufsic  vor  allem  andern,  um  dem  noch 
immer  Kis  »Yarda  belagernden  Melchior  Balassa  \Yi« 
derstand  zn  leisten,  Terstärl^t  werden.  Veranzii  Thor* 
dai  und  Frans  Pestheni  brachten  die  fSnf  Comttatef 
Ungh ,  Zempli'n,  Ujvar,  Zips,  Saros  und  die  Iflnf 
höniglichen  Freystädte  dahin,  dafs  sie  im  Januar  iSSq 
100  Reiter  und  600  Infanteristen  bewilligten,  die  aui 
ihre  Kosten  angeworben  worden.  Mehr  als  alles  die- 
ses half  eine  Negociation»  welche  Emericli  Telekessi 
nnd  Frans  Thurzd,  königlicher  Scbatsmeister  (der 
ehedem  Dischof  von  Neitra  gewesen,  dann  aber  die 
Evangelische  Lehre  annahm,  und  zur  zweyten  Frau 
die  Katharina,  Tochter  des  Grafen  Nicolans  Zrini« 
eheligte)  mit  Melchior  Balassa  za  Anfang  i559  anho-* 
ben ,  uro  ihn  zu  Ferdinands  Partej  su  zielten«  — ^ 
Diese  INegociation  nahm  bald  den  Gang,  dafs  Isa- 
bella seihst  mit  Ferdinand  Frieden  stiften  sollte. 
Ein  Waffenstillstand  ward Torlaufig abgcschlos« 
sen,  und  in  Folge  desselben  wnrde  sfnch  die  Bela« 
gerung  Ton  Kis-  Yarda  aufgehoben.  ^Solejnians  Ge« 
sinnungen  wurden  immer  friedlicher.  Busbek  über-  ■ 

*)  Verentur  Saerae  AUi/estatis  ßdehs  ^  He  H  im  poituiatüt 
sex  vel  tres  annos  üoHSentiant  ,  postea  -per  totum  iiltid 

teinpus  nuüuin  habiluri  sint  canventutn  puhlicmn  ,  in 
quo  ultra  consuetu  oj^erri  sui:iidia  gravamina  et  necrs- 
st  tat  es  suas  declararc^et  de  iUorum  letncdio  eon$iudere. 
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reichte  ihm  im  Junius  neue  Geschenlte  Ferdinands, 
welche  Albert  von  VYeyfs  gebracht  hatte ,  im  Lager 
in  Asien«  —  Isabella  schickte  daher  mit  Solejmant 
VorwiMen  den  Michael  Oy  ulaj  na  oh  Wi  en, 
wo  sich  bereits  auch  ein  Pohlnischer  Gesandter^  der 
£rzbischof  Cromer  befand.  Sie  befand  sich  schon 
seit  einiger  Zeit  nicht  gut,  weil  sieden  Tanz  und  kalte 
Getränke  liebte.  Delswcgen  wollte  sie  auch  die  IU'j;ie-» 
rjBBg  in  SiebenbArgen  niederlegen ,  und  sich  in  Haast  . 
»iederlassen.  Ihr  Sohn  Johann  Sigmund  sollte  —  die» 
aes  Inhals waren  ihre  Anträge  -^in  Siebenbürgen 
regieren,  und  die  Prinzessin  Johanna,  laut  der  ge- 
schehenen Verlobung  ,  heirathen.  Malchau  und  der 
.  ganze  Aba^Uj  rarer  Coniitat  sollte  an  Ferdinand  ab^e«* 
treten ,  dagegen  der  Marmarosoher  Siebenbürgen 
einverleibt  werden.  Hoszt ,  Mnnhacs  sollte  Johann 
Sigmund  mit  ihrem  Gebiete  beliaupten,  und  die  Ein* 
hünite  des  Beregher  und  Ugocsaer  Gomitats  mit  Fer* 
dinand  theilen.  Öas  südliche  Ungern  sollte  ebenfalls  ^ 
auf  dem  Fnfse  Status  quo  dem  JohannSigmund  blei» 
beii.  Johann  Sigmund  sollte  (forderte  hingegen  Fer« 
dinand)  den  Königstitel  ablegen,  und  hios  Fürst  von 
Siebenbürgen  heii'sen*  i)as  Letztere  verzögerte  den 
Ahschlufs  der  Traktaten«  Doch  hatte  die  Isabella 

m 

•chon  den  Nisotshi  mit  ihrer  Einwilligung  nach  Poh^ 
len  abgeschieht,  ah'  sich  piStelich  ihre  Hranhheit 

Terschlimmerte  ,   und  sie  am  i5.  September  i5:5<), 
noch  nicht  40  Jahre  alt,  starb.  Vor  ihrem  End« 
aoU  sie.  noch  erfahren  haben ,  dafs  Melchior  Balassa 
es  mit  ihr  nicht  redlich  meine  •  daher  sie  den  Ni^  • 
aotshi  Ton  der  Aeise  zurückbemfen  liefs. 

Von  ihm  erfuhren  erst  alle  Siebenbürgische 
Beichsräthe  und  Stände,  auf  welche  Bedin* 
gungen  bisher  negeciirt  worden«  Diese  Bedingungen 
gefielen  nicht  allerdings ,  doch  besehlofs  man  die 
Negociatienen  fortzusetsen,  in  der  HofT^ 
nung,  Tielleicht  bessere  zu  erhalten,  za  welchem 
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Ende  der  Kanzler  Michael  CsaUi  und  Christoph  Ha« 
gymasi  nach  Wien  geschickt  wurden.  Sie  kamen  faat 
<  Ungleich  mit  dem  Pohlniaehen  Geeandten«  dem  Ers-  - 
Bischof  von  Gnesen«  Prsesetfitlii»  nach  Wien  so  An* 
fang  des  Jalirres  i56o^  ihre  erste  Andieas  hatten  sie 
am  26.  Januar  i562. 

Die  Forderungen  Sigmunds  waren  jetzt 
noch  gröfseriei^  Bestand  auf  dem  königlichen  Ti^ 
tel,  auf  der  Thejlis  als  Grinse  Siehenbürgena,  enf 
der  Donau  ,  als  Grinse  eelnet  Gebietes ,  auf  der 
Heirath  mit  der  Prinzessinn  Johanna ,  und  auf  der 
wechselseitigen  Beerhnng  im  Falle  der  Erlöst^hung 
des  Mannsstammea.  Ferdinand  spannte  seiner« 
aeits  die  Saiten  ebenfalls  höher.  Johann  .Sigmund 
sollte  nur  Fürst  Ton  Siebenburgen  Keifsen ,  alles  Ge- 
biet auCser  Siebenbürgen  abtreten  ,  den  Ferdinand 
als  Schutsherrn  anerkennen ;  im  Falle  seines  erblo- 
aen  Todes ,  solle  alles  an  Ferdinands  Erben  soröck« 
fallen.  Johann  Sigmund  erklarte  hierauf  am  i.  Aprils 
dem  königlichen  Titel  könne  er  nicht  ohne  neueBe« 
sprechung  rait  seinem  Onkel  entsagen^  von  Ungern 
könne  er  das ,  was  er  schon  besitze ,  nicht  fahren 
lassen ,  vielmehr  hofle  er  noch  eine  Zngabe  $  den 
Ferdinand  werde  er  immer  ala  Haiser  ehren ,  aber 
ihm  nie  zinsbar  seyn»  Anf  diese  Erklärung  ging  der 
'  Congrefs  unrerrichteter  Sachen  aus  ein  ander, 
doch  ward  auf  ein  Jahr  Stillstand  geschlos« 
aeih  Ton  den  Türken  hatte  man  ebenfalls  wegen 
d^r  Bewegungen  des  Bajaseth«  nnd  wegdn  einer  der 
Tfirkisehen  Flotte  beygebrachten  Niederlage,  nichts 
zu  besorgen. 

So  bewog  denn  Oläb  *)  den  König  Ferdinand  zu 
demEdietTom  10/ April  i560|  wornaeh  alle  geist- 
lichen Gfiter^sie  möchten  Terliehen  seyn,  an 
welchen  Weltlichen  sie  wollten  (jene  blos  ausgenom- 
men, die  zum  Schulwesen  gewidmet  worden  waren), 
ZU  ihrem  ursprünglicheii  Stiftungsbesit« 
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wieder  zurückkommen  sollten,  aus  dem  Grunde, 
um  den  überhandnehmenden  Ketzereyen  zu  steuern« 
Waren  diese  oder  jenePfrfindner  oder  lUotter  erlo- 
sehen,  so  sollten  diese  Güter  einstweilen  den  Ers-  nnd 
Bischöfen  übergeben,  und  von  ihnen,  nach  dem  ihnen 
vom  Könige  abgelretenen  Patronats  -  Rechte  verge- 
hen^  und  besonders,  zum  Schulwesen  verwen- 
det werden»  Im  nimlichen  Monathe  April  j  hielt 
OlÄh  eine  Provinial- Synode ,  in  welcher  er  aber« 
nahls  eine  noch  wettläuf tigere  Instruction  über  die  ' 
streitigen  Glaubenslehren  ,  eine  wahre  Polemik,  ans 
liicht  treten  liefs.  Ihm  ahmten  bald  die  Bischöfe  Bor-' 
aemilsA  und  Oraskorits  nach ,  dann  Peter  Paulinus, 
Propst  in  Zipsen.  Veranzi ,  ein  Schmeichler  Olah's, 
und  durch  sein  Amt  gleichsam  geändert,  fing  mit  den 
Juszberenyern  und  mehreren  andern  seiner  unter- 
thänigen Orkschaften,  zuletzt  aber  mit  der  Garnison 
Ton  Erlau  wegen  protestantischer  Religionslehre  Han« 
del  an,  nnd  liefs  dergleichen  Beligionslehrer  ein* 
sj^erren.  Da  er  die  Garnison  der  Ketzerej beschuldigt 
hatte  ,  so  liefs  diese  (den  6.  Februar  1662)  ein  \on 
Peter  Inhazi  (Melius)  verlaTstes  Glaubenahekennt- 
nifs  aufsetcen«  welches  alle  seine  Sätse  ans  dem 
Evangelium  bewies,  und  gründete  hierauf  eine  nach- 
drückliche Beschwerde  bey  Hofe,  die  damit  endete 
(i563),  dafs  der  Bischof  Vrachich(Vcranzi)  dieProp- 
stey  zu  Turot2,llag08si  das  Commando  zuErlau  und  die 
Verwaltung  aller  hischdfliehen  Güter,  auch  die  Ober« 

■  •)  Der  viclgcltcndc  Kanzler  sorgte  auch  für  ein  VcrÄoich- 
nir«  aller  geistliehcn  Vorrechte  eines  Craner  Bischofs 
und  Primas  (Hatona  p.  4^*») 9  worunter  er  sieh  viele 
beymafs,  die  ihm  nicht  gebührten.  Er  war  damahlsaiich 
Administrator  des  Colocscr  Ersbiitbums ,  su  dessen 
]N[achtheil  er  folgendes  sich  beylegte*  Quodin  eaussis  sint' 
plicis  ^utrelae  primis  Ittitantiis  pratfatui  Archiepi" 
seapus  fti  Coloevnsii  et  Baehte/uii  m  iUorum  iuffraga- 
tuqnun  vivitatitus  et  MoecesiBus  juridm  eoneurrentem 
habeat  praepeutiotunfue  locus  existatt 
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gespanschaft  in  Heres  Borsod  und  Torman  erhielt. 
Magossi  war  ein  eifriger  Protestant«  Pius  lY  (der  am 
So.  December  i55q  endlich  den  Fardinaiid  ala  Kaiser 
anerltannte)  liefs  femer  das  TridenitntscheCon- 

eilium  fortsetzen,  in  einem  Geiste  und  Sinne,  der 
»olhwendig  die  Kirchen  noch  mehr  trennen  mufste. 
Zu  diesem  Conciliuin  wurde  tob  Seite  des  Clerus  in  Un« 

• 

gern  erwählt  15619  Johann  KolosTari,  ein  Dominikaner« 
Bischof  Ton  Csanad,  und  Andreas  Dodith  de  8bardel* 

lato,  Bischof  von  Knin.  Von  Seite  des  Königs  ward 
Peter  Draskovits  am  20.  December  i56i  ernannt.  Er 
hatte  noch  im  Jahre  i56i  des  Vinoenz  von  Lirina  pole« 
mischea.  Bnch  ungrisch  herausgegeben.  lo  Ungern 
wurde  der  Beligionsxwist  dadurch  angeblasen ,  dafa 
Oläh  die  Jesuiten  nach  Ungern  einführte. 
Er  liefs  den  Peter  Victoria ,  Provinzial  derselben  in 
Österreich,  nach.Tyrnau  kommen  ,  und  gab  ihm  die 
Wahl,  oh  er  in  Tjrnau  oder  in  Thurot«  ein  Celle* 
gium  seines  Ordens  errichten  wolle.  Im  ersten  Falle 
sollte  der  Orden  die  Abtey  Szeplak  und  die  Propstey 
Benye  erhalten  ,  im  zweyten  die  Thurotzer  Propstey 
(später  erhielten  die  Jesuiten  beydes);  Victoria  wählte 
das  nähere  I^nan,  und  am  i«  Januar  i56i  folgte 
die  kdnigliche  Verleihung.  Am  t.  September  i56t 
ward  der  Grund  zum  grofsen  Jesuiten  -  Collegium  in 
Tyrnau  gelegt.  Diese  Gründung  der  Jesuiten  in  Un- 
gern ward  leider !  In  der  Folge  das  wichtigste  Da<« 
tum  in  der  Ungrischen  Geschichte* 

Noch  zu  Ende  des  Jahrs  i56i  starb  Emerich  Te<* 
Jckessy;  zum  General -Capitän  in  Ober  -  Ungern  und 
Kaschau  ward  i56i  Franz  Zay  ernannt.  In  diesem 
Jahr^,  i56i9  g^^  es  nur  unbedeutende  Gran z seh ar- 
n^fttzel  mit  den  Türken.  Oer  Gesandte  Bnsbek 
fand  bej  dem  (naeh  Bostcmr  Tode  an  der  Wasser« 
sucht)  neu  angestellten  Grofsvezier  AH,  noch  mehr 
Neigung  zum  Frieden",  und  mit  Johann  Sigmund 

»Qh^in^  cbeniaUs  der  StiHitAnd  »och  weiter  * 
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verlängert  wor4len  zu  seyn  ,  durch  clen  Bischof 
Martin  Cromer,  der  sich  im  Februar,  März  and  April 
i56i  in  Wien  befand  *)•  Unter  solchen  Umstfinden 
'hatte  Ferdinand ,  durch  ein  hartnScliigea  dreytagiges 
Fieber  in  seiner  Gesundheit  sehr  geschwächt,  bej 
den  Böhmen  bereits  bewirkt ,  dafs  sie  beschlossen, 
seinen  Sohn  Maximilian  im  nächsten  Jahre  su 
krönen.  Den  Wunch,  dafs  diefa  auch  in  Ungern 
geschehen  möge,  erdiTnete  Ferdinand  einer  Ver- 
sammlung der  Prälaten  nnd  Baronen,  die  er, 
wie  es  scheint ,  im  Julius  i56i  nach  W  i  e  n  berief**). 
Da  erhob  sich  aber  der  Palatia  Thomas  Nädasdi  ganz 
nnverninthet ,  und  erklärte,  noch  rey  das  Erbrecht 
des  erstgebohrnen  Prinsen  in  Ungern  nicht  anerkannt; 
irohl  erheischten  die  grofsen  Verdienste  des  Vaters, 
ilafs  die  Stände  ihr  Wahlrecht  blos  auf  seine  drey 
Söhne  richten  solUen ,  doch  könne  diese  Wahl,  um 
frey  zu  seyn ,  nur  nach  dem  Tode  des  regierenden 
Üönigs  eintreten ;  sie  mfifste  daher  einem  daniahts 
SU  berufenden  Tollen ,  (auch  mit  Zutritt  der  Sieben- 
Bürger)  Reichstage  vorhehalten  bleiben  ,  auf  keinen 
Fall  könne  eine  Yersaminlung  der  Prälaten  und  Ba- 
ronen darüber  absprechen,  Ferdinand  .schlofs  auf 
diese  Aufsemng  die  Versammlung  mit  der  £rklif 
rnng:  es  möge  dieser  Gegenstand  einer  fernem  Be< 
rathschlagung  vorbehalten  bleiben  ,*  er  bestellte  am 
lO.  August  i56i  den  schon  auf  den  i.  August  berufe- 
nen Reichstag  ab  i  nnd  ging  nach  Böhmen,  Istvanü 

« 

*)  Ji4fionmp*  497« 

**)  Ferdinand  halte  sohott  auf  den  Anfang  i96i  elnisn 
Reichstag  ausgesebriehen  •  ob  eerta  nagotia  ,puBiicun^ 
Rtgrd  bcnum  eoncernentia}  aber  am  aS«  Dec«  i56o  he* 
stellte  er  denselben  wieder  ah«  Auch  smn  swe  jtenmahle 
hatte  er  einen  Reichstag  anf  den  i«  August  angesag;!, 
4f#  rthu9  ad  bomim  pubHemm  peHiiwtiibM  (dd.i79unlvs 
iS5i)  aber  auch  ob  imp§€Um§ni0  fmu4Mm%  dd«  to«  d^f* 
Iii»«         wieder  ab^e«a|;t« 
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meint,  den  Nadascii  habe  zu  diesem  Schritte  die 
Vorliebe  bewogen,  die  er  gegen  Ferdinands  dritten 
Prinsen,  Namens  Ferdinand,  seit  der  UnternehmuDg 
hey  Baböesa  hegie«  Yiellelchi  bewogen  ihn  aber  hie* 
zu  rermeintliche  Eingriffe  in  die  Constitution  und  in 
das  Recht  der  Gewissen  durch  anhebende  Beligions- 
Verfolgungen ,  denen  er  bey  Aufrechthaltung  des 
Wahlrechts  durch  WahltCapitulationen  Yoraubeugen 
hofile. 

Um  eben  diese  Zeit  arbeitete  man  in  Wien  an  der  . 

Zurückführung  des  Melchior  Balassa  und  des  Nico* 
laus  Bathori ,  zu  Ferdinands  FßXt^y  >  und  an  einer , 
andern ,  dem  Jobann  Sigmund  zu  machenden  Diirer« 
sion.  In  einer  geheimen  Baths  •  Versammlung  9  die 
nur  aus  Olah«  Nadasdi«  Draskovics  und  Frans  For» 
gats  bestand,  ward  auf  den  Rath  des  Letztern  her 
schlössen,  den  Abentheurer  Jacob  Heraclides 
mit  heimlicher  Unterstützung  Ton  8000  Gulden ,  wo* 
fär  in  Pohlen  Deutsche  Truppen  geworben  werden 
sollten «  unter  dem  Yorwande ,  als  ob  Anton  Seehely 
dieses  aus  eigenem  Antriebe  gethan  hätte  ,  in  der 
Begleitung  desselben  in  die  Moldau  einzuf ü^li- 
rem  welcher  Streich  auch  Anfangs  ziemlich  gelang. 
Eben  so  wmrd  Melchior  Balassa  bewogen»  sich  - 
öffentlich  zu  Ende  i56i  fffir  F-erdinand  zu  er- 
klären, gegen  folgende  Verleihungen  ;  1)  DasSchlofs 
DetrebÖ ,  nahe  an  Tyrnau ,  wurde  um  32,ooo  Gulden 
ausgelöst  Ton  den  Fuggers,  und  dem  Balassa  einge- 
raamt.  s)  Er  behielt  Nagy^Banja,  Szathmir«  Tasnad  ' 
und  die  Zehenten  Ton  drey  Comitaten  so  lange ,  bis 
3)  er,  Balassa  oder  Ferdinand,  Gelegenheit  fände,  sich 
des  Schlosses  Munhats  zu  bemächtigen }  dann  erst 
sollte  er  gegen  Munhats  die  sub  Nn  d.  erwähnten  Gü* 
ter  herausgeben«  4)  Auf .  hdnigliche  Mosten  sollte  er 
3oo  Mann  Reiter  und  soo  Infanteristen  zu  seiner  Yer* 
füfgung  haben.  Balassa  wufste  Tom  Kanzler  Csaki  noch 
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io,ooo  Gulden  Geld  sm  Trappenb^sahlung  i«  er- 
halten: dann  erklärte  er  sich  für  Ferdinand. 

Der  Einfall  des  Jacob  Heraclides  in  die  Moldaa 
«rtchütterte  die  Tflrkeii  (die  noch  zu  Ende  i56& 
das  Schloft  He^ad  im  Sselader  Comitat  unter  den 
'  Hamaabeg  äbermmpelten),  der  Abfall  dea  Balaaaa 
die  Siebenbürger,  und  beyde  zogen  zu  Anfange 
i56a  kriegerische  Bewegungen  nach  sich. 
Johann  Sigmand,  der  aieh  im  Jahre  i56i  viel  mit 
tbeole^achen  Diaputetionin  nwitehea  Davidet  und 
den  Sichtiach  •  latheriachen  Theologen  abgegeben 
hatte  (solch  ein  Beligions'Zank  hatte  am  6.  Februar 
i56iztt  Mediasch  Statt)  und  am  Ende  sich  selbst  zum 
Unitariamna  (den  Frans  Stankar  aus  Königsberg  Ter« 
breitete)  geneigt  ^«tte»  inrd  hierdnroh,  wie  ana  dem 
Schlafe  aufgerfittelt.  Im  Landtag  eu  Riauaenburg 
liefs  er  sich  Einen  Gulden  Subsidium,  am  6.  Decem* 
ber  zahlbar,  und  eine  Insurrection  bewilligen,  wozu 
eich  die  durch  volle  Beligiona«Frcyheit  gewonnenen 
Stinde  aller  drejr  Nationen  bereit  fanden  Den 
Oberbefehl  aeiner  Truppen  fibergab  er  in  Sieben* 
bürgen  dem  Stephan  Bathori ,  in  Ungern  dem  Franz 
liemethi.  In  Ungern  belagerte  Balassa  daa  Schlofa 
OlaoTa,  dagegen  jagte«  man  aeine  Beaatzung  ana 
Mfihlenbach ,  und  nahm  am  4,  Februar  i56s  daa 
Sehlofa  Di6d,  am  12«  Februar  sein  Schlofa  Letha, 
am  Ende  Februar  sein  Schlofs  Iladad«  —  Kaum  hatte 
Franz  Ncmethi  dasselbe  besetzen  lassen ,  als  Mel« 
chior  Balassa  kühn  herbej  marachirend,  am  4«  Mars 
i56e  den  Memethi  achlug»  und  aein  .Schlofa  süröck- 
nahm.   Da  aber  Stephan  BÄthori  die  geschlagenen 
Truppen  sammelte  1  und  auch  die  Türkischen  Sand« 

*)  Religio  immutata  (nein,  nur  Conscientiarum  liherias 
ret^ituta)  anifuoi  et  immunitatum  praerogativas  quod 
nec  imperantium  mandata  nec  pudUcß  lUCMtiitus  fort* 
fteUswi^  immutavit^  Frajr* 
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shaks  sich  in  Bewegung  setzten»  80  zog  sich  Melchior 
Baiasta  Viach  Orar  zurück«  laicht  lange  darauf  traf 
der  Pascha  von  Ofen  mit  3o,ooo  Mann  ein ,  und  bela- 
gerte die  Truppen  des  Melchior  Balassa,  am  14  April 
i5u2,  während  dieser  selbst  zu  entkommen  Mittel  tand. 
Mit  Hülfe  *dcs  Franz  Zay,  und  des  aus  der  Moldau 
jEuruckgekehrten  Anton  Ssekelf ,  sammeile  Balassa 
Truppen  sum  Entsalze  bejr  Etsed,  bis  endlich  die 
Tftr&en  nach  sechzehn  Tagen  die  Belagerung  ailfho- 
ben.  Wider  den  Johan  Sigmund  hetxte  man  indes- 
sen die  Szekier  zu  Anfange  April  i562  auf,  und  un» 
terhielt  mit  zwey  Rathen  derselben,  Nicolaus  Yälkai 
und  Nicolaus  Ferro  1  Einrerstfindnisse.  Die  Szekier 
worden  Von  Ladislaus  Badak  bey  Szekely«  Yasarhely 
zu  Anfange  Junius  geschlagen  (ihr  Anfuhrer  Georg 
Nagy  aus  Pälfalva  enthauptet)  und  auf  dem  Schäis- 
burger  Landtag  ihrer  Privilegien  yei^Iustig  erklärt; 
zwey  Schlosser ,  Szekely  tamad ,  und  Szekely  banati 
(Szekier  Aufstand  und  Szekier  Beue)  wurden  zu 
ihrer  Bezähmung  angelegt.  Um  den  Aufhifuch  des 
Ofner  Pascha  nach  Szaihmär  zu  rächen,  hatte  Jo- 
hann Balassa,  in  Gesellschaft  des  Johann  Knesich  un4 
d^s  Thomas  Palffi,  das  Schlofs  Szecsen  zu  belagern 
angefangen  t  ward  ablsr  am  5.'Apriri563  yom  Tftrki« 
achen  Sandshak  und  Commendanten  in  Filek  geschla- 
gen, da  Knesich  mit  der  Reiterey  zu  früh  davon  eilte 
und  4ie  Infanterie  sich  selbst  überliefs.  Im  Junius 
wurden  ohnweit  Bimaszombat  Georg  fiebek  9  Kaspar 
Maffotai  und  Michael  SarkCzi  Ton  einem  Türkischen 
Sandshak  ,  4^iifi^sie  nachstellten ,  selbst  gefangen. 
Zrini  schlug  hingegen  den  Arslanbeg  bey  Monofslo, 
und  der  Palatin  Nädasdi  liefs  durch  Valentin 
Magyar  und  den  Grafen  Salm,  Hegyesd  wieder 
erobern«  Diefs  war  auch  des  Pajatins  letzte  Ver- 
anstaltung,  denn  er  starb  zuEgcsvar  am  a.  Junius 
lv)63|  in  vier  und  »cchzigHen  J»lu'e  seines  Alters  3 
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ein  sehr  merkwürdiger  Mann,  fler  eine  eigene  sorg- 
fältig bearbeitete  Biographie  verdiente,  die  zur  Ev- 
lättterong  der  politischen ,  literarischen  und  kirch- 
lichen Geschichtö  seiner  Zeit  viel  dienen  würde»  £ii» 
treuer  Diener  «eine»  Herrn  9  dem  er  seine  Dienste 
widmete,  und  ein  vorsichtiger  gemafsigter  Beamter, 
Avar  er  gleichwohl  auch  zu  seiner  Zeit,  an  seinem 
Orte  f  ein  unerschrockener  Bekenner  der  Wahrheit  . 
und  seiner  innern  Überseugung»  eine  Tagend ,  die 
manchem  sonst  treuen  Diener  fehlte  wodurch  sie  zu 
Schmeichlern  und  Achselträgern herablsinken.  IstTanfi  - 
deutet  an ,  er  sey  nicht  eben  im  Stande  der  Gnade 
Ferdinands  gestorben  *)<  Bald  nach  seinem  Tode  ward 
Ol  ah  US  zum  Loeumtenens  ernannt. 

Trotz  aller  dieser  tumultuarischen  Auftritte  wolste 
der  geschickte  Orientalist,  Anger  Bush  eh,  den 
Grofsvezier  Ali  zum  Frieden  auch  damahls  zu  stim* 
men,  als  Solejman  den  einen  rebellischen  Sohn  Baja- 
zeth  bereits  ^gebändigt  und  hingerichtet  hatte.  Zu 
Ende  August  i563  reiste  er  Ton  Honstantinopel  ab, 
mit  manchen  literarischen  Schätzen,  z«  £•  mit  dem 
Dioscorides  und  einem  achtjährigen  Stillstand  in 
der  Tasche  ,  und  begleitet  von  einem  1  ürkischen 
Gesandten  Ibrahim  (ein  Pohlniseher  Renegat,  vor- 
mahls  Stroczeni  genannt)  mit  dem  das  etwa  noch 
nicht  klar  und  Tortheilhafk  genug  Bestimmte  ausge« 
macht  werden  könnte«  Als  Ibrahim  und  Busbek  in 
Wien  eintrafen  ,  war  Ferdinand  auf  dem  Frankfur- 
ter Heichstage ,  wo  Maximilian  schon  am  20.  Septem* 
her  i56a  zumÜönige  Ton  Böhmen  gekrönt ,  bekannt« 
lieh  am  34«  November  i56s  zum  Römischen  Könige 
gewählr,  und  amdo.  f^tUront  wurde«  Diese  Fejerlicli- 
keilen  sah  der  'rüi  kisehe  Gesandte  mit  an.  In  dem 
Vertrage  war  ein  jälalicher  Zins  {arrha  induciarum) 

JUtttM  ejui  tum  odio  aut  gratißt  R^gis  Memit* 
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Ton  3o,üOo  Dukaten  ausgemacht.  Einbegriffen  darin 
sollte  Johann  Sigmund  sejn«— einbegrifl'en  auch  die 
'  Moldau  und  Walachey,  daiia  Melchior  Balaasa  und 
Ntcolana  Bathori,  welche  he^de  FArsten  dem*Jo« 
haim  Sigmund  nnd  dem  Ferdinand  dienen  tollten. 
Im  übrigen  sollte  der  Status  (f  u  o  die  Norm  alles 
gegenseitigen  Besitzes  sejn.  Gränz-Streitigkeiten  soll- 
ten Commissarien  entscheiden*  Die  seit  der  Sohlies- 
anng  des  Friedens  (i*  Septembev)  Gvefangenen  soll« 
ten  losgelassen  werden.  Die  Überläufer,  und  die 
Plünderer  seyen  beyderseits  zu  bestrafen,  Busbek 
ward  zum  Erzieher  der  Söhne  Maximilians  II  ernannt. 

Wichtig  waren  auch  die  Yerhandlungent 
welche  Ferdinand  im  Jahre  id6a  saTrident*)we» 
gen  des  Kelches  und  wegen  de  rPriesterw 
Ehe  pflegen  liefs.  Ferdinand  hatte  sich  bej  den 
bisherigen  Religions  -  VereinigungsYeräuchen  über- 
zeugt ,  dafa  eijie  Nachgiebigkeit  der  katholischen  ' 
%  Kirche  in  diesen  swej  niclit  wesentlichen  Funkten 
Tiel  jsnr  Annihernng  der  Gem6ther  nnd  cur  Terbet* 
serung  der  Sitten  der  Geistlichkeit  bejtragen  würde. 
Den  schönen  und  wichtigen  Gründen  ,  mit  denen 
DraakoTits  den  Antrag  seines  Herrn  wegen  des  Kel- 
ches ,  nnd  Dndith  jenen  wegen  der  Priester  -  Ehe 
theologisch  und  Kirchenhistorisch  unterstützte»  wnfs- 
te  man  am  Ende  nur  die  Gefahr  entgegen  bu  halten, 
dafs  ein  Priester  leicht  etwas  Wein,  mithin  Christi 
theures  Blut  TCrgiefsen  könne,  und  den  Satz,  dals  die 
Sitten» Reformation  nicht  das  Concilium  sondern  den 
Papst  angehe*  Am  Ende  Tcrwies  das  Concilium  den- 
noch bejrde  Punkte^  tlber  die  Ferdinand  selbst  im 
April  und  May  i563  mit  dem  Cardinal  Moroni  zu 
Inspruck  Traktaten  pflog  i  an  den  Papst. 

•)  "VYio  der  Pr.'iredena  -  Streit  zwischen  den  Portugie- 
sist iicvi  unil  l  ii^riscben  Abgeordneten  catschiedea 
worden :  s«  l'ray  Mp»  Proe^  Iii*  i57# 
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Am  6.  Junius  i562  erliefs  Ferdinand  yon  Inspruck 
aus  ein  Ausschreiben  einesReichstags  auf 
den  so»  August  f  mit  der  erklärten  Absicht :  daft  di« 
Stinde  nach  dem  Bejspiele  Dentaehlanda  und  Böh- 
mens ,  vnd  nach  ihrem  eigenen  so  oft  Wiederhohlten 
Wunsche ,  den  Prinzen  Ma^iimilian  in  Abwc^ 
senheit  des  Königs  in  ihrer  Mitte  zu  haben ,  den  Ma* 
ximilian  als  König  Ton  Ungern  anerken«> 
&  e  n  (fccipere^  pronuneiare^  declarare^  fecogntuceret 
'worden  als  gehäufte  Ansdrficke  gebrancht,  n«r  nicht 
r//^^r<?) nn  d  krönen  mö  c hten.  Da  dieUngrischen  . 
Grofsen  sich  darüber  durch  Maximilian  bey  Ferdi* 
nand  beschwert  hatten,  dai's  seit  Nädasdi'a  Todo  die 
Dentschen  Dikaaterien  nöch  mehr  in  Ungern  xn  herr- 
•chen  anfingen,  und  das  Ungritche  Reichs «Qimseil 
anfser  Wirksamkeit  gesetzt  sey ,  so  antwortete  Fer- 
dinand dem  Maximilian  am  2.  Junius  i562,  er  werde 
die  Wirksamkeit  des  Ungrischen  Reichs -Conseils,  die 
BT  nie  habe  Ternichten  wollen,  herstellen,  Hierauf 
•mannte  et  den  Btichael  Merei  inm  LoeumUnens 
palatinalis* 

Bey  dem  so  ^usammenberufenen  Beichstage,  wah- 
rend welchem  sich  wieder  die  Pest  in  Kaschau,  Wien 
und  s.  w.  äuTserte,  drangen  die  Stände  Anfangs  sehr 
auf  die  Erwahlnng  eine«  Palatina ,  da  ohne  ihn  keine 
'Königswahl  geschehen  k$nne  ,  ond  einige  richteten 
hierbey  ihre  Augen  auf  Niklas  Zrini:  ura  so  mehr  - 
setzte  sich  aber  die  Hof-Parte/i  und  besonders^der 
geistliche  Minister  Olah,  dagegen;  letzterer  aoch 
defswegen,  um  sein  Amt  als  JLoeumtenens  zu  behalten« 
C«  handelte  sich  ja  hier  nicht  um  Terandernng  der 
Dynastie  bey  dem  Aussterben  der  bisherigen,  wo 
allerdings  der  Palatin  di^  Wahl  zu  leiten  hättCi  son* 

•  •  • 
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dem  TOA  der  AnerkeBniing  einet  Prinsen  als  König« 
auf  den  die  Dankbarkeit  alle  Stimmen  zu  richten 
fordere,  indem  auf  ihn  die  Verdienste  seines  Va- 
ters überginget.  Dieses  Gefühl  der  Schicklichkeit 
und  die  gate  Hofihang,  die  sich  die  protestantischen 
Stande  TonMaumilian  machten,  bewirkten,  dafs  man 
endlich  von  der  Streitfrage  abliefs,  die  Candida- 
tion  eines  Palatins  auf  den  nächsten  Reichstag  Ter- 
schob ,  und  die  Krönu ng  Maximilians  auf  den 
6.  September  I  jene  seiner  Gemahlinn  anf  den  9.  an* 
setate«  Frans  Batthjäni  fragte ,  zu  einiger  Aufrecht* 
haltnng  des  Wahlrechts ,  hierin  die  Stelle  eines  Pa<« 
latins  vertretend,  die  Stände,  ob  sie  in  die  Krönung 
Maximilians  einwilligten  — *  Die  Stände  bewillig- 
ten hierauf  für  s  Jahr  1S64  ein  Subsidium  ron  swejr 
Gulden  fftr  den  Rdnig  Ferdinand,  Ein  Gulden  als 
Honorar  für  Maximilian  Von  jeder  Session.  Auch  ffir'a 
Jahr  i565  sollten  zwey  Gulden  bewilligt  seyn.  Doch 
also:  dafs  der  König  am  Ende  desselben  einen  Reichs« 
tag  abermahls  halte«  Das  Lucrum  Cßmerac  sollte  fer- 
ner in  einer  solchen  Dica  einyerstanden  seyn,  nur 
in  jenen  Jahren,  wo  keineV  DUa  von  den  St&nden 
bewilligt  worden,  dürfe  Lucrum  Camerac  als 
ein  ordentliches  Prorent  des  Königs  eintreten.  Den 
Abgang  des  Palatins  sollten  in  Kriegssachen  zwey  zu 
beeidigende  General  •  Capitäns  (diefs-  und  jenseits 
der  Donau)  ersetsen.  Auch  der  Loeumtenens  sej 
über  die  gewissenhafte  Führung  seines  Amtes  zu  he^ 
eidigen.  Von  hundert  Sessionen  sollten  ferner  auch 
drej  Reiter  in  den  Gränz -Schlössern  gehalten  wer- 
den. Auch  blieb  es  bey  den  sechs  Bobotstagen  im 
Jahre  su  Festungs- Arbeiten.  Sogenannte  freye  Hai* 
duken  sollte  es  nur  an  den*  Granzen  geben«  Die 
Beyision  des  neuen  Gesetzbuches  ward 

aber' 

♦ 

jtn  vetUmt  •um  ia  Hegern  eoreMarif 


Digitized  by 


I 


*77 

•bermalil  tnf  den  i*  August  r563  fingatetst ,  ia  ei« 
•   aer  hej  demLocamtenenteii  sa  haltenden  Vcrsamm« 
lang,  dann  sollte  die  Publication  und  Sanction  auf 
einem  nächstkänftigen  ileichstage  erfolgen.  In  Re« 
ligibns*  Sachen  wurden  wieder  nnr  die  vorigen 
Verfügungen  erneuert «  doch  aber  den  Schloft-Ca« 
pitäns  yerbdthen,  Irrlehrer  ohne  weitere  Bestimmung 
(concionatores  haereticos  non  legitime  missos)  unter 
ihrem  Schutze  zu  halten«  Die  Indisciplin  der  unor« 
dentlich  beeahiten  Truppen  harn  wieder  sur  Sprächet 
und  die  Eigenmichtigheit  der  Schlora-Conimendan* 
ten,  die  sich  auf  Befehle  des  deutschen  Hofhriegs- 
Bathes  beriefen  ,  und  sich  den  Ungrischen  Kanzley- 
Befehlen  nicht  fügen  wollten.  Wie  übereilte  Dona« 
tionen  wegen  Nota  InfidelitatU  corfigirt  werden  fc5n* 
Ben ,  ward  bei tinunt«  Der  Hof  hatte  aucb  in  die  Pro« 
•cefs -Ordnung  einige  Verbesserung  bringen  wollen, 
«her  die  Stände  entschuldigten  sich ,  solche  Vor« 
schlage  aeyen  wegen  ihrer  Neuheit  schwer  ausführ- 
bar» und  mAfsten  auf  die  Zeit  der  Prüfung  und  Ein*  ' 
fifihrung  des  neuen  Geietibuchet  Terschohen  bleiben« 
Somit  war  der  Reichstag  am  i3.  NoVember  i562  ge« 
schlössen.  Bald  darauf  ward  auch  der  Kirchen« 
rath  zu  Tri  de  nt  (am  14«  Deoemher  i563)  mit 
der  fünf  und  swaneigsten  Sitsung  beendigt«  Drat« 
bovita  ward  Biachof  Ton  Zagreb »  Duditb  Bischof  ron 
JFünfkirchen. 

Noch  vor  dem  Ungrischen  Reichstage  hatte  eine 
neue  N  eg  o  ciat  ion  mit  Johann  Sigmund  he- 
i;onnen«  Letsterer ,  nicht  sufrieden  in  den  Türkin 
'  acheit  Stillstand  mit  einbegriffen  su  sejn,  wollte  auch 
weiter  wissen,  wie  er  mit  Ferdinand  daran  wäre. 
£r  schickte  daher  nach  Berathung  mit  seinen  Mini- 
stern Csäki,  Blandrata,  Nisotzki  und  Szalantzi  noch« 
'  mahla  den  Stephan  Bithori  nach  Wien,  und 
'  erkürte,  er  wolle  dem  Titel,  erwählter  König  ron 

Engels  Oesch,     Ungern.  IV.  M 
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Ungern  entsagen  t  sobald  Solejman  gestorbeh  väre* 
Ferdinand  rerlangte  «  diefs  tolUe  gleich  geschehen» 
Johann  Sigmund  begehrle  den  Titel  eines  Ffirsten 

Ton  Ungern  und  Siebenbürgen;  Ferdinand  Moliie 
blos  jenen  von  Siebenbürgen  gestatten.  Sicgmund 
verlangte  die  förmliche  Überlassung  alles  Gebiets 
bis  an  die  Theifs,  sammt  Mankats,  Tohaj,  Sserencs« 
Hasst  nnd  ganz  Marmarosch,  anfserdem  Oppeln  und 
Batibor;  Ferdinand  beMrilHgte  mir  Siebenbürgen, 
und  auch  dic(s  sollte  beym  erblosen  Tode  Johann 
Sigmunds  an  die  üngrische  IVrone  zurück  kommen« 
Johann  Sigmund  'Terlangte  die  Johanna.  Ferdinand 
antivortete»  diese  wolle  nnTcrehligt  bleiben»  aber 
eine  seiner  Enkelinnen  nnd  Verwandten  wolle  er 
ihm  zuwenden.  Diefs  war  der  Ilaupt-lnhalt  eines  Be- 
scheides Tom  i8.  Julius  i563,  den  Bäthori  nach 
Siebenbürgen  sandte«  Hieraef  ham  Georg  Elan- 
drata  mit  neuen  Instructionen  an.  Er  sollte  dem  Fer» 
dinand«  wenn  er  jetzt  nicht  so  angstlich  seyn  würde, 
Hoffnung  machen  ,  dai's  Johann  Sigmund  bey  günsti- 
ger Gelegenheit  ihm  Siebenbürgen  und  den  Aniheil 
an  Ungern  gegen  irgend  ein  anderes  ruhigeres  i^e^  ' 
sitzthum  abtreten  werde.  Demnach  erhielt  Blandrata 
nochmahls  das  Versprechen  der  Heirath  der  Johanna, 
jedoch  gegen  dem  ^  dafs  Johann  Sigmund  die  katho-^ 
lische  Religion  bekennen,  und  aufrecht  halten  soUe^ 
und  die  Überlassung  des  Landes  bis  an  die  Theifs« 
Noch  konnte  man  über  Mnnkats,  Huszt  und  die 
Harmarosch^ nicht  einig  werden)  doeh  schickte  Fer- 
dinand den  Gesandten  die  Einwilligung  su  deren 
Überlassung  hiezu  oach  Kaschau  nach.  Als  es  sich 
um  die  Ratification  des  so  geschlossenen  Friedens 
handelte,  scheint  der  Fnnkt  wegen  der  katholisehea 
Beligion  *)  die  Meinung  Johann  Sigmunds  und  seiner 

*)  Ut  Dnx  pietntis  eurtuH  habeat  ^  ei  iii  Ditiore  srui 
MeclesiqtDei  et  nlightiemeatholicam  protfiribus  defenäaC 
et  eoHservett 
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Aattle  geändert  sti  tiabeii.  Aneti  veranlafsten  Mel- 
chior Balässa's  fortdauernde  Feindseligkeiten,  Kla- 
gen und  Zweifel  über  die  lUdlicUkeit  bey  der 
ganzen  Unterhandlang* 

Melchior  Balaaaa  hatte  nämlich  in  der  Absicht» 
Hunkatsch  noch  au  erringen ,  £q  Halmi  ein  Schlofs 
bauen  lassen ,  das  die  Communication  von  Munknts 
und  Huszt  sperrte.  Drey  Ferdinandische  Commissäre» 
Gregor  Bornemifsa ,  Alaghi  und  Rakova2ki  sollten 
die  Sache  untersuchen.  Balassa  behauptet^ :  es  stehe 
Ihm  frefi  auf  seinem  Grund  und  Boden  Schlds^ 
ser  zu  errichten,  er  müsse  auch  hledurch  die  Gar- 
nisonen beyder  Festen  hindern ,  ihm  Schaden  zuzu- 
fügen. Die  Commissare  entschieden  nichts:  sondern 
nahmen  blos  ein  Protokoll  auf«  Da  ball  sich  Chri« 
aloph  Hagyraasi ,  Commendanl  Ton  Husst  8e|bst.  Er 
fiberrumpelte  Halmi  und  machte  es  der  Erde  gleich. 
Die  bittersten  lUagen  über  die  dem  Balassa  ge- 
stattete Licenz  und  über  Maximilians  wenig  red- 
lichen Eifer  bey  der  auf  sich  genommenen  yermit» 
telnng  wurden  yon  Johann  Sigmund  geführt»  aber  su 
Wien  durch  Maximilian  bitter  beantwortet.  Es  scheint, 
man  achtele  den  Johann  Sigmund  bey  dem  mit  den 
Türken  bestehenden  Wafl'enstillstand  zu  gering. 

Oläh,  der  geistliche  Minister,  eilte  die  Beschlüsse 
des  Tridentiniscben  Conoiliums,  welche  die  Hie« 
rarchie  so  sehr  begfinstigten ,  auf  einer  Tyrnaner 
Diöcesan  -  Synode  bekannt  machen  zu  wollen,  die  er 
auf  den  Adalberts  -  Tag  i564  berief.  Vielleicht  er- 
hielt er  aber  vom  Hofe  den  Wink,  diefs  zu  unterlas- 
aen,  bis  nicht  wegen  deü  Kelches  und  wegen  der  . 
Priester -Ehe  der  päpstliche  Bescheid  erfolgt  seyn 
würde,  den  Ferdinand  sanimt  Albert  Herzog  von 
Bayern  (durch  den  Cardinal  Dietrichstein)  noch  im- 
mer ernstlich  betrieb  %  In  Rücksicht  der  Pricster- 

*)      Ferdinands  Schreiben  au  die  Curia  Tom.i4*  Feb» 
ruar  i564.  jKmtona  vag,  80$.  • 
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Che  sollte  der  Papst  erlanben:  a)  Dafs  die  Geistli« 

eben,  i/velche  bis  jetzt  geheirathet  hatten,  dadurch 
Ton  der  Kirche  nicht  sollten  abgesondert  werden«, 
b)  Dafs  in  Ermanglong  Ton  Priestern,  aneh  Lajen 
zum  Dienste  des  Altars  und  der  Seelsorge  Ton  den 
Bischdfen  zugelassen  werden  sollten.  Der  päpstliche 
Hof  liei's  sich  nicht  einmahl  in  Erörterung  des  Anlie* 
gens  wegen  der  Priester -Ehe  ein  3  in  Rüchsicht  des 
Kelchs  aber  erschien  endlich  am  i6.  April  1664  ein 
nachgebendes  päpstliches  Breve  an  den  Erebischof 
014h  9  swar  mit  einer  Men^e  Clansein  *)  ,  doch  mit 
der  Hauptbewilligung,  an  die,  welche  es  Verlan* 
gen ,  den  Kelcli  auszutheilen  ,  und  (was  nicht  un*  ■ 
merkwürdig  ist)  gegen  diese  Begünstigung  eine  heimli* 
ehe  Abschwörang  ihrer  sonstigen  Hetserejen  aiisuneh« 
men.  Die  hönigliche  Bekanntmachung  erfolgte  eben- 
falls mit  Anhängseln  am  14.  Januar  i564*  £s  war  eine 
der  letztern,  aber  dem  Könige  Ferdinand  Ehre  ma« 
chenden  Verhandlungen  ,  die  doch  wenigstens  in  der 
Geschichte  eine  denkwürdige ,  Spur  hinterlafst,  wie 
die  Bomische  Curia  noch  so  manches  dem  Bedürfnisse 
und  dem  Geiste  der  Zeiten  nachgeben  kdnnte  und 
sollte  ,  wenn  sie  ihr  Interesse  richtig  einsähe. 

Kach  Forgäts  und  Istränfi  soll  Ferdinands  letzte 
Stunden  nichts  mehr  getrübt  haben»  als  seiner  Sdhne 
.  Haximilians  Neigung  cum  Lutherthum  ^  und  Ferdi* 
nands  Mirshetrath  mit  der  Philippfne  Welser  (seine 
heimliche  Vermählung  geschah  i55ü).  In  solche  trübe 
Stimmung  mag  ihn  wohl  nur  sein  Beichtvater  Ma- 
thias Sitard ,  ein  Dominikaner  (nach  andern  Cithard, 
.   ein  Fransiskaner)  Tersetst  haben.  Ein  hartnäckiges 

*)  E«  Si  ita  pUe  0t  sahfti  ammarum  expedin  eogno* 
vtriSf  in  ^uo  eomeietttiam  Tuum  ottertunus,  —  Fitatm 
omni  t^ensione  inter  eonunuidtantes  sub  una  €t  sah 
utra^U9  tpeeU «  ttiam  poHtnortt  proßteantur »  in  solo 
päuß  vwrum  #/  integrum  Corpus  Christi  9sse*^ 
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Fieber,  das  suletit  die  Wastersooht  £ar  Begleite« 
rittii  hatte»  endete  sein  Leben  am  sS.  Jolint  i564, 
als  es  auf  61  Jahre  gebracht  war ,  und  nachdem  er 
37  Jahre  in  Ungern  regiert  hatte. 

Da  ist  fürwahr  ein  gerechter  und  redU<% 
eber  Ftlrat  gestorben,  spraeb  Solejnan,  als  er 
>  seinen  Tod  erfnbr.  War  er  gteieb  bein  grofser  Feld- 
herr, so  war  er  doch  ein  unermüdeter  Regent,  der 
keine  Geschäfte  liegen  liefs,  und  sich  selbst  das  Ver- 
gnügen der  Jagd  nur  nach  beendigten  Geschäften  er« 
lanbte«  Seine  Sebatskammer  und  seine  Heere  wären 
besser  bestellt  gewesen,  was  Ungern  anbelangt,  wenn 
er  nicht  den  Gebrauch  seiner  nächsten  Vorgänger 
beybehalten  hätte ,  geistliche  Kanzler  als  erste  Mini* 
ster  des  Innern  eu  haben  *).  Wegen  schlechter  Bo- 
stellnng  Beyder  binterliefs  er  das  Boich  drejgetheilt, 
erschöpft ,  weitern  Unrnhen  unterworfen«  Seine  di- 
plomatische Kanzicy  (die  der  Traktaten  mit  Auswär« 
wärtigen)  war,  zumahl  in  spätem  Jahren  durch  Sing, 
moser,  gut  bestellt  ,  aber  in  Bttcksicht  der  Fi« 
nansen  und  des  Krieges  hatte  er ,  wie  Andere,  das 
Unglück,  wohl  Tiele  Kammer  -  Bathe ,  aber  keinen 
Terständigen  und  strengen  Oberleiter  und  Finanz-' 
Minitter  zu  finden ,  und  sich  in  der  Wahl  der  Geue<« 
rale  so  manchmabl  n  irren* 

Sein  Nachfolger  Hazimilianr  war  bejnahe  37 
Jahre  alt,  ala  er  .die  Begierung  antrat.  Seine  Leb* 
rer  waren  Wolfgang  Schiefer ,  zu  Wittenberg  gebil- 
det, der  gelehrte  Böhme  Johann  Horak  v.  Hasen- 
bergnnd  der  Geschichtschreiber  Ferdinands,  Ursinus  « 
Telins«  Maximilian  erbaute  sich  an  Pfauser's  Predig- 
teui  bis  dieser  auf  Andringen  der  Jesuiten  i56o  durch 

*)  Auek  in  Konstantinopel  pflegte  van  su  sagen :  Olah, 
der  ErsbSsekof,  sey  der  Kdnig  von  Ungern.  (Veraosl 
tiey  Katona  ad  a.  t966.  $•  3i3> 
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Ferdioattd  abgeschafft  wurde  %  fand  ala  er  endlich  sqv 
Begierung  gelangte  und  seine  Verhiltnisse  fibersaby  T 

behielt  er  dennoch  den  Geist  der  Duldung 
durch  seine  ganze  Regierung.  Während  dieser  1 1  Jahre 
Terbreitete  sich  der  Protestantismus ,  wie  einst  das 
Ur>Christenthum ,  blos  hey  .dem  Mangel  an  Pdnalge« 
aeteen «  Ton  selbst  höchst  rasch  und  beynahe  allge- 
mein in  der  Österreichischen  Monarchie;  alle  Jesui- 
tischen Küiiste  und  Gewaltthäti^keiien  vermochten 
hernach  durch  beynahe  200  Jahie  nicht  Töllig  aus- 
eurotte'n,  was  binnen  wenigen  Jahren  angebaut  wor- 
den war»  Maximilian  lernte  Ton  seinem  Oheim  Oarl  V 
persönlichen  Hriegsmnth,  und  focht  unter  andern  die 
Schlacht  bey  Mühlberg  mit;  später  legte  er  diesen 
hriegerischen  Geist  wieder'ab.  Dafs  er  sein  Geschwi- 
sterkind« die  Infantin  Maria,  Carls  V  Tochter«  hatte 
heirathen  mOssen ,  das  war  kein  Glück «  weder  für 
ihn  noch  fär  sein  Haus.  Zwarerseugte  er  mit  Maria' 
fünfzehn  Kinder,  neun  Söhne,  sechs  Töchter,  aber 
von  keinem  Sohne  erwuchs'  ein  Enkel  ,  und  welch 
ein  düsterer  Geist  brütete  nicht  in  seinem  nächsten 
liachfolger  and  Sohne  Rudolph ,  welDh  ein  unruhi« 
ger  und  unbeständiger  in  seinem  weitern  Nachfol- 
ger und  Sohne  Matthias  l  Wie  Maximilian  den  krie- 
gerischen Geist  fahren  liefs  ,  so  liefs  er  auch  wäh- 
rend der  vielerlej  Beligions-Verdrierslichkeiten  mit 
•einem  Vater»  seine  politische  Energie  sinken.  In 
Ungrischen  Angelegenheiten  behielt  er  die  Bathe  sei« 
nes  Vaters  Anfangs  bey;  nicht  uniper  kl  ich  lei» 
tetc  ihn  (den  Punkt  der  Religion  ausgenommen) 
Oiah:  dieser  aber  interessirte  sich  für  einen  Mel- 
chior Balassa »  den  das  ganze  Reich  als  einen  hab*  • 
iüchtigeni  unruhigen  Mann  kannte»  und  Terabscheutey 

•  *)  S.  Taschenbuch  der  vaterländischen  Geschickte  1818^ 
8. 28S ,  eine  Abbandlung überMaximilian's  II  i»a  n  g  e  b- 
liehen«  Protestantismus.  * 
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achtete  den  Johann  Sigmund  zu  gering,  zog  dadurch 
dem  Reiche  einen  yerderblichenTürkenkiicg  zu,  gab 
der  Nation  keinen  Falatin,  und  setzte  seinen  Sour 
Terain  mit  den  Ständen  in  einen  gespannten  Zustand* 

Sein  erstes  A^nsschreiben  Tom  a6.  Julias  i564 
aicberte  die  Stände,  er  werde  sein  Hauptaugenmerk 
ouf  das  Reichs  -  Defensionswesen  und  auf  die  Erhal- 
tung der  Freiheiten  de«  Reichs  richten  :  ermahnte  sie 
aber  jsugleich,  dieTruppen  in  gutem  Stande  zu  er  kalten^ 
41e  Tör  jährige  Dica  auszuzahlen,  und  auf  den  i .  August  . 
1664  durch  einen  Deputirt^n  jedes  Comitats  in  jeder 
Stadt  die  Revision  des  neuen  Codex  vorzu- 
nehmen |  wie  es  Ferdinand  noch  vor  seinem  Tode, 
unterm  dS.  Julius  1664 ,  in  Folge  des  letzten  Beichs*  . 
be Schlusses  9  wiederkohlt  angeordnet  hatte.  Allein 
diese  Versammlung  kam  zu  wenig  zahlreich  zu  Stande, 
(wegen  der  Ki iegsunruhen  im  östlichen  Ungern);  es 
harnen  nur  Tiec  Prälaten  und  noch  weniger  Baronen, 
nur  Ton  der  geringem  Zahl  der  Comitate  Deputirte 
susammen,  wad  so  ward  auch  diefsmaU  das  ganze 
Geschäft  TOPtagt  % 

Am  2«  September  i564  publicirte  Maximilian  die 
päpstliche  Erlaubnil's  des  Kelchs,  welche  auch  durch 
den  Erzbischof  Oiäh,  und  die  Bischöfe  verkündet 
werden  seilte»  Damit  diefs  auo&  in  der  Kolotscher 
Diözese  geschehe,  ward  Paul  Gregoriantz,  zeither 
Bischof  zu  Raab,  zum  Erzbischof  von  Colocsa  am 
8.  September  1664  ernannt.  Unablässig  arbeitete  auch 
JVIaximiiia^n,  gleich  nach  seiner  Thronbesteigung,  an 
der  Zttgestehttng  der  jPrieater-Eho  durqh  den  • 
Cardinal  Dietrichstein  und  Prosper  Grafen  von 
Arco.  Am  28.  November  i564  erging  diefsfalls  ein 
neues  Schreiben  Maximilians  an  den  Papst,  das  die 
Sache  höchst  dringend  vorstellte       Am  la.  Januar 

*)  Kovachicli  Supplementa  III»  206. 

**)  iVir  postcrum  religio  CalhoUca  in  his  Regnis  et  Ft  ovin" 


Digitized  by  Google 


1Ö4 

i565  lieft  ab«r  der  Papit  in  eiaem  Consistorio  b#* 

BcMiefsen,  dafs  dieser  Antrag  durchaus  nicht  ge- 
ges littet  werden  könne,  wozu  die  Gründe  durch 
•iae  ^igene  papstliche  Commiaaibn  sasammengetra« 
I^B  Warden*  .  Ihre  Ausarbeitung  tollte  dem  Maximi« 
"lian  ttatt  aller  Antwort  dienen*  Obordiefa  wurde  ao« 
gar,  als  Pius  IV  gestorben  war  f  ilf64) ,  von  Pius  V 
(i565)  der  Gebrauch  des  Kelches  wieder 
Ter  boten.  Die  Bischöfe  waren  nach  Olah't  Bej« 
tpiele  sieht  tebr  eifrig,  dentelben  einsufübren,  und . 
ungeachtet  das  päpstliche  Verbot  nicht  mit  hSnigli« 
eher  Erlaubnifs  bekannt  gemacht  worden  zu  sejn 
scheint  (welches  bey  der  Erlaubnifs  der  Fall  war), 
to  scheint  doch  der  Verbot  im  Wege  des  Clerut 
mehr  rerbreitet  worden  au  teyn,  als  die  Erlaabniftf 
Toa  der  keine  8p»ur  einet  allgemeinen  Gebraucht  in 
der  Geschichte  ersicheint« 

Maximilian  hielt  bald  nach  seinem  Regierungs« 
Antritte  einen  Staatsrath  darüber,  ob  der  auf  einem 
jährlichen  Zint  beruhende  Stillttand  mit  So« 
lejmann  beycubehalten  tej?  Der  wackere  Zrini 
trug  auf  den  Bruch  dettelben  an$  donn  ein*  Still« 
stand  mit  den  Türken  sey  wegen  ihrer  Treulosig- 
keit so  gut  als  keiner;  er  fordere  fast  gleiche  Bc« 
wehrang  nn^  Wachsamkeit  als  der  Kriegt  und  aiebo 
doch  immer  Einfalle  und  Streiferejen  nach  ticht 
Dat  far  den  Stillttand  hingdworfena.  Geld  wire  lie« 

anf  pröTSus  wjntinguaiur^  eumpresbyteriuxoratiepisen» 
•  pos  propter  oonjugium  nihil  prorsus  curaverint ,  sicque 
omne  genus  hominum  in  provincias  nostras  clandestinm 
irrepsit ;  quos  nec  Augustanae  Confessionis  Principes  et 
Status  in  ditionibus  suis  tolcrare  poterant.  Aus  diesen 
Worten  erscheint ,  als  ob  Maximilian  für  das  Luther- 
thum, gegen  den  Calvinismus  und  Unitarismus,  Partey 
genommen  hätte.  Leider  schieden  sich  ehea  damahls 
die  bsyden  Confessionen !  ' 
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hvt  lu  einem  Haoptfeldzug  la  rerwenden.  Die  Kehr« 
lieit  aber,  den  Terenei  an  der  Spitze,  and 'Maximi- 
lian selbst,  war  für  die  Beybehaltung  des  StiiU 
•tandes  gestimmt,  bis  nicht  die  Türken  einst  mit  ^ 
ganser .  Macht  der  Christenheit  angegriffen  werden 
ltdnnteii.  und  Maximilian  liefe  durch  «inen  an  Albert 
de  Wyft  abgefertigten  Kurier ,  den  rftektlindigen  Zimt 
und  die  Abtragung  des  laufenden,  versprechen.  Nach  « 
Abfertigung  des  Kuriers  traf  ein  Türkisoher  Tschaufa 
mit  der  Yeraichernng  der  Geneigtheit  dea  Sultane 
«ur  Beybehaltung  dea  Waffenatillatandes,  gegen  Be« 
obaohtung  der  Bedingungen  desselben,  ein.  Die* 
ser  Stand  der  Dinge  • —  verwirrte  Balassa's  und 
Zays  Raubbegierde.  Beyde  wollten  die  To- 
hayer  Weinlese  md  Oberhaupt  die  Weinlese  in  Jo« 
hunn  Sigmunda  G^iete' stören.  Belasse  Terliefs  ia 
dem  Ende  im  September  i564  Szathmar;  da  ersah 
Stephan  Bathori,  der  vorige  Besitzer  von  Szath« 
mar,  rmA  mm- jetziger  Commendant  von  Crrofswar-  * 
dein,  die  Gelegenheitf  Aber  rumpelte  Seeth« 
mar,  theilte  die  Beute  denSoldeten  eus,  und  sehiekte 
Frau  und  Kinder  des  Melchior  Bslassa  gefangen  nach 
Siebenbürgen.  Seine  Yortheile  verfolgend,  brachte 
Bathori  auch  das  SchlofseuNagybanya  zur  Übergabe* 
Johann  Sigmund  eUte  jetet  eelbsi  herbej,  und  liefe 
vorerst  das  Sehlofa  Hadad  erobenk  Verstirbt  durch 
Tfirhen  aus  TeraesTar,  liefs  er  auch  Etsed  zur  Über- 
gabe auffordern,  welahe  Nicolaus  Bathori  auf  den 
Fall  augestand  I  als  binnen  60  Tagen  kein  Entsats 
Kommen  würde«  Eine  gleiche  Bedingung  gingen  auch 
dieyardai'a  in  Ansehung  des  Sehlofses  Bis  •Tarda 
ein.  Hierauf  bezwang  er  Kovaszö  und  Atthya  (ein 
Schlofs  des  Bidi ,  eines  Verwandten  des  Olah,  Ober« 
gespannea  von  Beregh)^  mit  freyem  Abzüge  für  Bidi; 
«n  dem  Marsche  iieeh  Keuchen,  wohin  sich  Ba» 
leaaa  und  Z%j  gesogea  hettenf  hinderte  den 


Digitized  by  Google 


/ 


i86 

Johann  Sigmund  nnd  den  Stephan  Bathori  nnr  der  h&u« 
iige  RegengAifs  in  der  yorgerttckten  Jahrsfeeit.  Bey 
ihrem  Bückzage  hielten  sieh  die  Besateongen  von  Et* 
»ed  und  Kis  -  Yarda  an  die  Capitulation  nicht  ge- 
Jinnden. 

Auf  Olah's  Bath  hesehlofs  Maximilian,  ohne  alle- 
ffegociation ,  sich  mit  den  Waffen  in  der  Hand  sn 

I  ächen.  Seinen  Feldherrn  richtig  i;vählei\d  ,  berief 
er  zum  Conimando  in  Ober-üngern  den  Lazar 
ßohwendi  Freyherrn  Ton  Oberlandsberg,  einen 
proteatantiachen  Elsafser*«  '  seither  in  Spanischen 
Diensten,  die  er  mit  Philipps  Erlanhnifs  gegen  Öster- 
reichische vertauschte  :  mit  sich  brachte  Schwendi 
den  ebenfalls  protestantischen  General  Ruber  von 
'Pixendorf.  Schon  am  i.  Januar  1^65  reiste  Schwendi 
▼onWiea  ah$  sn  gleicher  Zeit  schickte  aber  Maxi« 
milian  nach  Honstantinopel  den  TsemoTitsch,  den 
*  Achaz  Csabi  und  Georg  Chitkei,  um  dem  Sultan  das 
drey jährige  Zinsgald  zu  überbringen,  die  Schuld  der 
Briegsonruhen  ganz  auf  Johann  Sigmund  zu  werfen, 
und  die  Nothwendigkeit  der  Genugthnnng ,  die  Maxi- 
milian sich  mit  den  Waffeii  verschaffen  müsse ,  dar- 
euthun.  Zum  Unglücke  war  der  friedferdige  Vezier 
Aly  gestorben,  und  ein  sehr  heftiger,  Mehmet,  gefolgt. 
War  der  Lauf  der  Siege  des  Stephan  Bathori  rasch, 
%o' war  es  jener  ron  Lasar  Schwendi  nicht  min* 
der.  Am  5.  Februar  i565  ward  Tokay  angegriffen, 
am  11.  Februar  bereits  (nachdem  Franz  Nemethi  ge- 
hlieben war),  erobert.  Hieraufnahm  Balassa  am 
i5.  Februar  Szerencs ;  Stephan  Bathori  räumte  Szath- 
mar,  wo  er  das  Schlofs  yerhrannte.  Schwendi  he« 
setzte  sodann  Szäthmar,  brachte  den  Georg  Bä- 
ihori  zu  Erdöd  zur  Capitulation,  und  lief's  durch 
Balassa  auch  Nagybanya  besetzen.  Ob  nach  Debre- 
tcin  marschirt  werden  skUte?  fmg  sich  Schwendi  su 
.Wien  an »  erhielt  aber  die  Weisung,  daron  abzuste- 
hen^ um  dieljflrken  nicht  noch  mehr  zu  reitzen. 
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.  Johann  Sigmv&d  hatte  Tim  der  einen  Seile  sich 
durch  deoKaspar  B^es  an  denSnltan  nitfUegen  gewen* 
del;  von  der  andern,  beyderMögliehKeit,  dafa  doch  der 

Suitanden  Stillstand  beybehalten  sollte,  Friedens- 
verhandlungen mit  Sohwendi  durch  Stephan 
Bäthori  nnd  Stanislaus  Nisotzki  eröffnet.  S;»kVendi 
^  beatand  ao  aienlieh  auf  den  obigen  Ferdinandi« 
achen  Bedingungen:  Johann  Sigmund  'behalte  Sie« 
benbürgen,  jedoch  als  Vasall  Maximiiiana  ,  mit  dem 
Titel  eines  Fürsten  Ton  Siebenbürgen,  aafsev  Sie- 
benbürgen nnr  Bihar  nnd  Gro fs wardein :  ao  dafa 
Monhatat  Hnast  n.  a.  aogleick  übergeben  werden« 
Siebenbirgenfallenach  Johann  Sigmnnda  Tode;  wenn  ' 
.  er  keine  männlichen  Erben  habe,  an  Maximilians 
.  diesen  künftigen  Heimfall  sollte  Johann  Sigmund, 
aollten  die  Siebenhürgischen  Stände  beschwören« 
Dem  Jobann  Sigmund  aollte  eine  Prinseaain  Ton  Bayern 
oder  Jülich  ^^T  Frau  gegeben  werden.  Im  Kriegsfall 
sollte  Jobann  Sigmund  mit  Maximilian  operiren  :  auf 
den  Fall  eines  widrigen  Ausgangs  des  Kriegs  sollte  er 
Oppeln  .erhalten.  Mit  Mühe  yeratanden  aiob  die  Jo-i 
bann«8igmundiachen  Abgeordneten  snr  Unleracbrill 
dieser  Priliminar -Artikel :  beyderaeits  war  die  Ba« 
tification  vorbehalten.  Johann  Sigmund ,  weiterhin 
von  dem  EntschloTs  des  Sultans  unterrichtet,  dafs 
dem  Johann  Sigmund  allea  von  Schwendi  Eroberte 
sorfichgealelltVnnd  aein  GebietbiaandieTheifa 
ungeschmälert  bleiben  solle,  schickte,  dd.  94«  April 
i563,  den  Stephan  Bäthori  nach  Wien,  und 
bat  den  König,  um  die  Türken  nicht  zu  reitzeni  we-< 
gen  dieaea  Gebiete  keine  Schwierigkeiten  sn  macben, 
wogegenMunkata  n.a.w*  abgetreten  werden  aoUe  s  auch 
im  Übrigen  den  Traktat  geheim  zu  halten.  Um  Ba« 
thori's  Negociation  zu  unterstützen ,  kam  auch  Fran;? 
Krasinski,   Bischof  von  Polotakf    als  Fohlnischer 

Getandter  im  Jahre  idHso  Wien  aut  Noch  ror  B^ttboFi 
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bamen  Ctabit  Ciitkeit  «ad  CsernoTiu  a«t  Hob- 
»UntiAopel ,  «0011111  eiaem  Tfirkisclieii  Ttchaafs  mit 

dem  Verlangen,  dafs  dem  Johann  Sigmund  alles  Er- 
oberte zarückzugeben  sey,  zu  Wien  an;  aber  noch 
immer  glaubte  man ,  den  Solejman  von  Johann  Sig« 
mvBdt  Interoate  obsiehea  sa  köaaaoa:  man  ichiokto 
nach  KoastaatiaOpol  aooh  einmahl  die  Erkliraag» 
das  Siebeabftrger  Gebiet  habe  sieh  nie  bis  an  die 
Theifs  erstreckt  ,  Tokay,  Szerencs  gehörten  vor 
Franz  Nemethis  Abfall  dem  Ferdinand,  zu  den  übri- 
gen Erobernogea  habe  Johana  Sigmund  aelbst  An* 
lafa  gegebea $  darum  schlag  maa  aach  dem  Ba* 
thori  das  Gebiet  bis  aa  die  TheiTs  rand 
ab,  und  wollte  es  blos  bey  den  Präliminar -Artikeln 
des  Sch^eadi  bewenden  lassen.  Indessen  trafen 
durch  Caspar  Bokes  noch  bestimmtere  Depeschen 
hfif  Johaaa  Sigmuad  oia  t  mit  deai  Befehl ,  eiavelv 
stäadlich  mit  allea  bereits  hioraach  angewieseaea 
Gränzposten  ,  das  Eroberte  von  Maximilian  mit 
Waffengewalt  abzunehmen,  und  ihm  auch  nicht  eine 
Bandbreit  abautreten.  Der  Pascha  von  Temeswar 
überranipelte  aach  sogleich  daa  Schlofs  Paakota. 
Hieraaf  batea  Batbori  vad  Krasiaski  aoehmabls  am 
die  Rückstellnng  alles  Eroberten  ,  und  um  eine  sol- 
che Gestaltung  des  Traktats,  dafs  Johann  Sigmund 
durch  Yasallenschaft  u,  d.  gl.  bey  den  Türken  nicht 
compromittirt  werde.  Bchweadis  Kariore  brachtea 
die  Naobricbt  t  dafs  die  Tfirkea  aicht  aar ,  soadera 
auch  Jobann  Sigmund,  sich  mächtig  zum  Kriege  rü- 
steten. Maximilian,  nochmahls  die  Bestätigung  der 
Schwendischea  Prälimiaar- Artikeln  vortragend«  die 
Batbori  laat  der  letstea  Instractioa  verweigerte» 
glaabtesicb  aan  dareh  'dieNegociatioagetSascht,  uad 
hielt  dca  Batbori  gefangen*),  indem  er  zu- 

Ohogeaehtet  der  ErklSrungen  Mazimüiaas  iibtfr  die 
Ursacheia  dieser  ^  GefaDgennekinung ,  dd*  si*  Junius 
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gleich  dem  Kraiintki  die  Weistiog  gab,  sich  zu  ent« 
fernen«  Ancb  Alezander  Kendl  9  der  mit  Johann  Sig« 
xnuTids  ernetterter  Bitte«  nm  das  Gebiet  bis  an  Ate 
Theifs  und  um  Bäthoris  Loslassung,  nach  Wien  reiste, 
^ard  als  ein  Kundschafter  militärisch  aufgehoben 
nnd  nach  »Wien  gebracht*  Ein  neuer  Gesandter, 
HefsfsÄt^ti  sollte  mit  vielen  Geschenken  rersu* 
chen,  den  Johann  Sigmund  in  Konstantinopel 
anzuschwärzen,  und  den  Sultan  zu  bewegen,  daf» 
Johann  Sigmund  nicht  als  in  dem  Stillstands -Trac- 
täte  begrifieii«  angesehen  verde.  Nach  der  Aassage 
Johann  Sigmunds  theilte  Hofsfa6t6ti  alle  bisher  ge- 
ptlogene  Correspondenzen  des  Jobann  Sigmund  dem 
Sultan  mit ,  um  den  letztern  zu  überzeugen,  dafs  Jo- 
hann Sigmund  es  weder  mit  dem  Sultan,  noch  mit 
Maximilian  redlich  meine  *)• 

Jeut  brach  der  Kriege  wie  es  schien,  unau^ 
baltbar  aus.  Johann  Sigmund  nahm  Jenö,  Tcrcinigte 
sich  mit  den  Türken  bey  Debretzin,  und  belagerte 
wahrend  Schwendi  bey  Kisar  im  Lager  stand ,  und 
Verstärkungen  erwartete,  Erdöd  Tomi.Junins  durch 
vier  und  Tierzig  Tage,  bis  es  endlich  nach  dem  Tode 
der  braTen  Capitäns  Beller ,   Lauemberg  und  J6ni 
ton  der  Deutseben  Besatzung  übergeben  wurde.  Zu 
gleicher  Zeit  hatte  der  Pascha  Ton  Bofsnien 
Krupa  und  Not!  erobert ,  ward  aber  TOn  Peter  Er« 
dddi  ohnweit  Obresko  gesehlagen«  Maximilian 
ward  jetzt  durch  einen  neuen  Türkischen  Tschaufs 
.aufgefordert,  das  Gebiet  bis  an  die  Theifs  zu  räu- 
,   men^  auf  welche  Bedingung  Ton  beyden  Theilea 
Waffenstillsund  eintreten  solle.  Da  Schwendi 's  Ar- 
mee ohnehin  durch  die  Ruhr  und  andere  Krankheiten 

un4  s5«  Julius  i564,  ist  dieselbe  doch  dem  Minister 
in  ^ngrischen  Angelegenheiten^  OUh,  als  kein  Ver- 
dienst um  seinen  Herrn  ansureehnen« 
*)  Tbordal  hey  Katoaa  so8« 
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geschwaclit  war,  to  fr^YA  ihm  aufgetragfiti ,  flicb  we« 

gen  eines  Stillstandes  mit  dem  Pascha  von  Temes^« 
Tar  zu  vergleichen  (welches  am   i3.  September  ge- 
eGhah)t  und  sich  saräckzuziehen ;  auch  die  bey  Preis-» 
Burg  und  sonst  gotammellen  Truppen  wurden  entlas« 
•en,  doeh  nahm  Schwendi  Nagybanya  und  Jenö  anrückt 
und  besetzte  auch  bereits  im  September  Szendröf 
ein  Georg  Bebekisches  Schlofs  ohnweit  Kaschau  ,  um 
es  nioht  in  den  Händen  der  Gemahlinn  des  Bebek  zu 
lassen ,  die  sich  selbst  bey  Johann  Sigmund  befand« 
Maximilian,  der  seinem  Vater  au  Wien  am  5»  Au- 
gust ein  solennes  Leichenbegängnifs  gehalten  hatte, 
sah  nach  Allem  dennoch  fürs  künftige  Jahr  einen 
blutigen  Türkenlirieg  voraus  ;  er  schrieb  also 
am -28.  NoTember  i564  einen  Reichstag  auf  den 
Februar  i565  aus,  den  sein  Bruder  Carl  leiten  sollte« 
"V'ihrend  er  selbst,  am  7.  December  i564i  nach 
Augsburg   aufbrach  I  um   auch  dort  die  llülfe 
Deutscher  Fürsten  ansuchen«   Der.  Umstand,  dafa 
Paul  Gregoriantai  Erzbischof  >Ton  Colocsa  und  Bi* 
schof  Ton  Raab,  am  si.  October  i564  gestorben  war« 
veranlafste   Zwiespalt  zwischen  Maximilian 
und  einigen  seiner  Bäthe  aus  dem  geistlichen  Standet 
besonders  aber  dem  bisher  bey  der  königlichen 
Hanaley  und  im  Ungriscben  Rathe  viel  gebrauchten 
Franz  Forgäts,  Bischof  Ton  Grofswardein«  Letz* 
terer  verlangte  statt  seines  magern,  von  den  Sie- 
benbürgern besetzten  Bisthums,  sehr  laut  und  un- 
gestüm das  Raaber  Bisthum »  und  Ola  h  unterstützte 
diese  Bitte:  Maximilian,  hingegen«  der  Tom  Herzog 
Cosmos  Ton  Medicis  in  Florenz  ,  bereits  im  Tbrigen 
Jahre  Geld-Unterstützungen  zum  Türkenkriege  erhal- 
ten ,  und  den  von  Cosmus  empfohlenen  Cardinal  Za« 
Chartas  Delpini,  als  päpstlichen  Legaten  bisher  in  aller« 
band  Geschäften  gut  gebraucht  hatte*)«  Terlieh  daa, 

*)  Dclpini  Tarsichcrte  sowohl  die  geistlichen  ChusHifr'! 
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Baaber  Bisthuni  dUsem  Car^naU  Uln  allen  weitem 
GegenTorttollungen  datsnweicheo,  nahm  Haximiliaii 
Biemanden  aufser  dem  Dadith  yon  den  Ungrischen  Ra« 
tben  nach  Augsburg  mit,  und  da  der  Augsburger 
Beichstag  er^t  im  IVJärz  i565  anhob,  so  sagten  die  neuen 
geistlichen  Widersacher  des  Königs  il^m  Dach,  er  sey 
mit  Fleifs  dem  üngrisohen  Beichstage  t  den  er  selbst 
hatte,  eröffnen  kennen»  aas  dein  Wege  gegangen.  ^ 

Aaf  diesem  Beichstage  wollten  die  belet<« 
digten  Personen  vom  Clerus  den  Kaiser  füh- 
len lasseo,  was  sie  yermögen.  Der  König  hatte  in 
seinen  Propositionen  ein  Subsidiom  Ton  drej  GuU 
den  gefordert«  Diefs  sollte  kdnftig  geleistet  wer« 
den  von  jeder  Banern ••Familie,  ohne  Bfichsicht,  ob 
sie  eine  ganze  ,  oder  halbe  ,  oder  viertel  Session 
habe :  — •  alle  Privilegien  über  Exemtion  von  der 
Contribation  sollten  erst  näher  nntcrsucht  werdeof 
ehe  sie  gelten  hönnten*):  —  Da  erhob  sich  anerst 
ein  gewaltiger  Lärm ,  warnin  Maximilian  nicht  selbst 
den  Reichstag  eröffnet  habe  :  der  gegenwärtige 
.  Beichstag  könne  nichts  beschliessen  ,  es  müsse  alles 
bis  Eur  Bückkehr  Maximilians  vertagt  werden,  eumahl 
da  so  wenige  Stände  snsammengekommen  seyen,  auch 
sey  ja  die  Erwählnng  des  Palatin  anf  diesen  Beichs- 
tag verschoben ,  Ton  der  in  den  königlichen  Proposi- 
tionen nichts  vorkomme.  Bedenklich  sey  die  angetra- 
gene Neuerung  im  Contributions  -  Wesen,  unerträg- 
lich Seyen  die  £xcessen  des  Melehiop^  Balassa,  des 
tlrhebers  aller  Unruhen,  und  der. deutschen  Trup* 
pen«  Männlich  aber  betrug  si ch  Maximilians 

Stend  als  den  Wpst,  dafs  Maximilian  ein  achter  Ka« 
tboiik  scy,  und  bewli'hte  dadurch  die  Einwilligung 
SU  seiner  Kaiser  -  Wahl» 
*)  Alles  nach  Forj^ats ,  dem  Beleidigten.  Anderwärtige 
und  ausrülirlicho  Aitea  dieses  und  der  übx"igcn  Ma- 
XiinilianiscUen  Beicbstage  wären  £14  \vüu;»chejii 
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Bruder  Ca^rl.  Obgleich  geschi'eckt »  daft  «tliejr 
dimein  RoiolüUge  woM  su  Gewallthitigkeilea  JLom« 
men  werde «  brachte  er  doch  n«r  eine  nafsige  Be« 

gleitung  mit  sich.    Die    tumultuirenden  Stände  for- 
derte er  aufy  wegen  des  Subsidiums  und  der  drin» 
gendsten  Angelegenheiten  Artikel  an  rertassenf  ihre 
fibrigen  Beschwei^den  aber,  sa  deren  Behebung  er 
nicht  ermichtigt  wäre ,  in  eine  Ausarbeitung  zusam-^ 
ynen  zu   ziehen ,  die  er  seinem  Bruder  vorlegen 
'wolle.  So  stimmte  er  denn  doch   den  Reichstag 
m  folgenden  Beachlüssen».  die  in  den  demüthig- 
eten  AusdrAeken  Terfafst  wurden«    i)  Ein  Subtil 
diua  won  mwej  Gulden ,  in  swey  Terminen  Jn  ntcht 
yerwfisteten  Gegenden ,  auf  die  bisherige  Art,  ohne 
Gestattung    irgend    einer    Priyilegial  -  Exemption. 
2)  Die  Unterhaltung  Ton  drey  Reitern,  von  jedem 
Hundert  Ton  Bauern -Sessionen,  ebenfalls  ohne  alle 
Begünstigung  und  Ausnahme»   3)  Erneuerung  der 
Terfügungen  von  i55s  und  i553  Ober  die  General- 
und  Particular-Insurrection.  Die  Beschwerden  der 
Stände  ffillten  nach  Forgäts  bejnahe  hundert  Bogen; 
der  Reichstag  scheint  erst  mit  Ende  Mär«  i565  ge» 
achlossen  worden  su  sejn« 

In  Augsburg  liefs  sich  der  Kaiser  40,000  Man«  • 
Ful'svolk,  ^00  Mann  Reiterey  auf  acht  Monate  ver- 
sprechen (für  die  künftigen  Jahre  i566  und  1667 
Hälfte  auf  sechs  Monate)*   Diefs  war  um  so  nöthiger 
eis  HofslzÄtöti's  Sendung  den  übelsten  Erfolg  ge* 
habt  hatte.  HofufzÄtöti  hatte  nur  die  Geschenke 
aber  nicht  den  jährlichen  Zins,  und  keine  Erklä- 
rung wegen  bewilligter  Räumung  des  Gebiets  bis 
an  die  Theiia  mitgebracht »  vielmehr  waren  Sig* 
niunds  Klagen  wegen  Jend  und  Nagyhanjas  Besetzung 
nach  dem  Waffenstillstand  hoch  au%enommen;  er 
ward  daher  zur  Vergeltung  des  Arrestes  des  Ste- 
phan Bälhori  sammt  Albert  de  Wifs«  ebenfalls  ein^ 

gesp  errt. 
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g«tperrt|  undder  Krieg  widerllaximtlian 
unter  eigener  Anfilhrang  des  Sultans  öffentlich  a  n- 

geküadigt.  Die  Nachricht  hie  von  ward  noch  wäh- 
^  rend  des  Boichstags ,  Ende  Matz  i565)  bekannt,  und 
half  die  Städde  isu  'obigen  Beschlüssen  stimmen« 
Johann  Sigmund  war  aehon  viel  fräher.  An« 
.  fangs  Mars,  yon  dem  Entschlüsse  des  Snitana  unter- 
richtet; er  1  u  d,  sich  einen  erwählten  Honig  nennend, 
•  die  Stände  seines  und  des  Maximiltani« 
sehen  Gebiets  2 n  einem  Landtage  in 
Thor  da  auf  den  3.  Ifir«  i565  ein,  mit  dem  Be- 
deuten y  dafs  ihm  Solejman  ilicht  ntir  sein  altes  Ge- 
biet ,  sondern  noch  viel  mehperes  Versprochen  habe, 
und  gab  deullich  zu  Verstehen,  dai's  man  sich  liebec 
an  ihn  in  Güte  ansehliefsen  solle,  um  nicht  den  Tür« 
hen  in  die  Hände  Jen  fallen«  tJm  fibri^ena  die  Ge« 
mflther  stt  solchen  Gesinnungen  anenleiten ,  Hefa  ef 
auch  einen  Türkischen  Alhname  bekannt  machen^ 
des  Inhalts  i  dafs  Solejroan  die  Siebenbürger  und 
die  anhängigen  Theile  Ungerns,  nie  werde  in  die 
HSnde  der  Deutschen  falle»  lassen  4  sondern  dafs 
Siebenbürgen  auch  nach  Johann  Sigmond'a  anbeerb« 
tem  Tode  das  Recht  der  Wahl  eines  eigenen  Fürsten 
unter  Türkischem  Schutze  haben  solle.  Eine  Gegen- 
Proelam  ation  dagegen  erliefa  8  chwendi  achoit. 
im  Mira  t565» 

Die  Feindseligkeiten  fingen  a«  aS^  April  mit  iet 
Überrumpelung  von  Hajnatskö  an:  nur  langsam  hat* 
men  deutsche  Truppen  ( 16,000  Infanteristen  und 
6000  Reiter) ,  Italienische  Truppen  (Florenaer  3ooO| 
iPäpstliehe  aaoo)«  Deutach  •Erbländische  etwas  aber 
6000,  Ongrische  Truppen  bey  Raab  25od  Bttsammen  t 
auch  eine  Donau^Flottille  unter  dem  Commando  eines 
Bhodisers  ward  gesammelt.  Bey  Neitra  sammelte 
Stephan  Dersfi  ai^Are  Ungrische  Truppen«  (gegen 
8000)  anch  Schwendi  in  Bascban  ferstärkte  sich  ae 
Eiigtls  Oasch.r«  Ungern.  IV«  Bl 
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^ut  er  konnte  bis  auf  12,000  Mann,  Prinz  Carl  und 
Peter  Erdddi  standen  hey  Perlak.  Das  Commande 
der  Armee  bey  Raab- führte  der  Graf  Friedrich  yen 

Salm,  bis  der  Kaiser  kommen  würde«  Noch  yor 
Ankunft  des  Sultans  wollte  sich  Arslanbeg  in  Ofen 
durch  die  Einnahme  von  Palota  auszeichnend  Salm 
e-ntsetste  aber  das  Ton  Gieorg  Tnri  tapfer  Ter* 
theidigte  PttloM  an^  i5.  Jnnins,  nnd  nahm  auch 
Wesprim  mit  Sturm:  am  3o.  Junius  zog  er  ge- 
gen Tata,  und  eroberte  auch  dieses  Schlofs  am 
9.  Julius.  Schwendi  belagerte  Iluszt  vergeblich ,  da 
Uägymasiinnd  Christoph  Bathori  zum  Entsätze  her* 
.  b'eyeilten.  « 

Nun  erscholl  aber  das  Gerücht  der  Ankunft 
des  S  u  It  a n  s  3  man  fürchtete  für  Wien,  die  Armee 
zog  sich  nach  Baab  zurück «  ja  sogar  nach  Comorn. 
Johann  Sigmund  hatte  von  Hofzizntoti's  Anklagen  die 
Nachricht  von  den  Tfirkitchen  Hinistern  schon  im 
Winter  i665  und  den  Wink  erhalten  ,  in  der  Ab- 
sicht einer  vollkommenen  Bechtfertigung,  sich  beym 
Sultan  in  Konstantinopel .  einzufinden«  Der  Sultan 
liefs  ihm  aber  erklaren  i  er  brauche  nicht  jetzt  nach 
Konstantin  Opel  zu  kommen«  um  nicht  durch  seine 
Abwesenheit  den  deutschen  Truppen  zu  Bewegun- 
gen Anlafs  zu  geben;  er  solle  abwarten^  bis  der 
Sultan  selbst  nach  Ungern  kommen  werde.  Am  27« 
Julius  i565  hatte  die  Znsammehkunft  bej  Bei- 
grad Statt«  bej  welcher  Johann  Signirund  von 
seinen  vorzuglichsten  Käthen,  Michael  Csaki,  Stanis^ 
jaus  Niszotzki,  Caspar  JJckes ,  Blandrata  und  mehr 
andern  begleitet,  als  ein  Sohn  des  Sultans  mit  allen 
E^renbezengnngen  aufgenommen ,  — nn.d  euch  tob 
einem  Französisohen ,  eigentlich  Hugonotisclien  Ge« 
sandten,  Wilhelm  de  TAube,  begrüfsi  ward.  —  Der 
SuUan  {j,ah  dein  Johann  Sigmund  öffentlich  das  Yer- 
spiecheoy  dafs,  wann  der  Feldzug  gut  abliefe  »  er 
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fkOeh  ctreymahl  mehr  als  bisher  Land  zu  regieren  ha« 
ben  solle  ,  sogar  die  Hoflnung  Oien  2u  eilaagen« 
lief»  man  ihm  von  weiten  sehen.  Am  17.  Juliui  waif 
Johann  Sigmund  schon  in  HUntenburg^  am  99.  rei«  . 
tele  er  tar  Arm«0  ab 

Der  Plan  des  Feldzügs  ward  so  beschlos- 
sen :  Persaff*  Pascha  sollte  Gjula  unter  dem  Com- 
mendanten  Keretseni ,  Johann  Sigmund  mit  den  Xa- 
tarn  Saathmar  und  Tohai ,  der  Saltan  Saigeth ,  wo 
üicolans  2rini  in  eigener  Person  bommandirte,  bela« 
gern.  G}  ula  mufste  sich  aus  Hungersnoth  am 
!•  September  ergeben,  Keretseni  ward  wider  diä 
Capitulation  gefangen  ^  und  wegen  Tieler  an  den 
^urken  Terfibten  Grausamkeiten ,  bej  Belgrad  in  ei« 
nem  Fasse  toU  spitisiger  Nagel  ? am  Berge  herabge-' 
rollt.  Nach  Gyula  fiel  auch  Jenö.  --^  Eine  giflekitche 
Slreiferuy  der  Sziguihcr  Garnison ,  worin  sie  einen 
Tfirkiachen  Sandshak  erschlug,  und  sein  ganzes  La« 
ger  erbeutete  ( 17«  Junius)^  bestimmte  Vollends  deiA 
Sultan ,  diefsinahl  der  Feste  8zigetb  den  Oairails  sii 
machen.  Am  1.  August  i566  zeigten  sich  schon  die 
Türken  vorSzigethj  nachdem  sie  riel  Zeit 
mit  Schlagung  der  Brücken  über  die  Donau  und. 
brau  Ter  lehren  betten.  Am  5^  August  1666  ersehieii 
Sttlejmi^n  selbst«  Am  4«  September  endigte  ein 
Seblagflofs  das  Leben  des  74 jährigen  Sultans^ 
doch  ward  diei's  der  Türkischen  Armee  rerborgenw 
Am  7.  erstürmte  diese  das  durch  Feuer  geängstigte 
Schlofsy  undZrini  starb  deii  Tod  einet  Le^ 
o  n  i  d  a  s      Das  Tarkisehe  Heer  büfste  die  Einnahm« 

'  *)  Forgäts  yersichert,  Johann  Sigmund  habe  anfangs 
▼on  Casper  Bekes  verleitet ,  eine  Zusaihmenliunf^  mit 
Solejman  zu  Pferde  verlangt^  womit  der  Sultan  sehr 
beleidigt  worden.  Nach  andern  beleidigte  Johana 
Sigmund  nur  den  Grofsvezier  Mehmed  ,  den  er  iU 
dessen  Zcitc  zu  besuchen  unter  seiner  Würde  hielt« 
**)  Die  nähern  Umstaade  siebt  in  HoriAsyer's  Fltttareb|- 
fisbtntss  Biadcbf 
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Ton  Szigeth  mit  dem  Verlust  von  mehr  als  20,000 
Kerntruppen«  Oh  es  für  eine  Armee  Ton  6o>ooo 
Mann  t  mit  sie  hej  Baab  stand ,  nicht  möglicb  gewe« 
•en  wäre  $  wenigtteM  eine  Dirersioa  sn  Gansten 
Crini's  sm  unternehmen  ?  und  ob  dieft  nicht  in  Bfiefc* 
sieht  der  Wichtigkeit  Szigets  für  Inner- Österreich 
räthlich  gewesen  wäre  ?  diefs  zu  untersuchen  nützt 
Jetst  nicht  mehr  yiel.  Nicht  einmahl  auf  Gran  ward 
irgend  ein  Yeranch  gemacht^  ein  fiterer  Veriach  auf 
Sinhlweiasenburg  ward  nicht  ansgeffihrt.  Mit  Sei* 
geth  undGyula  konnte  man  in  diesem  Feldzuge  zwölf 
Comitate  als  verlohren  rechnen,  während  freylich 
Wien  gedeckt  war.  Übrigens  war  Zrini  ein  Prote- 
stant t  seit  einiger  Zeit  auch  bey  Hofe  nicht  beliebt» 
Zwey  Mahl  ward  er«  wicf  es  aus  Yeransis  Briefen  er- 
hellt, von  Konstantinopel  ans  verlanrndet,  als  hege 
er  ,  wie  einst  Katzianer,  verrätherische  Gedanken, 
und  wünsche  mit  Hülfe  der  Türken,  Croatien  unab- 
hängig zu.  beherrschen.  An  so  was  dachte  freylich 
Zrini  nicht}  aber  mit  dem  Hofe  and  manchen,  nnmahl 
dentschen ,  Ministern  il^ar  Zrini  nicht  snfrieden. 
Die  grofse  Armee  ging  im  November  ganz  ausein» 
linder,  kaum  wurden  dem  Scbwendi  2wejr  Fähnlein 
Fufsvolh  zu  Hülfe  geschickt« 

Als  die  Türken  sich  schon  Tön  Ssigeth  weggexo^ 
gen  hatten  t  belagerte  am  4.  October  Johann  Sig- 
mund (der  an  der  Kolik  zu  leiden  anfing ,  und  in 
Cronstadt  davon  befallen  ,  ein  Testament  gemacht 
hatte,  worin  auch  die  Stände  einwilligten,  nur  mit 
Vorbehalt  der  freyen  Wahl  nach  seinem  Tode  f  nnd 
dafs  er  kein  fürstliches  Gut  im  Testamente  yerschen« 
he)  noch  Tohay.  Er  bekam  geheimen  Wink  vom  Tode 
Sulejmans,  und  von  der  NolhwendigUeit  auf  die 
Tataren,  die  nach  dem  Tode  des  Sultans  im  Rück« 
weg  auch  in  Siebenbürgen  Excessen  Terüben  könn- 
ten} Acht  cu  geben.  Er  hob  daher  die  Belageruiig 


Digitized  by 


% 


%  * 

auf,  80  nvie  auch  Schwendi  die  Ta|arcn  in  Ungvar 
bep)i>achtete  i  so  dafs  sie  nicht  ^sn  viel  Schadea  aiii^ 
richten  fcoiinjteii;  doch  -  lumen  aie  bis  an  den  Ka- 
achaner  Galgenberg ,  und  schleppten  8o«ooo  Gefan«-  * 
^enc  mit  sich.  Schwendi  croherte  npch  am 
l5.  Januar  1667  Szadvär,  am  21,  Munkats* 

Der  neue  Sultan  Selim  halte  glücklicherweise 
iiicht  den  Geist  seines  Vaters ;  mit  ihm-  hebt  der 
Verfall  des  Osmanischen  Reichs  an.  Er  dachte  sich 
^egen  Arabischen  und  Persischen  Unruhen  und  we- 
gen der  damahligen  Absichten  auf  Cypern,  vorerst  von 
Seite  Maximilians  Buhe  zu  verschafl'en  ,  und  enlliefs 
daher  den  Hofafoutoti  mit  dem  Winjie,  dafs,  da  er 
an  Snlejman  abgesandt  wäre ,  es  nunmehr  bey  Ma* 
ximilian  stehe,  einen  andern  Gesandten  an  Selim  sn 
schicken:  den  Albert  de  Wys  aber  behielt  er  noch 
in  Uonstantinopel.  Ehe  Maximilian  diesen  Wink  be^  • 
nutzen  honnte ,  verfolgte  Johann  Sigmund  mit  Georg 
Bebek,  empfindlich  über  den  Verlust  Ton.lluA&ats, 
den  Krieg,  wozu  er  auch  den  Pascha  von  Temesvar, 
Hassan,  aufhetzte.  Dcdes,  Putnok,  Monok  wurden 
im  April  1567  von  den  Türken  genommen,  die  G  c- 
icend  s wis che n  Kas chau  und  Erlau  ver- 
wüstet»  gegen  i3»ooo  Menschen  gefangen  wegge*  * 
schleppt.  Johann  Sigmund  selbs|  bezwang  KöFär 
und  Nagybanja,  und  liefs  beyde  Schlösser  schleifen^  . 
dann  besetzte  er  Csehrvar  und  Erdöd.  Maximilian 
war  im  Beiche  mit  der  Dämpfung  der  Grumhaobi* 
sehen  Unruhen  beschäftigt.  Indessen  hatte  Albert 
de  Wys  doch  einen  Stillstand  bewirbt,  biijinen 
welchem  neue  Gesandte  mit  dem  rflckstandigen  Tri« 
but  anlangen,  und  Friede  schliefsen  sollten.  Da 
bamen  endlich  Türkische  Befehle  im  Junius  1567^ 
bejr  Johann  Sigmiund  an  9.  er  solle  mit  den  Wafifen 
einhalten. 

Schon  am  so.  April  1567  hatte  Maximilian  einem 
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B  ci  c  h  8 1  ag  nach  Prefsburg  auf  den  i.  Juniua 
ausgeschrieben  ;  nun  konnte  er  denselben  mit  fried- 
lichen Aussichten  abhalten.  Des  Königs  Antrage,  dieft« 
IDahl  nicht  ohi^e  HifSTergnfigen  in  denttcher  8pra<* 
che  verfafl^it ,  waren  haoptsichlich  auf  ein  Subsidium 
gerichtet.  Die  Stande  wollten  aber  vorher  vier  Haupt» 
beschwerden  abgestellt  wissen  :  a)  Die  lläubereyen 
der  Soldaten  und  deren  Ofifiziere,  b)  Die  militärische 
cameraHsche  Verwaltung  des  nea  eroberten  Landet 
besonders  um  Tokay,  berüm,  ohne  Znrftchgabe  der 
Guter  an  ihre  vormahligcn  Besitzer,  c)  Die  Errich«; 
tung  neuer  Zollorte  in  Tokay,  Szikf/.ö  u.  d.  gl.  d)  Die 
Vergebung  von  geistlichen  und  weltlichen  Ämtern 
#n  A|isländer«    (Mavimilian  führte  auf  Schwendia 
flalh  eine  bessere  Wirtbsohaft  ein «  und  errichtete 
noch  am  8.  October  i565  in  Haschan  eine  eigene 
Kammer  unter  dem  Vorsitze  des  Gregor  Bornemifsa 
Bischofs  von  Csanad).  Aufserdem  kommen  8puren  vor, 
dafs  die  Protestanten  von  Maximilian  ein  Gesetz  zur 
Sieberang  ihres  CoUns  verlangten  und  erwarteteii. 
Am  meisten  half  die  Aussiebt  auf  baldige  Bube  die  Ge? 
xnüther  besänftigen ,  und  der  Beiebstag  ging  am  27. 
Julius  1667  n8<^h  folgenden  Beschlüssen  auscinr 
ander.  Der  Entschlufs  einen  Stillstand  mit  den  Tür- 
|ien  einzugehen »   ward  gebilligt«   Ein  Subsidium 
!ron  swey  Gal46n  Ton  jeder  ganiwn  Bauern  •  Session 
ward  bewilligt.  Wie  die  Sessionen  in  den  Abgaben 
an  die  Grundherrn  gerechnet  würden,  so  Seyen  sie 
auch   bey  der  Dica  zu  nehmen:  der  Richter  je- 
des Dor£i  .sollte  beschwören,  dafs  das  Verzeich« 
piff  von  Biuer»  Sessionen  in  j^dem  Dorfe  richtig; 
sey,  und  keine -ganzen  Sessioneii  nur  als  Drittel* 
oder  Viertel  -  Sessionen  angegeben  worden  ;  sehr 
naiv  wird  verboten,  dafs  die  Grundherrn  die  Rich- 
ter nioht  zum  Meineid  verleiten  möchten.  Sehr  naiv 
drangen  .#ucb  die  Stände  wiederholt  darauf,  ikaS^ 
4er  £iiuator  (C^alribiitifAia-l&inif^bmer)  jedes  Comi* 
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üU  in  demselben  selbst  begütert  sey^  and  noch  ei« 
nen  Adeltchen  desselben  Comitats  zam  Geh&lfen  er^ 
halte.  Falsche  Dennncianten  versehwiegener  Contri-i 

bution  sollten  bestraft  werden.  Für  die  Schlosser 
i^urden  zwölfttägige  Arbeiten  der  Bauern  bewilligt. 
Den  AdTokaten  wurde  ein  Eid  aufgelegt  ^  naoh  weU 
chem  sie  keine  ungerechten  Proaeese  .annehmen« 
noch  mit  dem  Gegentheil  irgend. wie  EinTerständ* 
jiisse  ptlegcn  sollten.  Zur  Untersuchung  und  Bestra- 
fung der  Kxcessen  der  Soldaten  und  Commendanteu 
aollten  drey  gemischte  Com missionen»  Ton  Ungern 
nnd  Deutschen»  ausgesendet,  übrigens  aber,  die  Trup-^ 
pen  pünktlich  bezahlt  werden.  Einige  geistliche  Gü« 
ter  ,  die  Schwendi  und  andere  Generale  zum  Vor- 
theil des  Kriegs  -  Ärariums  verpfändet  hatten,  soll- 
ten den  betrefienden  Klöstern  u.  s.  w.  surückgege« 
ben  werden.  — •  Weltliche  und  geistliohe  Güter,  dip 
nach  der  Eroberung  dieses  oder  jenes  Landstriches 
zu  den  Schlössern  eingezogen  worden ,  sollten,  so- 
fern königliche  und  Landcs-Commissarien  das  Recht 
der  Familien  auf  diese  Güter  anerkenneten*) ,  und 
diese  Güter  nicht  ^Yon  der  äufseraten  Noihwendigkeit 
gedrungen,  für  unahtrennlich  Ton  den  Schlossern 
hielten,  den  Eigenthümern  zurückgesteHt ,  beyZwei« 
fein  aber  die  Familien  an  den  Rechtsweg  gewiesen 
werden.  Die  Drey fsigst» Freiheit  des  Adels  ward  be- 
stätigt, so  wie  die  l^nquartierungs-Freyheit«  Aaf. 
•  des  Rdnigs  Aufenthalt  im  Lande,  ward  noeh  schlte(k<«  . 
lieh  gedrungen.  — ^  Die  Protestanten ,  wozu  die  mei- 

*)  Maximilian  wollte  Anfangs  nur  königliche  Commia* 
sarien  avasckieken,  aber  da  diefs  Sensation  Tcmr- 
sackie ,  erklärte  er ,  er  meine  es  nicht  cur  Vnter- 
drüekung  des  Adels ,  seine  Kanzley  habe  seine  Mclw 
nung  nicht  gut  ausgcdrfiekt,  und  so  g^h  er  auch  Lan< 
des-Commissaricn  eu.  Doch  Hofs  er  sich  verlauten, 
er  hahc  nur  löbliche  fechte  uud  Oewohnhcitep  und 
keiuo  Unfugc  beschworen« 
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sten  addlichen  Depatirtcn  gehörten,  Terwies  ita« 
ximilian  wege»  eioes  Beligionsgesetses  aaf  besser« 
Zeiteu ,  ja  er  ermahnte  sie  sogar  sum  Scheine  (um 

sich  beym  Papste  in  Credit  zu  erhalten,  wie  Bizarus 
meldet^  doch  lieber  bey  der  alten  Kirche  zu  blei- 
ben. Zu  Banen  von  Croatien  ernannte  .er  den  Bi- 
schof Draskovits  und  den  Frao»  Frangepani,  Frans 
Forgits  hingegen ,  da  er*  sah ,  dafs  Maximilian  «och 
auf  diesem  Reichstage  in  Bücksicht  der  ihm  freyste- 
henden Vergebung  der  Bisthümer  nicht  nachgab,  ^ 
reiste  nach  Italien ,  i^nd  trog  dem  Johann  Sigmund 
seine  Dienste  an«  ^ 

Noch  während  des  Beichstäges  Terfogten  steh  su 
Anfange  Jolitts  Yeraiiei  md  Cristoph  Teoffen- 
b'ach  nach  Konstahtinopel^),  wo  sie  am  22. 
August  1567  anlangten**).  Si^  brachtea  mit  sich 
90,000  Dukaten  als  einen  jahrlichen  Zins,  dann  sil- 
berne Waschbecken  nnd  Uhren  3  Johann  Sigmund  be- 
trieb seinerseits  ebenfalls  durch  Sebastian  Erd^lyt 
die  Zurückstellung  Ton  Tokay,  Munkats,  Nagybanya 
uud  Si^athmär.  Lange  drehte  sich  die  Negocialion 
um  den  Punkt,  wo  die  Türken  yerlangten,  dafs 
nach  geschehener  Abgränsuug  des  weo|iselseittgen 
Gebietsr,  die  in's  Türkische  Gebiet  fallenden  Bau- 
ern an  Maximilian  nichts  mehr,  hingegen  Maximi- 
lians Gränzbauern  die  Hälfte  Auflagen  an  die  Türken 
hezahlen  sollten.  (Bisher  galt  hier  die  Beciprocität« 
und  dergleichen  Gransbanern  waren,  wenn  sie  Friede 

haben  wollten ,  su  soleheil  Capitulatiönen  gezwungen, 

f 

«)  Sie  erhielten  aber  Türkiseher  Seits  nicht  eher  Passe, 
bis  nicht  Stephan  Bithori  und  Kendi  lo^s- 
gelassen  wurden.  * 

♦*)  Die  indessen  zwischen  dem  Pascha  von  Ofen  und 
Maximilian  geführte  Correspondcnz  ,  s.  bey  Pray 
lLf:ist.  ///.  "182.  In  den  auswärtigen  Geschäften  arbei« 
tt^ts  unter  Maximilian  II  ein  sicherer  Dörnberg. 

f 
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.{deditiiii}^  also  ^on  heydau  Seiten  getcho/reA)« 
Attch  bestanden  .dt«  Türken.  der  Sehleifdeg  von 
TMa  und  Wesprim  »  nnd  aaf  der  Einbegrcifung  des 
Johann  Sigmund  in  den  Stillstand  sammt 'seinem  Gc« 
biete  bis  an  die  Theils.  Von  einer  Verandoruag  des 
jäbrlichen  Zinsbeirags  wolUea  die  Türken  nichts 
lidren,  noeh  weniger  von  Zorftekstellnng  tod  Gjrula 
^  nnd  Sjsigetfa«  Wahrend  so  die  Fri eden s-Nego« 
ciationen  fortwährten  (denen Frankreich damahls 
durch  Hugenotten -Unruhen  geschwächt,  nichts  Er« 
heb  Hohes  in  den  Weg  an. legen  Termocbte)«  schlofs 
der  Tod  nebrere  sogenannte  Hriegfgnrgeln*  Am  a8« 
Janitts  1667  starb  Gabriel  Per^nyi  erblos,  nnd  seine 
Gflter  kamen  an  den  Fiscus  sammt  Patak.  Später 
starben  Melchior  Balassa,  Franz  Zay,  und  in  Sieben* 
bürgen  Georg  Bebek*  Im  tierbste  begaben  sich  die 
Jesuiten  von  Tjrnan  weg«  wo  ibr  Collegium 
Terbrannt ,  ibre  Abtejr  Saephik.  itnd  Propstey  Benye 
aber ibnen  nicht  einlrSgliehgenng,  und  viel  verwüstet 
Mar.  Maximilian  that  nichts,  diese  Geistlichen,  schon 
ebemabls  die  stärksten  Anhänger  seines  Vaters  y/u 
der  ihn,  in  Ungern  ssorückzubehalten.  Die  Abtej 
8zeplak  ward  cum  Fond  des  Ersbischdfliohen  neuer- 
rickteten  Seminarinms  in  Tyrnan  geaogen« 

Am  17.  Februar  i568  ward  denn  endlich  zu 
Adrianopel  der  Stillstand  geschlos- 
sen, nnd  bis  aam  9*  März  durch  einige  nach- 
folgende Conferenaen  aasgefeilt;  am  ao.  Mar«  i568 
traten  die  Gesandten  die.Bückreise  an;  noeh  am  to, 
März  waren  Siebenbürgische  Gesandte,  Nicolaus  Orbai 
und  Franz  Babogh  mit  dem  Tribut  eingelangt,  ver« 
mochten  aber  nichts  mehr  zu  ändern«  Die  Grund« 
läge  des  Stillstandes  war  der  Status  4fuo «  auch  Weil«/ 
prim  nnd  Tata  durfte  Maximilian  behalten,  ohne  sie 
2n  schleifen.  Die  bisher  gemeinschaftlichen  Grana^ 
Dörfer  sollten  durch  Commissäre  dem  einjßn  odc^  • 
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dem  andern  Gebiete  ausschliefeUck  an^ethetlt  weiw 
den.  Der  jährliche  Zins-  aoUte  Tom  u  J«iaar  i568 
anfangen.  Jeder  Theii  dttrfe  auf  seinem  Gebiete  die 

alten  Schlösser  ausbessern  und  neue  anle^^en.  Der 
Status  quo  sollte  auch  in  Rücksicht  Siebenbür- 
^ena  gelten,  und  der  dortige  Fürst  aich  dieaeili  Still - 
acande  und  dem  Status  guo  fügen;  nach  deoi  unbe- 
erbten Tode  des  Johann  Sigmund  sollten  die  8to- 
bcnbür^cr  das  Wahlrecht  ausüben.  Gebiets-Tausche 
mit  Maximilian  sollten  mit  Türkischer  Bewilligung  er- 
taubt sejrn  i  würde  der  Stebenbürger« Fürst  den  Frie-^ 
den  irgend irie  brechen ,  so  sollte  Maximilian  bej 
der  Pforte  klagen»  Tk\t  Manmiliims  Gesandten  kam 
auch  ein  Türkischer  Gesandter  Ibrahim  ;  sie  langten 
am  38.  April  in  Ofen,  am  9.  May  in  Wien  an. 

Indessen  war  der  Ersbiserhof  Ol  ah  am  14* 
Jannar  t568,  sieben  und  «iebatg  Jahr  altf  gestor- 
ben, Paul  Bornemif  s a  ,  Bischof  von  Baab,  war 
zum  königlichen  Locumtenens,  Johann  List 
(ein  Sachse,  der  Olähs  Ncüinn  Lucretia  geheiralhet 
hatte  I  lind  nach  dem  Tode  aeiner  Frau,  Bischof  ron 
Wesprim -  geworden)  cum  Vicekannler  ernannt« 
die  Erzbischöfliche  Würde  aber  blieb  dem  Veranzi 
zur  lielohnung  aufgehoben,  ob  sich  gleich  auchDras« 
hoTits  auf  dieselbe  HofiPnung  gemacht  zvl  haben 
acheint  Tieffenback  ward  Commendant  in  Ssath* 
mar.  Schwendl  legte  seine  Commendanten^Stelle  su  . 
lUschau  ab,  indem  er  statt  seiner  den  General  Jo- 
bann Ruber  hinterliefs  s  er  begleitete  den  Kaiser  zu 
dem  Angsburger  Beichstage«  Frans  Forgats  befand 
#ich  um  dieselbe  Zeit  schon  in  .Siebenbürgen,  und  £og  . 

*)  Der  Briefivechsel  swisdian  baydan»  und  die  yov> 
würfe  die  sieh  beyde  PrSlaten  machten;  sind  sehr 
sonderbar,  (Oetoher  und  ITovemher  iS68y  Batona  S. 
{^4«)  Biner  erinnerte  den  Andern ,  diifs  er  als  Geist-  ' 
||«her  seine  Schuldigkeit  nicht  erfiille^ 
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auch  seinen  Schwerer  DidUIant  Gyulaffi  dahin.  Kock 

mehr  Aufsehen  machte  clamahls  Andreas  Dodith  de 
Sbardellato ,  Bischof  von  Fünfkirchen.  ßeaufrragt 
Tom  Könige  Maximilian,  seine  vom  Könige  Ton  Pohlen 
Sigmnnd  Angnsl  übel  behandelte  Schwester  Hatha« 
rina-  snrfiehznhringen «  Terliebte  er  sich  in  ein  Hof> 
Frinleitt  derselben,  Namens  Strafs ,  floh  mit  ihr  ans 
Wien  nach  Pohlen,  heirathete  sie  i565,  in  der  Folge 
.  die  2weytc  Frau  (eine  Zborowsi&a),  erzeugte  mit  der^ 
aelben  Kinder»  und  starb  spatev  in  Breslau  iS^d*  Er» 
derflSr  diePriester«Ehe  so  viel  Tergeblieh  gearbeitet 
und  geschrieben  hatte  9  *demonstrirte  nun  der  Welt  , 
seine  Überzeugung  praktisch  3  noch  im  Junius  i56j 
hatte  er  ein  Buch  Terfafst  des  Inhalts :  die  Ehe  sey 
alleii  Mensphen  ohne  yntersehied  4ot  Standes  er« 
laabt. 

# 

Im  Jahre  i56()  hatten  Yranehieh  (Veranai) ,  vnd 
Draskovits  mit  heirathslustigen  Domherrn  ihrer  Ka- 
pitel Tie!  zu  schaHen  ,  auch  wollte  Maximilian  einen 
Beichstsg  schon  sp  Anfange  des  Jahrs  berufen,  aber 
es  zeigten  sich  Spuren,  däfs  noch  mehrere  Maximi* 
liana  Dienste  Terlaasen,  und  zu  Johann  Sigmund 
übergehen  wollten:  die  zwej  Schwäger  Johann  Ba- 
lassa  und  Stephan  Dobö  (bejde  hatten  Suly6kische 
Tochter)  hatten  noch  einen  Sohvirager  GeorgBota« 
hai  in  Siebenhürgen ,  der  als  eine  Art  Emissar 
herumgereist ,  und  mehrere  (auch  den  Frans  Tshi, 
den  Bischof  Draskovits  ,  die  Wittwe  Nadasdi)  aufge-  « 
fordert  haben  soll ,  zu  einem  Bund,  durch  des- 
aen  allgemeinen  Ausbrach  die  Deutschen 
ans  Ungern  verjagt  9  und  Johann  Sig*' 
mnnd  als  Natt  onal  König  prohlamirt 
werden  sollte.  Ruber,  auf  seine  Schritte  auf- 
merksam gemacht}  bekam  einen  Brief  in  die  Hand, 
den  Job.  -Balassa  an  Kaspar' Bek,ea  geschrieben  haben 
sollte,  und  den  Kikolaua  S|ieDtkiralji »%  anstatt  ihii 
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»ach  Siebenbürgen  zu  tragefn,  nach  Kaschau  braehte. 
Als  die  Sache  mchtbarer  wurde  ,  lieferten  Drasko- 
Tits  ond  die  TVittwe  Nadatdi  dergleichen  Einla* 
dnngshriefe  ein,  jedocVt  was  lEaztmiliaii  fibel 
aufnahm,  spät  ,  und  nachdem  ßotskai  schon  nach 
Siebenbürgen  zurück  war.  Manche  hatten  ähnliche 
Briefe  erhalten,  aber  nicht  eingesendet:  so  Nico- 
laaa  Batberi  der  Judex  Coriee«  Frans  .  Tdroh,  Ma- 
•par  Dragcth,  Valentiii  Magyar«  Balataa  und  Dobo 
eilten  den  König  ihrer  Treue  zu  yersichern  und  zu 
bitten  ,  dafs  er  keinen  widrigen  Gerüchten  trauen 
möge.  Maximilian  schien  an  de/Treue  bcyder  nicht 
na  aweifeln»  nnd  Ind  sie  auf  den  nächsten  Beicht- 
lag  ein»  den  er  am  ii#  Jnlipt  «nf  den  lo.  Angnat 
i,$69  nach  Pr'eflbnrg  ansagte. 

Am  Anfange  des  Reichstags  berief  der  König,  der 
diefsmahl  yoa  einem  deutschem  Begimcnte  begleitet 
erschien  (was  vorher  nicht  Sitte  war  und  Ton  jetzt 
an  weiterhin  Sitte  wurde)  einen  Ungrischon  B  e  i  c  h 
rath  nnd  legte  demselben  alle  Belege  fiber.'die  Tor- 
gehabte  Verschwörung  vor,  mit  Zuziehung  von  vier 
Deputirten  vom  Ritterstande.  Dohö  und  Balassa  tra« 
ten  zwar  auf  und  behaupteteut  das  YOirgebliche  Schreib 
ben  des  Johann  Balasaa  aey  unacht«  und  in  Kaschau 
aelbst  von  einem  gewlaaen  Stephan  Kendereasi,  einem 
durch  mehr  Falschheiten  bekannten  Menschen ,  ge- 
schmiedet ,  und  so  dem  Ruber  in  die  Hände  ge- 
spielt. Da  aber  Georg  Botskais  Machinationen,  und 
Briefe  erwiesen  waren,  so  ward  nach  dem  Wuniche 
des  K5nigt  beacblosten,  den  Balasaa  und  D ob 6, 
als  derVerratherey  verdächtig  zu  ver- 
haii'tcti,  und  ihnen  den  Pro cefs  vor  de«  or- 
dentlichen Reichsgerichte  zu  machen.  Zu- 
gleich erklärte  der  König,  er  wolle  allen  andern  in 
der  Sache  Terfangen  seyn  mögenden  reraeiben.  — 
Ifun  bat  swar  der  Ade]^  um  Loslassung  der  Gefan» 
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genen  gegen  eine  Caation  TÖn  dc^o^ooo  Dukaten'^  die 
ihre  Verwandten  belegen  sollten,  abfr  Maximilian 
•chlug  diefs  rund  ab, 

Dorch  dieses  feste  and  geseute  Betragen-  impa» 
nirte  Maximilian  den  Standen ,  welche  in  ßesog  aaf 
jene  königliche  Propositionen  «  in  "welchen  dieser 
Terrätherischen  Absichten  Erwähnung  geschah,-  ba« 
ten  9  die  Yerii^rungen  einiger  wenigen  nicht  der 
ganxen  .  Nation  cor  Last  sn  legen«  Der  Reichs- 
tag bewilligte  für  i568  das  iuerum  Camerae  Ton 
zwanzig  Denarien  ;  ffir  1669  und  1570  vier  Gul- 
den fünfzig  Denarien,  für  1571  zwey  Gulden  fünfzig 
Denarien.  Ferner  zwirlftägige  Boboten  zur  Befe- 
stigung der  Schlösser.  Ganz  bestimmt  warä  jetst  ans- 
gemacht f  was  leither  swtf  £am  Theil  in  Übung, 
jedoch  nach  den  Gesetzen  dem  frejeil  Belieben  der 
Prälaten  vorbehalten  war,  dafs  die  Prälaten  ihre  Z  e^ 
henten  zum  Behuf  der  Gränzfesten  theils  demKö- 
aige»  theils  sonstigen  t^rivatherren  dieser  Schlösser  in 
A  r  e  n  d  a  geben  mafsten  i  doch  sollten  solche  Schlofs* 
Capitäns  und  Inhaber«  dergleichen  Arenden  nicht 
zu  ihrem  eigenen  Yortheil  benutzen«  Die  Stände 
drückten  sodann  ihren  Wunsch  aus ,  dafs  der  König 
seine  ältesten  Söhne  ane  Sj^anien  berufen  ^  und  mit. 
den  Verhältnissen  seiner  Erbländer  bekannt  machen 
mochte^  Wegen  der  Erwählung  des  Palatino  und 
eines  General- Capitäns  kam  es  zu  neuer  Fraga  : 
dochlehnte  Maximilian  beydes  für  diefsmahl  ab.  We- 
gen des  Raaber  Bisthums  muTste  er  den  Standen  Än« 
dernng  tersprechen,  da  sie  damit  drohten,,  dem  Ans« 
länder  Delpini  keine  Zehenten  zahlen  zu  wollen. 

Am  26,  Oclober  i5()9  ward  dieser  Reichstag  ge-  . 
schlössen,  am  17.  October  Yeranzi  zum  Erz- 
bischof  Ton  Gran  erklärt«  das  Schlofs  Ersek- 
üjvar  sollte  er  auf  seine  Kosten  ganz  aasbancn,  die 
Garnison  von  a5o  Reitern  und  200  Infanteristen  .un<« 
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ttriialteii  f  ünä  Ton  seinen  Pi§et*EinI[ftiiften  6oee 

Calden  phrlich  an  die  Kammer  zahlen*).  Während 
der  Prozefs  wider  Dobo  und  Balassa  ablief^ 
entkam  Jetzterer  am  8.  März  1670  aus  seinem  Ge« 
filngnisie  su  Prefsbnrg;  nach  Kejkkd,  von  da  neeh 
Pohlen.  In  diesem  Frtthjahr  1 570- wurden  die  Tür- 
ken in  Baleszentmiktos  dorcli  einen  Fanatiker  in 
Allarm  gesetzt,  Namens  Georg  Karatsoni,  der  sich 
einbildete  ,  von  Gott  berufen  zu  seyn ,  um  die  Tur^. 
ken  aus  Ungern  zu  jagen }  doch,  ward  der  rohe  Un« 
rnhstifter  in  Debretsin  get^dj^et,  und  der  Rest 
derer,  die- ihm  anhingen,  yon  Nikolaus  Bäthori  zer- 
streut: die  Türken  erlaubten  sich  dagegen  auch  ei- 
nige Streifereyen  in  Ungern.  Weit  wichtiger  war. 
noch  die  Veränderung  im  System  des  Johann  Sig^. 
nund,  den  damahls  Kasper  Bekea  fast  ausschliefslich 
regierte.  B6kes  hatte  jene  Torjahrige  Aufwiegelungs- 
'  Versuche  geleitet »  abe^  auf  Maximilians  Klagen 
durch  seinen  Abgeordneten  Carl  Bimus  (einen  Nie- 
derländer, der  nach,  dem  tragischen  Tode  des  AU 
hert  de  Wys  **)  in  Konstantinopel  Resident  war)  ka<» 
mea  Ton  Konstantinopel  die  ernsthaftesten  Weisnn<* 
gen  sowohl  an  den  Fürsten,  als  an  ßekes  insbeson- 
dere, nicht  das  mindeste  wider  den  Waflenstillstand 
zu  unternehmen. 

Am  Hofe  des  Johann  Sigmund  sah  es  fol* 
gendergestalt  ans«  Er  selbst ,  schwächlich  gebaut« 
mager,  rothbirtig  ,  melancholisch «  an  den  Wein, 
und  zwar  nach  der  Sitte  seiner  Mutter,  an  sehr  kal« 

*)  Erst  nach  diesen  Tralitaten  mit  der  tfammer,  prä- 
sentirte  ihn  Maximilian  II,  am  la  Januar  1570,  zur 
|)äpstlichen  Bestätigung  nlit  der  Vorbitte  ,  dals  er 
iicine  Aiinäten  bezahlen  dürfe. 

♦)  Albert  de  Wys,  der  vor  dem  Mu^i  tiicht  vom  Pfer-  * 
de  abstieg,  ward  von  den  Janitscbarea  auf  der  Gass« 
auT«de  mifskaAdelttf 
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tctil  mit  EU  aijgekühlten  Wein  gewöhrifj  unter  Wei- 
bern und  Pohlnischen  Pagen  erzogen,  bald  an  der  Ko« 
liki  baldaoch  an  ZucJutagen  leidend ,  nicht  für  groD^o 
YertamiDlangen  gesiimmti  tondernniir  im  Kreise  ^ev 
engsten  Vertranten  nach  seiner  Sittis  zn  leben ,  höch« 
»tens  durch  Jagd  sich  zu  zerstreuen  gewohnt,  für 
den Unitarismus  höchst  eingenommen*;  ,  war  zuletzt 
nnr  das  W^rkaeng  dreyer  Menschen,  des  Kaspar 
Bekea»  einet  Von  einer  Walaehisphen  Familie  ab- 
stammenden eitlen  nnd  stolzen  Mannas;  des  fflichael 
Csälii  ,  der  als  Kanzler  die  zweyte  Bolle  spielte,  und 
von  Forgäts  als  ein  sehr  geitziger  Mann  geschildert 
%ird  9  und  des  Georg  Blandtata,  des  bekannten  Arztes 
.aus  Piemont«  der  mit  icigenem  Feoer  nnd  Enthnsias*. 
mns  an  der  Lehre  von  der  absolnten  Einheit  Gottes 
hing,  und  den  Fürsten  zu  den  falschen  Mafsregeln  ' 
theologischer  Disputationen  1O66,  1667,  und  zu  (^l  ols* 
'wardein  1569  verleitete,  während  sich  die  Wahr- 
heit der  christliehenBeltgionalekre  jedes  BekenntnisM 
ses,  vorzöglich  in  der  Ansfibnng  der  ehristlichen  Moral 
erprobt  **).  Noch  hingen  an  der  Hof-Partef  Stanislaus 
I^issotzki ,  der  lleifsigc  Trinkgenosse  des  Fürsten, 
Christoph  Hagymass^»  Commendant  in  Huszth,  ein 
gater  Feldherr}  aber  gespannt  mit  dem  Uofei  und 
Torzftglieh  mit  I(a«p«r  Bekes*  waren  Stephan  Batbori^ 

*)  "Wie  ttt» treu  aber  diesen  Forgäts  schilderl ,  ist  ohne 
Indigna^tion  nicjit  zu  lesen,  jLvangelium  non  adnüttunt^ 
Ml  matritnomo  legem  nullarnjignoscun^^  coneubitum  €SS€ 
eommunerh  ajunt  etc» 
's*j  Das  Resultat  dieser  theologischen  DisputatioBi  wac^ 
die  donfession  der  äynode  zu  Csen^er  1^70  ,  worin 
•itb  di4s  Iteftfrmirttfii  vollends  ton  den  Evangelischen 
trennten.  Diese  Confession  ward  zu  Debretsin  gedruekt« 
und  ton  Peter  Jubass  dem  Johann  Sigmund  dedicirt. 
Anf  dieselbe  folgte  »$76  die  Cohfession  der  reformir- 
ten.S^ao(le  Su  Hevczci^szöUaa  im  Baranyer  Comitata« 
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der  erprolitette  aller  Generale  Xohaan  Sigmunds, 
und  Christoph  B^hori,  Commendant  in  Grpfswar- 
dein,  beyde  Katholischer  Religion,  dann  Forgats  selbst, 
der  sich  zu  der  Partey  der  ßalhori's  .hielt.  Wegen 
der  Krankliehkeit  des  Fürsten  warf  tehon  jelat 
so  raaneber  in  Geheim  die  Frage  anfs  wer  naeh  ihn 
Fürst  werden  sollte« 

Bekes  heschlofs  jetzt  eine  ihm  selbst  günstige 
£nUcheidong  der  Frage  vorzubereiten :  plötzlich 
ward  er  ans  einem  heftigen  Gegner  Ma  t  imilians  der 
wamste  Anhänger  deiielhen»  Bey  Gelegenheit  ei« 
ncs  Landtags  zu  Mediasch,  sa  Anfang  1670,  zog  er 
mehrere  ständische  Mitglieder  auf  seine  Seite,  und 
liefs  nach  Beendigung  desselben  eine  Gesandtschaft 
an  Maximilian  beschliefsen «  nm  mit  ihm  nicht  -  nnr 
'  einen  fest'en  Frieden«  spndem  anch  eine  nähere  Ter« 
bindung  einzugehen,  woza  der  König  von  Pohlen 
mitzuwirken,  abermahls  eingeladen  wurde«  Er  selbst 
übernahm  die  Gesandtschaft,  und  reiste  am  12«  April 
1570  nach  Prag«  wohin  auch  Adam  Monarski, 
Bischof  Ton  Posen«  am  s6«  April  Ton  Warschan  ana, 
abgesandt  wurde.  Beyde  Gesandte  begleiteten  den 
Kaiser  Yon  Prag  nach  Speyer«  Hier  schlössen  sie 
endlich  folgenden  Vertrags  1)  Johann  Sigmnnd 
Tersichtet  anf  den  Titel  einet  erwählten  Königf ,  nnd 
begnüg  sich  mit  jenem  einet  Prineepj  4etenissimus% 

2)  Johann  Sigmund  beherrscht  Siebenbürgen  erb- 
lich auf  männliche   Nachkommen  und  unabhängig. 

3)  Er  behält  die  Comitate  Bihar«  Szolnok  (den  mitt« 
lern),  Krassna.  Marmarot  tammt  Hnnst  und  den 
Salzgraben,  mit  dem  Titel  einet  Dominus  partium 
Regni  Ihmgariar^  alles  Übrige  aber  tritt  er  deraMa* 
ximilian  ab,  gegen  dem,  dafs  alle  PrivaVBesitzungea 
an  ihre  Privat- Eigenthümer  zurückkommen.  4X 

.  Defensiv  -  Böndnift  toll  zwischen  'beyden  Vertrag* 
machenden  Theilen  Statt  finden  wider  die  TOvkeni 

doch 
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.  doch  ohne  dief»  b«|iAiiiit  m  machen  t  oder  die  Tfir- 
ken  weder  Ton  der  einen  oder  enderni  Seite  som 

StilUtandshruch  asu  rettzcn.  5)  Auf  den  Fall,  daCs 
die  Türken  dennoch  über  Johann  «Sigmund  herfie- 
len und  ihn  vertriehea,  erhält  er  Oppeln  sn  einem 
^nflneht»;  nnd  Yersor^nngsbetitse.  6)  Hann  er  hin«, 
^egen  Ton  der  Moldan  nnd  Walackej  etwas  erobern, 
■o  bleibt  es  ihm.  7)  Johann  "Sigmund  sollte  durch 
Verwendung  des  Kaisers  eine  seiner  NeSinnen ,  es 
nnn  leine  Prinzessin  töo  Bayern  (Maria),  oder 
eine  Ton  Jalich  hnd  Berg  (Sybille)  •  heirathen. 
6)  Bleibt  er  dennoch  kinderlos,  so  soll  das  Wahl« 
recht  der  Siebenbürger  zwar  Statt  finden  ,  der  Neu« 
•gewählte  sollte  jedoch  Maximilians  Vasall  seyn,  und 
'   4en  Xitel  eines  Woiwoden  jond  partium  R'  gni  Hun* 
gäriae  Xoeumtenens  führen,  nnd  hierüber  sollte  dem 
Maximilian  Ton  den  Tornehmsten  stindischen  Mit« 
gliedern  ein  Eid  geleistet,  dieser  Eid  aber  vor  den 
Türken  verheimlicht  werden.  9)  Die  Ratification  die* 
.  *    aes  Friedens  soll  noch  vor  dem  i.  Janaar  1571  Ton 
Seite  Johann  Sigmunds  erfolgep« 

Die  Türken  hatten  etwas  Ton  dieser  Negocia« 
tion  gehört:  sie  Uelsen  sich  um  die  Umstände  der- 
selben erkundigen,  erhielten  aber  zur  Antwort: 
sie  betrelFe  nur  die  bessere  Beobachtung  des  Waf- 
fenstillstandes an  den  Gri^nxen«  Voraüglich  rieth  der 
Türkische  Tschaafs  Von  einer  Heiratha- Verbindung 
mit  Maximilian  ab,  und  schlug  eine  Französische, 
Schwedische /oder  Dänische  Prinzessin  vor.  —  Sig<i 
mnnd  gab  nur  Antwort  1  er  werde  keine  Schwester 
Maximilians  heirathen« 

Im  September  1570  kam  Bc»kes  mit  diesem  Frieden- 
zurück,  und  bewirkte  dessen  Ratifi  cati  o  n.  Sechs 
Torzttgliche  Mitglieder  jeder  Nation  leisteten  die 
▼orgesehriebenen  Eide*  darunter  Michael  Csaki| 
Stephan  Bathori  (mit  dem  Vorbehalt,  Seathm^r  wie« 
Engels  Oesck.  v.  Ungern.  IV«  O 
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der  so  erlangen),  Frans  Forgätä  (lUii;  der  Clausel» 
in  so  fem  et  den  QeteUen  nnd  dem  WoM  des  T*» 
terlandet  angemessen  sey).  Am  vf,  December  1670 

ward  Bekes  mit  der  Batification  dieses  Friedens  zu« 
rück^eschickt ,  schon  am  i5.  Dec.  i570  hatte  Johann 
Sigmund  an  den  Herzog  Albert  Ton  Bayern  wegen 
seiner  Tochter  geschrieben,  aber  .sie  scblng  allee 
rnnd  ab,  mit  der  Erklarnng :  einem,  wie  sie  es  nannlCf 
ariauischen  oder  toeinianischen  Fürsten  wolle  sie  ihre 
Hand  nicht  reichen.  Die  Sybille  hatte  Bekes  gesehen, 
nnd  sie  wegen  ihrer  Häfslichkeit  nicht  annehmlich 
fftr  den  Fürsten  befunden.  Belies  kam  sn  Ende  Jn» 
nnar  1671  so  Prag  an;  am  lo.  Mars  1571  erwirbte  er 
noch  eine  eigene  Yersiebernng-  Urbnnde  wegen  Op« 
peln.  Allein  in  der  Nacht  Tom  i3.  auf  den  14.  März 
1671  starb  Johann  Sigmund  an  kolikalischen 
nnd  epileptischen  Zoiallcni  im  3i,  Jahre  seines  Altert 
sn  Carlsbnrg*  Sein  Tod  entrifs  ihn  drohenden  Ge^ 
fahren  Ton  Sieite  des  Sultans ,  denn  dteBor,  6ber  di¥ 
Traktaten  genauer  unterrichtet ,  hatte  beschlossen» 
über  Johann  Sigmund  heraufallen ,  und  ihn  aus  Sie« 
henbnrgen  sn  vertreiben t  wie  Forgäts  Tersichcrt.* 

^  Der  Tod  des  Fftrsten  ward  sogleich  demSelim  ge* 
meldet,  eben  so  ging  ein  Hurier  ah  B^kes ab  (dessen 
Bruder  indessen  ron  ihm  die  Instruction  erhalten 
hatte,  sein  Interesse  wahrzunehmen).  Im  Lande  ward 
dieser  Tod  Terheimlicht,  bis  sniA^i*  April,  wo  di« 
Stande  ansammenkamen* 

Das  Testament  des  Johann  Sigmund  ward 
nun  eröflhet;  er  verfügte  darin  über  seinen  Hau^ 
schätz,  ernannte  zu  Testaments- Executoren  den  Be- 
kes una  Csaki,  Hagymäfsi,.  Nisotzki,  Wolfgang  Bor- 
nemifsa  ,  einen  Saekler  nnd  einen  Sachsen ,  nnd 
Terschrieb  den  jswey  ersten  80,000  Dukaten ,  die 
sie  aus  dem  Hufzter  Schlosse  und  Dominium  besie* 
hen  soÜLca^  Dem  Sultan  Seiim  vermacbie  Jehann 
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SigmttDd  ein  prftehtiget  Pferdgetchirr  und  Sattel, 
dem  Kaiser  Maximilian  eine  goldene  Schale  von  fünf- 
zehn Mark  und  swejr  Säbel  mit  Edelsteinen ,  einiget 
auch  d^  Könige  TonPehlen^  dat  meiste  seinen  drey 
Temen,  den  ß^l^western  seiner  Matter.  B^kes  kam 
anfs  eiligste  ans  Prag  herbey,  fand  aber  dieMelhr- 
'  heit  der  Stände  keineswegs  für  sich  gestimmt.  Die 
Stände  fafsten  folgende  B  e  s  ch  1  üs  s  e :  i)  Am  17.  , 
Kay  i5ji  wird  der  Leichnam  des  Fürsten  fejrerticli 
bestattet*  a)  An  demselben  Termine  kommt  ein 
WahKLandtag  snsammen,  nnd  swar  nicht  Uopf« 
'Weise ,  wie  es  die  dem  Bokes  günstigen  Szckler  ver- 
langten, sondern  aus  jedem  Comitate  10  Deputirte 
mit  ihrem  Obergespanne,  aus  jedem  Ssekler  -  Stuhle 
10  mit  ihrem  Oberkönigsricbter,  ans  den  Sächsischen 
Stühlen  6  Personen  mit  ihrem  Oberbe^mten.  3)  Bis 
aar  Beendigung  der  Wahl  beziehen  aSoo  Reiter  ein 
Lager  zu  Thorda  unter  dem  Ober-Commando 
des  Christoph  Bäthori.  4)  Die  Stände  bereiten  sichan 
einer  Insnrrection  anf  den  NothfalL  5)  Die  Testament- 
Exeentoren  führen  die  einstweilige  Terwaltnng  im 
Lande.  6)  Der  Snltan  Sei  im  wird  «m  seine  Er- 
laubnifs  zur  Fürstenwahl  geh  eten ,  Maxi- 
milian aber  davon  benachrichtigt  ,  und  nm  Fortse* 
tsnng  der  nachbarlichen  Buhe  ersncht» 

Vom  Snltan  traf  die  gewikiischte  Bewillignir^ 
ein,  ja  anch  ein  Gesandter  desselben,  nm  die 
Wahl  zu  leiten;  vom  Maximilian  kam  die  Er- 
mahnung an  die  Beobachtung  des  letzten  Vertrages; 
▼om  Königs  von  Polen  langt(B  ebenfalls  ein  Abgeord- 
neter an.  Die  Ilaaptsache  war»  dafs  Christoph  Ba« 
thori  an  Thorda  nicht  blos  aSop  Beiter,  sondern  ein 
Tiel  zahlreicheres  Lager  zusammengebracht  hatte. 
fiäch  dem  Begcäbnils  des  Johann  Sigmund  *)  erklärte 

♦)  In  der  Inschrift  des  Sarges  heifst  es:  Inquo  semen  regium 
gtntit  Hung^ricmt  hti^  pUau  cxstiiutum  esty  verequM  ecQidit 
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Bckes  seine  Meinung  ,  dafs  man  den  Köllig  Maxime 
lian  zum  Fürsten  wühlen  solle ,  heimlich  und  öffenft* 
licbj  ftbcr  sie  mifsfiel  fiberall,  und  bewog  di«SUndet« 
TOrfefiglich  aber  den  Comitati- Adel,  nur  noctis  fetfer 
auf  der  Wahl  des  Stepban  Bathori  au  besle« 
hen,  welche  am  i5.  May  i5ji  erfolgte.  Hierauf  waid 
das  Testament  in  Vollzug  gesetzt,  und  Bathori  gab  zu, 
dafs  die  Besidenz  aiemlicb  von  allem ,  waa  ntir  Werth 
baue  9  ausgeleert  iturde»  nur  das  Scblofa  Husat 
sollten  die  TestaDienls-Eaceentoren ,  da  es  oine  Do- 
maine  scy,  zurückgeben,  welches  aber  nicht  ge- 
schah: Beiles  und  Csaki  Helsen  sich  vielmehr  vom 
Maximilian  'eine  neue  Scbenkmng  darüber  ansferti- 
-gen.  Diefs  war  der  erste  Stoff  neuer  Unfsinigheiten« 
An  den  Sultan  ward  der  jährliche  Tribut  Ton  10,0,00 
Dukaten  durch  Michael  Gyulai  und  zwey  andere  ab- 
gefertigt,  hingegen  traf  eine  prächtige  Türkische 
Gesandtschaft  schon  am  lo»  August  1671  ein,  welche 
Fahna  und  Scepier  als  Belohnungszeicben  brachte. 
Am  3.  Oet.  1671  mufste  Batbori  einen  Aufstand  der  ton 
Bekcs  heimlich  aufgewiegelten  Szekler  mit  einem 
Treffen  endigen.  Haximiliau  erklärte  ebenfalla 
seine  Beystimmung  zu  d«r  Wahl,  jedoch  ge« 
gen  Beobachtung  deasen»  was  Bathori  im 
Torigen  Jahre  beschworen  habe«  Bathori, 
ein  gewissenhafter  Mann ,  beobachtete  seinen  Eid 
redlich,  und  nannte  sich  von  nun  an  nur  Woiwode 
Ton  Siebent^firgen  und  Statthalter  in  einigen  Thei- 
len  Ungerns,  pflegte  auch  in  seinen  Yerleihungea 
und  sonstigen  feycrlichen  Urkunden  'die  Formel  sa 
setzen:  Auctoritatc  ea  ^  qua  publice  fungimur*  Ma-' 
ximilian,  YonBekes  aufgemuntert,  forderte  Ton  Ste- 
phan Bathori  einen  neuen  Eid ,  den  er  als  Woiwode 
ton  Siebenbürgen  leisten  seile,  und  worin  unter  an« 

porona  cttpUit  Hostri^  «#  impnium  ad  9Jft0ma*  g^nttw 
Jglatum. 
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derm  stand:  daftBatliori  die  richierHche  Gewalt  aus- 
üben ,  ledoch  die  Prozesse  Ton  ihm  an  die  königli' 
che  Curia  appellirt  werden  sollten,  und  dals  Da« 
thori  schuldig  sejn  sollte,  sobald  es  Ton  ihm  gefor« 
dert  würde«  sein  Amt  niederanlegen ,  and  alle  öf» 
featlichen  Schlösser  dem  MaUmilian  eineoraumen 
Bathoriitthrte  an,  er  könne  diese  zwey  Punkte' schon 
seiner  Verhältnisse  gegen  die  Türken  halber,  dann 
aber  auch  wegen  der  innern  Ruhe  nicht  beschwö« 
ren;  im  Übriges  aber  wolle  er  sich  als  einen  treaen 
Yasallen*  betragen ,  und  aar  bitten ,  dafs  Maximilian 
seinen  Feinden  nicht  allein  Gehör  geben ,  sondern 
auch  für  ihn  ein  Ohr  offen  halten  wolle.  Aus  der 
Folge  erscheint,  dafs  diese  zwey  Punkte  awi« 
sehen  Maximilian  and  Bathori  strittig  blieben,  nnd 
dafs  hierauf  B^fces  seine  weiteren  Hoffnungen  grün- 
dete. In  Fogaras ,  welches  er  von  Gabriel  Maylath 
gekauft,  und  darob  den  Titel  eines  freyen  Baronats 
Ton  Johann  Sigmund  erhalten  hatte  f  eine  sichere 
Stätte  findend ,  sog  er  immer  mehrere  Adeliche  an 
sich ,  nnd  schiclite  -den  Stephan  FöIdvAri  an  den  Kai> 
ser  Maximilian,  um  ihn  nicht  nur  bey  der  Forderung 
bejder  Punkte  festzuhalten,  sondern  auch  den  An- 
trag 8U  machen ,  daCs  Maximilian,  als  Oberherr  von 
Siebenbürgen,  ihn  com  sweyten  Woiwoden  ernen« 
nen  möchte! 

M  a  X  im  i  1  i  a  n  mufste  jedoch  sich  heftiger  Schritte 
wegen  Siebenbürgen  enthalten,  da  er  alle  Mühe  hatte,  . 
die  Türken  enr  treaen  Beobachtung  des 
Waffenstillstandes  ansuhalten.  Im  Jahre 
1571  am  10.  Junios  ward  Gedö  unweit  Kaschau  ,  ein 
PetÖisches  Scblofs,  von  den  Türken  überrumpelt,  und 

♦)  Censeo  ^  schreibt  Veranai  am  19,  April  iSyi ,  TransiU  " 
vaniam  alicui  privato  ex  provincialibus  his  conditioru» 
bus  committendam  esse ,  quae  etiam  in  posterum  AJajc 
stati  Vtstrae  s^ffragarentur» 
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noch  im  April  Geo4rg.Thuri,  der  wacker«  Commendaat 
TOli  Canita^  durch  "Litt  geschlagen  und  getddteti 

FlranzFrangcpani^  Ban  VonCroatien,  wies  jedoch  die 
plündernden  Türken  mit  blutigen  Köpfen  zurück. 
Zwar  war  die  Türkische  Flotte  am  7,  October  1571 
TOB  Don  Joan  d'Auatria  cu  Grnnde  gertchtet  wor> 
den ;  Spanien ,  der  Papst  und  Venedig  drangen  in  < 
den  Kaiser,  sich  mit  denselben  zu  alliiren ,  allein 
Maximilian,  mit  Recht  mifstrauend  der  Dauer  solcher 
Alliane  und  der  Aufrichtigkeit  der  Yoneter,  ging 
das  Bfindnifs  nicht  ein ,  hierin  von  Veranii-  schon  im 
April  1571  gewarnt^  aus  Grftnden,  die  den.diplon^a« 
tischen  Einsichten  Yeranzi's  Ehre  machen. 

Maximilian  hatte  einen  Ungrischen  Reichstag  schon 
oaf  den'  ii.  November  ausgeschrieben;  ihn  beschäf« 
tigte  schon  damahls  die  Sorge  nm  Rudolphs  ffachüoU 
ge  und  Kr5nnng  in  Ungern  ^  da  seine  eigene  Ge» 
sundheits-Umstände  nicht  die  besten  wa« 
ren.  Wegen  der  grassirenden  Pestaeuche  ward  der 
Beichstag  zuerst  auf  den  6.  Januap,  dann  auf  den 
fl»  Februar  .i57eTers€boben.  Die  Stande  baten  hier' 
den  Maximilian  seihst  um  Erlaubnifs,  seinen  ältesten 
Sohn  Rudolph ,  zu  dessen  künftigem  Nachfolger  zu 
erklären ,  und  um  Verwendung  desselben  zu  den  Un* 
grischen  Geschäften^  Beydes  gestattete  der  König« 
und  Terapraeh  noch  in  diesem  Jahre  nach  TOrf^Uigigen  . 
Vorbereitungen ,  einen .  Krdnungs  *  Reichstag  aneusa* ' 
gen.  Für  1573  wurden  zwey  Gulden  in  Terminen,  für 
das  kommende  Jahr  eben  so  viel  bewilligt.  Emerich 
Caobor  ward  «um  Locumtenens  pa/atinalU  ernannt) 
Johann  Ruber  Von  Pisendorf  mit  dem  Indigenat  be- 
ehrt. Was  aber  der  Kdnig  den  Ständen  sonst  noch  * 
aas  Erkenntlichkeit  für  ihre  wegen  Rudolphs  Nach" 
folge  bezeugte  Bereitwilligkeit,  auf  Rudolphs  Vor* 
bitte  ,  sugestand »  ohne  dafa  in  den  ReichsschlÜssen 
d)iTon xenrähttt wotdea  wäre i  ver  die. Entlassung 
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)det  DobA  aus  ä€m  Gefangnittet  ml  dieBe- 

gnadigang  des  nach  Pohlen  entflohen  gewesenen  Ba- 
lassa  :  gegen  eine  Abbitte ,  die  sie  zu  Wien  leisten 
iDufsten.  Dobö  starb  zwey  Monathe  darauf  zu  S2f&> 
red*  —  Oa  der  alte  Bischof  Bornemifsa  die  Stelle 
eines  Loeumtenens  regius  resignirte ,  so  ward  sie  am 
»4.  Junius  1578  dem  Ve r  an  z i  verliehen,  der  selbst 
hieza  den  Draskovitü  vorgeschlagen  hatte.  Der  Car- 
dinal Delpini  ward  mit  Geld  befriedigt,  md 
fiisth  sum  Bischof  von  Raab ,  Stephan  Badetak»  «am 
Bischof  von  Erlaa  ernannt* 

Bekes  mit  Csäki  und  Hagymasr  suchten  in- 
dessen alles  hervor,  womit  sie  den  Bathori  ne- 
cken konnten.  Am  ii*  December  1671  maehten  sie  ' 
Ton  lIonorA  ane  den  Antrag,  den  SiMyrer- Vertrag 
enf  dem  nicbsten  Ungrisohen  Reichstage  bestätigen 
zu  lassen  ,  welches  Maximilian  selbst  ablehnte ,  da 
er  sowohl  als  Bathori  dadurch  compromittirt  wor- 
den wäre.  'Die  Acten  dieses  Vertrags  wollten  sie 
aber  so  wenig  9  ala  die  Domaine  Haast  heraosgeben« 
nnd  Warden  in  bejden  dnrch  Ifaximilians  Antwort 
bestärkt  (20.  Januar  1572).  Bey  alier  wirklich  grofsen 
Mäfsigung  des  Bathori,  sah  dieser  sich  zu  stär« 
kern  Mafsregeln  genöthigt,  nnd  weil  sei- 
nem Brnder  Christoph  in  GroTswardein  im  April 
1573  ein  Sehnt  Sigmund,  gebohren  warde«  aacH 
durch  Familien -Interessen  veranlafst.  Daum  diese 
Zeit  auch  Michael  Csäki  starbt  so  ernannte  Stephan  Ba- 
thori den  Franz  Forgäts  att  seinem  Kanzler,  der  ihn 
ao  kräftigen  Schritten  ermunterte »  nnd  den  Michael 
Brntas  schon  im  Janins  1^72  einlad ,  von  Basel 
mit  seiner  ganzen  Bibliothek  auf  fürstliche  Kosten 
nach  Siebenbürgen  zu  kommen. 

Am  7.  Julius  157a  starb  nach  einer  vier  und  zwan« 
aigjährigen  Regierang  der  König  von  Pohlen,  8 ig- 
mnnd  AoLgostf  ohne  von  teinen  drey  Gemahlinnen 
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(darunter  Elisabeih  undRatliirina,  ^atUaitersSchwe* 

Stern)  Erben  zu  liinterlassen/ Mit  ihm  endigie  daa 
Jagelionische  Haus.  Maximilian  bewarb  sich  um  die« 
•es  Beich,  unter  dessen  Candidaten  auch  schon  da« 
wahU  hie  nnd  da  Stephan  JBathori  genannt  wnr4et 
der  aieh  aber  ans  Achtung  gc^n  Maximilian  keine 
weitern  Schritte  erlaubte.  Maximilian  eilte  um>  so 
^  mehr,  seinen  Sohn  Rudolph  in  Ungern  krönen 
SU  lassen.  Auf  den  8.  September  ^'ard  der  Reichs» 
tag  angesagt,  am  a5.  September  ging  die  Krönung 
Tor  sieh  Die  StSnde  verwahrten  in  den  Artikeln 
ihre  alten  Freyheiten ,  Tcrwilligten  als  Krönungs-Ge« 
schenk  Einen  Gulden  von  jeder  Session  in  zwey  Ter- 
minen ,  nnd  beschwerten  sich  in  einer  langen  Kiag« 
achrift  fiber  Bedrückungen  deutscher  Generale  und 
6cblofs«€<fanmendantenf  worauf  die  Vertröstung  ei* 
ner  baldigen  Abhülfe  erfolgte.  'Am  i5.  Octob.war  der 
Reichstag  geendigt.  Am  2.  December  1572  starb  der  *. 
tapfere  Ban  Franz  Frangepaoi  de  Zlun^der  Schrecken 
der  Tfirken« 

Maximilian  hatte  wirklich  beschlossen  ,  Pohlen 

für  seinen  zweyten  Prinzen  Ernst  zu  erringen^ 
um  so  mehr,  als  sich  auch  Heinrich  Ton  Anjou  um 
di^se  Krone  bewarb,  und  die  Nachharschaft  eines 
Fransoseui  als  Königs  Ton  Pohlen «  seh^  bedenklich 
schien.  Damit  sieh  aber  die  Tflrkcn  nicht  den  Fran« 
eosen  zu  Gefallen  auch  rühren  sollten ,  ward  Frie« 
drich  Preiner  im  November  1572  nach  Konstantinopel 
mit  einem  Jahresgelde  und  mitGeschenken  geschickt* 
Piese  Torsicht  schadete  nicht,  denn  die  Tftrken  fia* 
gen  an ,  aieh  -hie  und  da  an  den  Granate  au  bewe« 
gen;  sie  überrumpelten  z.  B.  das  Schlofs  des  Frana 
Tahi,  Szechen«  ' 

•  •)  Der  Hof  selbst  liefs  die  TJögnschen  Magnaten  zu  al- 
ler biebey  zu  eeigcnd^a  Pracht  auffordern,  Prsy 
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.  Sleplian  fiathori  war  iadetten  mit  Innerii 

Unruhen  beschäftigt.  Um  seinen  olfenen  J^'eind 
Dekes  desto  eher  aus  Siebenbürgen  zu  entfernen, 
Teraolafste  er  die  Margareth  Majlalh  ,  Gattinn  des 
Jobami  Ifliü «  6ine  Klage  wegen  ßuckstellniig  von 
Fogaraaan  ihre  Familie,  gegen  Frsate  des  KaofschlU 
lings ,  einzureichen.  Di^  Citation  M  ard  dem  Bebes 
durch  Alexander  Kendi  und  Georg  Blandrata  behHn- 
digt.  Die  Antwort  war :  Bokes  werde  nur  vor  dem, 
Könige  Ton  Ungern  za  Gerichte  stehen«  In  der  That 
eGbiekte  Maximilian  den  Frans  Ibranyi  als  Delegaten, 
um  die  Sache. zu  ^entscheiden ,  aber  Bathori  erklärte 
fest:  Die  Entscheidung  der  Sache  gehöre  vor  das 
Woiwodal- Gericht.  Bekes  schickte «  um  den  Kaiser 
811  fiberseugen«  dafs  es  noch  mehrere  Mifsirergndgte 
in  Siebenbürgen  gebe»  Hlagbriefe  des  Jobann  Csa« 
nadi,  Gregor  Frathai  nnd  Ladislaus  Badak  an  den 
B6kes  ,  und  mischte  allerhand  andere  Klagen  wider, 
den  Bathori  bey,  Maximilian  ertbeilte  dem  Bekessi« 
sehen  Agenten  Edldf  ari  in  Wien  am  i5.  Norembep 
157s  eine  höchst  politische  Antwort.  Er  rieth  ihm 
zwar  alle  Nachgiebigkeit  gegen  den  Woiwoden,  der 
>  nun  einmahl  des  Königs  Stellvertreter  sey,  zu  be« 
seigen ,  und  sich  vom  Priratbafs  nicht  eu  gewaltsa« 
men  Mafsregein  hinveisaen  zu  lassen »  Tersprach  ihm 
aber  auch,  den  Bathori  ms  aller  Mäfsigung  gegen 
ihn  zu  ermahnen,  und  forderte  ihn  auf ,  in  derTreue 
gegen  Maximilian  zu  beharren  ,  und  alles  was  der 
Woiwode  Widriges  thun  könnte  ,  zu  berichten* 
Bathori  sehwieg  noch. im  Jahre  167«  9  denn  er  wollte 
sich  snersl  der  Stimmung  in  Konstantin opel  Tersi* 
sichern  I  zu  welchem  Ende  er  den  Alexius  Kendi  mit 
Geschenken  an  den  GroFsvezier  abfertigte.  Der  Grofs« 
Tezier  liefs  dem  Bathori  melden  die  Pforte  wurde 
ihn  nicht  nnr  nicht  hindern ,  sondern  nnterstfitaen, 
veno  0r  ttnrobige  Untenliia«ii  iftehtigeOf  und  Hi^fat) 


Digitized  by  Google 


'  «It  miBiSiebeiibargitolien  Gebiet  geUrigi  deutsehea 

Bänden  entreifsen  verde. 

Eben  so  fest  als  vorsichtig  beschlofs  Bäthori  den- 
noch den  iernern  Gang  der  Begebenheiten  ab^awar- 
ten,  ehe  er  mit  Gewalt  loebraeh.  AU  am  lo.  U§j 
1673  der  FransdaitchePkiDe  Heinrich  Ton  Anjon  snm 
Könige  Ton  Pohlen  gewählt  war,  als  Maximilian  we- 
gen zunehmender  Krankheit  die  Leitung  der  Ungri- 
achen  Geschäfte 'dem  Rudolph  ttberliefs,  ala  Kaspar 
Behea  am  3*  Jaovar^  i5ji  eine  neue  Donation  Maxi« 
miliana  aber  Fogaraa  erhalten  hatte ,  ala  Földvari  in 
einem  aufgefangenen  Briefe,  dd.  9.  September  i5j3t 
meldete,  die  Ernennung  des  Bekes  zu|m  Gra- 
fen sey  eben  unter  ^er  Expeditton,  Ruber  habe  fie« 
fehl,  ihn  mit  hewafTneter  Hand  im  Beaitae  Ton  Fe» 
garaa  zu  achfitsen,  nnd  gedenke  am  17«  October  an 
den  Gränjsen  Siebenbürgens  einzutrefTen  ,  Bekes 
aolle  sich  indessen  mit  Paul  Csäki,  Kaspar  Bäthori, 
nnd  Johann  Kendi  vorbereiten ;  als  endlich  die  Ge- 
.aandten  Balhori'a,  Ladislana  Banffi'  nnd  Paul  For* 
g&ta  mit  ihren  Besohwerden  fiber  Bekea  kein  GrehÖr 
fanden,  da  schickte  plötzlich  Bäthori  seinen  General 
Georg  Bänfii  de  Lossontz  vor  FogaraSf  mit  dem 
Befehle ,  den  Bekea  lebend  oder  todt  in  seine  Macht 
sn  bringen«  Bekea,  mit  aeinen  beaten  Koatbarkeir 
ten  beladen 9  entkam  darch  eine  heimliche  FIncht 
in  Maximilians  Gebiet.  Neunzehn  Tage  darauf  mnfste 
Paul  Gyulai  Fogaras,  den  kleinen  Sohn  des  Bekes, 
nod  die  übrigen  Schätze  fibergeben.  Wegen  der  Ver- 
achwomen  dea  Bekea ,  die  Stephan  Bäthori  kanntet  • 
drflckte  er  ein  Auge  zu,  und  Uefa  nnrauf  einem  nich- 
aten  Siebenbürgischen  Landtage  zu  Mediasch ,  den 
Bekes  in  die  Acht  erklären,  und  beschliefsen,  dafs  nie- 
mand mit  Bekea,  ala  dem  TCrtriebenen  Lande s- 
jr  ei^i^&t'heri  correapondiren ,  nnd  dafa  das  Verfah- 
ren gegen  LandeaverrSther  anf  dem  Landtage. schnei- 
1er  und  wirksamer  se/n  solle« 
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Während  diefs  in  Siebenbürgen  yorging ,  war  im 
Jannar  1673  ein  Bauern  tumalt  in  Croatien 
«atgebroehen«  £•  kemen  aamiick  Hlagen  der  SKom* 
•zedf  Arer  Banern  dei  Frans  Tahi  wider  die  Bedrd^ 
changen  des  Grundherrn  an  den  Thron.  Maximiliali 
schickte  zur  Beilegung  dieser  Klagen  den  Bischof 
Ton  Wesprim,  Stephan  FejerliÖri>  dieser  aber,  anstatt 
die  Saoke  selbst  beyBalegen«  brachte  die  Sache  an 
den  Baa  Draskoyita  und  di»  unter  seinem  Yorsttse 
Tersammelten  StSnde.  Die  SiSnde  Temrtheilten  auf 
Tahis  und    anderer  Angaben  die  Bauern   zu  den 
achweresten  Strafen :  da  ergrifien  diese  die  Waden 
unter  Anfiihrbng  einea  gewissen  Gubets»  brachtep 
die  Hfirntnerischea  und  Krainer  -Bauern  cum  Hit-  ' 
aufstand  und  yerübten  Tiel  Exeessen  gegen  den  Adel; 
.   der  Erzherzog,  der  Ban  und  Lenkowitsch  mit  seinen 
-   Uskohen  bezwangen  sie  jedoch  bald;  4000  Bauern 
]>lieben  im  Gefechte,  ihre  Dörfer  wurden  ohne  Neth 
Ten  den  Truppen  des  Bana  Terbranat*).  ImFebmer 
1873  war  der  Tumult  schon  gestillt ,  jedoch  liefe 
Maximilian  dem  Tahi  seine  Ungnade  und  dem  Fejer- 
köyi  sein  Mifsvergnügen  zu  erkennen  geben.  Dio 
Türken  benutzten  diese  Unruhen  und  überfielen  am 
I.  Februar  1673«  durch  Bchlafrigkeit  des  Kaspar 
Alapi,  den  Fleckea  Canisat  welchen  sie  unter  den 
Augen  der  Garnison  plünderten.    Demnach  ward 
Alapi  aus  Mangel  an  Mitwerbern  zum  Ban  von  Croa- 
tien, um  den  Draskoyits  su  erleichtern,  befördert. 
Es  rifs  damahla  eiue^  grofse  Klage  über  die  Selten- 
heit Ton  Indiyidnen«einy  die  man  au  h^hem  Ämtern 
Immehen  könne :  auch  zog  sich  jeder  gern  Ton 

*)  Dieser  Draskovits  war  der  grSfste  Gegner  des  Pro- 
testantismus ;  den  Michael  Buchicb,  Pfarrer  zu  Belicza 
der  in  Kroatischer  Sprache  die  Grundsätze  der  Be- 
forpnation  vortrug,  liefs  er  in  eiaer  Synode  vom  8« 
Jftärz  i574>  exeommaDiciren. 
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fenftliclieii  Dieaslaft  carfteL  Desto  «mpfindlieher  war 
es  ffir  M azimiliaii «  daft  er  aneh  den  wohlerfahrnen 

IjOCumtcnens  Yeranzi  (am  ai.  Julius,  nach  an« 
dern  am  i5*  Junius*)  1578,  zu  Eperies  76  Jahr  alt, 
Terlohr,  als  eben  der  Purpufhut  aus  Born  auf 
'Mazimiliaiia  fimpfiehlmig  auf  dem  Wege  war«  Dieter 
wisaenseliafllieli  gebildete,  freygebige  Prälat»  den  nnr 
in  spätem  Jahren  das  Interesse  seines  Standes  zu  ei-> 
niger,  doch  nie ku  heftiger,  Intoleranz  Tcrlcitete,  sonst 
aber  ein  in  4er  rauhenSchuledet  wund  erheben  Stati* 
jioa  erlogener  wahrer  Staatsmann  nnd  Freund  gemis- 
aigter  nnd  friedlielierllafyregeln  war,  starb  an  seinem 
nicht  geringen  Lobe  arm  ;  um  seine  Schulden  za 
eahlen  mufste  Nicolaus  Telegdi,  der  Graner  Propst, 
selbst  seinen  Erzbischöilichen  Hirten stab  yerliaufen* 
Dem  Könige  Eerdinand  erlieis  er  3o,ooo  Gulden, 
eine  betraehtliehe  Summe ,  din  er  su  Beaahlnng  der 
Truppen  ans  seinem  Eigenen  aasgegeben  hatte.  Die 
Unterthanen  jedes  Bisthums,  dem  er  vorstand,  be- 
dauerten es,  wenn  er  zu  einem  andern  übersetzt 
wurde.  Dabejr  war  er  ein  trefflicher  historischer 
.  Kopf)  'und  unermftdeter  Geschichtsehrei£er :  glück* 
lieherweise  ht  sein  Nachlafs  zum  giöfsten  Theile' 
gerettet,  aber  noch  nicht  ganz  herausgegeben.  Der 
Manu  hat  wenige  seines  Gleichen  unter  den  folgen« 
den  Ungrischen  Prälaten  gefunden.  Nach  seinem  > 
Tode  ward  das  Ersbisthum  Gran  drey  und  swansig 
Jahre  hindurch  nicht  besetzt ,  seine  Zehenten  und 
Einkünfte  wurden  gröfsten  Theils  zu  den  Schlössern 
gewiesen.  Hätte  Maximilian  länger  gelebt,  so  wäre 
die  Säkularisation  geistlicher  GAter  nach  und  nach 
eingeleitet  worden  9  da  sein  Hofkriegsrath  und  seine 
Kammer  diese  Güter  trefflich  zu  benutzen  Terstsn» 
den*^).  Da^'um  schrieb  Yeranzi  am  9«  Februar  1571, 

*)  Kaionap»  470.  JCavaekiek  tMjßtu  min.  L  ^/igS. 
^}  Die  unmerkliche  AnUdsung  der  Hierarchie  mag  «u 
Maximilians  Planen  gehört  haben.   Überhaupt  hat  Ma- 
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iem  Könige  ganz  freymfttllig :  apud  nos  statmf  eccle» 
siasticus  (lies  Status  EccLesiastici  opulent iä)  brevi  to^ 
taliter  ruet ,  nisi  principum  tute  La  sustanittbitur^  Za 
eiaigem  Tröste  de«  Cleros  ward  wieder  eift  Bischof 
Stephan  Redetshi,  zun  Loeumtenenf  e  r  n  a  n  ii  t« 
Maximilian,  der  im  Tier  und  zwanzigsten  Jahre 
Gift  bekommen  haben  soll,  immer  mehr  in  seiner 
Gesundheit  geschwächt. ,  sagte  am  lo.  Decemher 
i57d#läeii  Reiehstaf  iaf  den  lo.  F|ebruar  1574 
an ,  und  schichte  snr  Leitung  desselben  die  Crsher« 
zöge  Rudolph  und  Ernst.  Die  Hauptsache  war  ein 
Subsidiom  yon  zwej  Gulden  ^uf  dieses  und  auf  das 
hünftige  Jahr«  Die  zwölftägigen  Roboten  zu  jedem 
SehloMe»  von  jeder  Session,  wurden  mit  aehn  De* 
.  narien  iBr  den  Tag  und*  Bau'emsita  ^eluibel  erhYSrt.  - 
Die  equites  continui  und  die  Insurrections -Vor- 
schriften der  Torigen  Jahre  wurden  bestätigt.  We- 
gen Hangel  an  Snbject^n »  sollten  auch  unbeeidigte 
▲dTohaten  sugetassen  li^erden.  So  starb  war  dieser 
Kangel  eingerissen,  dafs  man  keinen  tüchtigen  Ober« 
Gespan  für  Gömör  (aus  dem  Baronen>Stande)  dem 
Könige  vorschlagen  konnte. 

Ujn  sich  nicht  in  au  tiele  Händel  an  rerwickelttr 
nahm  sich  Maximilian  auch  des  Rehes 
flieht  mehr  mit  Warme  an«  Zwar  lieb  er  den. 
ßathori  noch  einmahl  ermahnen,  seine  Händel  mit 
Bokes  dem  Erkenntnisse  des  Königs  zu  unterwerfen, 
aber  Bathori  Uefa  durch  Emerich  Sulyok  und  Ladis- 
laus Sombori  Torstellen ,  dafs  diefs  unmöglich  sej« 

limilian  für  die  volle  Entwiclilung  seiner  Plane,  wie 
Joseph  II,  zu  kurz  gelebt.  Hätte  er,  wie  seine  trefT- 
liehe  ülachfolgerinn ,  Maria  Theresia «  vierzig  Regie- 
'  ^  rungs  •  Jahre  surückgclegt :  dann  war  der  freund- 
liche, überall  beliebte  Kalter  an  der  Spitse  der  ohne, 
Religionairrungen  vereinigten  Kräfte  Deutschlands 
und  Ungarns,  Sieger  über  die  Türken  und  HeratsUer 
de«  alten  Glansea  von. Ungern, 
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ohne  den  RuhetUnd  SiabdsbtttgMit  n  «t^reiit  und 
daft  der  eiUe  und  vanihige  Charakter  dm  B4kea 

durchaus  keine  Antsöhnung  mit  demselben  snlatse* 
Hierauf  erklärte  Maximilian  dem  Bekes,  er  könne 
ihn  mit  keinen  Truppen  unterstütaea »  weil  er  die 
.  Türken  au  reitaen  dorehaiia  nicht  geionaaa  ^ee/: 
wenn  B^kes  aber  dnreh  Tfirkischen  Beistand  und 
durch  die  Bemühungen  seiner  Anhänger  in  Sieben- 
bürgen den  Bathori  verdrängen  zu  können  glaube» 
so  wolle  er  ihn  nicht  hindern ,  sein  Glück  ^u  rer« 

•  auchen*  Atai  8«  May  1674  schickte  Beket  ans  Wien 
•inen  Agenten,  Namens  Emerich  Antalfi«  nach  Kon« 
stantinopel ,  der  alles  yersuchen  sollte  ,  um  den  Ste* 
phan  Bäthori  bey  der  Pforte  anzuschwärzen,  die  An« 
hänglichkeit  des  Bekes  anzurühmepi,  in  Bücksicht 

.  des  jahrlichen  Zinses  den  Bithori  au  überbieten*), 
nnd  sogar  den  Türken ,  wenn  sie  den  B^kes  vnter* 
stützen  würden,  Qrofswardein ,  Karansebes,  Lugos 
nnd  alle  Ungrische  Appertinen^en  yon  Siebenbürgen 
anzutragen. 

Ein  neuer  Auftritt  in  Pohleia  aog  bald  darauf 
Xaximilians  und  Bathoria  Aufmerksamkeit  gleich 
sehr  auf  sich.  Am  3o.  May  1574  starb  Carl  IX  (un- 
ter dem  Katharina  Medicis  am  24*  August  1672  die 
Bartholomäusnacht,  zum  grofsen  Ärger  Maximilians« 
dessen  Eidam  Carl  IX  war,  ao  schauderhaft  begangen 
hatte — )•  Hauin hatte  diefs  Heinrich  Ton  An  jou 
in  Pohlen  gehört ,  als  er  am  18.  Junius  heimlich  in 
sein  Yaterlaud  entwich,  und  die  Plane,  Pohlen 
einem  Erzherzoge  auzuwenden«  wurden  wieder  her« 
-vorgesucht.  Übrigens,  da  Bekes  während  Selims  Re- 
gierung in  Konstantinopel  kein  Geh5r  fand  ,  und  die 
Türken  aufser  ihren  gewöhnlichen  Gränz-Streife«« 
reyen«  besonders  in  Croatient  sich  friedlich  hieltent 

*)  Er  sollte  «tau  iO|Oo^  Dukaten  |  400,000  Ouldon  aa- 
tragen» 
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kerrtclite  ttiih«  1*  Ungern  wSlurend  d«i  SArf  1674« 

A-llein  im  December  1574  starb  der  Sultan  Selim, 
und  allerseits  frug  tich's  naui  wie  tein  Machfolger  • 
Murat  gestimmt  teyn  werde« 

lUximililLii  aehiekte  jetst  init  dem  gewj^liaUeheii 
lalireageld  den  DaiHld  Un^ad*)  naek  HönstantU 
nopel,  mit  dem  Auitrage,  \on  Murat  den  achtjährigen 
Waffen  sti  Iis  tand  bekräftigen  zu  lassen.  Da 
dieft  nicht  aogleieh  geschah,  ao  plünderten  die 
Türken  in  der  ersten. Hälfte  des  Jahres,  snnakl  in 
Croatien ,  seklngen  nnd  tddteten  im  Junius  iSj5  den 
General  Auersberg  zwischen  HrasztOTicza  nnd  Vi« 
nodol,  nnd  eroberten  Bnzin  und  Zrin.  Der  Pascha 
Ton  Ofen  liefs  Kekko ,  Divin  nnd  Somoskö  im  Jaliat 
1575  einnehmen  f  ohne  daHi  Simon,  Forgats  wirksam; 
en  Hülfe  kam.  Erst  im  September  empfing  der  Pa« 
scha  von  Ofen  die  Weisung  von  Konstantinopel,  dai's 
er  den  wiederbekräftigten  Waflenstiilstand 
M -beobachten  habe. 

Ton  dieser  leitlichenVerwirrnng  der  Verliiltnisse 
wollte  Kaspar  B^kes  Nntsen  eiehen.  Ruber  erhielt  ^ 
Befehl,  ihn,  jedoch  ohne  alles  Aufsehen,  zu  unter- 
stützen 3  Kaspar  fiekes  hatte  diesen  Befehl  vom  Kai« 
ser  zu  Prag ,  wo  sich  BekjSt  am  3*  May  i5^5  befand» 
emjrktt  .nnd  meldete  ihn  sogleieh  dem  Ladislans 
Badakf  seinem  Tertrauteisten  Freunde«  mit  dem  Bey* 
Satze:  der  neue  Sultan  habe  ebenfalls  nichts  dagegeni 
wenn  Bekes  mit  eigener  Machtf  ohne  Hülfe  der  Deut-.  . 
sehen,  den  Bathori  yertreihen  würde«  wofern  er  nur 
-  den  Yersproekenen  kdhern  Zins  an  die  Pforle  sab» 
le.  B6kes  seihst  ward  naeh  Ronstantinopel  geladen« 
fand  es  aber  nicht  rathsam  dahin  zu  gehen«  Radak 
ward  aufgefordert «  in  aller  Yerschwiegenheiti  mit 

♦)  Dieser   nahm   einen  Evangslischen  Prediger  ,  Ste- 
phan Perlach  mit,   von  dsa  man  eia  Vagebuck  die« 
ser  Oetand^chaft  hat* 
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Peter  Andriaii  l^anl  Cv&klf'ICcIieel  TelegHI ,  L«« 

dislatts  Karolyi ,  Franz  Alardi  und  andern  einen  AuC« 
»tand  vorzubereiten.  Nach  einer  weitern  Weisung, 
cid.  Prag  14.  May,  eQllten  ihn  die  Verschwernen ,  nnd 
torzflgUeh  Paul  Caaki,  in  Betklen  erwartan.  B4.tk4»r  i 
halle  derch  seinea  Abgeerdneten  hej  Ruber  in  Ra- 
achauy  Kaspar  ßornemifsa,  bey  Zeiten  alles  erfahren. 
Za  Konstantinopel    erwirkte    er   seine  Bestäti- 

^gung  Tom  neuen  Sultan,  doch  wurde  seinem 
Gesaindien  Alexiaa  Kendi  an§ekftndigt  t  dar  jährliche 
Trtbnt  mflate  Ton  to  aiif  i6|000-  Dnkalen  erhöhet 
werden.  Hierauf  liefs  er  bejm  Pascha  von  Temesvar 
11m  Assistenz  bitten,  die  ihm  auch  zugesichert  wurde, 
80  erwartete  er  den  ßekes,  der  in  Kaachan  und  in 
der  Gegend  sehr  viel  Unierattttsong  hejr  den  Schlofa« 
Capiläna  vnd  Parlienliera  find»  B^kea  kam  mit  ei* 
Her  stattlichen  Zahl  Reiter  nachDees,  versprach  den 
Szeklern  die  Herstellung  ihrer  Freiheiten ,  ward 
aber  am  9.  Julius  1575  bej  Szent  Pal,  kaaplaachlick 
dareh  die  Oberlegenheit  der-Artillerie  dea  Stephan 
Bathori  (die  ein  aieherer  Cinna  kommandirce,  vnd 
wovon  Bäthori  auch  selbst  viel  rerstand;  er  fährte 
das  Schiefsen  mit  glühenden  Kugeln  ein)  g  e  s  c  h  l  a« 
|;en,  und  konnte  kaum  selbst  mit  seinem  Bruder« 
GaMel  B^ea,  mit  Panl  Caaki,  Ladialana  Badak  Aber 
Bethlen  haeh  6sathmar  entfliehen.  Am  s4.  Jnliua  i5jS 
Versammelte  Bäthori  einen  Landtag  zu  Klausenburg, 
und  liei's  sowohl  die  entwichenen  als  mehrere  ge- 
fangene Anhänger  des  Bekea  snm  Yerliiate 
ihres  Lebena  nnd  ihrerGflter  rerarthei^ 
len.  Am  &  August  wurden  Johann  P6kai,  Wolf- 
gang Kabos  ,  Kasper  Bogathi ,  Nicolaus  Bartsai,  Jo- 
hann  Csanadi,  Nicolaus  Osi ,  Nicolaus  Csäni  hinge« 
richtet;  Tier  und  drejfsig  Szekler  ikrer  NaseA  und 

^  Ohren  beraubt ;  Tier  und  drejrfsig  andere  in  Saamoa» 
Falva  gehangen.  Die  SseMer»  erklärte  Bäthori,  soll« 

iea 
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ten  erkennen  lernen «  daft  «ie  ihre  Fi  eyheiten  nicht 
durch  TrotS).  sondern  nnr  dnrch  Gehorsam  und 
gute  Dienste  wieder  erlangen  könnten.  Bmerich 
Antalüi  und  Alexander  Tirodi,  Agenten  des  ßekcs, 
Wurden  dem  Bathorl  durch  die  Türken  ausgeliefert. 

Kurz  Tor  diesen  Auftritten  hatten  die  Pohlen 
den  Fransdsischen  Heinrich  am  a6i  May  i5^5  ihref 
fThrones  Terlvs tig  erklärt  imd  eine  Kdnigswahl 
auf  den  Becembcr  i575  angesetzt*  Die  kaiserlichen 
Gesandten  Wilhelm  Hosenberg  und  Jaroslaus  Pre« 
stenski,  hatten  nach  Wien  gemeldet  i  dals  die  Sbo* 
rowskis  nnd  andere  Pohlen  ihre  Augen  aaf  Bathori 
gerichtet  hatten »  und  diefs  mag  wohl  der  Anlafs  ge* 
weten  sejn,  den  Dekes  hey  seiner  Unternehmung 
EU  begfinstigen »  deren  für  Bäthori  glücklicher  Aus- 
schlag nur  noch  mehr  die  Gemüther  in  Pohlen  ge«* 
wann«  Ulaximiliian  schichte  nach  Pohlen  neue  Wahl« 
Gesandte,  Johann  Cobensel  nnd  Andreas  Dndith'; 
aber  auch  }3äthori  schichte  vorläufig  den  ßlandrata  *)^ 
und  später,  als  Blandratas  Nachrichten  vortheiihaft 
lauteten ,  den  Martin  Berleeviczi  seinen  Vicekanzler: 
nneh  liefs  er  sich  durch  den  Sultan  empfehlen*  Den 
Aueschlag  gab  ToUends  Bathori's  Anerbieten «  die 
fünfzigjährige  Prinzessin  Anna,  des  letztverstorbe* 
nen  Honigs  Schwester ,  die  man  als  Thronerbin 
ansah ,  sn  heirathen«  So  entschied  sich  d  e  r  A  d  e  1| 
den  Palatin  von  Krakau  an  der  Spitze,  am  14«  De« 
cember  t5'j5ttür  Bathorif  wfihrend  der  Senat«  * 
den  Erzbischof  Ton  Goesen  an  der^S|>itze,  sich  ^  für 

m 

*)  Cum  nervis  ^  wie  sich  dieser  ausdrüclit  ,  mit  (^t-ld^ 
Fray^  Epist»  Proc,  III*  pug.  199.  Am  ao.  Octobcr  stat- 
tete er  Bericht  tib ,  wie  er  diese  Nervös  gebraucht 
habe.  Der  Palatin  von  Krakau,  Bäthoris  Anhänger, 
battt  VoUinacht,  eu  geben,  2u  schenken,  su  vcrspre« 
ehen  und  su  belohnen^  J>ie  Hosten  des  Bathori  schlug 
Blandrata  seihst  auf  doo,mK>  Tkaler  an. 

JBngills  Ofsch«  T.  Ungern,  IT«  ^ 
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Maximilian,  iem  ja  Bathori  gern  nachaiehen  zü 
wollen  selbst  erklärt  hatte«  Bejde  Parteyen  schick- 
ten Gesandte  an  die- Gewählten ;  die  eine  den  Al- 
bert Laski  und  andere  nach  Wien  ,  und  den  Jakob 
Waromszki  ^it  einem  Abmahnungs- Schreiben  an 
Bäthori;  4ie  andre  den  Johann  Tarlo  mit  mehr  an- 
eiern  nacki  Siebenbftrgen« 

Maximilian«  der  am  si.  September  t5jS  den  Ru- 
dolph zum  Könige  Ton  Inihmcn  hatte  krönen,  am 
27.  October  i5'j5  som  römischen  Könige  zu.  RegeniH 
J>ttrg  hatte  erwählen ,  und  am  1«  November  klonen 
lassen  f  schickte  den  Tiefenbaeh  su  Stephan  Bathorif 
nm  ihn  zur  Veraichtleistung  auf  die  Pohlnisehe  Kö- 
nigswürde zu  bewegen  :  er  versprach  ihm  dafür 
SzathmärondNag/bän^^a.  Aber  Stephan  Bat  hör  i, 
»ich  anf  die  vom  Sultan  ihm  offen  zugesagte  Unter- 
*^tatznng  Terlassend  (die  Pforte  liefs  ihm  sogar  ve- 
gen  seinen  Auslagen  einen  Jahres -Tribut  nach),  er* 
wiedertc  :  er  betrachte  die  Wahl  der  Poh- 
len als  eine  ihm  dargebotene  Ehre,  die 
er  ohne  Fe  igheit  *  n icht  Tersöhmähen 
könnci  und  durch  tapfere  Yertheidigung  zu  .be- 
haupten "wissen  werde« 

Maximilian  halte  auf  den  i3.  Deceraber  i5'j5  ei- 
nen Ungrischen  Reichstag  berufen^  deüKudoiph 
und  Ernst  leiteten.  Die  Hauptsache  war  wieder  die 
Bewilligung  eines  Subsidiums  Ton  zwej  Gulden,  auf 
zwey  Jahre  von  jeder  Porta  *)  j  die  Erneuerung  der 

•)  Schon  damahls  drängte  man  in  eine  l'orla  mehret« 
Bauern  -  Familien.  Istvanfi  schreibt:  U/ta  porta  ordi" 
narie  continet  lO  patres  familias.  Der  Prcfsbufgcr  Co- 
mitat  hatte  i54(>»  ^4^»  Porten,  i5ü3  nur  28  9,  Eine' 
solche  Übersicht  mehrerer  Cuinitate  nach  den  Jahren 
.  nnd  Poritri,  und  »war  den  den  Türken  unter «vürlii;en 
und  nicht  unter^türfigen  Porten  ,  too  i549  —  19^9» 
»Icht  bojf  Kovaehich  suyl».  III,  273» 

•  *  • 
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GeseUe  über  SchlofsfroliDdea,  Insariection  u.  s.  w. 
fiierstt  kam  das  In<Li^nat  für  Albert  Latki.  Lan^  . 
daoerle   die  Berathtchlagung  bey  liefe  9  .  ob  Maxi-  ' 

milian  für  sich  oder  seinen  Sohn  Ernst  ^  die  Pohlni- 
sche Krone  annehmen  sollte?  dann  ob  mit  diesen 
oder  andern  Bedingungen.  Als  er  endlich  am  23.Mars 
i&jb  die  pobloiaehe  Wahl^-Capilulatioa  beschworea 
hatte «  war  8 1  e  p  h  a  b  schon  aaf  denK  Reichstage  e  u 
Andrejow  als  König  mit  noch  mehr  Stim- 
men als  vorher  anerkannt,  und  die  Stände 
•chickten  den  Lanckoronski  und  Bialobrecki)  11m 
den  Maximilian  yon  allen  UreilerU  Ansprüchen  abnu*  '  .  . 
mahnen.  Bathori  aber  hatte  auf  einem  Landtage  sn 
Mediasch  (25.  Januar  157b)  seinen  Bruder  Chri- 
stoph Bathori  zum  VYoiwoden  mit  allen  den 
Beobten^  die  er  selbst  gehabt  hatte,  wählen  laa-^ 
ieUf  jedoch  so»  dal's  Stephan  Batho.ri  die  fürstliche 
Würde  behalte  ^  nnd  Christoph  nach  seinen  Befeh» 
len  und  Weisungen  die  Verwaltung  führe  ,  und  den 
ÜberschuTs  der  öÜ'entlichen  EiHiiiiQÜe  an  seinen 
Bruder  abgebe.  Am  8«  Februar  kamen  Pohlnische 
Commissarien  nach  Mediasch «  den  Bathori  als  König 
im  begrüfsen«  Am  1.  May  1676  ward  Bathori  zu 
Krakau  gekrönet,  am  2,  heirathete  er  di^  Frin-* 
.  zessina  Anna  *)» 

M  a  X  i  m  11  i  ü  n  schien  entschlossen  ^  dem  Bodotph 
die  deutsche  Beichs^ßeglcrung  nn  fibergeben,  yoi^ 
•her  aber  auch  deutsche  Hülle  auszuwirken,  um 
sein  Wahlrecht  in  Pohlen  mit  gewaffncter  Uand  ZVL 
behaupten^  schon  rückten  Maximilians  Truppen  in 
die  Marmaros  ein.  Während  er .  diefs  in  Augsburg 
Torbereit^te ,  starb  er  daselbst  am  i3.  October 

Noeh  vorher  yerliefs  Forgäts  Siebenbürgen  wegen 
seiner  terrfttteten  Gesundheit,  und  starb  ums  Jahr 
1576  SU  Pavia  la  Xtl^lien»    3eia  Werk  gebt  jaur  bi^ 
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1576,  nach  IftlTanfi ,  an  Mile  Nfereagescliwfirec^ 
«ach  Reraj  am  Herzklopfen,  im  neun  und  Tierzig^ 
aten  Jahre  seines  Alters.  Mit  den  nach  ihm  folgenden 
anageceichneten  Königen  aus  dem  Oaterreichischen 
Stamme «  Joseph  I  nnd  Joseph  halte  er  daa  gleiche 
SchicKsal  viel  verkannt  za  seyn  ,  und  bmz  zu  re-« 
gieren«  Nach  Peter  Revaj  Terlangle  er  von  seinem 
Beichtvater  auf  dem  TodtenbettCf  ihm  von  .nichts 
andern  ala  von  Christi  des  Gehreozigten'  Verdien- 
tsten sn  reden.  Noch  hoi^  vor  seinem  To^e  lag  der 
sehr  eifrige  ViUar  des  Graner  Domhapitels,  Nicolaus 
Telegdi,  dem  Maximilian  durch  drej  Monathe  in  den 
Qhreilt  dafa  ein  protestantischer  Prediger,  der  in 
Tymau  grofsen  Znlaof  hatte,  Ton  da  mit  Gewalt 
Tertrteben  werde;  Maximilian  bewilligte  ,  anch  nach 
drey  Monathen,  und  nachdem  der  Bisehof  von  Erlau 
iipd  von  Raab  (der  Locumtenens ,  und  der  Kanzler) 
Telegdis  Bitte  unterstutaten ,  nichts ,  als  eine  Unter- 
enchntig  der  Sache  |  WOrfiber  Telegdt  in  Eifer  ge-  ' 
rieth,  und  gleichsam  den  Kaiser  am  12.  Maj  1576 
beym  PapVic  verklagte,  den  Papst  aber  bat,  die 
Sache  bejm  Kaiser  selbst  zu  betreiben.  Sie  sej  so 
dringend  ,  dafa  wenn  der  Prediger  länger  im  Sitae 
dea  Metropolitan -Capitela  Terweilte,  zo  ffirchten  sey, 
dafs  alles  Volk  vom  katholischen  Glanben  abfalle. 
So  wufste  sich  also  Telegdi  keine  andere  Hülfe,  als  . 
lL\irsere  Gewalt »  welche  Maximilian  mit  Becht  ver* 
«bscheiue« 
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IMaxinulian  vernaohlärsigte »  eliea  so  unbegreiflichf 
^ie  andere  ähDlichgesinnte  brave- Ffirsten,  die  Er- 
ziehung seines  Nachfolgers.  Er  überlicfs 
sie  zum  unwiderbringlichen  Schaden  seines  Hausen 
und  seiner  Monarchie  dem  Könige  Philipp  II  von 
Spanien-—  swar  in  einer  polititchei\  Abaicht',  da 
Philipp  (nachdem  er  den  Don  Carloa  am4*J9litta' 
i566  hatte  hinrichten  lassen),  keinen  Sohn  und  Er- 
ben  seiner  weiten  Länder  hatte,  (bis  ihm  die  Erz- 
herzoginn Anna,  Rndolphs  Schwester,  Philipp  III  1578 
gebahr)«  Bej  Philipp  II  hörte  Rudolph  Ton  nichu 
als  Tom  Tridentinischen  Concilid»  und  Toin  Inqniai-  ' 
tion  und  yon  Einheit  des  Glaubens  ,  der  alles  aaf- 
geopfert  werden  müsse;  er  sah  nichts  als  die  G^« 
waltthätigkeiten  des  Herzogs  von  Alba ,  freylxch 
aber  and&  die  .Folgen  d|Braelb]»n »  die  ElmpöirQiig 
der  Niederlande«  l^aximilian,  dieft  alles  höchst 
nif sbilligen d  *),  rief  endlich  1570  RudoU 
phen  ans  Spanien  zurück,^  aber  su  spät* 
Der  von  Natur  schüchterne  »  düstere  1  mifstrauii 
sehe  Jüngling  war  in  Spanien  vollends  mit  der  Ter- 
derblichen  Lehre  Ton  dem  .willkÜrUohen  Gebraa« 
che  der  Königsgewalt,  und  von  der  weltlichen 
Herrschaft  über  Glaubensmeinungen  angesteckt  wer« 
den.  Mit  Astrologie  und  Alchymie  sich  abgebend, 
^um  viele  Prinaessinnea  werbend,  und  keine  heira* 
thend  \  sich  Prag'  lur  Reaidens  und  cum  Sitae  sf  iner 
Unthatigkeit  wählend ;  die  Geschäfte  Jesuiten 'und 
deren  Anhängern  überlassend,  liefs  er  seine  Länder 
in  eine«!  Zustand  der  Apathici  die-Tor»grofsen  Stfir- 

*  sein  unsterbUchcs  Schreiben  ati  Schwendi  vom 

-  SS«  Februar  i574i  bey  Uormayer«  Piutarck  Bd.  YII« 
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roen  hergeht,  Bis  diese  auch  ScUag  aaf  Schlag  fiber 

Buüolph  einbrachen. 

Sein  erster  Act  war  die  Trappen  zurüchzurufen» 
di^  fiqf  Maximilians  Anordnaog. anfingen  in  die  Mar- 
naroschr  nnd  Siebenbfirgen  einanbrechen  *} :  sein 
sweyter  das  Leicbenbegängnifs  seines  Vaters  in  Prag. 
Die  heimliche  Entweichung  seines  Bruders 
atthias,  um  die  ihm  angebotene  Statthalter- 
schaft in  den  Niederlanden  wider  den  Willen  des 
Madriter  Hofes  1577  mapht«  ihm  viel  Yerdmfs.  We» 
geil  der  Pjesl,  die  als  natürliche  Folge  der  tfirki- 
scfaen  IVaciibarschaft  in  Ermanglung  guter  Anstalten, 
Ungerns  Leiden  vermehrte,  und  von  Jakobi  bis  in 
den  NoTember  1577  auch  in  Ober-lJngern  wüthete  t  • 
konnte  er  aach  den  ersten  Reichstag  1  n  U  n  g  e  r  n 

.  picht  aiQ  i6.'0ctpber  1577/  sondern  erst  am  i.Feb? 
mar  1678  abhalten.  Da  diesem  Reichstage  mehrere 
Streifereyen  der  Türken  vorausgegangen 
waren,  so  hatte  Carl,  Budolph^s  Gouvernear  in  Inner*  , 
österreii^,  das  Schlof«  Pubowatz  den  Zripi s  abge- 
kanft  f  nnd  das  heutige  Ca r lata 3t  angelegt. 
Diese  Festling  hostete,  bis  sie  gan^  fertig  wurde, 
84^)000  Gulden  ,  wozu  das  Geld  theils  von  den  In- 
ner «Östcrrieichischen  Ständen,  theils  auch  im  Beicbe 
znsaihmengebracht  wurde.  Praskovits  irard  nach  dem 
Tode  des  Johann  Listh  RischoC  Yon  Raab  und  Kann- 
1er,  bald  darauf  auch  Erfbischof  Ton  Colocsa.  Alapi 

,  gab  seine  Dimission  ,  und  am  5.  Februar'  1578  er«? 
nannte  Rudolph  zum  Dan  von  Croatien  und  Dalma- 
tien  einen  Inner«  Österreicher  t  Christoph  Uiignad« 
Kach  dem  sogenannten  Priiklier  rLibell  Tom  Jahre 
1578  sollten  die  Inner  •Österreichischen  Stande  jähr- 
lich eine  gewisse  Sommc  zur  Besoldung  der  Granz- 
Truppen  |ind  Yerlheidigung  der  GränziE^n  in  Croatien 

*)  B^kes  B^nte  sich  dabeir  bald  mit  Bithoiri  ans «  und 
fvard  dessen  IJbatiger  Ff  Idbarr  wider  die  Bnssaa« 
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Kriegsrath  in  Grats  abhängen.  ( Ltha ,  Otochacsi 
Ogulin,  Szluin,  Kreutz,  St.  Georg,  Anfang  des  Gränz« 
Militärs*)  Die  Saohe  zielte  nach  dem  Wunsche  des . 
Erzheraogs  Carl  dahin :  ans  Croatien  nach  und 
nach  eine  deutsche  Mtf r kgraf schaf t  su  ma- 
chen. Es  ward  den  Ständen  angekündigt ,  daOi  die 
Sorge  für  die  Gränzen  in  Ungern  dem  Erzherzoge 
Ernst,. in  Croaticn  dem  Erzherzoge  Carl  überlassen 
«eyn  solle.  Die  Stände  hatten  hiergegen  nichts,  nur 
•oUie  sich  Ernat  auch  in  Kriegssaehen  mit  den  Un* 
grischen  Bäthen  berathschlagen ,  und  Carl  mit  dem 
fifan  sich  einrerständlich  erhalten.  Die  Stände  be-r 
billigten  ein  Sabsidium  von  zwey  Gulden  auf  zwey 
Jahre,  van  Michaelis  1677  an  gerechnet.  Über  Insur- 
rection,  tyuitcs  eantiauos  ^  Yeriheilvin^  der  Frohn* 
Arheiten  bej  den  Schlössern,  wurden  theils  die  his« 
herigen  erneuert,  theils  in  Büeksicht  des  letztem 
Furktes,  nach  Anhörung  auch  der  deutschen  Kriegs- 
rälhe ,  näher  bestimm^.  .Ungnads  Ernennung  und 
Carls  Grans -Acüvitat  maehten  in  Crqatien  .eine  lible 
■Sensation«^ 

.  Im  May  nnd  Jnny  1678  begann  bereits  Rudolph  die 

Gegen-ReformationinOster  reich  mit  der 
Abschaüung  des  Opitz  aus  Wien,  woran  Laurenz 
Magi,  ProTin«ial  der  Jesuiten  in  Österreich,  guten 
Antheil  hatte.  Da«  Angefangene  su  Tollenden  über- 
liefs  jedoch  Bndolph  seinem  Brnder  Ernst,  und  be«> 
f^db  sich  nach  Prag.  Der  Jesuit  Stephan  Szänlö  nahm  . 
indessen  das  Interesse  seines  Ordens  in  Rücksiobt^ 
TJngC}rns  und  Siebcnbftrgens  wahr.  Noch  im  Jahre 
1578  sohiich  sich  der  ersta.Jesnit,  Johann  Le- 
]  eszi  nach  Siebeabürgeni  nnd  Qberliam  bald 
daselbst  die  Erziehung  des  j  u  n  gen  Sigmund 
Bathori,  dessen  Mutter  Elisabetha  Botskai  der 
yefovmirten  Kirche  «ugethan  i^^ar«   Im  Jahre  167^ 

*  .  .  - 
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MTurden  schon  swejr  Je*uitei\-ColIegien  errichtet,  ei« 
»es  so  Carlsburg ,  ^at  andere  so  Monoitor.  Die  Sie* 
benbflrgischeii  ^  Stände  »  ans  Achtang  gegen  ilireii 
Oberherrn  Stephan  BMhori ,  und  gegen  ihkren  Woi«  * 
woden  Christoph,  erlaubten  im  Landtag  Tom  Ocio- 
ber  1679  die  durch  das  Bedürfoifs  besserer  Erzie« 
«iebnng  bemäntelte  Errichtung  solcher  Collegien« 
jedoch  mit  der  tehon  damahU  übliohen  Clantel :  da(b 
die  neuen.  Anhdmmlinge  aieh  fiber  ihr  liehramt 
hinaus  in  nichts  anders  einmengen  sollten.  DrasKo« 
TitS|  der  l^anzler,  führte  die  ersten  Jesuiten  in 
Btein*am-anger  wieder  ein.  Einige  Streifereyen  der 
Türhen  in  Croatien« worden  Ton  Carl  (der  sich  aoch 
vegen  der  Beligion  in  Inner -Österreich  Feindschaft 

'   und  Hindernisse  Ton  Seile  der  Stände  zuzog),  mit 
Beprcssalien  vergolten.  Buzin,  Zrin  u*s.w.  wurden 
.  den  Türken  eiif^tweilcn  abgenommen*  Dergleichen 
wechselseitige  Streifereyen  nahmen  aoch  im 
Jahre  i$8o  dnrch  Ungern  ond  Croatien  überband« 

'    imSeptemberi58o  schlugen  Franz  Näd^sdi,  Batthyani 
und  Zrini  den  Begh  von  Posega, 

Im  Februar  i58o  sollte  abermahls  ein  Reichstag 
iji  Preltburg  gehalten  werden,  den  der  Erabev- 
00g  Ernst  leiten  sollte.  Die  Stäi|det  oniofri^den  da^ 
mit,  dafs  Budolph  heuer  in  IVsg  safs,  fingen  Expo* 
stulationen  über  ausländische  Schlofs  •  Commendan« 
.  ten ,  Cameralisten  u.  dgl.  an.  Ernsterklärte,  er 
habe  keine  Vollmacht  diesen  Beschwerden  abauhel* . 
fen ;  die  Stände  bebarrten  darauf,  ohne  AbbAlfe  der ' 
Beschwerden  würden  sie  nichts  beschliefsen.  So  g  i  n  g 
man  ^ —  ein  bisher  ungewöhnlicher  Fall  —  un  ver- 
richteter Sache  auseinander.  Im  Jahre  i58i 
ham  auch  Mathias,  der  weder  den  Spaniern,  no'ck 
dem  Geuseta  in  den  Niederlanden  :angenebm  war, 
surüclu  In  diesem  Jahre  erkrankte  auch  Christopli 
^^thoii  i  auf  seines  g<}beimen   Bathes  Galfi  An« 
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rigen  Knaben,  S  ig  will  11  d  Bathori,  zu  seinem  *, 
£}«ch folger  erklären  su  lasfea.  Sltpban  Bälhori 
war  nur  mit  Mfike'aen  bewegen,  dieser  Hafsregtl 
.•emaa  Beyfall  m  ^theilaM,  Av^h  Budolph «  «U  er 
,  dielb  lidrte«  that  eioigeii  Einsprucb.  Allein  4ie  Wahl 
ward  dennoch  im  April  i58i  bey  den  Siebenbürgi« 
achen  Ständen  durchgesetzt.  Die  Türkische  Bestäti- 
f;anfg;  erfolgte,  und  Budolph  schwieg»  Am  27.  May 
i58»  atarb  CJiritlopli  Bathori  an  der  Gicht« 
nachdem  er' ein  Conseil  yon  awölfPeraonen  sorBe«» 
gierung  des  Landes  verordnet  hatte,  an  dessen  Spitze 
Dionysius  Csäki  und  Stephan  BocsUai^  als  Testa^ 
ments  -  Vollstrecker  sith  befanden.  Der  König  TOH 
Pohlen,  bej  dem  tioh  Paul  Gyalai  aU  Staats •  Sekre« 
tär  in  Siebenbürgitchen  Sachen  befand,  lieft  diese 
Anordnung  nicht  lange  bey  Kraft,  sondern  rertrante 
6.  May  i5H3 ,  die  Landes- Verwaltung  blos  dreyMän»  . 
«ern  an ,  dem  Alexander  Kendl ,  Ladislaus  Sombori 
und  dem  Kansler  *  Wolfgan'g  KoTach6czi,  welcher 
letstere  ans  Ungern  aianmte ,  und  in  4Slebeabfirgen 
angeheirathet  war.  Johann  Siger  war  OberstsehatA 
meister ,  und  Jobann  Gälü  Obersthof^ieister  desSig<t 
mund  Bäthoi  i. 

•   Den  Beichstag  hatte  Rudolph  endlich  auf  den 
"  II,  Norember  ifi8i«asami|ienberafea$  die  Stande  et« 
»enerten  ihreEvpostnlationen  wegen  Eyitfemang  der 

Ausländer  und  besserer  Wirksamkeit  des  Ungriscben 
Beichs  Conseils«  Ehe  hier  nicht  geholfen  würde, 
wollten  die  Stände  nicht  an  die  Beivilligong  derDioa 
gehend  Bndolph  auchte  langai  Tergebena,  die  Sliinde 
mit  Versprechungen'  cu  beschwichtigen ;  sie  achte« 
ten  nicht,  bis  die  Prälaten  und  Baronen  eine  Art 
Bürgschaft  auf  sich  nahmen ,  dafs  auf  dem  nächsten 
Beichstage  allen  diesen  Beschwerden  abgeholfen  wer» 

den  aoUte,  Nam  ersi  bewilligteii  die  Stande  swiqr 


Digitized  by  Google 


a34  i 


Golde»  fürt  Jalir  lifta  aUSabsMfim,'  aad  forderimi 
dafs  Radolph  im  Jahre  »583  ^eder  meh  Ungeni 

komme.  So  ward  dieser  Reichstag  mit  Abschlufs  nur 
von  aoht  Artikeln ,  am  19.  Febraar  i53^  auseinander- 
gelflitaem  Währesd  deaaelben  ward  der  Geaehichl« 
achretber  Nieolaaa  latriofi,  StellTertreter'  der  Pala« 
tinal-Würdd  in  OerichUsacben ,  und  Nicolaus  Palüy 
ward  Comes  (Gränz  -  Commendant)  von  Prefsburg. 
|)a  der  achtjährige  StiÜAtand  mit  den  Türken  au  Ende 
•gingt  *^  ward  Stephan  Nyari  nach  Konatan« 
tinopel  geaehicbl.  Hier  ward  ein  «euer  acbt- 
jähriger  Stillstand  vom  !•  Januar  i58i  anzu- 
fangen ,  verabredet.  Im  Jahre  i562  sollte  der  Erz- 
Kerzpg  Maximilian  den  Oberbefehl  in  Ober -Ungern 
lÜbemehiBeii*)^  aber  wegen  dea  8tilktandea  iintev* 
blieb  «Sf 

Rudolph  hielt  am    1.  März  i5B3  den  zugesagten 
•   Boichatag.  Seine  Anerbietungen ,  wie  fern  er  den  Re-** 
acbwerden  abhelfen  wollte«  genügten  den  Standen 
nicht;  aie  Terlangten  eine  grftndlichef  nmlaatendey 
.keine  theilweiae  Hülfe ,  und  die  Rathe  dea  Königs, 
besonders  Draskovits  undRadeozki,  fanden  nur  den 
Ausweg,  den  Standen  vorzustellen ,  dafs  die  Abhülfe 
dea  achon  eingewuraelten  Obela  nicht  plötzlich  aejn 
könne,  sondern  Zeit  branche.  So  ward  denn  der 
- B  ei  c h  0 1  a  g  am  s8,  April  i58S  mit  drey  Artikeln  be- 
schlossen, die  Stände  bewilligten  eine  Dica  von  drey 
Gulden  auf  mwej  Jahre  ,  jedoch  unter  der  Redin- 
gnng  t  dafa  binnen  dieaer  swej  Jahre  ihre  Beschwer* 
4en  behoben,  werden  aollten.  Sie  erklirten  biebey 
antdrüeklreh,  dafs,  wofern  jene  Beschwerden  •Behe- 
bung nicht  geschehe  ,  sie  für  die  Zukunft  keine  Con- 
iribation  anbieten  könnten«  Rudolph  erklärte  dage- 

^  Schwendi's  Ireffllehpr  Rath  an  ihn,  dd.  3.  November  • 
i589  ,  st^bt  bcy  Ilormayer  VII,  p.  11,  und  empfiehlt 
YO<:£4^Ucl»  llaodbabung  der  Gewissensfreyheit« 
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l^eii  in  seiner  Sanetlottt -ürliiindef  ev  habe  aiehr, 
Bejhfilfe  Ton  den  Stinden  erwartet,  nnd  halte  amch 
jene  ihreErklimn^fürilberflürng,  irersicherte  tfe  aber' 

doch  seiner  Sorgfalt  für  das  Beste  des  Reichs,  und 
für  di^  Behebung  von  Beschwerden.  Zu  dem  Endo 
aetate  er  aueh  statt  des  Ungnad ,  der  abdankte ,  ei-r 
nen  inlfindischen  Ban,  Thomas  Erd5di,  nnd  §(ab  an 
(was  aber  nicht  in  die  Artikel  eingetragen  wurde), 
dafs,  aufser  dem  Kanzler  und  Locumtencns,  zwey  an^ 
dcre  ungrische  i\äthe  abwechselnd  sich  ain  HofeRn« 

,  dolphs  anfhalten  sollten.  Nichts  kommt  auch  in  dem 
Reichsbesehlnsse  vor  vom  terbesserten  Halen«  , 
der,  auf  dessen  E  in  fdh  rn  ng  der  Hof  antrug.  Da 

*  aber  in  Deutschland  aus  übertriebenem  Antagonist 
mna  ^egen  die  Curia t  der  neue,  vom  Gregor  Xllf 
Terbesserte  Kalender  ^  gewöhnlich  ftlr  den  eisten 
Buchstaben  in  dem  päpstlichen  ABO  ianatisch  ange- 
sehen und  ausgeschrieen  ward,  so  gingen  die  Stände, 
gröfsten  Theiis,  Protestanten,  in  den  Antrag  nicht  ■ 
ein ,  nnd  die  Einfuhrung  diese«  Haienders  ward  daher 
nur  den  BtachAfen  ftbertragen welche schwie« 
rig  genug,  nnd  nur  nach  nnd  nach  sn  Stande  kam. 
Rudolph,  über  alles  dieses  unwillig  ,  begab  sich 
nach  Prag,  übertrug  die  ungrischen  Geschäfte  dem 
Ereheraoge  Ernst «  und  liefs  sich  durch  vier  Jahre 
weder  in  Wien  nach  Ungern  blicken,  nocli  ' 
weniger  einen  Reichstag  halten.  Im  Jahre  i583  he« 
schäftigte  ihn  zu  Prag  der  bekannte  Vorfall  mit  dem 
Churfürsten  und  Erzbischofe  Gebhard  y.  Köln,  der  riet 
bejtmg,  die  GemQther in  Beligionssachen  sn  erjbittemi 
—  dam  eineNegociation  mitBÄthori«  Kdn  ig 

'To'n  Pohlen,  der  erbittert  durch  die  Ineichten 
vom  Einyerständnisse  Rudolphs  mit  dem  Zar,  sein 
Szathmär  mit  Drohungen  zurück  verlangte,  wo^^auC 
aicfa  endlich  Rudolph  herbejlassen  mnftte,  am  17^. 
Cleptember  i56P  atati  8iatbmiri  Naggrbinya  abintr«« 
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ten  (fiivuluj  dominarum^  ^szszony  pataka^Fts^nt^ 
bachy  ia  Beziehung  auf  die  Kraft  des  Cämentwat» 
tert  geaaiuit)»  Für  eiae-Sammliiiig  «iiifrifteher 
ReichsoDekrete ,  welche  i583  ZaekariM  Hot« 

sotzi,  Bischof  von  Neitra ,  und  Nicolaus  T  e- 
le>gdi^  Bischof  von  Fünfkirchen,  au  Tyrnau  im 
Drueke  TeraatuUeten ,  war  es  keine  £iiip£fthlan§;,  dafa 
bejde  Heraasgeber  Bischöfe  waren,  ikre  Qnellet  den 
Codex  dea  fllosTai  (Propst  «nd  Tikar  an  Erlatt'  1644) 
▼erschwiegen ,  selbst  diesen  Codex  unkritisch  be- 
nuteten,  ihn  mit  andern  Codiclbus  nicht  conferirten, 
für  mehrere  Vollständigkeit  der  Beichs-Dekrete  nicht 
sorgten»  das  lioben  der  Könige  nach  Bonfia  schien« 
deriseh  bearbeiteten «  öftersr  unpassende  Noten  Jiin- 
zufügten ,  und  so  den  Grund  zu  der  jetzigen  Man- 
gelhaftigkeit des  Corpus  Juris  le^en.  —  In  Sieben* 
bürgen  weihte  der  päpstliche  Legat  nnd  Jesnit  t  Po»> 
sevinni,  nachdem  «r  in  Pohlen  an  Yilna  die  nin^ 
liehe  Function  yerrichtet  hatte ,  das  Clausenbur« 
ger  Jesuiten  -  Seminarium  ein.  Demselben 
schenkte  Bäthori  jährlich  1000  Dukaten  ans  dem  Ca- 
-thedratieum  der  Sächsischen  Pfarrer:  aber  auch 
der  Papst  Gregor  XIII  gab  1000  Qnhaten  an  dessen 
Errichtung ;  Campanns  führte  aus  Pohlen  und  Italien 
vierzehn  Jesuiten  nach  Siebenbürgen  ein.  In  diesem 
Jahre  Warden  auch  die  Statuten  der  Sachs !• 
sehen  Nation  von  Bäthori  bekräftigt.  Balthasar 
nnd  Andreas.  Bäthori  (Söhne  des  Andreas  Bäthori), 
waren  in  Pohlen  bey  den  Jesuiten  erzogen.  Ballha« 
sar  machte  einige  Reisen ,  und  erhielt  in  der  Folge 
das  Schlofs  Fogaras.  Andreas  Bäthori  erhielt  im  De- 
cember  löUS  die  Cardinalawlirde*  Die  Oriseldis, 
Sehwester  des  jöngern  Sigmund  .Bäthori ,  ward  an 
Johann  Zamoyski,  Kanzler  von  Pohlen,  verheirathet. 

Im  Jahre  i584  fingen  in  Ungern  wieder  die  Str  ei* 
ierc^fen  4er  Türken  an  lastig  eu  CiUen,  bejr 
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PaloMf  Vesprim,  in  CrMtieiii  jä  tegat  am  34.  Odo* 
ber  in  Obergdmdr  und  Dobsehan.  Raber*T.  Pixen« 
dorf,  Ober-*Capitän  in  Dngern ,  war  am  12.  März 
i584  zu  Säros  gestorben^),  ihm  folgte  in  dieser 
Würde  Nogarola ,  zeither  Commendant  in  Saathmart 
and  bald  nacb  dieaem  Tiefenbach«  Andreaa  Kilman 
ward  Commendant  in  Haniaa  9  Nicolaua  Piilfli  in  Ko« 
iBorn*  Am  i3.  Janius  i584  starb  auch  der  Dichter 
und  thätige  Historiograph  Job.  Sämboki  (Sambucus)^ 
gebohren  zu  Tornau  i53i,  alaBibliothekar  in  Wien**). 
Gregor  XIII  %  der  ein  ^eigenea  Ungrischea  Seminar  in 
Bom  geatiftet  hatte  (auf  der  aogenannten  Rotonda  in 
.  Borna),  starb  am  10.  April  i585.  Sem  Nachfolger 
Sixtus  V,  ein  Franciscaner,  erhob  den  Jesuitisch-ge- 
ainnten  DraskoTits  am  iS.Dec.  i5ö5  zum  Cardinal.  In 
Siebenbfirgen  hatte  aicb  die  Regiemng  dea  Trinmvi« 

.  rata  ala  aehr  nnheilaam  erprobt  $  anf  die  Klagen  der 
Stände beatellte  der  religiöse,  aber  gerechte  und  hinge, 
das  innere  Wesen  der  Jesuiten  aber  noch  nicht  durch- 
schauende König  Stephan  Bathori»  einen  Mann  ala 
GottTernenr  9  nämlich  den  Johann  Getsi,  reformip* 
ter  Beligion»  seither  Commendant  in  QrofawAr» 
dein  ,>  der  aich  daaelbat  die  allgemeine  Aditnng  er* 
werben  hatte.  Die  Jahre  1684  und  i585  waren  für 

V    Ungern  durch  MifswachSt  Theuru  n  g  und  Pest 
,  betriibt.  Im  Jahre  i586  mufste  sich  Georg  Zrini  an. 
der  Mnrr  wegen  ^nrakds  f  nnd  Palffi  ,  Commendant 
Ton  Kflmorii)  bej  Kopp  an  mit  den  TArhen  hemm- 
achlagen.    '  •   «  > 

Der  neue  Cardinal  Draskofits  erbat,  da  Stephan 

*)  Etwas  später  starb  Schwcndi  eu  Kilchhofen ,  am 
sS.  May  i5ö4.  Generale  wie  Schwendi  und  Ruber  hat 
der  Österreichische  Staat  nicht  sehr  viele  gehabt, 

**)  Das  ürthcil  Istvänfi's  von  ihm,  war:  er  habe  oft 
unpatriotisch  geschrieben  :  Stephan  liäthori  j^abe  den 
Brutus  ermuntert ,  wider  ihn  schreiben^ 
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Badeteki  am  4«  Febtiiar  i586  tairttofbea  war^  die 

vou  ihm  besessene  Thurotzer  Propstey  für  die  Je* 
Saiten,  und  erhielt  die  Verleihung  darüber  am 
19*  May  i5ö6|  durch  Yer Wendung  des  Herzogs  Ernst* 
So  ward  dieser  Orden  eimi  eirejtenmakle  in  Ungern 
eingeMiret ,  und  sein  Patron  Drasko?its  ward  La^ 
cunitenens  <t  Peter  Hercsintzi  aber  Bischof  von  Baabi 
Hingegen  verlohr  er  in  Bücksicht  Siebenbürgens  seine 
Stütae  an  Stephan  Bäthori,  welcher  an  i3«De- 
eember  id86  im  54«  Jahre  seines  Lebens  verschied, 
vnd  no^ib  in  seinem  Testamente  die  Jesuiten  seinem' 
I<(achfolger  und  den  Ständen  empfahl ,  ferner  den 
Draskoviis  selbst  (dieser  starb  am  letzten  Februar 
i567.  Bathorüs  Tod  brachte  in  Wien  den  Entwurf, 
einem  Erchersoge  Pohlen  «isnwenden  (nnd  dies« 
mahl  jBwar  dem  Erehereoge  Maximilian),  snm  dritten- 
mahle  zur  Sprache.    Während  also  zu  Anfang  des 
Jahrs  i5Ö7  ]\ädasdi  Koppan  plünderte,  hingegen  Ka- 
dasdi  und  Paltfi  bejr  einem  Strei&uge  gegen  Ofen 
eine  Schlappe  erhielten  4  die  wieder  von  Nadasdi  und 
Zrini  bex  Kanisa  gbraeht  wurde  i  brach  Maximilian, 
Toii  Christoph  Zborowski  eingeladen,  aus  Schlesien 
iji  Pohlen  ein  :  wo  hingegen  der  Kanaler  Zamo^ski 
sich  für  die  Wahl  des  Prinsen  Sigmund  Ton 
Schweden  interessirte,  und  diese  Wahl  am  19.  Au- 

.  gust  i5S7  wirklich  durchsetzte.  Maximilian  wollte 
zwar  Krakau  um  den  14.  October  herum  belogern, 

'  aber  er  fand  die  Gegen  •  Parte/  durch  die  Ankunft 
des  Schwedischen  Prinzen  nur  noch  mehr  verstärke 

« 

und  in  ihren  Gesinnungen  .bestirkti  und  zog  sich 
nach  Schlesien  znrücb. 

Bey  dieser  Lage  der  Sachen  berief  Budolph  am 
12.  August  1687  einen  üngrischen  Boich  st  a*g  auf 
den  1«  ]November  1587 ^  entschuldigte  .sich  wegen 
seiner  Nichterscheinung  dabejmit  den  Sorgen  eines  . 
deutschen  Heichstü^s,  und  überlicfs  die  Leitung  des* 
i.  •         •  * 
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•elben  seinem  Bruder  Ernst,  indem  er  zugleich  die 
Abhülfe  einiger  Beschwerden  der  Stände  yerspracb* 
Die  Stände  drangen  auf  die  Heritelliuig  des  Anseiken» 
dei  YoUen  Ungrischen  Reichiirathsi  der  »ick  sa  dem 
£nde  Tierteljihrig  einmahl  rer sammeln  sollte ;  auf 
die  ESrrichtnng  und  Wirksamkeit  einer  eigenen,  von 
der  Wiener  unabhängigen  Ungrischen  Kammer ;  auf  • 
Bestellung  inländischer  General  •  Capitäns  j '  auf  Yer-» 
teihnng  der  geistliehen  PfrUnden  an  Inländer  {  auf 
die  Untersuchung  aller  hdni^chen  Einkünfte  und 
zugleich  des  Gränz -Defensionswesens  durch  ständi'* 
sehe  und  kunigiiche  Commissarien*  Gegen  erfolgte 
Bewilligung  aller  dieser  Fnakte ,  bewilligten  auch 
die  Stande  fttr  das  Jatifende  Jahr  swej  Gulden^  dent 
Erabereoge  Emst  noeb  aufserdem  40  Denar ,  für  die 
obbesagten  ständischen  Cotnmissarien  10  Denar.  Der 
^eue  Kalender  ward  endlich  angenommen  ^  jedoch 
mit  der  nicht  üherflufsigen  jBrklärnng:  es  g^^chehe 

.  .  diefs  aus  Rücksicht  auf  kein  anderes «  als  das  kdn^li<» 
ehe 'Ansehen  *)•  Die  Unsnfriedenbeit  mit  derEinfüh-* 
xung  der  Jesuiten  erklärten  die  Stände  dadurch,  dai's 
feie  baten »  dafs  die  Xhurotaer  Pi  opstey  einem  inlän. 
'  diachen  Prälaten  übergeben}' der  den  Thurotaer  Gon«* 
Tent  wieder  herstelle.  Hierauf  erfolgte  ab^  die  Ant» 
Wortt  d'er  König  könne  bier  nicht  willf ihren«  da  die 
il'esuiten  bereits  die  Propstey  halten ,  um  aus  deren 
Einkünften  Schulen  und  geistliche  Seminarien  zu  er« 
richten.  Eben  so  ward  der  Artikel  abgelehnt ,  Ver'^ . 
möge  dessen  keine  Österreichischen  und  Stejrri- 

.   acben  Weine  in  Ungern  eingeführt  werden  sollten. 
Am  28.  Januar  1 ward  der  Reichstag  geschlos- 
sen. Nicht  in  dessen  Acten  steht,  dals  Stephan 
Fejerkövi  9  Bischof  Ton  Neitra «  atim  Locumtenens  er-  . 
aannt  worden  \  nicht  ferner  1  dafs  wbgen  der  Unter* 
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•tauttiig  der.  Ansprüclie  Maximilianft  in  Pohlen  i  iswi^ 
sehen  den  Pohlnltehen'und  Utfgrisehen  StSnden  Schrif* 
ten  gewechselt  worden.  '  Die  Ersten  baten  die  Letz« 
teni  unterm  25.  October  i588 ,  die  alte  gute  Nach* 
barschaft  nieht  zu  brechen ,  und  die  Habsucht  der 
Fürsten  nicht  dnrch  Standische  Mitwirkung  sn  un« 
terstfttsen.  Die  Letstem  erklSrten  am  19«  Norem- 
ber  1587:  sie  wilrden  swar  die  alte  Nachbarschaft 
und  Freundschaft  ihrerseits  nicht  verletzen,  hielten 
es  aber  doch  eben  .^ir  Befestigung  derselben  für 
aebr  nützlich «  dafs  die  Pohlen  den  Erzherzog  fu  ihß 
rem  Könige  erwählen  möchten.  Nicht  inöflPentlickenf 
aondem  in  Prirat-Nahmen  geschah  es ,  dafs  Valentin 
Prepostväri  ,  Paul  Mclith  und  Peter  Andrässi,  5oo 
Reiter  und  1000  Infanteristen  warben,  und  im  De« 
cember  1687  nach  Pohlen  marschirten ,  uhtervvega 
Lnblaa  besetzend»  Prepostyari  kam  -  wirklich  '  am 
t3.  Januar  bej  Maximilian  in  Bitseh  in  all;  aber 
er  konnte  den  Sieg  der  Pohlnischen  Übermacht  **) 
am  27*  Januar  i5ö8 «  und  die  Gefangennehmung 
des  Erzherzogs  nicht  hindern^  der  in  Krasno* 
itawt  in  Te'rwabrung  gehalten  wurde*. 

Diese  Gefangennehmung  einea  Erzherzögs ,  ei« 
nes  Bruders ,  setzte  Rudolphen  sehr  in  Bewegung* 
Rudolph  steckte  sich  Torzüglich  hinter  den  Papst, 
hinter  Spanien,  hinter  die  Ungern :  es  dauerte  lang, 
bis  . -endlich  der  Papst  Sixtus  zum  Gesandten  den 
Cardinal  Hippolyt  Aldrobrandini  $  Philipp  den  Yespa* 
sian  Gonzaga  ;  Rudolph  Ton  Seite  Ungerns  den  Ranz- 
Jer  Peter  Ueresintzi  und  Nicolails  IstTänü  ernannt 

hat- 

•y  Populi  eupictiiütcm  frutcipum  si  retinerc  non  postunt^ 
adjuvare  non  debeni* 

Bcy  der  Voiniscüen  Armee  unter  Zamoyslii  befanden 
sich  auph  Siebenbürgiscbe  Truppen  unter  Balthasar 
Bathoriy  Jokann  Bomemifsa  und  Albert  Birid/^ 
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-  hatten,  uod  bis  dieso  in  Beadzin  mid  Dithon  mit 
den  Pohlen  Easammenkam^«  Unterdessen  drängen 
die  SiebenbQrger  auf  die  Verweisung  der  Jesuiten 

als  Ruhestörer:*  selbst  Getzi,  Galfi  und  KoYatsötzi 
riethen  dem  Johann  Sigmund ,  den  Leleszi  zu  ent- 
lassen«  und  den  Michael  Brutus  zu  seinem  Lehrer 
•nsunehmen.  Da  aber  der  für  die  Jesuiten  eingenom« 
mene  Sigmund  Bathori«  Ton  Leleszi  angeleitet,  lange 
widerstritt ;  so  legten  sich  endlieh  die  Glinde  kräf- 
tiger ins  Mittel ,  und  %vicsen  durch  einen  Beschluf» 
Tom  Weihnachtstage  1^80  die  Jesuiten  aus  Sie- 
benbürgen hinaus,  mit  einem  Termin  von  25 
Tagen«  —  Als  die  Ofner  Türken  im  October  i5tt8 
Ssiksso ,  das  den  Türken  keinen  Tribut  sahlen 
wollte,  mit  Öooo  Mann  züchtigen  zu  wollen  Miene 
machten,  schlugen  etwa  2600  Mann  deutsche  und 
nngrische ,  in  der  Eile  herbeygelangle  Gränztruppen 
unter  Michael  Sereni ,  Sigmund  Bakotsi  und  andern, 
am  B.  Oetober  diese  Türken  aufs  Haupt.  —  Im  No« 
Tember  i588  nahmen  Vincens  Grigorocki ,  Gemmen« 
mendant  in  Raab,  und  Peter  Huszär,  in  Papa,  das 
^chlols  Ges2tes  den  Türken  durch  Überfall;  aber 
der  mehreren  Buhe  halber  liefs  et  der  Ersher« 
sog  Ernst  und  der  Präsident  des  Hofkriegsraths,  Da^ 
yid  Ungnad  ,  surflck stellen;  auch  schickte  Budolph 
dem  Sultan  Mural  im  April  1389  jährlichen  Zins, 
den  der  kaiserliche  Internuntius  Bartholomäus  Pes« 
zen  und  Johann  Morlat  überreichten. 

Im  Jahre  i59f) ,  am  9.  Mara ,  wurde  epdlich  we- 
gen Maximilians  Befreyung  folgender  V er« 
trag  geschlossen:  1)  Maximilian  entsagt  dem  Titel 
und  allen  Ansprüchen  in  Hinsicht  des  Königreichs 
Pohlen;  nie  wolle  er  mehr  die  freye  Wahl  der 
Pohlen  hindern.  s)Lublan sollte  am  ai.  Februar  1689 
'  den  Pohlen  lurftckgegeben,  und  denselben  der  Be- 
«itz  der  sechzehn  Städte  unangetastet  gelassen  wer^ 

Sogeis  Gescb*  v«  Ungern.  IV*  ^ 
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den.  3)  Die  alten  Friedeus-  und  Fieundschaftsvet^ 
träge  mit  Fohlen  sollten  erneuert  seyn  ,  und  Hein 
Theil  Yon  Pohlen ,  worunter  auch  Roth-Rafsland  an» 
gescfigt  ist,  jemahU  angegriffen  werden.  4)  Diese 
Bedingungen  sollten  ton  Rudolph,  König  Sigmund 
von  Pohlen,  dem  Erzherzoge  Maximilian  persönlich, 
aber  auch  von  den  Ständen  Pohlens  Ungerns  and 
aller  Uudoiphinischen  Erblande  beschworen  werden» 
Der  Eid  des  Kaisers  sollte  in  Gegenwart  eiiies  pohl« 
nischen ,  jener  des  Königs  von  Pohlen  in  Gegenwart 
eines  kaiserlichen  Gesandten  geleistet  >verden.  Ein 
geheimer  Artikel  forderte  fiur  Maximilians  lianzioDi« 
rang  40,000  Thaler. 

BejderYollssiehun  g  dieserFrieSdns- Ar* 
tikel  ergaben  sich  allerhand  Anstand ev  Rudolph 
Vk^eigeiie  sich  geraume  Zeit,  einen  Eid  persönlich 
vor  einem  Bothschafter  zu  leisten :  es  sej  genug,  wenn 
er  diefs  durch  seine.  Handschrift  oder  durch  einen 
Bothschafter  thue «  oder  wenn  es  auf  einem  Con« 
gresse  beyder  Kdnige  geschehe.  Die  Pohlen  bestan» 
den  aber  auch  auf  diesem  Punkte  ,  und  wollten  den 
Maximilian  nicht  eher  freylassen»  und  so  mufste  end* 
lieh  Rudolph  in  Gegenwart  des  pohlnischen  Gesand- 
ten schwören.  Wegen  der  Eides! eist ni|g  der  Ungri* 
sehen'  Stände  ward  ebenfalls  gestritten ,  die  Pohlen 
drangen  darauf:  Rudolph  legte  aber  blos  einen  Re- 
vers ein,  dafs  er  dieselbe  auf  dem  nächsten  Reichs« 
tage  f  der  noch  nicht  habe  abgehalten  werden  hon.* 
nen  ^  bewirken  wolle.  So  ward  Maximilian  im  Sep« 
tenkber  1689  in  Freyheit  gesetet«  Da  ihm  ans  Sehlen 
sien  einige  Reiter  entgegen  kamen,  so  vergals  er 
auf  den  an  der  Gränze  zu  leistenden  Eid  |  sagte  den 
Pohlen  ein  kurzes  Lebewehl ,  und  ritt  davon»  Mehr*- 
mahls  betrieb  der  Kdnig  von  Pohlen  den  Eid  der 
Ungrischen  Stande  9  diese  aber  beschwerten  sich 
über  Uercsinlzi  und  Istvanii,  dafs  sie  in  ihrcp  Ver-  . 
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'  •prechungen  zu  weit  gegangen  wären  ,  drangen  dar« 
•ttC,  daft  Lttblao  nur  Pfandweise  nicht  fiigenthmns- 
weite  jnirftckgegebeii  tej,  und  hoben  auch  cu  dem' 
Ende  den  Pfandbrief  ans  dem  Zipser  Kapite1*Arch!v 
aus«  Auch  Maximilian,  obwohl  öfters  erinnert,  leistete 
den  Torgeschriebenen  Eid  nicht.  Am  £n.de  schlief 
der  Streit  ein  dadurch,  dafa  der  König  FonPoh-' 
leia  iS^S  aich  die  Anna,  Schweater  Rudolphi ,  rer- 
lobte.  Da  im  Jahre  1689  Murat  auch  den  ausgeblie- 
benen Zins  von  zwey  vorigen  Jahren  forderte;  so 
streiften  die  Türken  hey  Kanischa  ,  Erlau ,  Kesz- 
thely,  Stuhlweissenburgy  trieben  Heer  den  weg,  und 
liefsen  jene  Dorfrichter ,  die  ihnen  nicht  die  Mähe 
honiglicher  Truppen  meldeten,  anf  Pfahle  sieben, 
oder  ihrer  Ohren  berauben ;  Franz  Nadasdi  Tcrgalt 
hiebey  Gleiches  mit  Gleichem.  Nach  einer  in  Ru- 
dolph's  Briefen  vorkommenden  Spur,  liefs  Sigmund 
B  ä  t  h  o  r  i  achon  1689  im  July  durch  Staphan  Bathori^ 
Commendanten  Ton  Grofawardein ,  einige  Eröffnun- 
gen wegen  einer  nShern  Verbindung  mit  dem  kai« 
serlichen  Hofe  machen.  Diesen  Dienst  leisteten  dem 
Rudolph  die  Jesuiten,  welche  ihre  Vertreibung  aus 
Siebenbürgen  nicht Terschmerzen  konnten,  und  be^ 
der  Gelegenheit  9  wenn  aieh  Sigmund  Bathori  mit 
Budolph  näher  rerbände ,  durch  Vorschub  des  letz- 
ten, den  Protestantischen  Ständen  in  Siebenbürgen 
trotzen,  und  sich  daselbst  behaupten  zu  können  hoff- 
ten. Daher  ward  auch  in  die  Negociation»  welche 
Alphona  Gariii,  ein  reraohlagener  Jeanit, 

.'darch  heimlichea  Hin-  und  Herreisen  h  e  t  r  i  e  b ,  der 
Papst  mit  eingeflochten. 

Je  mehr  Rudolphen  und  den  von  ihm  regierten 
Ungern  der  weitere*  Friede  mit  den  Türken  ßedürf- 
ni£a  war,  ein  desto  grdfseres  Unglück  war  es,  dafa  in 
Konatantinopel  durch  die  Anstellung  des  Grofs« 
Teziers  Sinan,  der  kri eger ische  Geist  wieder 
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übßi'handuahju.  Sinan  schien  nur  noch  ung^wiis ,  ob 
«r  Pohl«ii  soerst ,  oder  Ungern  angreifen  solle»  aber 

.beseklosaen  war  et«  die  tnrkische  Macht  nach  Beyle- 
gung  der  Persischen  Handel,  in  Europa  zu  erwei« 
tern.  Der  WaflTenstillstand  mit  Rudolph  ging  erst 
1591  zu  Ende.  Der  Internunlius  Pezzen  hatte  schoa 
1689  gemessenen  Auftrag»  die  Yerlangerang  dessel« 
ben  TorBuberetten.  Allein  trots  dieser  friedfertigei« 
Gesinnungen  ergriff  derGrofsTezier  die  Veranlassung 
von  dem  gewaltsamen  Morde  eines  türkischen  Staats- 

.beamten,  um  die  Schuld  davon  d^m  Pezzen  uud 
seinem  Dregman  bejsnlegen  |  worauf  das  Haus  des 
Inlernuntius  mit  Truppen  besetzt «  er  selbst  mifs« 
handelt,  sein  Drogman  gefoltert  wurde  (1589). 
Budoiph  beschwerte  sich  zwar  hierüber,  aber  die 
Türken  drangen  nur  noch  heftiger  auf  den  rückstän- 
digen 2ins  zweyer  Jahre »  Termuthiich  um  nach  £r» 
baltnng  desselben  Rudolphen  anzugreifen.  Im  May 
i5()0  erhielt  Wolfgang  £hrenreiehstein  ,  Herr  von 
Schwarzenau,  den  Auftrag,  diesen  Zins  zu.  überbrin« 
gen mittlerweile  aber  (am  12.  IVlay  1590)  fiel  ein 
neuer  9  den  Krieg  beschleunigender  Auftritt  yor« 
Bey  der  damahls  überhandgenommenen  Sitte  Ton  . 
Duellen  zwischen  einzelnen  ungrischen  und  türki- 
schen Kriegern ,  sollte  ein  solches  Duell  zwischen 
Michael  Bori ,  Offizier  der  Besatzung  in  Bakabanya» 
und  Ibrahim»  Offizier  der  türkischen  Besatzung  von 
Palanka,  Statt  haben,  doch  so»  dafs  kein  TheH  mehr 
Begleiter  mitbringe  als  100.  Ibrahim  hatte  aber  um 
etliche  mehr  mitgebracht,  da  mehrere  Türken  aus 
P^eugierde  mitgingen,  als  ihm  lieb  war.  Hierüber  ' 
brach  ein  Streit  aus.  Die  Ungern  fielen  übeir  dio 
Türken«  her,  hieben  sechzig  nieder,  und  nahmen 
vierzehn  gefangen.  Der  Pascha  von  Ofen  brach  hier-- 
über  in  Zoni  und  Drohungen  aus,  und  ward  dadurch 
keineswegs  ^zufrieden  gestellt  9  dafs  ^^icplaus  Päliljr 


■ 


Digitized  by  Google 


«4^ 

«t1i€he  der  Tlilter  ran  Gefatignute  vcrurilieihe.  We- 
gen dieser  Drohungen  blieb  die  Sendung  des  Ehren- 
reichstein  verschoben,  und  hatte  erst  nach  dem  Tode 
des  Pascha  toh  Ofen  im  September  1690  Statt»  De«  ' 
Internantius  Penen  brachte  es  darch  Bestechungen 
des  Groiereaiers  dahin,  dafs  der  Stillstand  mit 
I\udolph  im  December  iSqo  auf  acht  Jahre  v e r- 
längere  ward;  gegen  dem  Jedoch,  dafs  Rudolph 
bejr  Übersendung  des  jährlichen  Zinses  pünktlicher 
sejn  ,  dafs  die  üskoken  in  Zeng  von  Streiferejen  ab« 
'  gehalten  werden,  Rudolph  sich  in  Pohlnische  Saehen 
nicht  einmischen  ,  und  einige  gefangene  Beghs  za* 
rüciigegebett  werden  sollten.  Alle  diese  Klauseln  ziel- 
ten dahin  ,  dafs  die  Tärken  bejm  ersten  Anlasse  den 
Frieden  brechen  könnten,,  wenn  es  ihnen  belte-  . 
Ben  würde  :  indem  der  GroOirezier  gegen  den  In» 
ternuntitts  keinen  Anstand  nahm,  die  Theorie  avf* 
zustellen,  dafs  die  Türken  das  Becht  hätten,  den 
Ungläubigen  jede  Stunde  den  Frieden  ,  sobald  es  ih* 
nen  dienlich  schiene»  aufsusagen :  mne  Theorie,  wel- 
che Rudolph  Tergehens  aus  den  Grundsilsen  des  Na* 
torrechts  bestritt«  Zu  der  Geschichte  der  innern  An* 
gelegenheiten  Ungerns  gehört  noch  im  Jahre  iSQoder 
Tod  des  Kanzlers. Hercsintzi  (10.  Junius  iSqo^.uPrag) 
und  die  l^rnennung  setnes  Nachfolgers ,  des  Bischofs 
Kntasi  Ton  Raab ;  dann  der  Tod  des  Gouverneura  * 
▼on  Inner  -  Österreich ,  Ershersogs  Carl ,  Ohetms 
des  Rudolphs ,  dem  der  £rzher;isog  Ernst  in  seinem 
Amte  folgte. 

Das  kriegerische  Sjstem  der  Türken  entwickelte 
sich,  trots  des  Stillstandes  auf  dem  Papiere ,  im  Jahre 
1591  durch ränberisdhe "Unternehmungen,  besondere 
des  Pascha  von  ßofsnien,  die  als  Repressalien  gegen 
die  Uskoken  gelten ,  und  zu  weitern  Irrungen  füh- 
ren sollten.  Durch  das  ganze  Jahr  1691  war  in  Croa«. 
tien  keine  Sicherheit  $  waren  die  Türken  auch  bef 


Digitized  by  Google 


GradatjB  geschlagen,  so  nalimen  sie  doch  bald  wie- 
der das  Schlofs  Komar,  «nd  streiften  bis '  Ssisseliy 
^wogegen  Thomas  Erdödi  ihnen  Hoiiossl^  entrifs. 
Ähnliche  Streifereyen  der  Tfirhen  in  Gran,  Ter- 
anlalsten  Gcgenneckereyen ;  am  3i .  Augost  1691  trieb 
man  im  Angesichte  der  Besatzung  von  Gran  das  Yieh« 
das  nach  Gran  gehörte  t«w.eg,  'Zu  der  Ungrisehen 
Birchengeschichte  gehört  die  Ausgabe  üer  TTogri- 
schen  Bibel  ron  Kaspar  Harolyi  1589  zu  Visoly,  mit 
Unlerslürzung  \ün  Sigmund  Bäkotzi ,  und  das  1690  zu 
Csepreg  gehaltene  Beligions  -  Gespräch  zwischen 
dem  .reformirten  Geistlichen  Stephan  Bejthe  und  dem 
lutherischen  Severin  Scuheti,  auf  Franz  Nadasdi's 
Yeranlassung ,  welches  nur  dazu  beytrug,  dafs.die 
Concordien  -  Formel  eine  wahre  Discordien  -  Formel 
ward,  und  zur  Gelehrten- Geschichte  Ungerns  ge« 
hört ,  dafs  Michael  Brutus  |  «der  dem  Stephan  Bathori 
nach  Pohlen  gefolgt  war ,  und  nach  dessen  Tode  Toa 
Sigmund  Bathori  in  Siebenbürgen  keine  Anstellung 
erhalten  konnte  ,  durch  den  Spanischen  Gesandten 
in  Wien,  Wiihelmus  da  S.  demente  ^  dem  Rudolph 
seine  Dienste  anbot  9  und  aocb  als  besoldeter  Reichs« 
Historiograph  beauftragt  wurde,  seine  Geschichte 
Ton  Unfern  SU  Tollenden*  Da  ihm  seine  Pension  nicht 
richtig  bezahlt  wurde,  so  erliefs  Rudolph  an  den  Locum- 
tenens  Pejerkövi  am  1.  Junius  1591  die  Anordnung,, 
die  Ungrische  Kammer  solle  diese  Pension  ihm  richtig 
Terabreichen      —  tu  Siebenbürgen  hatte  eine  hef- 
tige Spannung  zwischen*  dem  jungen  Woiwoden 
Sigmund  Däthori   und    zwischen  ßalthasar 
-  Bathori,  der  sich  als  Gourerneur  und  Tutor  des 
Sigmund  betnigj  begonnen.  Diese  Spannung  ward 
dadurch  noch  Temiehrt  ,(  1692  ),  dafs  Balthasar 

*)  Ne  quod  rellquum  habet  viiae  et  historiae,  quominui 
nlacnitr  ubsulvatur^  s^ualor  moeror<^ue  occufjent». 
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ßäthori  zwej  seiner  Widersacher,  den  einen,  Paul 
Gjulaj ,  in  Abafaja  überfallen  und  in  Stücken  hauen» 
«nd  den  andern,  Johann  Galfi,  in  Belenjet  fangen 
nnd  verhaften  lieft«  Üm  eben  diese  Zeit  dankte  Ste«  * 
phan  Bäthori  als  Commendant  ron  Grofe^wardein  ab, 
und  erhielt  den  Slephan  ßotskai ,  mütterlichen  Oheim 
des  VVoiwoden,  zum  Nachfolger ;  er  solb&t  (Stephan 
Bathori)  begab  aioh  nach  Etsed ,  heirathete  die  .Mar*« 
garetba  liajlath ,  Wittwe  des  Ifllu  |  nnd  eraengte  hier 
den  Gabriel  Bathori*  • 

Im  nämlichen  Jahre  i5t)2  währten  die  F  e  i  n  d  s  e- 
'ligkeitcn  inCroatien  durch  Betrieb  des  un« 
ruhigen  Pascha, ron  Bosnien,  Hataan,  fort« 
Die  Stände  Ton  Groatien  hatten  aich  schon  su  An« 
fang  dieses  Jahrs  ganz  auf  den  Insurrectionsfufs  ge-» 
setzt ,  und  der  Ban  Thomas  Erdödi  bezog  schon  im 
April  1693  ein  Lager.  Nichtsdestoweniger  nahm  der 
Pascha  Ton  Bofsnien  schon  im  April  159a  Hrastovi« 
oza.  Bttdolph  hoilio  noohr  immer  den  Stillstaad  anch 
in  Bücksicht  dieses  Pascha  beobachten  zu  können: 
.  ,  schon  bestimmte  er  den  Adam  Popel  von  Lobkowis 
mit  einem  zwejjährigen  Zinsbetrag  nach  Konstanti- 
nopel ,  als  gedachter  Pascha ,  Bihatsch  durch  Feigheit 
des  Gommendanten  Lamherg  eroberte,  und  das  Schlofa 
Petrinia  bauen  liefs.  Am  iC).  Julius  1591  schlug  er 
den  Ban  Erdödi  an  der  Kulpa  bey  Breszt  mit  seinen 
kroatischen  und  deutschen  Truppen ,  zwischen  weU 
chen  Mifshelligkeiten  herrschten ,  und  nahm  ihm  alle 
Kanonen  ab :  das  gesammte  FufiYolk  ward  gefangen. 
Sziszek  belagerta  er  hierauf  Tergebens  bis  eum 
24'  Julius,  hetzte  aber  den  Saltan  durch  das  Vorge« 
ben  auf,  dafs  Rudolph  nur  zum  Scheine  einen  Ge« 
sandten  mit  Geld  schicken  wolle ,  nnd  ihn  in  Komorn 
aich  aviflialten  lasse,  in  Geheim  aber  eine  Armee 
ausrüste.  In  der  That  brachten  es  endlich  Palfli,  Na» 
dasdi  und  Kutasi  dahin,  dafs  Rudolph  ^rJaubt^,  dem 
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bedrängten  Croatten  mit  angrischen  Truppen  sv 
Bfilfe  K,tt  hoinnien :  wo  indessen  der  Botnische  Pascha 

das  Turopolye -Feld graasam  Terwfistete.  Die  nngri« 
sehen  und  ctliclie  deutschen  Truppen  langten  spät 
an  3  nur  der  Winter  machte  seinen  Unternehmungen 
ein  £nde. 

Unter  diesen  Umstanden  schrieb  Rudolph  am  5.  De- 
cember  iSqa  einen  Ungrischen  Reichsta§;  aas« 

auf  den  25.  Januar  iSqS;  er  selbst  (hiefs  es  in  die- 
sem Ausschreiben)  könne  ihn  nicht  leiten  ,  weil  ihm 
die  Sorge  für  einen  dculschen  Reichstag  obläge;  er 
ernenne  daher  den  £rahersog  Mathias,  mn  seinem 
Stellvertreter*  Die  Croaten  hatten  ehenfalls  Depu« 
tirte  geschieht  mit  der  Erklärung :  dafs ,  wenn  ihnen 
von  Ungern  und  den  übrigen  Ländern  Rudolphs  kein 
Bejstand  geleistet  würde,  sie  zur  Rettang  ihrer  Per- 

'  sonen  nnd  Habseligkeiten  die  änfsersten  MaTsregeln 
ergreifen  müfsten.   Mathias  mnfste  su  Anfang  des 
Reichstags  vorafiglich  versprechen,  ein  wirksamer 
Vermittler  zur  Abhülfe  der  verschiedenen  bisheri- 
gen Beschwerden  zu  sejn.  Ein  Subsidium  von  drey  \ 
Gulden  in  zwey  Terminen  ward  bewilligt ;  aus  dem  • 
Ungrisphen  Snbsidinm  sollte  Croatien  io,oqo  Calden ' 
als  Beyhftlfe  zu  seiner  Vertheidigung  erhalten.  Die 
Einkassirung  und  Verwaltung  der  Subsidien  wurde 
diefsmahl  eigenen  reichsständischen  Deputirten  an- 
vertlraot*  Die  nöthige  Unterhaitang  Aev  Equitum  cor?" 
tinuorum  ward  durch  Pönal  -  Gesetse  gesichert.  Das 
Werk  der  Untersuchung  des  Grana-Defensions-  und 

.  Cameral  -  Wesens  sollte  endlich  bey  eigener  Er»  * 
scheinung  des  Königs  im  Reiche  aufgenommen,  und 
die  einzelnen  Beschwerden  behoben  werden.  Die 
Berstellung  des  Absehens  des  Rans  und  dei^  üngri- 
•ch'en  Gen eraUCapitäns  ward  betirieben.  Endlich  ward 
der  Kriegs -Präsident  David  Ungnad,  Freyherv  von 
Sonnegg,  zum  Indigeoa  aufgenommen. 
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Der  ttnrahige  PaschaTonBosnieii  erschien 

Anfangs  Junius  1598  wieder  vor  Sziszek  ,  das  sich  un- 
ter dem  Canonicus  Blasius  Gjurak  1  lapfer  verthei- 
digte  *).  Aber  auch  Erdödy  und  der  neu  ernannte 
General  der  Windischen  Lande.  Ruprecht  Eggenberg» 
letzterer  ein  in  Niederländischen  Kriegen  Tersuehter 
Feldherr,  sammelten  eine  Armee  in  Agram,  und 
fährte*  sie  unerschrocken- wider  den  Feind,  der  am 
.  is.Juntna  1693  vollkommen  geschlagen  ward* 
Der  Pascha  .von  Bofsnien  seihst,  dann  Mehmed  San« 
dschak  der  Herzegowina ,  Schwestersohn  des  Sultans, 
über  40  Beys  und  bey  la.ooo  Mann  kamen  theüs  im 
Treflen ,  iheils  auf  der  FJucht  im  Wasser  um,  di»- 
Sieger  erbeuteten  Schiffe  und  Pontons,  Geschfite» 
Gepäck  und  das  gesammte  Lager. — Ungrischer  Seit» 
benutzte  man  den  Sieg  nicht  weiter,  indem  man  sich 
noch  immer  mit  der  Fortsetzung  des  Waflenstillstan- 
des  schmeichelte,  und  noch  immer  den  Gesandten 
bereit  hielt ,  der  das  Zinsgeld  nach  Konstantinopel 
'  bringen  sollte.  Aber  in  Konstantinopel  ward  diese  Nie<^ 
derlage  hoch  aufgenommen:  die  Mutter  des  San- 
dschaks  Mehmet  forderte  vom  Sultan  Rache.  Der 
Osterreichischeinternuntius  Friedrich  Krekwitz,  der 
.  afif  Bartholomant  von  Pezzen  gefolgt  war ,  ward  ein^ 
gekerkert«  Der  alte  -Grofsfezier  Sintfn  brachte  end-* 
lieh  den  Sultan  zu  dem,  was  er  bezweckte,  zum  . 
Kriege  wider  Rudolph,  den  auch  der  für' 
Osterreich  und  Sigmund  Bathori  arbeitende  Engli- 
sche Gesandte  Bartoh       nicht  abwenden  konnte. 

Schon  am  3o.  Julius  1598  ward  Sigmund  Bathori 
entboten,  an  diesem  Kriege  ernstlich  Theil  zu  neh- 
men, indem  man  ihm  Truppen,  Lieferungen  und 

V 

•)  Katana  VJIL  p.  148. 

**)  Etwas  von  Sigmund  Bäthori's  Corrcspondenz  mit 
Woodword ,  Englischen  Staats  -  Secretär.  S.  Pray 
£put,  ///.      234.  ' 
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•ine  ZQMmm^ikkiiiiftaiit  dem  GrofsTexier  yortcbrieb. 
Alles  dieft  war  dem  Sigmnnd  Batbori  naeh  dem 

Zustand  seiner  geheimen  Traktaten  mit  Rudolph 
ein  Greuel ;  aber  sowohl  Zamoyski^s  als  der  Sieben- 
hürgischen  Stände  Meinnng  war  f  er  solle  nur  d  i  e- 
aeaJahr  nochtemporiairen«  Sigmund Bäthori 
begnügte  steh  demnach  in  Geheim  dem'  Kaiter  und 
dem  TieflTenbach ,  Ober-Generalen  in  Kaschau ,  von 
allen  Bewegungen  der  Türken  Nachricht  zu  geben. 
.  .Die  XürkeD  üngen  ihre  Operationen  in  Croatien 
;infa  neoe  an.  Eggenbergt  mit  den  andern  Generalen 
uneinig,  sog  sich  auf  ihre  Annäherung  von  Petrinia 
sorfick  nnd  liefs  sie  Szisaeb  nehmen  ^  wo  zwey  Za* 
graber  Domherrn  kommandirten ,  Movon  der  eine 
gbtödtet,  und  der  andere  gefangen  ward.  (Ende  Au» 
gi^ti593)«  Sinao  selbst,  der  Grofsvezier,  er-' 
oberte  Wesprim  (October  1598),  verlhetdtgt 
Ton  S^eciacasa  nnd  Ilofktrcher  (  bejde  worden  ge- 
fangen), sodann  Pa  Iota,  verlheidigt  von  Peter  Or- 
mandi  (w  elcher  durch  Flucht  entkam).  Hierauf  führte 
der  GrofsFezier  sein  Heer  in  die  Winter«Quarticre. 
Nur  mityielenGeschenken  konnte  der  Ton  Sigmund  Bä- 
tbori  an  den  Grofavesier  am  i3«  September  iSqS  abge- 
.  scbiekte  Sennyei  das  Ausbleiben  der  Siebenbürger  ent* 
schuldigen.  Da  zugleich  die  Mehrheit  der  Stände  die 
Be^hehaltang  der  Türkischen  Aliiana  forderte :  so  thac 
Sigmund  so,  als  ob  es  Truppen  sosammensiehe 
(7»-*3.  October)  9  Uefa  aber  im  Geheim  den  Rudolph 
dnreb  Alpbons  Carili  seiner  Anhänglichkeit  rersi- 
chern,  und  entliefs  die  Truppen  auch  bald  wieder 
(5.  November),  unter  dem  Verwände  des  herannahen- 
den Winters.  Diefsmahl  ging  ea  ihm  hin;  für  das 
ktlnftige  Jahr  aber  erhielt  er  strengen  Befehl ,  sich 
Im  Lager  des  Grofsveeiers  einzufinden» 

Erst  zu  Ende  October  sammelte  sich  eine  ungrisch* 
deutsche  Armee  in  Uomorn »  unter  Palfi  und  Hardek, 
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Z^int  und  Nadaidi;  man  bescklofs  SlvlilweiMeiiburg 
Sil  betaf^ern;  Am  3.  NoTembar  stiefs  man  aber  anC 

den  berbey  eilen  den  Pascha  Ton  Ofen,  und  schlug, 
ihn  mit  einem  Verluste  von  10,000  Mann  in  die  Flucht. 
-  Der  Sieg  ward  übrigen»,  wie  so  oft  geschehen  ist^ 
nicbt  benutzte  und  die  vnTorbereiteten  Tüi^ken  in 
Gran  durften  niebt  lange  Tor  einer  Belagerung  ziu 
tern.  Besser  verfolgte  Christoph  Tieffenbach 
seine  Yortheilc.  Er  benutzte  ebenfalls  den  Abscbea 
der  Türken YorWinter-Campagnen,  and  nahnl|  yon 
PAlii  Terstärkt ,  sa  Anfang  Noveinber  Szabadka am 
.36.  November  Dirin,  am  97. Fi  1  e k ,  hierauf  Somoskö, 
HajnatskÖ,  Ilollohö,  Kikkö,  Bujak ,  durch  Flucht 
der  Türkischen  Garnison,  dann  Szetsen  ,  Bregeljr. 
In  dem  Schrecken  •  der  damahls  die  Türken  über* 
fallen  balte,  bitte  man  leicht  Neograd  und  andere 
8cbl5sser  nebmen  können:  aber  auch  Tieffenbach 
führte  seine  Truppen  im  December  in  die  Winter- 
Quartiere.  Vor  dieser  Unternehmung  hatte  Tiefien- 
back  in  Tarcaal  einen  ConTent  von  Ober  -  Ungern  ge« 
halten,  und  dort  Mafsregeln,  die  den  kriegerischen 
Zuatlndetf  der  Dinge  angemessen  waren ,  am  93.  Sep- 
tember beschliefsen  lassen  ,  wobey  der  Adel  häufig 
freywillige  Beiträge  für  das  Proviantwesen  anbot*)* 

Der  Todesfall  des  Farsese  in  den  Niederlanden 
(3.  December  1699)  hatte  auf  üngem  den  EinAuff 9 
dafs  der  Erzherzog  Emst  in  die  Niederlande  gern« 
fen,  und  die  Verwaltung  der  Ungrischen  Angelegen- 
heiten dem  Erzherzog  Mathias  anvertraut  ward,  und 
dala  Maximilian  als  Tutor  des  Sohns  des  Erzherzogs 
Carlf  towohl  in  Inner-Öiterreich  als  an  denGranzen  die 
Oberleitung  übernahm.  War  der  Erzherzog  Efust  kein 
Feldherr,  so  stellte  er  sich  doch  auch  nicht  an  die  Spitze 
der  Truppen :  Mathias,  ein  Zögling  Busbek's,  aber 

.  *)  JCovmohieh  SuppL  III*  ^«,301« 
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in  dem  erstem  seinem  Bru<1  er  gleich  ,  wollte  gleicli- 
"wohl  dasOber-Commando  führen.  Da  gab  denn 
Briegträthe  undBerathsobiagungen  die  Menge,  aber 
.  IlberaU  avch  Unentachloaaenbeit  and  Mangel  in  der  • 
Ansführnng.  Zwar  ging  es  Anfangs  gut:  schon  am 
10.  März  1094  hatte  Mathias  Neograd  nach  einer  Be« 
lagerang  in  aller  Form ,  unterstützt  yon  Pälii  und 
iron  dem  Artillerie  -  Gommendanten  Leo  Gallus  ,  ge- 
nommen; Meranf  wnrde  aber  die  Armee  wegen  d6r 
Eike  nnd  dpr  echlechten  Wege  entlassen,  doch  ffir  den 
April  nach  Raab  beschieden  ;  eben  so  wurden  in 
Croatien  Berzentze  und  Chorgo  im  März  1694  er- 
obert. Nicht  so  gut  ging  es  aber  in  der  Fol:;  e.  Mathias 
belagerte  Gran  (4.  Maj),  Tiefifenbach  Hatran,  Ma- 
ximilian Petrinia*  Nur  letsteres  nnd  Ssissek  wurden 
erobert,  hingegen  die  Belagerung  von  Gren 
Terzog  sich  bis  in  den  Junius  1694 »  ja  während  die- 
ser Belagerung  ward,  sogar  eine>  Art  Landtag, 
gehalten ,  für  die  uß  Lager  yersammelten  ^Stande 
üiefs*  nnd  jenseits  der  Denan ,  nach  dem  Bej-  ' 
spiele'  des  Torjahrigen  Conrents  von  Tarcsal.  Der 
.König  forderte  in  seinen  Propositionen  vom  2.  Ju- 
nius 1594 :  a)  Eine  Dica  auf  drcj  Jahre  von  jähr- 
lich sechs  Gulden,  die  die  Kammer  verwalten,  je«  • 
doch  nur  cur  Besahlnng  nngriseher  Truppen  verw 
wenden  solle*  b)  Die  landtägigen  Commissarien, 
welche  die  vorige  Dica  eingetrieben  hatten,  sollten 
^ie  Bestanzen  zur  Rriegs-Cassa  abführen«  c)  Die  Per- 
SonaUInsurrection  sollte  allgemeiner  gemacht,  d)  Von 
jeden  swey  Porten  ein  Beiter  gestellt  werden*  e)Zttr 
Besahlnng  des  rachstandigen  Soldes  sollten  die 
Stände  100,000  'Gulden  in  zwey  Terminen  mit  Zu- 
ziehung der  Freystädte  noch  in  diesem  Jahre  erle- 
gen, f)  Von  jeder  Porta  sollte  eine  <^uantität  Ge- 
treide xu  leichtem  Preise  abgeliefert  werden.  Die  im 
Lager  versammelten  Stande  fanden  diese  Fordernn- 
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gen  2u  hocli.  Nach  einigen  gewechselten  Schriften 
bewUHgten  sie  in  Rucksiciit  der  drin^^enden  Noth : 
a)  Voin'i5.  Jnnins  angefangen  monatlich  Einen  Gnldea 
Ton  ]eder  Porfa ,  so  lange  der  Feldzug  dieses  Jahres 
dauern  würde,  b)  Die  Personal  -  Insurrection  sollte 
ali(;emcin  sejn.  c)  Eine  Kopfsteuer  von  Juden  nnd 
Wiederteafern'TOn  fünf  und  xwansig  Denar  für  den 
llonath«  d)  Den  Freysladt^n  sollte  eine  hesondero 
Taxe  aufgelegt  werden.  —  Anf  die  Annäherung 
des  Grofsveziers  Sinan  ,  ward  die  Belagerung  von 
Gran  schon  am  29.  Junius  1594  aufgeho)>en9  eine  . 
insurrection  der  Comitate  angesagt,  und  ein 
anderes  Lager  nahe  an  Raab  auf  der  andern'  Seite 
der  Donan  bezogen.  Im  Angesichte  dieser  Armee  - 
nahm  Sinan  Totis  am  29.  Julius.  Auch  TiefTenbach 
20g  hicji  auf  die  Annäherung  der  Tataren  über  die  . 
Ifarmarosch  gegen  Kaschan  snrucki  und  die  Tata« 
.  ren^Tereinigten  sich  nlit  Sinan  Tor  Baab*  Sinan  for* 
eirte  yor  den  Augen  der  Armee  den  Übergang  fiber 
die  Donau,  vernichtete  die  Communications  -  Brücke 
mit  der  Festung  und  verfolgte  die  Armee,  die,  nach- 
dem die  Insurrections  -  Truppen  sich  zu  verlaufen 
anfingen,  sich  ohne  Ordnung  gegen  Altenburg  zog 
(am  7.  September  1594).  Am  29.  September  ward 
Raab  von  Ferdinand  H ardeck  übergeben. 
Bald,  daruf  ßel  Papa :  Komorn  ward  jedoch  vom 
30.  bis  s8»  October  belagert.  Mathias  hatte  wieder 
durch  eine  neu  aufgebotene  Insurrection  eine  an- 
sehnliche Armee  hey  Pfispoki  undtNjärasd  gesam« 
melt ,  allein  nach  dem  Abzüge  der  Türken  von  Ko- 
morn,  ward  dieselbe  ohne  weiters  am  5.  November 
entlassen.  Die  deatschen  nicht  beaahUen  Truppen 
fibten  in  den  Winter-Quartieren  die  derbsten  Ezces- 
se  ans.  Rudolph  tröstete  die  Ungern  f&r's  künftige 
Jahr  mit  der  Hoffnung  deutscher  Rcichshülfe  ,  dann 
mit  deu  Verbindungen^  die  so  eben  mit  den  VYoi- 
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woden  von  Siebenbürgen ,  Ton  der  Moldaa  und  Wa- 
l»chey  im  Werke  seyen. 

Während  dieses  Jahrs  1694  war  8if;iiittiid  Ba* 
thöri,  der  Zögling  der  Jesuiten »  bemfiht,  alle  Hin* 
dernisse ,  die  seinem  System  der  Allianz  mit  Radolph 
entgegenstanden,  zu  beseitigen.  Um  ihn  in  diesem  Sy- 
stem an  bestärken^  trafen  der  päpstliche  Gesandte 
Cnmaleo,  der  Jesüit  AlphoDS  Carili  und  der  .Cardi- 
nal  Andreas  Bathori  fast  sligleich  noeh  im  Winter 
1594  in  Siebenbargen  ein.  Der  Cardinal  war  im  Her* 
een  gar  nicht  für  die  Osterreichische  Allianz  ,  und 
that,  was  er  that,  nur  aus  Respect  gegen  den  Papst, 
dem  er  übrigens  niebt  reriiehlte :  es  sejen  yieleSie- 
benbfirgische  Grofse  wider  die  Radolphinische  AI* 
lianz ,  aus  Mifstrauen  wegen  richtiger  Beobachtung 
der  Verträge  (da  auch  der  Bendziner  Vertrag  nicht 
Tollkommen  Tolizogen  worden)  gestimmt.  Auch  eilte 
er.  ans  Siebenbürgen  1  wo  sich  eine  Katastrophe  Tor* 
nnssehen  liefs  9  wegzukommen.  Stephan  nnd  Baltha* 
aar  Bathori  sehienen  nur  dadurch  für  das  System 
ihres  Vetters  gestimmt  worden  zu  seyn ,  dafs  ihnen 
Sigmund  Bathori  und  Alphons  Carili  Hofifnjang  mach«  • 
ten>  den  Orden  des  goldenen  Tliefses  für  sie  zn  er^ 
halten.  Sigmund  Bathori  liefs  sich  dann  •  in  Trakte» 
ten  mitAräon  in  der  Moldau,  und  mit  Michael  in  der 
Walachey  ein ,  wie  auch  mit  den  Haizen  m  Süd-Ün- 
gem,  nnd  nachdem  er  deren  aller  Anhänglichkeit 
gewifs  war,  rückte  er  anf  dem  Landtage  an  Thorda 
am  t3.  Hay  1694  gerade  niit  dfem  Antrage  der 
BudolphinischenAUianz  aus:  allein  Alexan* 
der  Kendl,  und  mit  ihm  die  Mehrheit  der  Stände 
drangen  entgegen  darauf,  es  mit  den  Türken  nicht 
au  Yerderben.  Ein  neuer  pipstlicher  Gesandter,  der 
.  ,  Abt  Ton  Amalthaa ,  und  ein  Gesandter  des  Ersher» 
eogs  Mathias,  David  Ungnad,  bestürmten  den  Sig- 
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mand  Bathori  aiifi.  neae  ^«  Dia  Rfticen  hatten  in- 
dessen Betschkerek  und  andere  Orte  im  Gebiete  des 

Pascha  von  Temesvar ,  im  Vertrauen  auf  Sigmund 
Bätbori's  Hülfe  ,  erobert,  und  baten  um  Verstärkung, 
um  noch  gröfsere  Dinge  ansznfähren.  Zum  Unglücke 
war  man  in  der  Verleihung  des  goldenen  Vliefses  na  • 
sparsam  und  tn  regelmafsig;  Alpbons*  Carili  brachte 
die  Versicherung  davon  nur  für  den  Fürsten  Sigmund 
Bathori,  nicht  auch  für  den  Stephan  und  Baltbasar 
Bathori  mit*  Die  letatem  fanden  sich  hiedurch  be* 
leid  igt,  und  nun  erklärten  sich  anch  diese  nnddj^rKanz« 
1er  Kovatsotzi)  Eidam  des  Itendi  (dessen  andere 
Tochter  Balthasar  Bathori  hatte))  für  die  Kendischci 
Anti'Budolphinische  Partey. 

Jetzt  warf  sich  Sigmund  Bathori  in  die  Arme 
'  nweyer  protestantischen  Aathe,  die  beyde  mit  ihm  > 
durch  seine  reformit  gewesene  Mutter  Terwandt,  aber 
beyde  Hoffnung  hegen  konnten ,  nach  Sigmund  Ba* 
thori  selbst  zu  regieren ,  wofern  erst  die  Bäthori- 
'  sehe  ,  den.Jef  uiten  so-  sehr  ergel>ene  Familie «  selbst 
.«ich 'einander  aufgerieben  haben  wfirde»  Diese,  näm- 
lich Franz  Grelzti  und  Stephan  Botskai ,  bestärkten 
den  Sigmund  Bathori  in  seinem  von  den  Jesuiten  in 
die  Hand  gegebenen  System  der  Allianz  mit  Bn- 
dolph,  sahen  aber  die  Verlegenheiten  Torans ,  in  die 
ihn  diefs  System  terwickeln  wflrde,  und  gedachten  ^ 
demnach  zu  setner  Zeit  der  Sache  eine  gaiiz  andere 
Wendung  zu  geben,  als  jene,  worauf  die  Jesuiten 
zielten.  Als  nun  ein  neuer  Landtag  zu  Thorda  noch 
immer  wider  die  Budolphiniscfae  AUtans  gestimmt 
war,  nn^Fatsady  das  die  Baizen  denTfirken  abge^ 
nommen  hatten  ,  zurflcUgeben  biefs,  that  Sigmund 
Bathori  so ,  als  wolle  er  das  Land  und  die  Regierung 

*)  TiefTenbacb  hatte  vomKdiiige  Rudolph  schon  Befehl, 

dd.  Prag  24.  April  1594,  dem  Sigmund  Bathori  widvi^ 
die  Türken  bcyzustehen. 
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\  TerUsien,  und  entwich  nach' H(hrar ,  vmaminelte^ 
aher  miter  Getzti  und  Botskai  Truppen.  Eingeladen 
hierauf  zur  Zurückhunft  zu  dem  nach  Klausenburg 
verlebten  Land  läge ,  erschien  er  daselbst  mit  seinen 
Trappen,  liefe y  aufgeheUt  Ton  Stephan^Josika,  am 
29.  Attgust  1594  die  Hendi's  sammt  ihren  Haapt-An« 
hängern  pidteiich  fangen,  den  Alexander  und  Ga- 
briel Kendi,  dann  den  Johann  Iflm  in  Kiausenburg 
auf  dem  öffentlichen  Markte,  den  Balthasar  ßäthori 
vnd  Woifgang  K  o«t  a  t  s  d  t  s  i  in  Ssamos  •  Ujrar ,  den , 
Frans  Hendi  und  Johann  Boroemifsa  in  Gyalu  hin- 
richten, und  diese  "Hinrichtungen  landtägig  billi- 
gen. Da  der  Cardinal  Andreas  Bathori,  wegen  Hin- 
richtung des  Baltbasar  Bathori  höchst  erzürnt  1  an 
'den  Papst  «nd  sonslhin  Klagen  schrieb,  so  ward 
auch  er  (im  Landtag  vom  April  iSqS)  in  die. Acht 
erklärt.  Nun  konnte  er  ohne  weitem  lauten  Wider- 

'  stand  mit  dem  Kaiser  unterhandeln,  voraus  schickte 
er  den  Alphons  Carili- nach  Prag,  diesem 
folgten  Stephan  Botskai ,  Gregor  Csaki,  Anton  Siger, 
Albert  8ü?eg  (Hutter),  und  Johann  Fratai.-^An  den 
König  Yon  Pohlen  ward  Eustachius  Gjalaifi  abge« 
sendet.         '  ' 

Um  die  Traktaten  mit  Sigmund  Bathori  zu  schlies« 
sen ,  ernannte  Rudolph  seinerseits  sn  Unterhändlern 
den  Kansler  Kutassj,  den  Stephan  Scuhay,  Bischof 
Ton  Waizen,  den  Ban  Thomas  Erdödi ,  den  Ober- 
Capitän  Nicolaus  Pälfly  ,  den  Simon  Forgäts  und  den 
Personal  Johann  Jöo.  Zugezogen  wurden  der  Apo« 
atolische  Nuntius  Casarinus  Speciano,   Bisohof  Toa 

•  Cremonaj  der  Spanische  Gesandte  Wilhelm  di  S. 
demente,  und  der  Oberst-Uofmarscball  Paul.Sixt 
Trautson. 

Die  Traktaten  wurden  noch  während  des  zn' 
Prefsburg  am  10*  Januar  1695  unter  dem  Vorsitze 
des  ErshcTzogs  Mathias  zusammengekommenen  Land-> 
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tagt  am  a8.  Januar  1  zu  Prag  unterzeichnet:  l^i 
nachdem  schoa  die  Nachricht  eingelaufen  war  •  der 
ISttltan  Hnrat  %ej  am  5*  Januar  1595  geatorhen ,  und 
habe  aeinen  !i7jährigen  Sohn  Mehemeth  zum  Nach- 
folger erhalten.  Der  wesentliche  Inhalt  der 
Traktaten  warfclgender :  1)  Gemeinschaftlicher  Krieg 
mit  den  T&rhen«  und  gemeinachaftlicher  Friede  mit 
Einachlufa  derWoiwoden  der  Waiachey  und  Moldau. 
2)  Erbrecht  der  männlichen  Nachhommen  des  Sigmond 
Bäthori  in  Siebenbürgen,  unter  der  Oberhoheit  der  Un- 
grischen  Krone,  und  gegen  au  beschwörende  treue  An« 
hänglichkett  an  die  Könige  von  Ungern  ^  jedoch  ohne 
alle  Vasallenschaft.  3)  Heimfall  Siebenbürgens  ,  im 
Falle  des  erb  losen  Hinscheid.ens  des  Sigmund  Bathori, 
an  Rudoph  und  seine  Nachfolger,  als  Könige  von 
Ungern^  welchen  die  Siebenbürgischen  Stände  he- 
schwören  sollten:  gegen  wechselseitigen  Eidschwur 
des  Königs  tob  Ungern,  fiber  die  Erhaltang  der  Sie- 
benbürgischen Frejheiten.  4)  Titel  des  Sigmund  Ba- 
thori :  Hlustrissimus  Princeps  Transilvaniae-^Be^nadi'» 
gung  desselben  mit  dem  Orden  des  goldenen  Y liesses  ; 
Yerheirathung  mit  einer  Tochter  Carls ,  ehemahügen 
Ersherzogs  in  Inner  •  Österreich.  5)  Wechselseitige 
Hülfe  im  Türkenkriege;  Versorgung  und  Zuflucht 
im  Falle  des  Unglücks  für  Sigmund  Bathori  und 
seine  Anhänger. 

Diesem  Traktate  ward,  sogar  durch  Bestätigung 
'  der  Ungrischen  Stände »  und-  durch  Etnschaftung  in 
die  Reichs -Artikel ,  alle  Publicität  gegeben,  und 
gleich  darauf  wurden  im  Einverständnisse  mit  den 
Ständen,  Gesandte  nach  Pohle  n  geschickt,  um 
es  in  den  Anti-TarhiachenBuiidhineinausiehen  (iNi« 
Celans  PaTloTski,  Bischof  TonOlmAtSt  und  Wenseslaus 
Berka,  Demetrius  Napragyi,  Propst  von  Erlau,  Ni- 
colaus Szokolyi  und  üdichael  Kellamesi)  ,  aber  ohne 
£  r  f  Q 1  g :  denn^amoyski  wich  von  seinem  Anti-^ster« 
.  £ngels  Gesch. T.Un(sern.IV.  R 
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veichifchen  .und  mil  dea  Tfirken  friedlichen  Sy-*- 
iteme ,  und  Ton  der  Eifersoclit  wegen  der  Üoldau 
nnd  Walachey  nicht  ab«    Die  Stände  Ton  Ungern, 
aafgefordert ,  die  Anstrengungen  wider  die  Türken 
im  Jahre  i5od  nahmhaft  su  unterstützen,  beiila<;ten 
•ich  «walr  fiber  die  Bßhou  swelf  J^re  denemde  Ab« 
wesenlieil  RndQlphey  nnd  über  die  Yen^flatangen  aas« 
landischer  und  inländischer  Truppen  im  Lande  wegen 
Mangel  an  Krieg&zucht,  beVviiligten  aber  dennoch 
lür  diersmahl  und  für  dieses  Jahr  von  jeder  Porta 
nenn  Gnlden  von  den  Bauern  y  aecha  Gulden  ans  ei^ 
genem  Beutel  der  Grundherrn  zu  sahlen,  mitYor- 
behalt  aber ,  dafs  diefa  den  adelichen  Bechten  nicht 
abträglich  seyn  sollte.  Die  Nobiles  unius  Sesjionis 
die  Armalisten  und  die  unbegüterten  Pfarrer  solU 
ien  ebenfalls  ^Ton  .den  Vice-Gespänileny  die  könig- 
lichen Freystädte  von  der  Hämmer  taxirt  werden« 
Die  Wiederläufer  und  Juden  sollten  mo'natlich  fünf« 
zig  Denar  zahlen.    Alles  dieses  Geld  sollte  zur  Ati- 
>v^erbung  tob  Truppen  Comitatsweise,  unter  dem  Com« 
mando  eines  Capitäns  in  je4em  Conutate«und  unter 
der  Comitats-Fahne,  verwendet    er  den;  die  ^Trup« 
pen  sollten  am  i5.  April  gemustert  werden,  und  mil  - 
dexa  königlichen  Banderium  ins  Feld  rücken.  Der  mo- 
natliche Sold  ward  auf  drey  ungrische  Gulden  für 
einen  Infanteristen,  auf  vier  für  einen  Befiter 9*be* 
stimmt*  Unbeeahlte  .Truppen die.  blos  Tom  Raube 
leben  (freye  Haiducken),  sollte  niemand  halten.  Auf 
die  Wegschickung  des  TiefleDbach,  der  die  adeli- 
chen Freyheiten  wenig  achtete,  iind  Bestellung  ei- 
nes  inländischen  Capitäns  von  Ober  •  Ungern «  ward 
gedrungen,  Oafs  auf  MannsKuCht  und  richtige  Bezah- 
lung deir  Truppen,  auch  auf  die  nothige  Verpflegung  der 
Armee  alles  ankomme  ,  ward  wiederliolilt  bemerkt. 

Die  iiathorisohen  Gesandten,  den  Botskai  an  dej: 
Spitze  (er  ward  nun  die  Haupt- Minj^teriaU  Person 
in  Siebenburgischen  Angelegenheiten!  da  Gestzi  am 
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1 1*  K*/ 1^94  starb«  doch  traten  iluii  die  Günstlinge  Ste- 
phan Josika  der  Kansler ,  änd  Kaspar  Kornis  nicht  we- 
nig In  den  Weg)  ,  verfügten  sich  yon  Prag  nach  Grätz, 
um  dort  am  5.  März  i5c)5  das  Yerlöbnifs  mit  Maria 
Christierna«  Tochter  des  Erzherso^s  Carl,  im  Kamen 
des  fSigai^nd  Bathori  ssu  verabi^den;  indessen  er- 
i^irhten  die  Jesuiten  £Av  ihre  treven  Dienste  ihre  Wie- 
dereinführung in  SLebenbiirgen  (durch  einen  Land* 
tags-SchluTs  vom  April  1595  zu  Weissenburg) ,  und 
am  letzten  Septcmhev  1696  die-  Bestätigung  der 
Schenkung  der  Thuroteer  Propstej«  Der  Jesui^i« 
sehe  Plan  ging  dahin, Sieb enbftrgen  je  eher 
je  besser  in  Rudolphs  Hände  zu  bringop: 
daher  sollrc  auch  die  erst  im  August  i5()5  in  Sieben- 
bitrgengelcyerte He i ra th  mit  der  Maria  Chri- 
stierna ein.' Posse nspiel.  se/n»  Die  Jesuiten 
und  die  ihnen  ergebenen  Italienert  e*  £•  Siqion  GengSi 
fanatisirten  nämlich  sowohl  die  Braut  als  den  Bräuti« 
«  gam  mit  mönchischen  Ideen  über  das  Verdienst  der 
Enthaitaamkeit,  und  des  priesteriichen  und  Mönchs«^ 
lieibens.  Die  Brautf  -gut  jesuitisch  erzogen ,  und  so- 
ger im  Latein  unterrichtet«  hatte  das  Sprichwort: 
was  Gott  will,  und  den  Vorsatz  mit  Sigmund  Bathori 
keine  Kinder  zu  erzeugen^)  y  vielmehr  ihn  selbst  \ 
sur:.Ablegung  des  Fürstenthums ,  und  zum  Übertritt 
in  den  geistlichen  -Stand  an  bereden ,  während  ihr 
eine  Summe  ron  170,000  Gnlden  auf  Fogarasch  ver- 
sichert war. 

Für  diesen  Feldzug  i5<^5  ward  denn  doch  ein 
braver,  DiscipUn  haltender  und  taktischer  F  e  1  d- 
h  er  r  für  die  Haupt -Armee  ausersehen,  Carl  Graf 

*)  Sjmtgianus  erzählt:  Sigmund  Bäthori  habe  seine 
Frau,  so  oft  sie  abwesend  gewesen,  au  lieben  ange- 
fangen, wenn  er  sie  aber  wieder  gesehen,  sey  er  in 
Ohnmacht  gefallen«   Viele  .  bSttsn  diefs  einer  Zaube-' 
rey  sugesehrieben«   Richtiger  ist  wohl  hier  Fisna» 

•  tismus  au  suchen, 

n  2 
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Ton  MaaiiAfeH«  zehlier  in  Spanitcft^a  Dienftttfn 

in  den  Niederlanden:  in  Ober- Ungern  sollten  Erz- 
herzog Maximilian  und  Tiefi'enbach  operiren.  Diefs- 
mahl  kamen  aufaei'  2000  Wallonen  auch  an  i3,4oo 
Mann  pSpslliche  und  Florentinische  Hal£s*Trop* 
pen.  Vannsfeld  lieft  anerst  anm  heilsamen  Beispiel 
Uber  Hardeck  und  Nicolaus  Perlino,  die  Raab  im 
Torigen  Jahre  übergebei\  hatten,  ein  Kriegsgericht 
halten: Har de  ck  undP  erlin o  wurden  geköpf 
dem  ersten  Torher  die  Hand  abgehanen;  Die  in  gnte 
Ordnung  gebrachte  Armee  ward  sofort  am  1.  Jn*  ' 
lius  1695  vor  Gran  geführt,  und  mit  richtigem 
taktischen  Bliche  wurden  Torzüglich  jene  Positionen' 
befestigt,  die  die  Strafse  gegen  Ofen  beherrschen^ 
vnd  darum  ward  auch  am  34.  Julius  Parkany,  mit 
Sturm  von  Palfi  genommen.  '  Am  4*  August  i5<)5 
ward  der  zum  Entsätze  von  Ofen  herankommende 
Pascha  aufs  Haupt  geschlagen  ,  mit  einem  Verluste 
Ton  14,000  Mann  und  37  Kanonen;  leider  aber  eiv 
.  hitzte  sich  Mannsfeld  in  der  Schlacht ,  und  kftblte 
•ich  durch  Trunk  und  Melonen-Essen  zu  schnell  ab: 
mit  seinem  Tode  erlitt  das  Heer  am  14.  August  i^qS 
einen  unersetzlichen  Verlust.  Das  Commando  über* 
nahm  nun  der  Erzherzog  Mathias  ,  und  freylich  ward 
Gran  am  9«  September  1695  durch Capitnlation  be* 
setzt,  aber  sogleich  horte  auch  die  Disciplin  und 
Eintracht  in  der  Armee  auf;  die  Soldaten  wurden  zü- 
gellos, die  Generale  uneinig,  z«  £«  Palü  und  der 
Marggraf  Ton  Burgau.  Mit  Mühe  ward  Wissegrad 
den  Türken  noch  eingenommen.  Noch  mehr  Epergic, 
Eintracht  und  Thatigkeit,  und  Ofen  konnte  bezwun- 
gen werden.  Zum  grofscn  Erstaunen  der  Armee  rief 
Rudolph  (aus  Eifersucht)  den  Mathias  vom  Commando 
derselben  ab  «  die  Italienischen  Truppen  gingeh  nach 
Hause  9  die  andern  Truppen  zu  kommandiren  fkbcr« 
nahm  der  Erzherzog  Maximilian,  unterstützt  fon  Georg 
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BmU;  er  führte  dieselben  Eode  October  abenlheuer« 
licher  Weise  nach  Szolnok  9  richtete  aber  nichs  ans, 

^nd  etitliefs  sie  in  die  Winter  «Quartiere. 

Dafs  diefsmahl  die  Haupt' Armee  nicht  den  Grofs- 
^▼eaier,  sondernnur  den  Pascha  von  Ofen  wider  sich 
hatte»  diei's  war  dem  Michael  Woiwoden  der 
Walachef' ea  verdänlien,  der  yerstärkt  tob  Srg- 
mnnd  Bathori ,  Albert  fciraly,  und  den antef  gewissen 
Bedingungen  ihren  alten  Freyheiten  zurfickgegebenen 
Szeklern  sich  mit  dem  Grolisvexier  Sinan  bej  Tergo« 
wischt  und  an  der  Denan  herumsehlng»  nnd  am  Ende  . 
des  Feldzuges  anch  Ginrgewo  nahm*):  wahrend 
ein  anderer  Feldherr  Sigmund  Bathori's  und  Ban  von 
Karansebes,  Georg  Borbely,  mit  den  Raizen  den 
Pascha  Ton  Temesvar  hinlänglich  beschäftigte  ,  nnd 
nehtt  Fatsa ,  YilagosTar  nnd  Jeriö «  die  wichtige 
Festnng  L  i  p  p  a  eroberte.  Sigmund  Bechort 
hatte  auf  seine  Tielen  Bitten  nm  Unterstützung  an 
Truppen,  von  Maximilian  nur  ein  Regiment  Küras^  ' 
siere  erhalten.  Auch  in  Croatien  ^vard  Babotsa  den 
Tfirken  TOn  Auersperg  nnd  Georg  Zrini,  to  wie  Pe- 
trinia  genommen;  aber  Tiel  mehreres  hätte  noch  ge* 
schehen  können,  wenn  nicht  wegen  Uneinigkeit  der 
deutschen  und  kroatischen  Feldherrn,  Thomas  Er- 
dödi»  der  Ban,  sein  Amt  in  die. Hände  des  £raher« 
jtogs  Mathias  .  niedergelegt  hätte , .  defswegea  anch  die 
Mroatischen  Stande  alle  Insnrreetion  Terweigerren, 
und  kaum  dadurch  beslnftigt  wurden,  dafs  auf  Be- 
trieb des  Erzherzogs  Maximilian  ,  Rudolph  endlich 
stt  Pnde  des  Jahrs  den  Kaspar  SztankoTatzkit  Bi-^ 
schofTon  Zagreb,  und  de»  aeilhertgen  Commendan- 
ten  in  Kreutz ,  Johann  praschkowitsch ,  zu  Banen, 
ernannte*  ' 

Durch  die  Fortschritte  des  Jahrs  i5(^5  ermun^ 

«)  Siehe  meine- Geschiebte  der  Walaefaey. 
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tcrt,  bewilligten  die  unter  ilem  Vorsitze  des  Erz- 
herzogs Mathias  auf  den  i5.  Januar  1596  nach  Prefs- 
barg  versammeheti  Stand  6,^iiach  vielen  Klagen  über 
die  auch  im  rorigem  Jahre  in  traurige  Erfahrnng 
übergegangene  Indisciplin  der  Truppen,  nenn  Gul- 
den von  jeder  Porta  von  Seite  der  Bauern,  und  eben 
soviel  aus  dem  eigenen  Beujtei  des  Grundherrn  zur 
Anwerbung  TöB  Fuisvölliem  und  Beitem;  wogegen ' 
Particolar*  oder  General  -  InsurrecHon  Statt  finden 
solle:  wie  denn  auch  die  sonstigen  Verfügungen  des 
vorigen  Jahres  erneuert  wurden.  Für  die  zum  er- 
stenmahle  in  denGesetzen  erwähnten Feldsp^täler  wur- 
d'en  zebnDenarvon  jeder  Porta  als  Almosen  bewilligt» 
und  swar  aus  dem  eigenen  Beutel  des  Adels«.  Mit 
Zuziehung  StSndischer  Gesandten ,  soUte  ein  ^euer 
Versuch  gemacht  werden,  die  Pohlen  zur  Mithülfe 
wider  die  Türii^eazu  bewegen*).  Dem  Papste  wurde 
in^einer  Adriesse  von  13.  März  1-596  far  die  vorjährige 
Hfilfe  von  .  1-0,000  Hann  Dank  abgestattet,  und  die 
Bitte  uin  £meu^rung  solcher  ünterstätzung  vorgelegt. 

Sigmund  Bathori,  auf  obige  Art  von  Jesui- 
ten fanatisirt  •  kam  schon  zu,  Anfang  i5()6  nach  Prag^ 
in  derselben  Absicht,  sein  Land  dem  Rudolph  an- 
subieten,  indem  er  selbst  Lust  habe ,  in  den  geistli* 
chen  Stand  zu  treten,  nach  Italien  zu  gehen,  und 
auf  des  Kaisers  Empfehlung  Cardinal  zu  werden.  Der 
eitle  Mann  hatte  sich  Cardinais  -  Kleider  machen 
lassen«  sie  anprobiert,  und  aich  darin  stattlich  ge- 
fallUB.  Zu  Prag  mtt(ste  er  die  Kindsblattem  Qber. 
stehen.  Dem  Kaiser  Rudolph  selbst  kam  diese  Wohl- 
dienerej  der  Jesuiten  zu  früh  und  zu  unvorbereitetj 
er  gab  der  Sache  die  Wendung ,  Sigmund  Bathori 
solle  sich  nach  dem  gläneenden  Anfangs  des  vorigen 

Zu  dieser  .Gesandtschaft  wurden  Vngrisclier  Seits 
gebraucht  Kütasi  und  Johann  Jö  — -  aber  ohne  Erfolg. 
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'  Jahres  nor  noch  miehr  Yerdientte  im  Kriege  wider 
die  Tfirken  Mnnielii,  und  seine  Enthaltsamkeit  ron 

ehelichem  Umgänge  noch  länger  auf  die  Probe  stel- 
len. Für  diesen  Feldzug  ward  ihm  eine  Geld-Unter- 
•iützang  Ton  24,000  Thaiern  nnd  eine  Unterstützung 
TOB  6000  Mann  Tmppen  yersprochen;  er  nnd  der  Hans« 
le»  Stephan  Josika  t  dann  Kaspar  Komis,  wurden  tot 
ihrer  Abreise  aus  Prag  (die  am  4.  März  idpb  prfolgte)| 
reichlich  beschenkt. 

Die  Türken  eröffneten  diefsmahl  ihre  Operationen  ' 
.  viit  der  Belagehmg  von  Lippa  schon  im  April  iS^b« 
Sigmund- Bathori  enSsetste  diese  Festung /vnd  machte 
einen  vergeblichen  Versuch  auf  l*emesvär,  den  er, 
da  keine  Uülfs- Völker  ankamen,  aufgab.  Die  Usko- 
lien  aus  Zeng  überrumpelten  Clissa,  verlohren  es 
eher  auch  wieder  aus  Mangel  an  Unterstützung,  Her«  " 
berstein  belagerte  Costainitea  vergebens.  Rudolphs  - 
Unentschlossenheit ,  wem  er  den  Oberbefehl  diefs- 
mahl anvertrauen  sollte  ,    brachte  in   den  ganzen 
Feidzug  des  Jahres  1596  Verspätung  ,un4  Verwir-  . 
rung.  Bttdolph»  von  Tyho  Brahe  aus  den  Stel'nen  he» 
lehrt,  dafs  ihm  aetne  nächsten  Verwandten  nach  dem 
lieben  streben  ,  gab  dem  Verdachte,  zumahl  gegen 
den  Erzherzog  Mathias,   immer  mehr  und  mehr 
liaum ,  und  ernannte  ^erst  am  i.Junius  1696  zum 
Ober*G«nerml  von  gans  Ungern  den  in  kriegerischen 
Saehea  noch  minder  alii  Mathias  tauglichen  Erz- 
herzog Maximilian.  Dieser  gab  sich  mit  Kleinigkeiten 
ab,  mit  der  B^roberung  von  Waizen  (i5.  Au- 
gust 1596)  und  Hatvan  (3*  September  1596.),  wo 
man  bis  snm  14«  -S^pleoiber'  im  Lager  staftdi  Md  - 
aich  endiieb  wieder  gegen  Gran  aurftckzog. 

Auch  spät,  den  Sultan  an  der  Spitze,  operirten 
die  Türken )  aber  zweckmäfsiger :  sie  belagerten 
am  ao«  September  1696  Erlau  ,  wo  Paul  Nyaris, 
Johann  Jakob  Graf  Thum  bnd  Wilhelm  Ter^sba 
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sätze Maren  langsam  ^  am  12,  October  gelangte  er 
erst  bi«  Fileki  am  14.  October  war  schon  Erlau  ^ 
tibergebenf  dnrcb Meuterey  der Beaataung«  Dem* 
obngeaehtet  Tereiaigle  aieh  Maxinilien  nnt  dem  ans 
Grofswardein  herbeyeilenden  Sigmund  Bitthori ,  nod 
da  er  so  /^o,ooo  Mann  stark  war  ,  lieferte  er  am  / 
s6*  October  1696  dem  Sultan  die  Schlacht  bej 
Herefatea*  Am  Anfange  der  Schlecht  verhielt  man 
aich  leidend  9  die-  Uber  einen  Snmpf  irergedrungenen 
Tfirk^  wurden  zurückgeschlagen ,  und  ärej  und 
"vierzig  Kanonen  erobert;  iliehend  in  ihr  Lager  ver- 
breiteten sie  Schrecken.  Maximilian  lieft  aie  in  ihr 
Lager  yerfolgeni  ala  aber  hier  aeine  Trappen  nicht 
mehr  auf  d«a  Commando  su  achten «  sondern  sn  ran^^ 
ben  und  zu  plündern  anfingen,  so  ermannte  sich  die 
türkische  Leibwache,  dann  die  Reserve,  unter  dem 
Paacha  Cicala»  uyidiiei  über  die  plündernden  Reiter» 
Hänfen  her,  die  nnn  ebenfalla  alle  Beaimrang  Ter* 
lehren ,  im  atarhaten  Galopp  snrückeilten  und  aich 
durch  kein  Zureden  aufhalten  liefsen.  Diese  Flucht 
theilte  sich  auch  der  Infanterie  mit,  und  obngeaeh- 
tet wenige  Schwadronen  unter  dem  Füraten  Bern» 
hard  Ton  Anhalt  hinlanglicli  waren  9  den  Cioala  Ton 
weiterem  Vordringen  aimnhalten «  nnd  der  General 
Tieffenbach  die  Nacht  im  Lager  gemächlich  zubrachte, 
ao  war  doch  diefs  Lager  von  der  ganzen  Armee  ?er* 
laaaen  1  (aneli  Ton  Maximilian)  und  eine  aehimpAiehe 
Flucht  nach  Kaachau  ergri£fen,  alle  Kanonen  blie- 
ben zurück.  So  ward  denn  doch  alles  den  Türken 
zur  Beute.  In  der  Schlacht  und  Flucht  blieben  un« 
ter  andern  Ernst  und  August  Herzoge  Ten  Holstein, 
nnd  .Mikolana  6ahe)manni,  der  ina  Lager  gehommen 
war ,  um  die  anaftuffihrendett  ffeldenihaten  eua  ei- 
gener Ansicht  zu  beschreiben.  Sigmund  Bathorizog 
aich  über  Tehay  nach  Siebenbürgen  zurück.  Am 
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20.  November  1596  star))  der  Locumtenens,  zum  Erz- 
bifchof  von  Gran  ernannt,  Fejerkövi ;  als  Locumte« 
Bens  folgte  ihm  Kutasy;  diesem  alt  Kansler.,  Martin 
Pether,  Biao&of  von  Baab. 

Am  30«  Deeember  1096  schrieb  Bndolph  einen 
neoen  Reichsta^^es  fortdauernden  Türkenkriegs 
wegen  auf  den  a«  Februar  1597  nach  Prefftburg  aus^ 
welchen  aberaprahls  der  Erahersof^  Mathias  leiten 
sollte ;  wahreikd  Budolph  in  Prag  bleiben  mfisse*  om 
dort  die  Bffyhüirff  anderer  Christlichen  Machte  sa 
betreiben.  Es  wurden  von  jeden  zehn  Porten  drey 
Heiter  und  drey  Infanteristen  anter  der  Comitats- 
Fahne  befTilligt,  nnd  andere  Kriegs- Verfflgnngen 
ernenert«  Vm  die  Jesuiten  *  ans  dem  Beiche  wogza« 
schaffen  ,  ward  aufs  neue  auf  die  Herstellung  des 
Tormahiigen  Propste)'klosters  zu  Thurotz  angetragen  ; 
aber  die  Antwort  des  Kaisers  erfolgte  schlechtweg 
abschlägig.  Particttl&r«-ConTeBte>  welche  die  Gene* 
rals  in  ihren  Distrikten  hielten ,  ond  worin  manches 
den  Landtagsschlüssen  Entgegengesetzte  beschlos* 
sen  würde  ,  sollten  nicht  mehr  Statt  haben. 

Zo.  Anfange  des  Jahres  1S97  erschien  denn  auch 
Sigmund  Bathori  von  Botskat  andJ6sUi^a beglei- 
tet'abermahls  z  o  Prag,  um  nach  einem  nunmehr 
überstandenen  Früfungsjahre ,  seinen  vorigen  Ent* 
schlufs,  Siebeabfirgen  an  Rudolph  su  übergeben  und 
fflr  seine  Person  ins  PriTatleben  su  treten,  auszafüh« 
ren.  Seine  inwehdige  Eitelkeit  offenbarte  sich  aber 
in  dem  Wohlgefallen  ,  womit  er  sich  in  Prag  den 
Orden  des  goldenen  Yliefses  umhängen  liefs.  — 
Botsfcai  nnd  Josika  unterhandelten  mit  den 
kaiserliehen  Mtnistern  auf  folgende  Basis  :  1)  Sig«  . 
mnnd  B&thori  erhält  Oppeln  nnd  Batibor.  e)  Eine 
jährliche  Pension  von  5o,ooo  Thalern,  welche  gleich, 
so  bald  Bäthori  Siebenbürgen  übergiebt^  fürs,  erste 
Jahr  ansbesahlty  weiterhin,  dnrch  Anweisung  an  si« 


a66 

clMre.  HandeltlUloser  fialbjihrig  geleistet  wird.  Ge* 
helne  Artikel,  «wisehen  Rodolpk  und  Sigmund 'ver- 
abredet, waren  folgende:  i)  Rudolph  hat  nichts  ge- 
gen die  Ehescheidung  zwischen  ßäthori  und  seiner 
GemaJiHn. '  a)  Da  Bäthori  in  d«a  'geiailichen  Sland 
treten  willst  to  wird  ihn  hiebey  HadoIp|i  untertt&ts^n» 
ihm  das  einträglichste  Bisthnm  in  seinen  Staaten  Ter^ 
leihen,  nnd  3)  ihm  zur  Cardinais- Würde  verhelfen, 
4)  Sigmund  übergibt  Siebenbürgen  an 
die  Commissire.Audolph'Sy  sobald  diese  «an- 
langen (und  diesen  sollte  dann  der  Ersherzog  'Ma- 
ximilian folgen ,  hm  die  Regierung  eu  Übernehmen); 
hält  aber  bis  dahin  die  Sache  geheim.  Bey  seiner 
Ankunft  in  Siebenbürgen  liefs  auch  Sigmund  Bathori 
Ischls  ander  Sc  lautbar  werden  i  als  dafs  er  mit  dem 
Kaiser  BlaTsregeln  sn  dem  beTorstelienden  Feidange 
Teralired^  habe. 

Dafs  die  Commissarien  nur  spat  nach  Siebenbür- 
gen abgeschickt  wurden,  daran  hatte  Rudolphs  zu*, 
nehmende  Unthätigheit »  aber  aueh  der  Cardinal  An- 
dreas B&theri  Sohöld«   Elr  hatte  nämlich  das  We- 
sentliche der  Prager  Traktaten  erfahren ,  nnd  wegen 
seiner  Vorbeygehung  sich  bitter  beym  Papste  be- 
schwert.   Der  Papst«   in  die  Geheimnisse  der  Je- 
suiten und  Rudolph's  eingeweiht i  erklärte  sich,. dafs 
die  Sache  schon  abgeschlossen  niid^  nnabfinderlich' 
sey,  und  dafs  sieh  demnach  Andreas  Bathort  aas 
Liebe  gegen  das  allgemeine  Beste  fügen,  und  die 
Traktaten  begnehmigen  müsse,  welches  auch  geschab« 
Indessen  befand  sich  am  Hofe  des  Sigmnnd 
B a t ji o  r i  alles  in  der  grofsten  .Spannung«  De» 
Jesuiten  Zögling  Sigmund  Bathori  rerschwieg  seinen 
di  ey  Uaupträthen  Botskai ,  Josika  und  Kornis  ,  dafs 
der  £ri^erzog  Maximilian  nach  Siebenbürgen  be- 
stimmt «ef«  und  machte  jedem  derselben  unter  der 
Hand  HofiTnung  »  da  der  Kaiser.  *einen  inländischen 
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Woi woden  ¥e8teUen  werie ,  ihn  zn  dieser  Stelle  in, 

empfehlen:  es  iingen  demnach  diese  diejr  Herren  an 
einander  mifAtrauisch  zu  beobachten. 

Was  nun  den  Feld8ii|^  wider  die  Türken 
fltr9  Jahr  1697  «nbelengt,  so  hatte  der  Pepst  Cle« 
mens  VTII  die  Kosten  bewilligt,  um  t^,ooO  Mann 
Truppen  anzuwerben.  Bis  sich  sämmtliche  Truppen 
in  Ovar  sammelten,  machten  PaHIi  und  der  Artille- 
rie-General Prestensl;i  einen  glücklichen  Versuch  mit 
der  damahlt  neqerfundenen  Petarde ,  und  nahmen 
Tata.-^In  Obers>Ungern  starb  Tiftffenhacb:  an  seine 
Stelle  kam  einstweilen  Heinrich  Lassota  als  komman- 
dirender  General  in  Kaschau.  —  Als  die  Hanpt-Ar« 
mee  beysammen  war ,  welche  Maximilian,  and  nach 
ihm  der  Markgraf  Von  Burgan  und  Georg  Basta  ftom* 
mandirten,  nahm  man  am  so«  August  1697  Papa,  be* 
lagerte  Raab  vergeblich  ,  wobey  Preslenski  blieb, 
und  sah  bey  Komorn  zu,  wie  die  Türken  am  i3.  Oct. 
1597  Tat a  und  später  Waizen  zurfickeroberten.  Noch 
im  NoTember  ward  Maximilian  Ton  den  Tfirken  an« 
.  -  gegriffen ,  aber  et*  hatte  sein  Lager  gegenflber  Ton 
Neizmely  mit  Gräben  und  Thürmen  befestigt,  und 
flu  seiner  Verstärkung  die  Insurrection  aufgeboten, 
nnd  schlug  mehrere  Stürme  der  Türken  ab,  welche 
endlich,  indem  sie  beMgerischer  Weise  einen  Waf^ 
'  fenstdlstand  anboten ,  sich  nach  Ofen  snrüokzogen. 
PalfFi  nahm  Waizen  wieder  und  befestigte  es  aufs 
neue.  Eben  so  erfolglos  liefs  Sigmund  Bäthori  die 
Festung  Temeay&r  durch  Stephan  Josikya  am  17.  Oo<^ 
tober  b^agem.  Die  Belagerung  mufsle  am  17«  No» 
'  Temher  aufgehoben  werden.  Auch  Herberstein  nnd 
Draskovits  machten  auf  Verötze  einen  vergeblichen 
Versuch,  bcTölkerten  aber  das  Warasdiner  Gene*  « 
rakt  mit  anawcmdernden  Serblern. 

Am  9$.  November  1597  ward  ein  neuer  Reicks» 
tag. auf  den  s5.  Janvar  1598  nach  Prefshnrg  ausge-. 
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•ehriebon }  dieien  tollte  der  Ershersog  MaxtiiiUieDt 
.  Jf  eitter  des  deotsehen  OrdenSyTorttehee*  Die  Stlnde 

baten  noch  einmahl  um  einen  inländischen  Capitän 
für  Ober-Ungern ,  und  um  bessere  Handhabung  der 
Mannszacht.  Das  Subsidiam  ward  diefsmahl .  auf  je» 
des  Hans  (nicht  anf  die  Porten)  jedoch,  ohne  Folge 
für  die  Zuhnnft «  mit  too  Denar  in  awef  Terminen 
aus  dem  Vermögen   der  Bauern  und  Hintersafsen, 
(so  dafs  die  reichern  die  ärmeril  übertragen  sollten) 
«ind  So  DoMir  ans  dem  eigenen  Bentel  der  Grand* 
herrn ,  angesehlagen ;  fißr  den  letsten  Ertrag  sollten 
Heiter  nnter  der  Gomitats  «Fahne  vom  i.  Jnnins  bis 
letzten  November  gestellt  werden.  B^ür  gröfsere  Ge- 
fahren sollte  auch  eine  Insurrection  von  den  kom* 
mändirenden  Generalen  angesagt  werden  können, 
snmahl  Ton  den  eahegelegenen€omitaten,  oder  aneh 
bey  einer  Hanpt- Gefahr  fftr  diefsmahl  eine  General* 
Insurrection.  Zu  den  Schlofsarbeiten  wurden  sechs« 
tägige  £ioboten  bewilligt.  — «  Zum  Commando  der 
Armee  ward  diefsmahl  der  Ershersog  Ifethias  be- 
•tinunt,  nnter  ihm  Palffi  nnd  Adolph  ron  Schwar- 
senberg  ;  zur  Übernahme  Ton  Siebenburgen  aber 
der  Erzherzog  Maximilian  mit  Georg  Basta.  Der 
Kaiser  erklärte,  er  wünsche  in  diesem  Feldauge  Raab 
snrückgenommen  in  sehen« 

Schwarsenberg  und  Palfflf  einander  persdnlieh 
eugethan ,  beschlossen  dem  Wunsche  des  Kaisers  sn« 
vorzukommen,  und  Raab  mit  Hülfe  von  Petarden 
durch  Überfall ,  wie  im  vorigen  Jahre  Tätai  zu  neh- 
men« Einträchtig  nnd  geheim,  nnd  nnteratütst  Ton 
den  Petardemeistern  Babacourf  und  LamarohOf  be- 
reiteten sie  zn  der  schönen  WafFenthat  alles  tot»  die 
am  29.  März  iS^S  mit  nicht  mehr  als  52oo  Mann, 
trotz  der  tapfern  Gegenwehr  der  Resatzung,  ausge- 
führt %urde,  dadurch,  dafs  Palfit  mit  aeinen  Reitern 
fom  Pferde  absafa,  der  Pascha  rerwondet  fiel,  und 
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beydes  dem*  Gefechte  in  der  Festung  den  AosschU^ 
gab  *).  Der  Erfolg  war  nicht  nur  die  Eroberung 
einer  vichtigen  Gränzfestung,  sondern  auch  die  Ver» 
breitong  von  Muth  und  Hriegtlutt  wider  die  Tftrken, 
Aueb  nacK  SiebenbfirgeA  gingen  endlich  die 
Übernahms-Com  mi  SS  är  e  ,  jedoch  ohne  bedeu« 

'  teode  Truppen  •  Unterstützung,  blos  tqr  einigen 
Schwadronen  unter  Paul  Melith  begleitet^  ab.  Diese 
waren  Stephan  Ssnhaj,  Bisohof  von  Waisen  und  Harn*, 
ner^ Direktor,  Nioolana  Istyanfii  nnd  BartholomSna 
Petz;  am  letzten  April  1698  langten  dieselben  sammt 
dem  zum  Bischöfe  von  Siebenbürgen  ne,tt  ernannten 
Demeter  Napragyi  in  Carlsbürg  an :  wo  eine  grorse  Be* 

*  wegnng  der  Gemüther  herrschte«  Nachdem  da  nämlich 
am  Ende  bond  geworden  war,  dafii  Siebcfnbürgen  an 
Budolph  übergeben  werden  sollte:  so  bildete  sich 
eine  starke  Parte/ ,  die  wider  diese  Mafsregel  und 
Haider  die ,  wie  si^  es  nannten ,  Herrschaft  der  Dent- 
tchenf  Einwendnngen  erhob,  «nd  den  Pia»  fafatci 
sich  dnrch  Verwendung  des  schon  mit  d^en  Tttrhen 
ausgesöhnten YVoiwoden  Michael,  an  die  Türken  an- 
zuschliefsen ,  und  einen  National -Fürsten  zu  wäh- 
len. Stephan  Josika,  unmhig,  eitel.,  nnternehmend 
stellte  sich  an  die -Spitse  dieser  Partey,  snm  Ver- 
gnügen des  schlanen  Botskai,  der  froh  war,  die  Gele- 
genheit zum  Sturze  dieses  Nebenbuhlers  wahrzu- 
nehmen. Gleich  nach  der  Ankunft  der  Gesandten 
ward  Josika  lauf  Botskais  Betrieb  rerbafte^ 
den  Commissaren  tbergeben  -,  und  nach  Ssathmar 
geschleppt**).  Seine  Partey,  des  Anffihrers  beraubt, 
verstümmle.  Am  10.  April  1698  geschah  die  Ü  b  e  r« 
gäbe  Siebenbürgens  nach  wechselseitigen  Ei- 
desleistungen immer  unter  Betheuerungen ,  dafs  Ru<* 

*)  S»  Schwarzenbergs  eigene  ausführliche  Relation  vom 
5.  April  1598  bcy  Pray  Epist,  IT,  p,  «5o. 
Dort  w^rd      auch  Ends- Augast  kütj^  hijigcriclitct« 
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doiph  Heber  das  Verbleiben  de»  Sigmand  Bathoci  in 
seiner  Fürstenwürde  wünsche.  In  den  Eide ,  den  die 

Übernahnis-Commissäre  statt  Rudolphs  leisten  mufs- 
ten,  stand  ausdrücklich:  dafs  die  Angelegenheit,  der 
lieligion  auf  dem  bisher  gesetzlich  bestimmten  Faste 
TerUeiben  werde«  öigmnad  Balheri  Yerweille  nieht 
lange,  sondern  begab  sieb,- begleitet  nnr  TonAlphoos 
Ca riii,  von  SigroundSarmasagi  und  von  Emerich  Sziksai 
aui  den  Weg  nach  Oppeln;  nur  darüber  gab  er  sein 
Mifsfergnügen  nu.erlkennen  ,  dafs  die  Commisaarf  ia 
Bdcksicht  seines  eiisten  Jahresgehalts  per  SoooTliaier, 
weder  Geld 9  .neeb  Anweisung  an  Kavilente  gebraeht 
hatten  ,  und  ihn  blos  damit  trösteten  ,  er  werde  in 
Oppeln  Geld  und  Anweisung  linden.  Petz  begab  sicli 
iCickFrag ,  die  andern  Commissäre  blieben  ii^ Sieben* 
bfirgen»  derAnknnft  Maximilians  sammt  dev  Maria  Cbri« 
*  tttierna  harrend f       aber  dadnrch,  dafs  in  iPrag-mis 
Ausfertigung  seiner  Vollmachten  und  Instructionen 
ungebührlich  gezögert  wurde,  verspätet  ward.  Szuha\ 
machte  sich  in  Siebenburgen  durch  allerhand.fisoa« 
Usche  Torhehrungen .  ?erhai'st.  DieXarben,  Ton  der 
Veränderung  in  Siebenbürgen  nnlerriehtet,  machten 
nun  anf  einmahl  von  Temesvar  ans  Bewegungen^ 
wodurch  Siebenbürgen  in  Gefahr  kam;  die  Com* 
roissäre  hatten  mit  Siebenbürgen  auch  Grofswar* 
dein »  Lippa  n.  dgl.  äbernommen,  und  überall  an- 
dere Commendanten  gesetzt ,      E. .  den  Frans  Ln- 
gossi  in  Csanad  ,  den  PaulNyäri  und  Melchior  Reder 
in  Grofswardein ,  den  Bartzi  in  Karansebes.  Mit  Mi- 
chael in  der  VValachey  hatten  sie  ein  e  n  g  e  a 
Bfindnifa  gesehloasen;  aber  auch  dem  Bndolph 
hatten  sie  im  Geheim  gemeldetf  dafa  Tiefe  GroTse  in 
Siebenbürgen  an  Sigmund  Bäthoris  Zurückberufupg 
dächten. 

Namentlich  sah  Botskai  die  Vorgänge  der  BodoU 
phinischen.  Cominissarien  mit  eifersüchtigen  Augen 
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Mf  und  belichtete  sie  üem  Sigmund  Bathori  riacii 
Oppeln«  mit  dem  Wunsche«  dafs  er  isarakkomiDeii« 
und  Siebenbürgen  retten  vrolle.  Bolskai  aahtich 
^ureh  äip  an  gekündigte  Ankunft  Maximilians  in  sei- 
ner HoHViung ,  zum  Woiwoden  von  Siebenbürgen  er- 
nannt zu  werden,  getäuscht;  er  sah  sich  aus  sei- 
ner Commendancsehaft  yon  Orofswardein  verdrängr  $  . 
tr  wofate  niehti:  welehes  sein  Schicksal  nach  Maximi- 
•  liana  Ankunfit  *seyn.  fwerde«  und  sah  die  langsamen* 
lind  schlechten  Ansulten  zur  Behauptung  der  Ru-  ' 
dolphinischen  Herrschaft  in  Siebenbürgen  mit  Be? 
kümmernifs.  Bartasi  schlug  jswar  im  Julius  15981  einen 
y.ersoch  der -Türken  auf  Lagos  ab  ,  aber  sehen  war 
Caanad  durch  liUgossi's  Flucht,  schon  Arad  nnd 
Nagj'lak  an  die  L  üi  ken  übergegangen,  die  sich  2ur 
Belagerung  von  Groiswardcin  anschickten. 

Da  erschien  auf  eitomahl  am  2n*Angnst  1698  Sig« 
muudBathori  von  Oppeln  schnell  kommend «  in 
Clansenburg,  wo  sich  auch  noch  seine  Gemahlinn 
aufhielt;  da  erklärten  sich  Botskai ,  des  Ausganges  im 
Lager  bey  Mühlenbacb  harrend,  sammt  Kornis  und 
Mejses  Szeiieljr ,  die  er  mit  Versprechungen  undDro« 
hangen  wieder  gewonnen  halte  •  für  den  wieder  ge* 
hommenen  Fürsten ;  da 'wurden  die  Übernahms« 
Commissäre  Szuhaiund  Istvänfi  in  Verwah« 
rung  genommen.  Die  Ursachen  und  Veranlassungen 
dieser  so  plötzlichen  Umwälzung,  so  weit  sie  in  Sie? 
benbür^en  lagen ,  haben  wir  bemerkt »  die  mehrsten 
davon  aber  schrieben  sich  von  Prag  und  Oppeln  her. 
In  Oppeln  fand  Sigmund  Balhori  in  den  verwüsteten 
herzoglichen  Gebäuden  ,  wie  ehedem  Isabella,  keine 
Unterkunft  und  leere  Mauern;  die  Einkünfte  ,  die 
ihm  «Oppeln  und  Ratibor  gewähren  sollten,  waren 
äufserst  gering  ;  die  Commissäre,  die  ihm  die  Für* 
stenthümer,  aber  auch  die  erste  Jahres  -  Ptnsion 
übergeben  sollten,  wufsten  von  der  let^lern  nichtS| 
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und  verwiesen  den  Sigmund  nach  Prag:  aber  auch  in 
Prag  konnte  Feier  Carihnichu  erhalten,  oberes  gleicb 
einenlf onat  lang  solKciltrte.  Aaeh  die  g ebetene^Erianb-  . 
niftzum  Kaiser,  und  von  danach  Italien  zu  reisen, "ward 
abgeschlagen.  Vielmehr  erhielt  Sigmund  Bathori  von 
Prag  die  Warnung:  man  sehe  ihn  da  nnr  als  einen 
ISarren,  aber  als  einen  ▼erdachligen  Narren  an,  es  sey 
auf  seine  Verhaftung  abgesehen-  (diese  Mafsregel 
v^ar  -wahrscheinlich  wegen  des  oberwähnten  Berichtes 
der  königlichen  Commissäre  aus  Siebenbürgen  be- 
liebt worden) ,  und  dieser  Verhaftung  entzog  er  sich 
demnach  dnreji  die  Flacht* 

'   BAthori  besch1o(^9  den  Kaiser , -den  Maximilian, 

*  durch  demüthige  Briefe  zu  beschwichtigen,  und  letz- 
tern vom  Eintritte  in  Siebenbürgen  abzuhalten :  am 
23«  und  27.  August  schrieb  er  selbst  an  Maximilian, 
am  99.  Ang«  liels  er  die  an  Thorda  rersamnpelten  Stände 
schreiben«  ja  eigene  Deputirte»  Gabriel  HaUer  nnd 
Lukas  Traufsner  schicken.  Botskai  wendete  jetzt 
die  Sache  so,  dafs  d  er  Fürst  einen  neuen  £i d 
leisten  mufste,  wornach  er  das  Beligions- 
Wesen  hef  den  bisherigen  Gesetzen  lassen,  die  Je- 
suiten abschaffen,  die  Freiheiten  der  Stande 
und  des  Landtages  erhalten,  das  Wahlrecht  dersel- 
ben nach  seinem  Tode  nicht  hindern,  und  keinen  wei« 
tern  Eid  Yon  denselben,  als  den  herkömmlichen  Hai* 
digungs  -  Eid,  verlangen  sollte«  —  Diese  Eidesleistung 
H^fs  sich  damahls  der  schwache  Ffirst  gefallen,  aber 
die  J  e  SU  i  ten  unterliefsen  nicht,  ihm  hierüber 
das  Gewissen  zu  schärfen,  und  di^fs war  der 
Grund  neuer  Catastroplven. 

Die  Freundschaft  des  Kaisers  wieder  su  erlial* 
ten,  schien  dem  Ffirsten  um  so  n6thiger,  als  der 
Pascha  von  Temesvär  von  keiner  Aussöhnung  hö- 
ren wollte.  Maximiliani  in  Kaschau  erkrankt,  \villigte 
ein,  dafsdcr Fürst  neue  Gesandte  an  Rudolph 


Digitized  by  Google 


273  . 

&ünAe ,  gegen  d^m,  dafi  er  die  Übernahmt* Commit* 
säre  auf  freyen  Fofs  stelle.  Er/ schickte  demnach  d«h 
Wolfgang  Kamuthi  nach  Prag,  um  lür  zwej  Gesan<1i^€, 
die  er  dahin  senden  wolle,  den  Naprägyi^  der  zum 
Kansler  ernannt  nrärd,  und  Boishai^  frejet  Geleit  m 
erhalten.  Alle  dieie  Unmhen  tersanroten  die  Tfir- 
lien,  dutth  den  Verlust  totiRaftb  betäubt^  benu- 
tzen. Sie  belagerten  iwar  im  Oclober  1698  Grofs- 
Irardcrin  j  hoben  aber  auch  am  11.  November  wegen 
aehleehter  Witterung»  nnd  dä  euch  Georg  Basta 
sich  näherte«  diese  Belagerung  auf.  l>agegen  that 
^ber  auch  die  Üngrische  llaupt^Arince  unter  Ma- 
thias nichts  von  Belang.  Immer  äuf  Verstärkungen 
inranettd»  rückte  sie  nur  spät  ins  Feld;  Palffi  und 
Schwarzenberg  nahmen  Tata  wieder  dnreh  eine  or* 
dentliche  Belagernng 4  danhPalot«,  Ve6pHm  a.s.w. 
Spät  im  October  belagerte  manOfen^  hob  aber  eben* 
.  falls  wegen  schlechter  Witterung  die  Belagerung  am 
Ii«  November  auf*  Die  Truppen  der  Haupt-Armee 
|;abei|  Wieder  durch  ihre  Indisciplin  häafigen  Anlafa 
Itn  Klflgeti4 

Diese  Klagen  niulste  a1>erniakft  Itattitas  leibst  ari<^ 
hören  4  auf  dem  Prefsburger  Reichstage^  der  am  25. 
December  1698  auf  den  uBi  Januar  i59j>  angesagt 
Ward;  ei  ist  lieh  daher  billig  sü  WuAdern«  wie  we^ 
iitg  er  lein  Obei^Conimandd  init  Energie  en  fahren 
verstand,  um  so  oft  wiederhohlte  und  bewiesene 
Klagen  nicht  endlich  einmahl  zu  beseitigen;  Die  ei> 
schöpften  und  durch  den  langwierigen  4  mit  SO  w'enig 
*  Energie  betriebenen  Krieg  ernlAdeten  Stände  4  gaben 
IhrerBewilligung  eine  neue  Form«  Sie  wollten  10,000 
Mann  auf  sechs  Monathe  unierhälten.  Ober- Ungern  . 
3000,  der  Kreis  diesseits  der  Donau  a8oo,  der  jen« 
•aeits  der  DoHait  1401»,  Slavonien  Boo,  diefsmahl  nicht 
Gomiuts-  sondern  Kreisweile^  Als  Fond  hiesu  tollte 
dienen  eine  Contributton  Ton  jedem  fians«  pr.  i5o 
Engels  Gesch.  v.  Ungern.  IV.  'S  . 
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Dfeaar^  Ton  Seit«  df»i  Bauart,  und  ,5o  benat  vo« 
M%e  Qfid  aus  dem  Beotel  des  Grundherrn.  Bihar, 
lAittel-Szolnok ,  Marmaros  und  Kraszna  sollten  ihre 
Bejrbülfe  nach  Grofs  war  dein  geben.  Zu  einer  Insuiv 
jretlion  wollten  sich  die  Stande  dieftmahl  nicht  Tei«- 
stehen/,  anfaer  der  Kaiser -wolle  selbst  die  Arme« 
anführen:  hej  dringender  Gefahr  sollte  jedoch  von 
jeder  vierten  Porta  ein  Infanterist  auf  einen  Monath 
gestellt  Werden.  Nicolans  Palfy  ward  dem  Üönigo 
Sur.  Belohnung  seiner  Wafienthaten  etwa  ^urchYer«' 
leihnng  des»  Schlosses  Prefsborg  nnd  seiner Zogehör, 
oder  der  Herrschaften  Posing  und  St.  Georgen  ^  mit 
der  Würde  eines  Comes  perpetuus  ,  empfohlen. 

Mitten  unter  diesen  Kriegssorgen  erhob  sich  mit 
der  Cnria  ein  merk  würdiger  Zwist«  doreh 
di^  Standbaftigkeit  eines  Prälaten ,  des  nenernann» 
ten  Bischofs  ron  Zagrab ,  Zeltiitzei.  Dieser  verweU 
gerte  der  BÖmischen  Curia  die  Annaten  «  indem  er  he* 
hauptete«  nach  dem  was  oben  beym  Jahre  i55o  ge« 
meldet  worden ,  brauehe  er  kein  .Pallium  Yon  Ronii  , 
nnd  es  genüge  ,  die  Bestätigon^  des  Metropol itan** 
Die  Curia  aber  forderte  die  Annaten  Ton  ihm  ^  und  ■ 
der  Nuntius  suchte  Zelnitzei's  Anführungen  dadurch 
XU  entkröften  ,  dafs  er  ihn  als  einen  Croalischen  Bi* 
scbof  Ton  den  Ungri sehen  Bischöfen  nnlersehied  :  nirr 
letatern  käme  die  von  Paul  Gregori^ntei  au  Bom  e«^  • 
langte  Bewilligung  an*  Folgendes  antw6Hete  der  an- 
«Bologna  unterrichtete  Zelnitzei :   ylpostolicarn  Jcäefn 
u  Rornana  Curia  pii  doctive  Theologi  äistinguunt, 
lüa  futtdsunentum  habet  aCkriHop^r^pMolas.  Curia 
autem  a  lüeaeno  iCßncüio^  ^«e  Patriarehatus  etiam 
Romanae  Ecclesiae  est  attributus*  Ad  curiäm  cogne* 
icere  caussas pcrtinet^  neque  ego  causam  hanCf  quae  not 
UAra  vertitur  %  Suae  Sanctitatis  judicio  ^  pro  iegum 
tarnen' nojtramiH  medo^  subttako.  Sehr  richtig  geo* 
graphisch  tetate  tr  hinan:  Aliud  Slm/onia^  aUu4 


Digitized  by  Google 


«7^ 

Cfoatia  est*  Czettina ßuentutn  utramguc  dividlt»  Za^ 
grabiam  in  Slavonia  esse  ^  nemo  dubltat»  Hdnc  Sla^ 
voniae  super ioris  partem pro  Croatia  hodic  accipi  srio, 
jed  opinio  et  error  vulgarii  jus  miUiue  conveliit*  D\% 
Sa^he  kam  an  Rudolph  and  seine  Minitter^  und  der 
*  Apostolische  Nuntius  berief  sich  jetzt  auf  die  seithe- 
rigen grofsen  Unterstützungen  der  Curia  hey  den  Tür« 
kenkrie^en.  Rudolph  gab  am  JBlndenach  ,  und  ge« 
Blattete  sowohl  die  Bestätigung  der  Bischöfe  Ton 
Bottif  «Is  die  Abführung  der  Annaten,  wie 
die  Bischöfe  hierüber  mit  der  Caria  übereinkoni'* 
men  könnten* 

Kaum  war  Kamathi  aus  Prag  mit  dem  fr eyen  Ge-> 
leite  eingetrofifen  9  so  sehiekte.  Sigmund  Bäthort 
denNapragyi  und  Botskai  nach  Prag«  und  Hefa  durch 
die  Stände  dem  tiudolph  ihre  Negociation  empfehlen« 
Erschien  auf  dieseGesandtschaft  um  desto  versessener 

'  KU  sejn  %  als  ein  Brief  von  Alaximilian  ihn  nur  als 
Herzog  von  Batibor  und  Oppeln  betitelte.  Gans  et« 
Ben  andern  Gedanken  brütete  er  nach  der  Abreise 
des  Botskai,  angeleitet  von  den  Jesuiten,  aus.  Nach» 
dem  die  Jesuiten  den  Botskai  durch  diese 
Geaandtscha  ft  entfernt  hatten,  warfen  sie 
dem  sehwachen  Sigmund  vor«  dafs  er  auch  in  seinen 
loteten  Eides-Pnncten  «  der  katholischen  Religion  in 
Siebenbürgen  suviel  vergeben  habe  ,  und  dafs  eri 
um  die  Sache  gut  zu  machen  ^  nochmahls  abdanken, 
Siebenbürgen  lieber  an  seinen  Vettert 
don  Cardinal  Andreas  Bathorif  übertra* 
•gen,  und  in  Pohlen  als  Priratmann  loben  solle« 
Auf  diesem.  Umwege  sollte  Siebenbürgen  doch  der- 
einst wieder  an  Rudolph  gelangen,    wobejr  auch 

.  indessen  der  Cardinal  für  die  katholische  Mirohe  und 
Iftr  die  Jesuiten  sorgen- würde«  Nur  die  Jesuiten,  dann  ' 
Stephan  Bodoni  und  Skrmasägi  wufsten  Ton  diesem 
neuen  Anschlage,  und  ein  Jesuit,  Stephan  liabos^ 
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nahm  e&  über  sich,  den  AndieMS  üuUiori  zur  Au«- 
kunft  in  Siebenbürgen  zu  vermögen* 

Die  Gesandten  in  Prag  beirieben  nach  ihrer  In» 
•traction  die  Herstellung  des  Vertragt  rom  Jahre 
1695  und  des  vorigen  Gebiets  ,  also  auch  die  Zurück* 
Stellung  von  Grofswardein  und  N«gybäny  a  ;  sie  betrie- 
ben ferner  noch  folgende  Zusätze :  a)  Zu  dem  IHtel 
-  Auch  jenen  eines  Fürsten  von  der  Moldan  und  Wala* 
chey.  b)  Ein  jährliehesKriegs-Sobsidium  von  doo,ooo 
"Thalern  im  May.  c)  Eine  jährliche  Hü I fs  -  Armee  voa 
4000  Mann  mit  zucy  schwe.ren  und  vier  leichten  lU* 
nonen.  Sollte  diefs  verweigert  werden,  so  sollten 
^e  Gesandten  ebutragliche  Güter  in  Böhmen  oder 
Österreich,  und  eine  jährliche  Pension  von  100,000 
Dukaten  für  den  Fürsten  und  seine  Gattinn  Verlan* 
gen.  £in  inländischer  VYoiviode  sollte  dann  in  Sie« 
benbftrgen  eingesetzt  und  den  Ständen  kein  neuer  ' 
:£id  f  aufser  dem  schon  geleisteten  f  abgefordert 
Herden« 

Andreas  Euthori,  von  den  Jesuiten  in  ihr 
Interesse  gezogen,  langte  schon  am  so.  Februar 
1599  in  Clausenburg  ah.  Im  Mir«  1599  ward  auf  ei> 
nem  Landtage  zu  Mediasch  ^  den  man  durch  starke 
Truppen  -  Anhäufung  zu  allem  "willig  machte,  das 
Achtungs-Decret  Mider  ihn  zurücltgenommen ,  und 
erzum  Fürsten  von  Siebenbürgen  ausge* 
rufen«  Von  derBcHgion  kam  in  seinem  iCtde  nichts 
Tor.  Andreas  bewilligte  dem  Fürsten  eine  Pension  von 
'2/^,000  Guldon  ,  der  Fürstin  14.000  Gulden  jährlich : 
Sigmund  sollte  den  Titel  eines  Fürsten  von  Sieben- 
bfifgon  lebenslänglich  bekalten.  Im  Ifaf  reiste  Cbri* 
stiema  nach  ^Grätz  f  von  Carili  begleitet ,  uhd  J  o- 
hannn  Sigmund  zu  Zamoyshy  nach  Pohlen. 

Am  6.  April  1699  hatten  indessen  liolskai  und 
Naprägyi  einen  neuen  Vergleich  über  Siebe  n- 
bürgens  AbJtretting  geschlosifen ^  nach  demseU 
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)>en  sollte  der  Fürst  die  Herrschaft  Trebitsch,  oder 
•ach  'Leitomtschei  in  Böhmen,  eine  Peniion  von' 
5o,ooo  Thalern ,  anfserdem  Oppeln  and  natibor  er- 
halten: Siebenbürgen  aber  sollte  durch  einen  Erz- 
herzog regiert  werden  —  ein  Punct,  worauf  Rih 
liolph  so  sehr  bestand «  dafs  Botskai  nachgeben  nufste« 
Gleich  darauf  liegte  die  Nachricht  ron  der  Begie« 
rangs  «Veränderung  in  Siebenbürgen  eii|.  *Die  Ge- 
sandten wiesen  sich  aus,  dafs  alles  heimlich  un<\ 
ohne  ihre  ßenachrichtigung  geschehen  sey,  und 
Boishat  /eiferte*  wider  das  Geschehene  am  so  mehr, 
als  er  Ton  Andreas  Bathori  wegen  der'Hinrichtung 
des  Balthasar  Bathori  nichts  Freundliches  zu  hoffen 
hatte.  Rudolph  nahm  die  Veränderung  in. 
Siebenbürgen  sehr  übel  auf;  des  Cardinais 
Abgesandter,  Kamolhi,  ward  ins  Gefingnifs  ^ewor"* 
werfen.  Basta ,  in  Haschau ,  nnd'der  Woiwode  der 
Walachey,  Michael,  erhielten  die*  Weisung,  ihn  aus 
dem  Wege  zu  räumen.  Napragyi  ward  nach  Sieben- 
bärgen als  Bischof  desLandes  entlassen  ,  aber  Botskai  , 
in  Prag  beibehalten ,  spm  königlichen  Rath  ernannt 
.  jund  über  alle  Siebenbar^uieh^  Angelegenheiten  um 
Baih  gefragt. 

Die  Jesuiten  thaten  ihrerseits  alles,  um  zwischen 
dem  Cardinal  und  dem  Kaiser  eine  Verständigung 
nn^  VersÖhnnng  sn  bewirken.  Zu  dem  Ende  kam 
ein  päpstlicher  Nuntins,  Malaspina,  Bischof  von  Ca« 
serta,  nach  Siebenbürgen,  worauf  sogleich  Miihacl 
Bogati  und  Stephan  Kabo»  nach  Prag  geschickt  wur» 
den.  Es  mag  hier  nun  eine  Versöhnung  abgeschlos> 
sen  wordea  sejn ,  wie  Pray  behauptet ,  oder  Botskai 
dieselbe  Tcrspätet  und  hintertrieben  haben  *) ;  ge- 

*)  Wre  auch  daraus  erhellt,  dafs  Budolph  im  folpcndew 
Jahre  in  Utknnden  vom  injustus  Dominatus  Ca  dlnahs 
BMorii  spricht.  Kot.  riJI.     643.  Dem  »Otskai,  der 
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Dug,  der  rohe  Woiwodc  der  Walachcj,  Michael, 
«ich  an  seine  frühere  Instruction  haltendy  und 'selbst 
liaoh  dem  ßeaitoe  von  Siebenbfirgen  begierig,  tcblog 
4 en  Cardinal  am  38.  Oetober  1699  switchenSchel- 
Icnberg  und  Ileirmannstadt,  und  ein  Szekler,  Peter 
Ördeg,  ermordete  denselben  am  3i.Octobcr 
(3.  November)  anf  der  Flachtim  Caiher  -  Stuhle  be| 
Sa*  Tamaa,  wefs wegen  der  Papst  Clemens  VIII  ein 
Irnndertjährtges  strengeres  fasten  fiber  die  SaeUer 

"Verhängte. 

Eben  damahls  war  auch  Georg  B  a  s  t  a  (vom  Trom«' 
melschläger  aum  Feldherrn  binan%eaehwiingen  ,  ein 
awejter  Castaldo),  aaa  Raaeban  mit  Truppen,  ancb 
nicht  in  friedlicher  Absteht ,  gegen  den  Cardinal  in 
Grofswardein  angelangt,  begleitet  von  zwey  Com» 
missarien,  Da?id  Ungnad  und  Michael  S^ekely,  Com* 
mendanten  in  Ssatbmar,  nnd  non  mar^hirte  er  in  Si  e« 
bcnbflr  gen  ein,  nm  den  Michael  aor  Baammig  dea 
Landes  an  bewegen. 

Glücklicherweise  waren  dieTurken,  in  neueHan-  , 
del  mit  Persien  verwickelt ,  während  dieser  UmwäU 
jungen  wenig  thfttig«  Oer  Grofs regier  Ibv«him  kam 
apit  nach  Belgrad.  Ungrischer  Seits  hatte  Palffi  einen 
▼ergeblicben  Petarden  •  Versuch  auf  Stuhl  weissen-» 
Burg  gemacht,  mehrere  Proviant  -  Schiffe  für  die 
Türkische  Haupt -Armee  nehmen,  und  den  Pascha 
TOtt  Ofen  dni^ch  einen  geachickten  Hinterhalt  tddteo 
Jaaaen«  Auf  Ibrabim'a  Verlangen  batte  einä  t*riedens« 
Negociatian  auf  einer  Donau«Inse'l  ^att, 
wobey  Kutassy ,  Nädasdi,  Palfü  und  Petz  erschienen. 
Schon  in  der  ersten  Unterredung  Terlangten  die  Tür* 
ten  Raab,  Gran,  Fiiek,  Neograd;  die  Ungrischen 
Abgeordneten  Erlan ,  Hatran  nnd  dgl. ,  und  da  man 

swar  nach  Siebenbürgen  gekommen  war,  sich  aber 
stt  rachter  Zeit  davon  machte  ,  und  nicht  surückkah« 
ran  wollte»  nahm  der  .Cardinal  alle  Güter, 


Oigitized  by 


•79 

in  den  ^genseitigen  Forderungen  so  weit  ans  einan- 
,  der  war ,  zeraehlog  sieh  alles.  Schwarsenlierg 

bezog  ein  befestigtes  Lager  bcy  Gran  ;  da  ergriffen, 
die  TürUeD  das  Yerwüstungs^-  System,  liefsen  ihn 
im  Lager  stehen ,  und  rerherrten  im  October  alles 
nmGran,  an  der  Etpel  nnd  Wag,  iewisehen  Tren« 
tsehin ,  Tyrnau  nnd  Neogräd  gelegene  Gebfet.  anf 
das  Grausamste ,  vorzüglich  durch  die  bey  der  Armee 
beündlichen  Tataren»  und  schleppten  i3fOoo  Ge« 
fangene  weg.  Schwarzenberg  liefs  »ich  weder  Ton 
Palffi  noch  Nadasdi  bewegen  y  sein  Terscbanztes  La^  ' 
gor ,  da  er  zn  wenig  Carallerie  hatte,  zn  Terlassen. 
Erst  auf  dem  Rückzüge  durften  Pälffi  und  Nädasdi 
dem  Feind  nachsetzen  und  einigen  Abbruch  thun.— 
£ben  so  ward  die  Gegend  |ihi  Ifaros  undKörgaTer* 
lierrt.  Anf  dieseV  erbeernng  folgte  Yiehsenche»  nnd 
Pest,  Thenerung  und  Überhandnehmen  des  Betteins. 

Unter  solchen  Umständen  ward  am  20.  Decem- 
ber  1699  ein  neuer  Reichstag  auf  den  2.  Februar  / 
i6i>o  nach  Prefsbnrg,  unter  dem  Yorahze  des  Erz» 
Herzogs  Matthias  t  angesagt',  mit  dem  Bedeuten^  Bn«» 
dolph  werde  keinen  sebimpilieben  nnd  naehtbeiligen 
'  Frieden  mit  den  Türken  eingehen ,  sondern  lieber 
den  Krieg  fortsetzen,  und  die  Leitung  der  Ungri- 
•eben  Angelegenheiten  im  Frieden  und  Kriege  dem  • 
^  Ersberzoge  Matthias  anTertranen,  Die  StSnde^  dnrch 
die  letztere  Versicherung  gewonnen»  bewilligten, 
jedoch  ohne  Folge  für  die  Zukunft,  Ton  jedem  Hau- 
se Einen  Gulden  yon  den  Bauern,  und  fünfzig  De- 
nar aus  dem  Beutel  des  Grundherrn  «  sammt  der  ge- 
wöhnlichen Taxation  der  Armsliaten  und  Einbiusler; 
diese  fünfzig  Denar  und  letztere  Taxe  sollr^^n  jedoch 
nicht  von  der  Kammer*),  sondern  von  Ständischen 
.Commissarien  erhoben  ,   und  zur  Anwerbung  von 
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Truppen  rerwendet  'werden«  Statt  der  Inscrrection 
wurde  (aufter  dem  Fall  des  persönlichen  Ober* 
Commando  des  U6nigt}  ein  Infanterist  ?on  ? ier  Por# 
ten  auf  £iaen  Monat,  und  für  die  Sehlösser  sechstägige 
Robot  angeboten.  Ein  räuberischer  Edelmann,  MU 
chael  Telckessi  de  Debreotbe  et  Ledritisc,  hatte  im 
▼örigen  Jahre  einen  Wagen  mit  Geschenken  dee 
Woiwodens  Michael  an  Budolph  gepiQndert ,  dessen 
Bestrafung  ward  angeordnet*).  Wotfgang  Unverzagt, 
Cameral  -  liufiath  Budbl|^hs  ,  wiirU  zuA|  Indi^ena  auf-; 
genommen. 

'  Bald  nach' dem  Reichstage^- «m  23«  April  1600« 
starb  einer  der  Qelden  des  bisherigen  Krieges,  Nie*. 

las  Palül ,  als  er  so  eben  nach  Wien  berufen  war, 
um  wegen  des  Ober-Comaiando  in  Siebenbürgen, 
i^ozu  ihn  Mathias  empfahl ,  Instruction  su  erhalten« 
In  Gran  w^ird  jetzt  Adolph^  Althaon ,  in  Neuhinsel 
Georg  Thurso  snm  Commendaiiten  bestellt.  Die  Sie* 
benbfirgischen  Sachen  aber  blieben  ferner  dem  Basta 
überlassen  ,  mit  der  Weisung,  den  Woiwod^n  Mi« 
chael  im  guten  oder  bösen  Wege  Yon  daher  su  ent- 
fernen. Michael,  hierdurch  beleidigt,  lieCs  sich  Ton 
den  Tarken  im  Besitae  Siebenbürgens  bestätigen« 
-  Indessen  gingen  Nachrichten  ein  ;  dafs  Sigmund 
Bäthori,  zu  dem  in  diesen  Umwälzungen  Franz 
Vaa,  Gabriel  Bethlen  und  Moyses  Saekely  gefloheii 
waren,  Ton  Zamcyahi  and  Jeremias  Mogila,  Woiwo* 
den  der  Molden  nnterstatat,  Anstalt  mache ,  ü  b  e  r 
die  Moldau  in  Siebenbürgen  einführe« 
eben. Demnach  änderte  Budolph  scheinbar  sein  Sy« 
Stern,  sehickie den Batholomaaa Pete  mit  Geschenken 
im  Juliua^  1600  nach  Siebenbürgen,  am  den  Michael 
au  gewinnen  und  ihn  zum  Einfall  in  die  Moldau  zu 
bewegen.    Jfichael   liefs.  sich  hierzu  brauchen, 

*)  Georg  Thurzo  nahm  ihn  am  a6.  Dccember  1600,  ga* 
^  fangen« 
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wArd  aber  in  der  HoldAn  g^sohlagen,  (Aug« 
1600).  Nan  fürclitcte  Basta  einen  Einfall  der  Pohlen 

und  schickte  den  Stephan  Csäki  an  ZamoVshi  und 
13athori,  um  sie  davon  abzuhalten :  aber  Csaki  liefa 
•ich  heifnlicb  selbal  von  pjilbori  niit  grofsen  Ver« 
tprechnngen  gewinnen*  MiehaeU  B|iftgeseh|ck  in  dev 
Moldan  ward  da^u  J>enutzt,  nm  ihronaeh  seiner  Bfick-^ 
kunft  am  1.  September  1600  z«i  bedeuten  ,  dafs  er 
in  die  Walacbey  zurückzukehren  babe«  Als  er  sieb 
dea^eir  weigertei  schl  ag  ihn  B^ata  am  18,  8e[i^ 
tember  bey  Miris  slo,  woher  er'naeh  Tergo- 
wischt  entwich.  In  einem  hierauf  abgehaltenen  Sic- 
benbürgischen  Ländtage  spielte  Stephan  Csaki  eine 
.  Hauptrolle.  Man  schickte  den  Balthasar  ßornemilsafl 
Lukaa  Trauf^ner  nnd  Jobann  flegeni.  naeb  Prag«  mi% 
dem  Begehren,  entweder  solle  Bndolph  seineii  Brn<v 
der  Maximilian  schicken ,  oder  erlauben,  dafs  da«. 
Land  sich  selbst  einen  Woiwodcn  erwähle.  Man 
drang'  auf  die  Freiheit  aller  neligion^n,  auf  den 
u^nabhanglgeii  Gerichtsstand  Siebf^nbQrgens  'nnd  auf 
die  Ächtong  des  Botskai ,  durch  dessen  Schuld  Sig- 
mund aus  Schlesien  zurückgekehrt  sey.  Stephan 
Csaki  wollte  nämlicb  Woinfode  yon  Sie« 
benbargen  werden  ,  i|nd  seinen  Nebenbuhler 
Botskai  beseitigen«  Ton  der  andern  Seite  begab 
sich  auch  der  Woiwode  Michael  nach  Prag,  um  seine 
Unschuld  und  Treue  gegen  Hudolph  zu  betheuern. 

Bey^  allem,  diesen  Wechsel  ?on  Sicbenbürgena  . 
Scenen  war  die  wenige  Tbätigkeit  der  Türken  eia 
grofses  GlUck;  Die  Haupt-Armeo«  welche  diesesmaht 
ein  geschickter  General ,  Philipp  Emannel  Vrfude- 
mont,  Herzog  von  Mcrcurinno,  ebenfalls  ein  Zögling 
ana  der  .Spanisch-Belgischen  Gchule  ,  kommandiretf 
sollte,  sammelto  sich  nur  tp&t;'  ein  Aufstand  deK 
n^besahlten  Französischen  Garnison  in  Papa  nntefr 
Lamotte,  konole  nur  durch  eine  förmliche  ßeU^Qt 
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rong  gtb&ndigt  werden  ,  «nd  kostete  dem  wackerm 
Schwarzenberg  (i8.  JoUua)  dnroh  eine  Kugel »  dem 
llelchtor  Beder  bald  daraal  dnreh  eioe  Krankheit, 

das  Leben.  Die  Bändigung  selbst  ward  durch  Na- 
daadi  erst  im  Auguat  1600  vollendet,  wobey.  viele 
Ton  der  Beaatzong  £a  den  Türken  übergingen*  Der 
Grofayesi^r  Ibrahim  belagerte  Caniaa «  wo  Paradei- 
aer  kommandirte;  Vaudemont  erhielt  Befehl  zum 
Entsätze ,  und  näherte  sich  auch  '^virklich  der  Fe« 
stung  am  6  und  7.  October,  mufate  sich  aber  haupt- 
aacbiich  ana  Mangel  an  ProTiant  enrückj^iehen  (am 
i3.  October)  nnd  hatte  Ton  Glück  sn  aageUf  dafs  er 
die  Arinee  ohne  nahmhaften  Schaden  snrfiekföhrte. 
Am  21.  October  mufste  sich  Canisa  nach  einer 
fünf  und  vierzigtägigen  Belagerung  ergeben* 

/Am  Iii*  December  160Q  hatte  Hndolph  einen  neneft 
lieicbatag  anf  den  s5.  Januar  i6ei,  anageachrie- 
ben ,  um  den  Türkenkrieg  mit  Hülfe  der  Stände  fort- 
zusetzen. Den  Reichstag  leitete  Mathias.  Das  Subsi« 
dium  ward  in  dem  Mafae  und  in  der  Art  wie  vorige« 
Jahr  bewilligt «  mit  dem  nimlichen  Vorbehalt «  dafa 
die  fünfzig  Denarien,  die  der  Grundherr  aua  eige- 
nem Beutel  zahlen  sollte ,  zu  keiner  den  adelichen 
PVeyheiten  nachtheiligen  Folgerung  mifabraucht  wer- 
den sollten.  Auf  eine  frühere  nnd  wirkaamere  Eröff- 
nung der  Feldsflge  ward  gedrungen.  Auf  daa  Aufge-  ' 
bot  des  mitziehenden  Erzherzogs  wollte  der  Adel 
diefsmahl  insurgiren  ,  jedoch  nur  auf  einen  Monalh  im 
Lager  bleiben,  saromt  einem  Reiter  von  jeden  zwanzig 
Porten.  General -Gapitäna  dürften  keine  adeliche  In« 
«urrection  aufbieten,  aondern  ikur  die  Stellung  einet 
Infanteristen  von  jeden  drey  Porten.  Wegen  der  vor- 
^ewesenen  Viehseuche  und  Mifswachses  der  Früchte 
könnten  .die  Stände  beym  Fuhrwesen  und  durch  ■ 
FrnchtUeferung  nicht  helfen.  Wahrend  dea  Beichuga 
um  11.  April  ward  Michael  Telekeasi  entfiauptet, 
aviae  Güter  wurden  um  100,000  Thaler  verkauft. 
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Nach  dem  Reichstage  iing  eine  Frieden$-Un-« 
terhandlung  mit  dem Grofsvezier  Ibrahim  an,  die 
aber  durch  den  Tod  desselben  bis  in  den  Avgust 
1601  hinausgezogen  wnrde^  nnd  ohne  Erfolg 
blieb«  Nur  spät  kamen  10,000  Mann  päpstliche  ,  dann 
Mantuanische  und  F'lorentinische  Truppen,  nebsldem 
Herzog  Yinsen»  von  Mantua  an ;  die  päpstlichen  Trnp« 
pen  hommandirte  Aldrobisndini »  nnd  da  dieser  starb, 
Flaniiaio  Delpini. 

Während  dieser  Ver2Ögerung  der  Kriegs-Opera- 
tionen gingen  wichtige  Auftritte  in  Siebenbürgen  vor.^  . 
Die  Siebenburgiscben  Abgeordneten  in  Prag  erhieU 
|i»d  zu  Anfange  des  Jahres  1601  keine  andere  Anu 
wort ,  als  der  Kaiser  werde  sich  über  ihr  Ansinnen 
bedenken.  Dem  Csäki  und  seinem  Anhang  genügte 
diese  Antwort  nicht ;  sie  verhafteten  den  Pongratn 
Sennyci,  Casper  Komis  und  andere  Anhänger  des 
Baisers,  nod  zwangen  d^n  Basta»  dessen  unhesahlte 
Truppen  sich  im  Lande  verhafst  gemacht  hatten, 
9ich  nach  Kövär  und  Huszt  (letzteres  besafs  Basta  ei« 
genthämlich  durch  eine  Schenkung  des  üudolph's 
sammt  der  Wdrde  eines  Comes  in  Ifarmaros)  snrack<p 
zuziehen ;  hierauf  ward  Sigmund  Bathori  zum 
dritten  Mahle  als  Woiwode  von  Sichern 
bürgen  ausgerufen,  und  aus  der  Moldau  ab- 
gehohlt,  und  mit  den.  Türken  eine  Aussöhnungs-Un-i 
terhandlung  angefangen«  Rudolph  befahl  jetzt  dem 
Vichaeli  Woiwoden  der  Moldau,  sich  mit  Basta  unter 
Vermittelung  des  Generals  Gonzaga  zu  Kaschau  aus- 
yusöhne n ,  und  gemeinschaftlich  mit  ihm  wider  Sig^ 
miind  Bathori  zu  operiren.  Am  3«  August  tboi  wurde 
der  Feldherr  Bathoris,  MoysesSzökely,  bey  Go^ 
roszlo  in  dem  Szilägysag  mit  dem  Verluste  aller  fünf 
und  vierzig  Kanonen  geschlagen.  Bathori  floh 
in  die  Moldan,  in  das  Kloster  Nemetz:  Tonhier-. 
eus  bat  er  um  TftrkenhftUe  dnreb  Stephan  Toldi  und 
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Christoph  Torrn« »  «nd  erUngta  ein  Bestäfigun^* 
Athnamee  Tomii.  September  1601  für  »icli  onds^ino 

männlichen  Erben,  in  deren  Ermanglurtg  die  Stande 
einen  Woiwoden  wählen  dürften.  Siebenbürgen  ward 
jetzt  bejm  Einmärsche  aU  feindliches  Land  behan- 
delt« Clans^nburg  rnnfste  dem  Basta  seine  Plflnde^ 
rung  abkaufen.  Schon  am  19.  August  1601  ward  aneK 
Michael,  Woiwode  der  Walachey,  auf  Basta* 
Befehl  ermordet  (St  meine  Geschichte  der  Wa« 
lachej)  I  darauf  ward  auch  ans  Bistrits  die  Garnison 
des  Bathori  hinaus  geworfen  f  nnd  die  Stadt  Bist rftas 
um  3oo,ooo  Gulden  gestraft.  Alles  Silber  und  Gold, 
gemünzt  und  ungemünzt,  mufste»  wo  Basta  hinkam, 
ausgeliefert  werden.  Das  Schreckens  -  Sjttem 
aollte  nach  der  Moinung  der  Jesnitischen-Bathgebcr 
ftodolphs,  üuerst  in  Siebenbürgen,  dann  in  Un« 
gern  organisirt  werden.  Nach  Kutassi's  Tode  (er 
Starb  am  16.  October  1601),  ward  Stephan  Szuhai» 
seither  Bischof  ii|  Erlau  und  Kammer  •  Director, 
Erzbischof  Ton  Gr^n ,  aber  der  seitherige  Kanzler, 
Bischof  von  Raab  und  Ersbischof  ron  Kolotsa ,  Mari* 
tin  Pethe  de  Heles,  ward  Locumtenens  (1602) ,  und 
der  unduldsame  Bischof  ron  Neitra  ,  Frans  ForgatSi 
ward  i6o3  Kanzler, 

Indessen  belagerte  die  Haupt  "Armee  unter  Ma- 
thias und  Vaudemont  im  September  1601  Stuhl- 
weissenburg,  welches  auch  am  so.  September 
e  r  o  b  e  r  t*  ward  ;  am  14,  October  1601  wurden  die 
Türken  9  die  die  Festung  surücknehmeil  wollten ,  ge- 
schlagen, wobey  Mathias  persönliche  Tapferkeit, 
Vaudemont  vielTakiik,  und  die  Ungrischen  Truppen, 
wetteifernd  mit  den  VTallonen  und  Deutschen  ,  unter 
iXädasdi  und  Thurtso,  den  alten  Hriegsmntb  bewahr- 
ten* Nicht  so  glücklich  ging  es  bej  der  Italienisch- 
Inn^r* österreichisch-  und  Croatischen  Armee  unter 
d^fi  Befehlen  des  Erzherzogs  Ferdinand  und  des 
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Herzogs  von  Mantaa.  Canita  ward  ebenfallt  nn  Sep- 
tember 1601  belagert,  aber  am  18.  November  wurde 
die   vergebliche  Kelagerung  aufgehobeii,  und  dio  " 
•Italienischea  Truppen ^in^en  nach  Haute,  die  WaU 
loneaumd  Deutachen,  10^000  Mann  atark,  wurden 

*  im  Prel'sburger  und  ISeia*aer  Comitate  einquartiert, 
und  verübten  wegen  ausbleibenden  Soldes  die  gröb- 
sten Excessen.  Einen  neuen  ^  schmerzbaiten  Verlust 
erlitt  Rudolph  durch  den  Tod  dea  Generals  Vaude^ 
mont  (17.  Febrhar  1602.) ' 

.  •  Am  24.  December  i6oi  schrieb  Rudolph  einen 
neuen  Reichstag  auf  ded  22.  Februar  1602  nach 
Prefaburg  aua.  Eraheriteg  Mathiaa  aollte  den  Berath- 
achlagurtgen  wegen  I^oftaeUung  dei.Kriegei  vorate- 
hen.  Die  Stande  ^  die  auf  ihre  vielerlei  Klagen  in 
Plag  von  dem  deutschen  Ministerium  nur  das  zur 
Antwort  hören  muraten,  »dafs  es  bej  ihnen  schon 
gewöhnlich  aej  /bey  jedem  Beichttege  nur  Klagelie- 
der Fbi'auaanachichen  4  um  daqn  wenigei*  b«willi^en 

"  2u  dürfena  —  gingen  in  einer  Beschwerdeschrift, 
welche  Andreas  Kecskes  äufsetzte  ^  in  ein  schrecbli- 
chea  Detail  ihrer  Beschwerden.  Die  auawärtigen 
Truppen  iheilen  di«  Dörfer  und  Beaiteuilgeil  aum 
PIflndem*  und  AnataageM  unCei*  aich,  die  inifindiachen 
Hey duken rauben  ungestört ;  bej  derley  Truppen  fiber- 
lassen  sich  ungestört  der  Schwelgerey  und  Wollntt. 
Die  Adelichen  muaaett  aich  in  die  Schldaidr^  die  » 
Bauern  in  die  Walder  verkriechen.  Mlithiaa  gab  end- 
lich einige  fioffnung  sof  Abhülfe*,  dennoch  bewilliii;- 
ten  die  Stände  von  jedem  Hause  hundert  funfzigDe- 

-  nar  von  Seite  der  Bauern,  fünfzig  Denar  von  Seite 
ilea  Grundherrn  I  letztere  atattPeraonal-Inaorjrectioni 
aufserdem  die  Taxation  der  ATmaliaten  u.  a.  w.  Der 
Ertrag  ward  nur  so'hoch  angenommen  ,  dafs  davon 
2000  Reiter  und  '2000  Infanteristen  besoldet  werden 
könnten.  Zur  Abwendung  der  laaurrection,  die  oh* 
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iiehin  fon  Wenige^  Ntäueiii  unÄ  iri»geii  ftieMr  eitt» 

heimischer  Plflndernngs  -  Gjsfahr  für  den  Adel  be* 
denklich  ney  ^  ward  von  jedem  zwanzigsten  Haase  ein 
Jeichlcr  Reiter  auf  einen  Monath  bewilligt»  Die  sechü- 
tagige  Robot  bey  den  Sohloaaern  sollte  fortgesetzt 
werden»  Dem  £raher<og  llathlaa  wmrden  in  RAohaicht 
seiner  hey  Stnhlweiisenhurg  bewiesenen  Tapferkeit^ 
zwanzig  Denar  von  jedem  Hause  als  Geschenk  be» 
willigt.  •  * 

Auf  diesem  Beichstagei  machte  nicht  wenig 
Attfaehen  ein  Proeeftf  den  der  F^scua  (Stephan 
Somogy  i ,  Causmram '  Direktor  ) ,  wider  Stephan 
lilyeshäzi,  einen  protestantischen  reichen  EdeU 
mann  und  Bcsitser  ^von  Trentschin»  auch  Reich»- 
bar<MieA.(^>^  ^<fgüicr  Curiap  Eegiae )  erUoh^ 
weil  er  einige  Paaqnille  tther  Rndolph  und  aeino 
Brfider  yerfafst  haben  tollte.  Die  Sache  ward  nicht 
beendigt,  sondern  an  das  Locumtencnlial Gericht 
'Verwiesen.  Am  meisten  betrieb  \or  diesem  Gericht 
denPreeefa  der  Österreichische  Hammer -Präsident 
Wolfgang  Unveraagt  I  «nd  die.  Absicht  aohien  da* 
hin  zvL  gehen  ^  aich  der  sehdnen  ^Gtter  Uly^shiksi'a 
^u  bemächtigen.  INicolaus  Istvanffi  ward  nach  Prag 
Jberufen  und  auigefordertf  dort  die  Sentena  aufau* 

'  eetsen  und  su  publicir^ert  aber  er  weigerte  sich  des« 
een  i  da  hier  Ort  nnd  Form  widergesetilieh  aej*  lU 

,  lyesh&ai« nichtsdestoweniger  nech  Wien  Torgefordert« 
entzog  sich  seinem  Untergange  von  Wien  aus  durch 
die  Fliicht  nach  Fohlen  (r^ovcmbcr  1602),  seine 
itnd  seiner  Fran  Katharina  1  gebohmen  PalCfit  .Giljter  • 
Wurden»  hraft  einer  an  Wien  gefällten  Sentens.  160S1 
eingesogen)  m^n  schauite  sie  damahls. auf  einO 
Million  Thaier. 

Sehr  unbeliebt  machte  sich  Basta  in  Siebenbüi"' 
gtfn«  ßey  Dees  im  festen  JUager  stehend,  um  den 
Bfichen  gc^enHnaat  hehren  an  können»  brandschatst^ 
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Siebenbürgen ;  wabrend  der  Jesait  tterielii  deA 
Sigmund  Bathori  definUiT  dahinbrachte,  dafi 
er  von  Kronstadt  den  Micolaus  Bogalhi  und  Marietti 
nach  Prag  schiebte,  gegen  die  Lobkowitzischen  Gü- 
ter in  Böhmetl  und  gegen  jähjrlicbe  Pension  Ton 
5o,ooo  Thtflern  Siebenbnrgen  abtrat,  nnd  im  Jnline 
1602  nach  Böhmen  reiste.  Moysea  Se^kely, 
noch  einmahl  art  der  Maros  bey  Weissenburg  ge-  . 
achlagen»  floh  aammt  Gabriel  Bethlen  und  Georg 
Borbi^ly  nach  TemeaT^r ;  Basta  Hefa  niehrere  Adeli* 
che  militärisch  hinrichten  (Kalmandi,  Boronhai,  Tst^ 
«zär) ;  den   Siebenbür  gern  ward    angellündigt ,  ihr 
ZwöIf-Mänaner-geheinier-Balh  habe  aufzuhören,  Mi* 
ehael  Saekely,  Jobann  Molart  und  Nicolaus  Istvanti, 
Budolphische  Oömmisaarien,  sollten  das 

Land  regieren* 

Um  auch  in  Ober-Ungern  das  von  den  Jesuiten 
beliebte  Schred^ens-System  wirksamer  einzuführen, 
ward  Ferdinand  Gongaxa  Tön  Haschau  entlassen,  und 
'  Jakob  Barbiano,  Giraf  Ton  Belgiojoso .  ein  Italien ei% 
•ward  auf  Empfehlung  des  Bayerische«  Prinzen  Emst, 
Erzbischof»  von  Colin  , z  u  m  O b  ei  *Qen e  ra  le  in 
U  a  s  c  h  a  u  ernannt* 

Die  Benpt  «Armee  kommendirte  diesmahl  unter 
Mathias«  BofsWurm ,  seither  ein  subalterner  General 
in  Türkischen  Kriegen;  wahrend  er  im  Lager  zü 
Ovar  Verstärkungen  abwartete,  griff  de t  Grofsve- 
sier  Stuhlweissenburg  an,  wo  Johann  Marx 
Isolani  und  Fran^  Yattai  kommandirten«  Die  meU'> 
terische  Be^atsung  übergab  den  Fiats  am  29.  An« 
gust  i6e2.  Röfswurm  belagerte  dagegen  freyliöh  am 
29.  September  Ofen  ,  und  nahm  am  3o.  September 
Fest  und  einige  kleine  Schlösser«  a.  £.  Földvar, 
Simontornya,  Koppan^  aber  im  Norember  muffte 
die  Belagerung  ton  Ofen  aufgehoben  werden« 

Srst  am  10.  Januar  i^o'i  ward  ein  neuer  R  c  i  c  h  s# 


Digitized  by  Google 


tag  auf  den  a4.  Febroar  i6oS  angesagt  «  und  zirkle 
diefsmahl  unter  dem  Vorsitze  d^s  Erzher^Sogs  Maxi- 
inilian ,  da  Mälhias  zulfT  deutschen  Reichstage  ge- 
•chickt  war.  Die  Stände  beschwerten  sich  diefsmahl 
fiber  die  lange  Abwetenbeit  dei  Könige  i  Bndolph 
warf  ibneil  toti  dafa  diif  tiriags^Sobaidten  immer 
unrichtiger  bezahlt  lihd  die  Tersprdcbetieli  Truppen 
nicht  gestellt  \vüiden.  Die  Bewilligungen  blieben 
wie  im  vorigen  Jahre«  Das  bemerkten  die  Stände,  dafa 
et  nicht  Irecht  geftehähe «  dafa  auf  aimple  Anbiegen 
an4erer,  ihre  «delicben  Mitbürger  jetst  io  häufig  vor 
daa  Locumtenential* Gericht '6der  gar  tor  bönigliche 
Caraeral  •  Conimissäre  petsönlich  torgerufen',  und  zur 
Froduction  oder  zum  Urkunden^Aiisweis  ILber  ihren 
GtUerbesita  genöthigt  wfirden^  Sie  bebanlett  hier- 
über nor  sür  Antworte  der  Hdnxg  Irerde  die  Sache 
Untersachen 4  und  dieser  Beachlrerde  nach  den  Zeit- 
umstanden  abhelfen. 

Noch  in  demselben  Jahre  i6o3  aber  virurd eil  vod 
einer  kpi|iglichpn  Cftiiieral<»Commi8aioli  (denn  der 
Judem  Curiae  Stephan  Bathori  de  £teed*t  ein  Protei 
Stent,  ward  scboii  lange  nicht  geachtet ,  und  zu  keinem 
Beichs-Gerichte  gezogen)  dem  Sigmund  Bagotei  we- 
gen der  Tatel  über  Franz  Magotsi ,  90,000  Thaler  ab- 
genommen ^  dem  Georg  Homoiinaj.  daaSchloIa  Tere^ 
bet  abgesprochen  I  Yalentin  HoiliOnnaj  des  Hocbi' 
Terraths  angeklagt'^  Franz  Magotsi  cur  Obergabe 
von  Begctz  genöthigt.  Stephan  Botskai,  der  nach  einem 
langen  Aufenthalte  in  Prag»  auf  seinen  Gütern  bey 
Grofewardein  lebte «  war  Ton  dem  .Michael  B^gathi» 
der  nach  aeinen  G'fltern  .atrebte ,  der  Yerritherej 
angehlagt,  Ton  dem  Commendanten  in  Grofstrardein, 
Cyprian  Concini  ,  eifersüchtig  beobachtet,  und 
verhielt  sich  zwar  ruhig,  .aber  auf  alle  Begeben- 
heiten wachsam»  Illjeahasi  war  so  Toreilig  gewesen, 
Briefe  f  om  Personal  J6  de  Kassahasa «  Tom  Jahre  160 1 
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vonmseigen,  in  welchen  noch  Tiel  slirkere  Sachen 

über  den  Kaiser  enthalten  waren.  Jo  ward  am  4.  No- 
Tember  ^^e9  zu  Wien  verhaftet »  und  ohne  Proc^rs  /^^^ 
aller  tiüter  beraubt,  -  ' 

In  Siebenbttrgen  alliirte  sich  Batta  mit  dem  neaen 
Woiwoden  der  Walachej,  Radnl,  mit  Hülfe  seines 
Sekretärs ,  Aloys  Badibrati*  Die  Siebenbürgischen 
Gesandten  Miuds/enti,  Petki ,  Kiralyfalvi,  Rhegeni, 
sachten  in  Prag  den  Rudolph  an  einer  bessern  Be- 
handlang  des  Landes,  «ber  ohne  wirksamen  Erfolg, 
sn  bewegen*  Es  war  dahin  gekommen  in  Siebenbür« 
gen,  dafs  die  Baaern  ihres  Viehes  beraubt,  selbst 
den  Pllug  und  den  Wagen  zogen,  (Bästa  Czeherc). 
Basta  half  bios  dadurch,  dais  er  die  mehrstenTrap« 
pen  ana  Siebenbürgen  nach  Tokaj,  Debrelsin  nnd 
*8sailimiar  verlegte.  Diefs  hennUte  M o 7  s  e  s  8 1 e  k  e  1 7, 

•  und  drang  im  April  i6o3  mit  Türken  und  Tataren 
ii)  S  ie  b  e  nbür  g  e  n  ein.  In  kurzer  Zeit  sah  er  die 
vornehihsten  Städte  in  seiner  Gewalt ;  die  Jesuiten 
(Bartolico  und  Major)  wurden  ans  Ciaaaenburg  hin- 
ausgeworfen, der  Jesuit  Neri  verlohr  imTamnlte.daa 
Leben,  Aber  schon  am  17.  Julias  i6o3  wardSzc- 
'kely  vom  Badul  bey  Kronstadt  geschlagen  und 

,  getödtet.  Gabriel  Bethlen  entkam  auch  diefsmahl 
glücklich  nach  Temesvar.  Basta  rückte  wieder  ^ 
mit  allen  Truppen  in  Siebenbürgen  ein;  die 
Siehenbürgischen  Gesandten  hatte  Rudolph  mit  Don« 
nerworten  von  Prag  abgeschafft ,  den  dort  verstor- 
benen  Unitarier,  Hiralyfaivi,  kaumein  Grab  gestattet, 
deutsche  Commiasfire,  Johann  Molard,'  Nico* 
laus  Burghauser,  Karl  Inhoffer,  Paul  Hrauseneck 
nebst  Frans  Dardtsi  sollten  das  Land  regie- 
ren, neben  ihnen  wenige  Inländer ,  Senyei ,  Hutter, 
Rhegeni,  Di  e  J e  s ui  ten  wurden  am  aa. September 
in  Clausenburg  wieder  eingeführt,  und  ihnen 
d^  Pfarrkirche  übergeben:' Budolph  befahl  noch 
Endels  Gesch.  v.  Ungern  IV.  T 
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mehrere  Jesuiten  dahin  zu  schicken,  er  erklärte  seU 
neu  Willen »  die  Ketzereyen  in  Siebenbürgen  auszu* 
rotten. 

Gleich  al»  ob  die  Jesuiten  nur  das  Signal  der  fie« 

filtznehmung  Sichenbürgens  durch  Hudolph ,  die  hie 
nanmehr  daucrhait  wähnten ,  erwartet  hätten,  setzten 
sie  jet£t  die  Triebfedern ,  die  ihnen  za  Gebot  stan- 
den p  aach.  in  Ungern  anf  einmahl  in  Bewegung,  um 
di e  Into  1  eran  z  lant  und  öfTentlieh  ala  Staats« 
maxime  verkündigen  zu  lassen.  Am  1 1.  Novem- 
ber i6u3  befahl  liudoiph  dem  lUschauer  Ralhe ,  die 
Kaschaner  Pfarrkirche  denReformirten  abzunehmen, 
nnd  den  Katholischen,  nahmentlich  dem  £rlaoer 
Domkapitel,  das  damahls  in  Kpschau  residirte,  21a 
übergeben  :  den  IVlagislrat  zugleich  zur  Besuchung 
des  katholischen  Gottesdien&tes  eimahnend.  Da  der 
Magistrat  widerstrebte ,  so  vollzog  Kelgiojoso  den  Be« 
fehl,'ifi  ^reichem  der  protestantische  Gottesdienst 
eine  Entheiligung  desGebSodcs,  ond  die  katholische' 
Beligion  die  einzig  wahre  genannt  war  ;  und  nahm  der 
Siadt  haschau  zur  Strafe  des  Ungehorsames  des  Ma- 

* 

gistrats,  alle  Güter  iregi  zum  Yortheiie  der  Kam- 
mer. Um  dieselbe  Zeit  >rard  ein  Verwandter  Botshai's, 
Dionys  Banfly,  von  Belgiojoso  gefangen,  nnd  nur 
gegen  14,000  Thaler  entlassen.* 

Zu  gleicher  Zeit  ala  das  Werk  der  Gegen-, 
Beformation  in  Ungern  so  laut  und  entschlossen 
•ngehandigt  ward  ,  wurde  der  Krieg  wider  die  Tfir- 
ken  ünfserst  schlifrig  fortgesetzt.  Rofswurm,  Nadasdi 
und  Hollonits  neckten  den  Feind  in  einzelnen  Gc* 
fechten,  z.  E.  hey  Szeckszard,  dann  am  29.  Sep* 
teniber  bey  Ofeii,  — <  Mit  der  Eroberung  Ton  Hat^aa 
ward  der  Feldeng  beschlossen ,  und  demnach  nichla 
von  Belang  ausgeführt.  Franz  Nadasdi  starb*  bald 
darauf.  In  Croatien  heschranUle  sich  dei  Krieg  auf 
wechsciseiiige  Ver  Wüstungen  und aui  VYeguübmo 
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▼Oll  «III  Paar  Erdnetteni  I  Sclitötter  genannt«  N^no 
Friedens -Trabfäten  mitdenTflrben,  zwischen 
AUhan  in  Gran  und  dem  Pascha  von  Ofen,  lialten 
abermahlft  keinen  £i  folg.  Am  5.  Decembcr  ibo'd 
ward  ein  neuer  Reichstag  auC  den  3«  Februar 
i6e4  unter  der  Leitung  des  Frzheraogs  Mathias  an- 
gesagt. 

Dieser  Reichstag  war  von  den  Jesuiten  dazu  aus« 
ersehen,  das  Schreckens-  und  Verlolgungs  -  System 
in  Ungern  noch  lauter  anzukündigen  ;  von  ihm  dati- 
ren  sich  daher  mehr  als  hundertjährige  Yerwirrun« 
gen  und  Verwfistungen  des  armen  Vaterlandes.  Die 
Bewilligungen  blieben  wie  im  vorigen  Jahre,  die 
Beschwerde  über  die  auisergerichtliclio  Wegnahme 
TOB  Gütern  und  Einsperrung  der  Personen  ward 
viederhohlt.  Während  des  Reichstaga  Übergaben  aber 
auch  die  Fvangelischen  Stände ,  die  sieh  der  Zahl 
nach  potior  Staiuum  et  Ordinum  Rcgnl  Ifungariae 
pars  nannten,  dem  Erzherzoge  Mathias  eine  Petitioui 
wornach  sie  freje  Ausübung  ihres -<  Gottesdienstes^ 
Herslellnng  ihrer  weggenommen  Kirchen ,  und  Beybe« 
lassung  ihrer  Prediger  baten.  Mathias  drang,  um  . 
beym  Kaiser  gedeckt  zu  seyn  ,  auf  nabmenilicbe  Un- 
terschrift mit  der  Anzeige  des  Bekenntnisses  eines 
jeden »  au£^  Angabe  jihrer  abgenommenen  Kircheiit 
and  Benennung  ihrer  aus  ihren  Patrimunial Gfiternt 
weggeschafften  Prediger.  Haschaui  als  eine  königliche 
Freystadr,  und  das  Beispiel  derselben  gehe  sie  nicht? 
an,  die  königlichen  Städte  ^eyen  (wie  in  einem  je- 
suitischen Sinn  gesagt  zu  werden  anfing)  das  Privat- 
Eigenthum  (^peeu/ium)  des  Königs.  Mathias,  schont 
damahls  nicht  sum  Besten  gegen  Rudolph  gestimmt, 
aber  schlau  und  instructionsmafsig  handelnd,  schickte 
die  Petition  dem  Könige  Rudolph.  — -  Dieser,  anstatt 
die  Petition  au  bewilligen,  setste  bey  Conürmatiort 
der  Reichsgesetse  den  swej  und  awanjBigsten  Artikel 
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ans  eigenw  Macht  und  ohne  Sliodischeii  Votschlag 
hinzu,  hraft  dessen  fiher  die  katholische  Religion 
alle  vorgängige  Gesetze  seit  St.  Stephan  erneuert, 
di6  irrthümer  und  Sehten  hintangehaltes  »  alle  Reli« 
giont -Beschwerden  auf  Reichttagen  Terhoten,  and 
solchen  Petitionaren ,  als  unruhigen  Leuten  die  ge« 
setzlichen  Strafen  (der  Verbrennung  unter  Ludwig  II) 
gedroht  Mrurden.  Noch  während  des  Reichstags  legte 
Georg  Thnraö  die  hieraus  entstehenden  Weiteron- 
'gen*TDraussehend,  das  Amt  eines  Obelr  •  Capitaus 
diesseits  der  Donau  ab ,  welches  an  den  hanm  aum 
Indigena  aufgenommenen  Siegfried  Kollonits  ver- 
liehen ward. 

Da  bey  den  Türken  Mehmet  III  im  Januar  1604 
gestorben  warj  und  einen  minderjährigen  Nachfol* 
gcr  ,  Ächmet  1  hatte ,  so  ward  mit  dem  Pascha  yon 
Ofen  wieder  von  Szuhaj  ,  Petz  u. s.w.  über  den  Frieden 
unierhandelt ;  aber  die  Türken  verlangten  Gran  und 
Raab,  die  kaiserlichen  Commissare  Canisa  und  Erlau 
zurftek«  und  alles  serschlug  sieh»  Basta  sollte  die 
Haupt -Armee,  Belgiojoso  in  Kaschau ,  und  Ca- 
prioli  (Thomas  Comes  a  Capreolis)  in  Siebenbürgen^ 
hommandiren.  Yon  Belgiojoso  meldet  die  Geschichte« 
dafs  er  noch  immer  die  benachbarten  Prediger  um 
Kaschan  durch  Wallonen  verhaften  und  verjagen 
liefs ,  und  dem  in  Galszets  versammelten  Adel  ge- 
rade erklärte,  er  habe  vom  Raiser  Befehle  zur  Aus- 
rottung der  Protestantischen  Beligionv 

Die  Türken  nahmen  am  10.  Sept.  1604  Pest 
durch  Flucht  des  Commendanten  Jagenrduter ,  bald 
darauf  Hatvan  ^  am  19.  September  lagerten  sie  sich 
um  Gran,  aber  Basta  zwang  sie  die  Belagerung 
aufzuheben»  am  11.  October*  <£in.  unerwarteter  Vor» 
fall  rief  ihn  von  daher  ab,  « 

Botshai  v  von  Bogathi  in  seinem  Gflterbesita  ,  in 
Betrefl*  des  Schlosses  V  eis,  angegriücni  war  um  diese 


Digitized  by 


Zeit  Toii  d«r  fiammer  und  den  Jeaniten  zu  ihrem  . 
Opfer  aatersehen« «Gab riel  Bethlen,  sich  noch 

KU  jung  und  zu  schwach  fühlend  ,  grofse  Dinge  auszu? 
führen  ,  lud  den  Botskai  ein  ,  mit  Hülfe  cier  Türken 
das  Jesuit is che  Regiment  in  Siebenbür- 
gen nrnsawerfent  und  die  Frey  beit  der  Religio- 
nen  zu  erkämpfen ;  aber  Botfkai  wollte  sich  vor  de? 
Hand  zu  nichts  entschliefsen,  und  ermunterte  seiner« 
seits  den  Gabriel  Bethlen,  selbst  das  Werk  anzugrei- 
fen. Belgtojoso  kam  hinter  die  Spur  dieses  Briefwech- 
sels *);  hiotendretn  wollte  er  inoch  bestimmte  An^ 
seigen  erhalten  haben  (nahraentlich  Yon  Frans  Sae- 
kely,  Botskai'ft  eigenem  Commendantcn  in  Sz.  Jobb), 
dafs  Botskai  seine  Schlösser  den  Türken  übergeben, 
und  dann  in  Verbindung  mit  den  Türken  eineii  Auf- 
•tand  erregen  wolle.  Ohne  alles  gerichtliche  Yert 
fahren ,  dessen  Öflbntliohes  Resultat  der  Geschichte 
einen  sichern  Leitfaden  geben  könnte,  während  sie 
jetzt  blos  die  Anführungen  bejder  Parteien  beach« 
ten  mttfs  i  besohlofs  Relgiojoso  mit  seinem  ynter-Get. 
neralci  Baptist  PetSt  den  Botskai  mit  Waffen- 
Gewalt  aneugreifen.  Sehrnngelcgen  kam  Ihm  • 
hiebey  ,  dafs  er  damahls  auf  Befehl  des  Erzherzogs 
Mathias  5ooo  Mann  Truppen  dem  Basta  nach  Gran  zu 
Hülfe  schicken  mufste:  dafür  rief  er  den  Ci^prioli 
ans  Siebenbargen  in  sich;  entbot  den  Adel  von  Ober^ 
Ungern  nach$zikss6,  und  unterstützte  den  Concini, 
der  Sz.  Jobb  belagerte  und  eroberte,  auch  KerqUi^ 
das  zweyte  Schlofs  des  Botskai  umsetzte.  Da  ergrimmte 
Botakai  in  Soljomkö  (einem  f^elsenschlösse  swi- 

*)  Istvanfi  und  Bojthi  sagten,  er  kam  in  den  Besits  des- 
selben dadurch  t  dafs  Betklen  bey  Lipps  in  einem 
Gefeckte  -mit  Heinriek  Duval,  Grafen  Dampierre, 
seine  Bagage  yerlokr,  und  mit  seinen  Kleidern  auch 
seine  Gorrespondena»  weswegen  auch  Gabriel  Bethlcn 
sogleich  den  Botskai  gewamt  habe. 
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achen  Grofswar^ein  und  BIsed)  ,  wo  er  niclit  libei^ 

5oo  Mann  Truppen  bej  sich  hatte,  und  wandte  sich 
an  die  Haiduken,  oder  ungrischen  Fufavölker, 
welche  unter  dem  Coinmando  de»  Blasius  Lippai,  des* 
Johann  Szilaai,  and  BUsia»  Nemethi  mitor  Belgiojoto'a 
Befehlen  dienten,  xum  gröfsten  Theile  ans  Prote- 
stanten bestunden ,  und  ohnehin  wegen  nicht  erfolg- 
ter Sold  Zahlung  miJ'sver gnügt  waren.  Diesen  stellte 
er  vor:  wie  alles  zur  Unierdrückiing  der  Protestant 
ten  nnd  der  adelichen  Frej'heiten  angleich  aeit  etli«' 
chen  Jahren  abgesielt  aey,  was  in  Haschan  vorgegan* 
gen  und  was  in  Grofswardein  geschehe  ,  um  den  re- 
formirten  CuUus  zu  beschränken  ,  und  wie  er  per- 
aönlich  aufs  Äufserste  gebracht»  das  Vaterland  und 
den  Glauben  su  retten  entschlossen  sey.  Seiner  Fahne 
folgend ;  aolUen  sie  Taterland  und  Glanben  retten 
helfen  ,  und  in  der  über  die  Deutschen  zu  gewinnenr 
den  Beute  einen  reichlichen  Lohn  ihrer  Dienste  crr 
blicken.  Vergebens  suchte  Belgiojoso  diese  Haidu« 
ben  dnrch  Auszahlung  eines  ein  monatblichen  Solde« 
SU  beruhigen «  and  ihnen  vorzustellen ,  tlafs  Botshai 
nicht  als  Protestant«  sondern  als  Deichs- Verräther 
zn  züchtigen  sey«  Die  3ooo  Mann  Haiduken  fafs- 
fen  die  Sache  anders  als  sie  von  Adorjani  eineni 
jetzt  wüsten  Dorfe  des  Biharer  Comitata ,  am  i4.0cto?' 
ber  1604  aufbrechen  sollten  9*  um  Ober  Botshai  her-' 
zufallen  ,  f  i  e  1  en  8  i  e  Ticlmehr  hey  Dioszeg  über 
^die  deutsche  Infanterie  unter  Petz,  richte^ 
ten  sie  ganz  zu  Grunde  *)  bereicherten  sich  mi| 
^er  Beute  9  rereinigten  aicb  mit  Boukat  in  Debre- 

4 

^)  Sie  Tertheidigte  sich  hinter  einer  Wagenburf^ ,  nnd 
'  hatte  in  Sinnet  bey  Annähemng  der  Balduhen «  ih* 
nen  durch  Sprengung  von  Pulrerliarren  in  die  Lufl 
Sehad^  ^u  thun  i  aber  diese  Polverharren  wurdeii 
iioch  vor  der  Zeit  angeafindet,  und  thaten  den  Deutr 
fflien,  nicht  dearHalduhen,  Schaden*  , 
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tzin ,  und  verschlossen  dem  Belgiojoso  den  Röcli* 
M'eg nach Szathmnr.  —  Erzog  sich  demnach  ausGroi's« 
wardein,  wo  Goncioi  als  Festungs-Comroendant  blieb« 
'  nach  Tokay ,  immer  von  den  Haidaken  verfolgt ,  zu 
denen  sich,  nnn 'noch  mehr  bewaffnete  Baaern  gesell- 
•ten.  Aber  auch  der  Ober-Ungrische  gröfstenthcils 
protestantische  Adel,  zu  SzlKszo  versammelt,  den 
jungen,  unternehmenden  A^al  e  n  tin  Horn  an  n'ai  an  , 
der  Spitxe»  nachdem  er  in  Gal  sseta  und  N  a  g  y 
Ida  schon  Tprher  beschlossen  hatte  t  Sie  Beli- 
gions- und  Cameral -Beschwerden  kräftig  abstellen  * 
zu  machen,  und  nachdem  er  bisher  den  Stephan 
Bäthori  sich  an  die  Spitze  zu  stellen  nicht  über- 
reden können,  schlofs  sioh  nun  *  an  Bot  s« 
kai  an|  der  Magistrat  su  lUschaa  bezeugte  ihm 
•eine  Unterwerfung  ,  und  schlofs  dem  snrfickkeh« 
rrnden  Belgiojoso  seine  Thore.  Belgiojoso,  mit  "w  e- 
nigen Resten  seiner  Truppcm  «  zog  sich  ins  Zipser 
Schlofs:  Kaschau's  Magistrat  t  den  Richter 
und  Dichter  Johann  Bocatz  (einen  Sohlester)  an  der 
Spitze,  offnetedemFeldherrnBot  skai's,  Bia* 
s.ius  Lippai,  am  3o.  October  1604»  dem  Botskai  selbst 
am  12.  November  d  i  e  T  h  ore ;  z  w  ey  Bischöfe, 
Georg  Saalatnoki  von  Fnnfkirchen  und  Nicolaus  Mi- 
catzif  Bisehof  Ton  Grofswardein  undKammer-Prafekt 
KU  Kaschau,  wurden  gefangen  ;  Ka116  ward  yon 
Michael  Katai  übergeben  ,  den  Botskai  zum  Kanzler- 
ernannte«  Eperies,  Zehen,  Leutschau,  Uärsmarkr,  wo 
überall  schon  B.eligions-Neckereyen  durch  Martin  Fe- 
lke 9  den  Locnmtenens  als  Pröpsten  in  Zips*),  Statt 

*)  Petfae  sollte  auf  tludcilphs  Befehl  vom  10«  'October 
1604  alle  Evanj^elis'che  Prediger  aus  Leutacbau  .unter 
dem  Torwand  einer  Kirchen-Visitation  hlnauswerfeui 
und  die  Jesuiten ,  besohenkt  mit  den  G&tern  des  ro- 
tken  Klosters  alafübren;  er  ward  aber  heynako  ge- 
steinigt in  Lcutschau.  Bat.  XUI.  SSs» 
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gehabt. hatten,  ei klärten  sich  fär  ßotakai  auf  das  Ma- 
nifett,  welchca  Blaaint  Lippai  un  letsten  October 
•Ton  Hatchau  ant  arlieft*  Belgiojoto  wmd  im  Zipier 
Schlofs,  wo  ihn  Christoph  Tlnirao»  mi  Protetla«! 

aufnahm  ,  von  Lippai  bis  zu  Anfang  De^amber  Ter« 
geblich  belagert 

Kaum  hatte  Rudolph  dieseii  Aufstand  Ternommen» 
als  er  ohne  allen  Gebranch  betanfligenderMittely  dem 
Basta  und  Holonits  den  Befehl  isufertigte,  den  Aufstand 
mit  jenen  20,000  Mann  Truppen,  die  sie  bey  Gran 
hatten,  nach  dem  Abzüge  der  Türken  zu  bändigen« 
NuB  aäumte  Botafcai  keinen  Augenblick,  mit  dem  Grofa* 
Tesier  Mehmet,  der  noch  in  Petth  sieh  aufhielt am 
19«  Not.  durch  Korlath-  ein  Bündnifs  wider  Budolph 
jBu  schliefsen,  (vermöge  dessen  kein  Thcil  ohne  den 
andern  Frieden  machen,  oder  die  Ton  de.m  andern 
Theile  beseteten  Festungen  und  Gegenden  antasten  • 
sollte)  und  Gesandte  nach  Ronstantinopel  expediren. 
Basta  schlug  noch  in  der  letzten  Hälfte  des  No- 
Tembers  den  Blasius  Nemethi,  Botskai's  Feld« 
lierrn  mit  seinen  Haiduken  bey  Oagyan ,  und  nahm  ihn 
in  Osgjin  gefangen ;  diesen  liefe  er  martern  unfl  in 
Tier  Stficke  zerhauen ;  hierauf  marschirte  er  gegen 
Eperies,  und  licfs  sich  von  dieser  Stadt,  der  er 
freye  Religions- Übung  sicherte,  die  Thore  öffnen« 
Aber  nur  erbittert,  nicht  erschrocken  vernahm  Rots« 
kai  und  sein  Anhang  den  Tod  des  Nimethi  und  Ba« 
eta's  Annäherung. 

Mathias  kündigte  zwar  Ton  Wien  aus  am  5.  De- 
cember  1604  einen  Reichstag  an,  der  eu  Weihnach* 
fen  zu  Frelsburg  gehalten  werden  sollte,  aber. We- 
nige erschienen ;  Botskai  gewann  immer  mehr  An* 
banger;  für  ihn  erklärte  sich  Sigmund  Rahotzi  (im 
Januar)  in  Szerencs ,  der  sofort  zur  Verwaltung  Sie- 
benbürgens Torausge^andt  ward  ^  für  ihn  Paul  Nyäri, 
kars  Torher  ans  Prag  siurfickgekehrt.  Noch  «nr  Zeit 
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mit  wenigen  Türken  Terstarkt»  wich  er  einer  Sehlacht 
eas  i  eBer  Basta  martchirte  über  Edel^n^  nach  Bea- 
•enjö ,  überfiel  Botskaf's  liager ,  jagte  ikn  in  Äie  . 
Flacht,  (Ende  November  1604)  nalim  Szendrö,  und 
verstärkte  die  Besatzung  von  Tokay  unter  Buber* 
Die  Ünsafrie denke it  der  Trappen  dea  Baata  über 
niekl  beuhlten  Sold  nwang  ihn^  nach  Eperiea  so  reti« 
rtren;  ein  Transport  mit  i^eld,  M onhion  nnd  Solda- 
ten-Kleidung  für  Basta ,  ward  zum  Glüclie  Botskai's, 
der  über  Miskoiz  und  G6nt£  nach  Kaschan  sog  «*  Ton 
der  dentsehen  Fuhrwesens- nnd  Begleitnnga  »Mannp 
achaft  aelbst«  bey  Filek  gep ländert :  mehrere  Soldaten 
lies  Hasta,  ihrem  Belienntnisse  nach  Protestanten,  wei- 
gerten sich  wider  liotskai  zu  fechten;  Basta  mufste 
die  Belagerung  Kaschaa's,  die  er  angehoben  hatte« 
aufgeben ,  nnd  aich  wegen  Menterey  aeiner  Ttnppen 
i6o5  über  Leutachan  ,  Batmotx,  Freystadtl  gegen 
Prefsbiirg  zurückziehen.  Botskai  ordnete  die  Bela- 
gerung von  Tokay  und  Szathmar  an;  er  selbst,  dem 
^  Basia  Truppen  nachschickend,  bewirkte«  dafs  aich 
•  eine  Stadt  i  ein  Schlols  nach  dem  andern  an  aeine 
Truppen  ergab.  Sigmund  Bakotai  Hefa  gane'S  i  e  b  e  n* 
bürgen  dem  Botskai  huldigen,  nnd  dem 
-von  den  Sachsen  unterstützten  halfli^tarrigen  Georg 
Batz  in  Schäfsburg  bezwingen.  Sein  Feldherr  Frann 
Bh^dei  beaetete  Karpfen ;  Sttva  «  Ca#brag,  Weisen, 
TrenlBchin,'  Ssad?ar,  Sohl,  'Vigl^s,  Dr^gely,  No« 
grad  gingen  an  Botskai's  Haiduken  über.  Eperies, 
^^o  Buchheim  kommandirte,  ward  vergeblich  umsetzt. 
Wahrend  dieser  Belagerung  kamen  sn  Ihm  Derne* 
triua  Napragyi^  nnd  Sigmund  ForgaoSj  Bruder  des 
Hanslers  ,  aber  nur  im  Nahmen  des  Ungrlsehen 
Bcichs-Gonseils,  um  ihm  Friedens-Vorschläge 
zu  machen  3  er  bezeigte  sich  nicht  ungeneigt ,  da 
sie  aber  keine  VoHmachl  Ton  Rudolph  oder  Mathiaa 
hatten,  entliefa  er  sie«  Nachdem  Botskai  noch  den 
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DIasius  Tiippai,  aus  Tcrdacht,  dafs  er  sich  mit  ßasta 
in  Negociationen  eingelassen  hatte,  durch  Michael 
BaUi  stt  Katchao  hatte  hinrichte o  lassen »  ond  nach*  • 
dam  er  den  Gabriel  Bethlen,  der  im  April  i6o5  mit 
Soo  Beitern  ans  TemesTar  in  Baschan  ankam ,  znm 
Comes  perpetuus  von  Hunyäd  ernannt  und  mit 
Susanna  Karolyi  verheirathet  hatte ,  hielt  er  am - 
lö,  April  i6q5  eine  Versammlung  in  Sae- 
rencs,  woan  auch  alle  Siebenbfirger  eingeladen 
waren.  In  demCircular-Schreiben  ,  womit  diese  Ver- 
sammlung angesagt  wurde,  kamen  nochmahls  alle 
BeligionS',  Cameral-  und  National-Beschwerden  von 
Torsfiglich  aber  die  Beschwer  de  fiber  den  xwej  nnd 
swaczigsten  eigenmichtigen  Artikel  Tom  Jahre  i6o4* 
Die  Ausdrücke  dieses  Circular-Schreibens  waren 
noch  gemafsigt ,  gegen  eine  andere  Schrift,  die» 
(vielleicht  nicht  olfne  Wissen  des  Erzherzogs  Mathias) 
wie  Prajr  Tersichert i  Ton^ Leopol d  Beck,  Sekre* 
t£r  der  .Prelsburger  Bammer  Terfafst ,  dentseh  nnd 
ungrisch,  um  dieselbe  Zeit  im  Nahmen  der  Baronen 
und  Adelichen  Ungcrns  herauskam»  und  eine  förm- 
liche Satfre  anf  Bndolphs  Begiernngsweise  enthielt« 
Da  ward  weitlänftiger  erSahltt  wie  Bodolph  sich 
allen  Geschäften ,  aufser  dem  der  Beligions-Terfol* 
gung,  entziehe:  wie  er  niemanden  vorlasse,  aufser 
durch  dieses  oder  jenes  Kammerdieners  und  Stall* 
meieters  Gunst  f  wio  er  das  rom  deutscban  Beiche 
im  den  Tarhenkriegen  geschickte  Geld»  auf  Edel<p 
steine  ,  Perlen  und  Kunstsachen  Tcrwende.'  Wer 
M  as  in  Prag  auszurichten  habe ,  müsse  sich  an  so 
elende  Italiener  halten«  als  Johann  Barbitzi 
Gorradncci,  Porsi,  Politi  und  Jobann  Battista  wären, 
die  von- den  Geschsften  gar  nichts  verstfinden,  desto 
{»es^er  aber  die  Kunst»  ihre  Beutelau  spicken,  und 

•  • 

#)  Dlesei'  «racbehit  auch  in  Urkunden  t  so  wie  Tiburtius 
Hiuifslrfiehy  Sekretär«  und  Leopold  Straklendorf, 

♦        •  * 
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den  König  Rudolph,  stu  welchen  Entschlüssen  sie 
wollten»  za  leiten  6.  i.  w.  Diese  Schrift  ward  nbei*aU 
begierig  gelesen,  und  Termehrte  Botshai's  Anhang» 

B  o  t  t  k  a  i   ward  zu  Szerencs   förmlich  zum 
Fürsten  von  Siebenbürgen  erwöhlt,  und 
auch  von  den  Ungrischen  Deputirten  als  Fürst  eines 
Yheils  .von  Üngern  anerkannt«  Ihn  nnd  die  Stände  soll« 
te  ein  enges  Band  nmschliefsen ,  nichts  Erhebliches 
sollte  ein  Theil  ohne  Wissen  und  Willen  des  andern 
thun.  Die  Frey)ieit  der  drey  christlichen 
Confeasionen,  mit  Einschlofs  der  katholiachen, 
ward  als  die  Basis  aller  weitern  Unternehmungen 
.und  Traktaten  festgesetzt,  Botskai  liefs  hierauf  daa 
Comroando  der  Truppen  dem  Valentiri  Hommonai, 
.  das  Commando  seiner  Leibgarde  dem  Georg  Szetsi, 
die  Bef orgung  des  Finaniweaena  und  die  Steile  eines* 
Ober^Capitani  diesseitd  der  Donau,  dem  aas  Voh^ 
len  ziürftokgekehrten  Stephan  Hlyeshazi,  das  Platz^ 
Commando  in  Kaschau  dem  Nicolaus  DesöfFi;  er 
aelbst  begab  sich  nach  Siebenbürgen,  nvo  bald 
darauf  Stephan  Csaki  starb  ,  und  Georg  Bats  in 
jBchafsburg  sich  ergab.  Alles  huldigte  lu  Mediaach 
(August  i6o5)  dem  Botskai  gerne  und  von  selbst; 
Fongratz  Sennyei  und  Caspar  Kornis ,  die  zum  Kain 
ser  entilohen  waren,  wurden  geächtet ;  Korlath  und 
Kekedi  nach  Henatantinopel  gesandt^  Botskai  Hefa 
in  Siebenbürgen  den  Sigmund  Bakotsi  sorück,  und 
floh  schon  im  September  i6o5  nach  Kaschau. 
Indessen  hatte  sich  aupb  der  Judex  Curiae  Stephan 
Bäthori  in  Etsed,  Comes  perpetuus  in  Szathmar ,  SU 
negh  und  Szabol^a  für  ihn  erklärt,  und  dein  {tu* 
dqlph  daa  Gericbtasiegel  zurückgesandt. 

Da  Rudolph  noch  immer  keine  andern  Yorkeh« 
irnngen  machte  •  und  in  Religions  -  Sacbefi  nicht« 
nachgab,  und  sich  blos  auf  Baata'a  unbezahlte  und 

Tf rriaf ^rte  Arpee  TCfHefS)  lo  thft  endHcli  der  Krfii 
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lierxog  Mathias  aus  eigener  Bewegung  den  Schritt, 
den  Georg  Thursö*)  naoli  Keechau  zu  schi- 
cken. (Ende  Jnnina  i6o5).  Thnrso  hatte  in  die  schon 
ohnehin  mit  solchen  Gedanken  schwangere  Seele 
des  Erzherzogs  Mathias  den  bestimmten 
Plan  hineingeworfen  ,  dafs  Mathias ,  durch  Abhülfe 
der  Religions- Beschwerden  /in  allen  Österreichi- 
schen Länder^»  den  Bndolph  Tom  Throne  stofsen, 
und  sich  selbst  an  die  Spitze  der  Geschäfte  stellen 
solle.  Die  Zusammenkunft  Thurzö's  mit  Botskai  und 
ihre  geheime  Unterredungen  gaben  von  nun  an  der 
Politik  Botskai's  eine  sich  Ton  den  Tftrken  wegwen- 
'  dende «  com  Frieden  mit  Mathias  geneigte  Richtung« 
Botskai  übergab  dem  Thurzo  einige  Präliminar« 
Artikel  seiner  Forderungen. 

Die  Feldherrn  Botskai's,  dem  Basta  nachsetsendf 
hatten  ihr  Werk  eifrig  betrieben«  Michael  Csobor  stand 
sdkoB  am  i8«  May  i6o5  key  Skalits,  nnd  streute  in  Mäh- 
ren und  Schlesien  Manifeste  Botskai's  aus ,  um  zum 
Mit-Aufstande  au  ermuntern.  Szathmar,  Huszt  hatten 
sich. ergeben;  den  Bischof  Frans  Forgats,  Kanaler, 
einen  der  Urheber  des  Kriegs,  belagerte  Bh^dei  in 
Neitra  (Julius  i6o5) ,  bewilligte  jedoch  am  18.  Julius 
ihm  und  dem  Bischof  von  Waizen**)  frejeu' Abzug. 
£in  anderer  Mit- Urheber  des  Kriegs ,  der  Locumte- 
nens,  Erabischof  Pethe,  starb  am  3«  October  i6o5  sa 
Wien;  den  Stephan  Somogyi,  Catusarum  Director, 
Hefs  lUyeshazi  am  3o.  August  zu  Trentschin  aufkn^ 
pfen.  Rhedei  nahm  hierauf  auch  T  y  r  n  a  u  und  die 
Insel  Schutt,  so  daüs  Basta  auf  Prersburg  beschrankt 

*)  Dieser  galt  persönlich  viel  bej  Mathias^  der  auch 
die  üeirath  des  Stephan  Pcr^ny  mit  Susanna  Thura6 
am  so.  April  i6o3,  mittelst  eines  Delegirten,  feyern 
half  und  sckdae  Brautgeschenke  sandte*  Tergleicbe 
ZaTodski,  bey  Katona,  ft.  8«  3^« 
'  '  •«)  Die  a&bern  Umstfinde  siehe  Pray  III. 

1 
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war.  StanisVatls  «nd  Christoph  Thorz6  erklärten  tich 

hierauf  für  Botskai  ,  und  zogen  nach  dessen  Aus« 
drucke,  nachdem  aie  lange  beregnet  worden  waren» 
(viel  Schaden  ail  ihren  Gütern  erlitten  hatten)  einen 
Mäntel  an*  knietet  übergab  Tokai  der  Commendaiit 
Bnber.  Nnr  Concini  hielt  sich  noch  in  Grofswardein^ 
Ton  Csalloköz  und  Tyrnau  aus  ward  Basta  selbst  in 
Prefsburg  geneckt:  von  Csallököc  aus  setzte  Gregor 
Nemethi  ttber  die  Donau ,  sog  den  Thomas  Nap 
dasdi ,  Christoph  Hagymasi  nntl  andere  sn  Botskai'a 
Partejy  nahm  Simegih,  das  Schlofs  des  Bischofs  von 
Wesprim  ,  üjlaki^ {der  dabev  umkam)  Steinamanger,. 
Körm^nd ,  und  verwüstete  Österreich  und 
Stejermarfc  in  Gesellschaft  der  Türken  und  Tataren 
.(Jnnius  i6o5)}  nur  Odenbnrg  konnte  .er  nicht  be- 
zwingen ;  auch  den  Frans  Batthyani ,  Draskovits, 
Zrini  nicht  auf  Botskai's  Seite  bringen,  vielmehr 
•ward  er  zuletzt  über  die  Donau  zurüci&gejagt«  (Oc- 

'  tobef  i6o5.) 

Nur  spat  erhob  sich  der  GrofsTesier  Mehmet  snr 

.  Belagerung  Ton  Gran.  Um  dieselbe  Zeit  (am  3i.  Au- 
gust i6o5)  umschlofs  Valentin  Ilomonnai  das  Schlofs 
Ncuhäusel,  in  Gesellschaft  des  Pascha  von  Erlau» 
Sinant  mit  den  andern  Ungrischen  ßefehlshaberni 
Frans  Bh^dei,  Dengelegi,  Desöfiß,  Bosnyak.  In  Neu« 
hänsel  lagen  deutsche  Troppen  unter  Gabriel  Strein, 
Üngrische  unter  Franz  Thuri,  Warionen  unter  Mottu. 
In  Gran  kommandirte  Dampierre.  Botskai  und  seine  ^ 
geheimen  Räthe  sahen  nicht  gerne  i  dafs  der  Grofs- 
▼esier  die  Belagerung  von  Grun  unternommen  hatte, 
denn  sie  wollten  nicht  gerne  diese  Festung  in  türki- 
schen Hunden  wissen:  darum  halten  sie  mit  dem 
Grofsvezier  den  Plan  des  Feldzuges  so  verabredet, 
.  dafs  der  Grofsvezier  über  Canisa  in  Stejermark  ein- 
fallen  und  den  gewaltsamen  Protestant en-Bekehrer, 

.  Erzherzog  Ferdinand ,  in  Inner  -  Österreich  sammt 


Digitized  by  Google 


302 

•einem  jesuititoben  Führer  ,  Bischof  Stobeeus  yowL 
LeTMit, eOehtigen  solle.  Der  Grbfsvesier  aber« 
•chlaaer  als  sie ,  griff  Gran  an,  überzeugt  dafs 
hty  dem  •chlechten  Zustande  der  Armee  unter  Ba* 
•ta  der  •chickiicbste  Zeitpunkt  sej ,  diese  Festung 
surftek  mn  erlangen«  £•  irgerte  den  Homoiuiai,  dafs 
die  Tttrhen  aueh  Vitsegrad  erobert  hatten ,  und  er 
hatte  Sorge  genug  zu  verhüten,  dafs  nicht  sie,  son- 
dern nur  eine  ungrische  Besatzung  Neubäasel  über« 
nehmen  solle »  wenn  es  übergeben  werden  würde* 
Amte«  October  i6o5  fiel  Gran  durch  Meutere j 
der  Besatzung  in  die  Hände  der  Türken;  am 
17.  October  i6o5  ward  Neuhäusel  bios  von  Ho- 
monnai  s  ungris'chen  Truppen  besetzt. 

Obwohl  nun  Botskai  und  seine  Haupt  «Minister, 
niy^hasi  und  Homonnaif  im  Hereen  gfinstig  fär 
den  Frieden  gestimmt  waren  >  so  sahen  sie  doch 
Ton  Seite  Rudolphs  keinen  Ernst.  Wenn  Basta 
den  Homoi^iai  auch  ersuchtet  das  Friedens- Werk 
sieh  angelegen  %ejn  sn  lassen»  so  machte  er  doch 
eogleich  Miene^  mit  Aussohl  ufs  der  Ungern,  Frieden 
mit  den  Türken  zu  machen  (woran  besonders  Althan 
eifrig  arbeitete),  so  dal's  die  Türken  den  Botskai  Ter- 
lassen  und  deutscher  Bache  preifsgeben  sollten; 
oder  er  Ter  suchte  a^ch  sogar «  den  Valentin  Homon* 
nai  und  andere  Feldherrn  Ton  Botskai  abwendig  zu 
machen  (17.  September)*},  und  Tornau  zu  überfal- 
len (26.  September). 

80  nahm  denn  Botskai  am  October  i6o5  *sn 
S^TPs  Patak  ein  ihm  nberbr achtes  Athname  an, 
datirtTom  Julius  i6o5«  mit  der  Bestätigung  seiner 
Fürstenwürde  ,    dem  V'crsprechen  kräftiger  Uüife 

•)  Kat.  IX,  377,  wo  das  hütlist  interessante  Tagcbuck 
Honionnais  aus  Bei  abgedruckt  ist.  Basta  sagt:  Bots- 
hai  sey  nur  ein  hernlus,  he'in  princcps^  Rudolph  aber 
sej^  der  Gesalbte  des  Berrn, 
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wi^er  die  Deatsohen ,  und  mit  dem  Anerbieten  der 

Würde  eines  Königs  von  Ungern,  auch  auf 
seine  männlichen  T^^achkommen  erblicli.  In  so  gros«  ' 
ser  Achtung  stand  ßotskai  hej  den  T&rken ,  dafe. 
der  Sultan  die  ans  seinem  jetzigen  Gebiete  .seit, 
drey  Jahren  weggeschleppten  Gefangenen  surficbzti« 
geben  lersprach.  Nur  jene  Städte  und  Schlösser,  wo 
schon  einmahl  einetürhischeMoschee  gestanden, wollte, 
der  Sultan,  wenn  sie  wieder  erobert  würden,  behalten« 
Von  einem  jährlichen  Tribut  ward  in  der  Urhuadr 
geschwiegen. 

In  Verfolg  dieses  Athname  lud  der  Grofsvezier 
den  Botskai  zu  einer  Zusammenkunft  in  Ofen  ein« 
um  ihm  die  Ton  Konst^ntinopel  angelangten  Zeichen 
der  königlichen  und  farstliohen  Wfirde  so  überge- 
ben. Bot s  k  a  i ,  nachdem  er  diese  Zusammenkunft 
durch  Ciicularien  angezeigt  und  eine  Versammlung 
in  Karpfen  angesagt  hatte  ,  erschien  in  einer  gläa- 
senden  Begleitung  und  mit  zahlreichen  Triippeii  am 
10«  November  i6o5  auf  dem  Felde  Bakos  (ton 
Seite  der  königlichen  Städte  war  Booatz  aus  Ka- 
schau  dabey).  Wie  wenig  Botskai  den  Türken  traute, 
erhellt  aus  einer  Art  mündlichen  Testaments«  das  er 
gegen  Valentin  Homonnai  machtet  ehe  er  zum  Grefa* 
Tezier  nach  Ofen  sieh  begab.  — Sollte  er,  ao  apraeh 
er,  bey  dieser  Zusammenkunft  Tod  oder  Gefangen- 
schaft leiden  ,  so  sollte  wenigstens  Homonnai  das 
Vaterland  nicht  ?erlassen«  sondern  einrerständlich 
mit  Gabric^l  Baithor i,  dem  Bruder  des  Stephan  Bäthort» 
zu  fitsed  die  Dngrischen  und  Siebenbftrgisehen  An^ 
gelegenhciten  leiten,  sich  an  Botskais  UnfälJen  ein 
Beispiel  nehmen  ,  und  den  Türken  nie  trauen.  Nur 
mit  sechzehn  Personen  setzte  Botskai  nmch  Oien 
über :  er  ward  unter  dem  Donner  der  Kanonen  em- 
'  pfangen:  er  erfolgte  der  gewöhnliche  Anzug  mit  Kaf^ 
tans,  ein  türkisches  Xraktaateal}  sodann  die  übcC'i 


Digitized  by  Google 


304 

gäbe  einer  hölsernen  mit  Geldbleoh  fiberso«  * 
genen  Krone  *)  und  einer  Fahne  (li.  Norember 
i6o5),  erstere  zum  Zeichen  der  königlichen «  letz- 
tere der  fürstlichen  Würde.  Botskai  behielt  die 
Fahne,  aber  die  Krone  flbergab  er  dem  Georg  Ss^ui 
und  erkürte  debey  den  Tftrken,  er  sehe  de  alt  Ge- 
schenk ,  aber  nicht  als  Zeichen  der  königlichea 
Würde  an;<die  letztere  könne  nur  der  führen,  der 
mit  der  Ungrischen  Reichs -Krone  gesetslich  gesiert 
eey.  Hieben  nahm  er  seine  umstehenden  Kithe  su 
Zeugen  seiner  Erklärung:  nieht  um  das  Rdnig- 
thum  sondern  um  Freyheit  und  Glauben 
habe  er  bisher  gestritten**).  Zur  Erläute- 
rung des  Athname  erklärte,  noch  obendrein  der 
Grofsvesier,  sehn  Jahre  hindurch  habe  Aotskai  kei« 
neu  Zins  an  die  Pforte  su  entriehten,  hernach  sollte 
der  jährliche  Zins  in  10,000  Dukaten  bestehen.  Lip- 
pa  und  Jenö»  velche  unter  Sigmund  Bathori  den  Tür- 
ken abgenommen'  worden,  mttsse  Botskai  zurfickstel« 
len ,  (diele  wnfste  naehmahls  Botskai  absulehnen)» 
und  durch  eine  eigene  Urkunde  (die  auch  ausgestellt 
wurde)  dem  türkischen  Kaiser  Treue  versprechen. 

Mun  ging  es  zu  dem  ConventnachKarpfeir* 
Unterwegs  in  Waisen,  yerehrten  die  Kronstidter  dem 
Botskai  eine  alte  Serblische  Despoten-Krone  >  die 
sie  bis  jetzt  aufbewahrt  hatten.  Am  16.  Nov.  langte 
Botskai  in  Karpfen  an ,  drey  Tage  darauf  kamen 
euch  Sigmund  Forgäts  und  Benedikt  Pogränj  als  Ab- 
geordnete  des  Ersherzogs  Mathies»  mit. 

der 

*>  Angeblick  einer'  PalSologiscben.  . 

Istvlinffi  sagt :  hoe  utueum  im  omni  vita  modestiae  ffus 
•xemplum  fuii»  Pray  setst  kinsu,  es  sey  sweifelkaft» 
ob  es  eine  vera  velfueata  mödeitia  gewesen.  Hox'mayr 
sagt:  der  arglistige  Botskai  bedingte  sich  mit  Flitter- 
staat nicht,  das  F^actum  steht,  die  Urtheile  darüber- 
wai^ken. 


• 
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A  er  kaiserlichen  Antwort  auf  ßotskai'd  Tor- 
läufige  Präliminar -Artikel. 

Indem  wir  hier  die  Geschichte  des  Wiener  Frie« 
dent  anheben «  mag  folgende  Bemerkung  alt  Schlfis*  * 
sei  zu  demaelben  und  sur  ganzen  nachfolgenden  Be« 
gierungs- Geschichte  Mathias  gelten.  Mathias  war, 
•Vvie  wir  so  oft  schon  gesehen  haben,  ohschon  vom 
Orientalisten  Auger  Busbek  ritterlich  gebildet 9  we- 
der Feldherr  im  ächten  Sinne  des  Wörts,  noch  sonst 
%  ein  fester  selbständiger  Fürst.  War  er  von  der  bineA 
Seite  nicht  im  Stande,  auch  nur  Disciplin  unter  den 
Truppen  aufrecht  zu  erhalten  ,  so  war  TOn  der  an- 
dern  Seite  sein  Geist  durch  spanische  Erzi^ung 
nnd  jesuitischen  Einflufs  unterjocht^  sieh  selbst  mifs« 
tkvuend,  der  Einflüsterung  eines Melohi o» 
Clesel  und  Franz  Forgäts  empfänglich. 
Welche  ßolle  er  auch  spielen  sollte,  er  spielte  sie 
nie  Yon  ganzer  Se^le*  Der  Protestanten  hatte  er  für 
den  Augenblick  zu  eigdlier  Thronbesteigung  nöthig* 
crliollte  nnd  mufste  ihnen  6*eye  Ausübung  ihrer  Be» 
ligion  versprechen,  aber  Was  er  hier  mit  einigen 
Formeln  gab,  sollten  andere  angehängte  Formeln 
nnd  Clausein,  nach  Umständen  benutzt,  wieder  rer-i 
nichten.  Hontoilnai ,  Thurc6 ,  lUjeshazi  trauten  ihm 
persönlich  Viel  ^  hur  Botskai  sah  ihn  richtig  durch« 
Noch  für's  Jahr  i6o5  konnte  er  sich  damit  entschul« 
•  digen ,  dafs  er  hcy  Rudolph  in  Prag  nichts  mehre- 
res  zu  erwirken  vermöge  :  aber  im  Jahre  i5o6  hatte 
er  schon  am  25.  April  die  Stelle  des  Hauptes, 
Regenten  und  Schutsherm  des  österreichischen 
Hauses  übernommen.  Dennoch  handelte  er  nun  in 
dieser  neuen  Eigenschaft  mit  den  Protestanten  nicht 
gerader  als  vorher.  '    *     ^  « 

^  Folgende  waren  Botskai's  t* ordetn^ngen, 
änd  bej  jedem  die  Erledigang  durch  die  kaiserliche 
EntSchliessung:  Botskai  bemühte  sich  die  Postulatei 
Engel»  Gescb*  y*  Ungern,  IV.  U 
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der  Ungriscben  Nation  A  aolcher,  tob  Jenen  die 

ihn  persönlich  allein  betrafen,  dureh.  den  gansen 
Traktat  hindurch  abzusondern»  . 

Allgemeine  Postulate. 

Funkte  des  Anliegens  der  Nation. 

i)  Freyheit  der  drey  christliehen 'Confestionen, 

ausdrückliche  Abschaffung  aller  entgegengesetzten 
Artihel  »  besonders  des  eigenmächtigen  zwe/  und 
xwansigtten  Tom  Jahre  1604«  « 

'  A n t w*  Rudolph  verde 9  wie  bisher 9  nieman- 
den  in  seiner  Religion  stören ^  nnr  solle  die  Re- 
ligion nicht  zum  Deckmantel  politischer  Unruhen 
dienen. 

fl)  Der  Friede  mit  den  Türhen  sej  Toh  BotskaU 
sehen  nnd  fcaiserUehen  Commissarien  gemeinsohafilich 
ctt  unterhandeln,  nicht  einseitig  und  mit  Aasschlafs 

des  Botskai,  der  vielmehr  die  Haupt  -  Vermittlung 
wegen  seines  Credits  bey  den  Türken  zu  überaeh- 
men  hätte, 

Antw«  Rudolph  sej  su  einer  Friedens -Unter« 
liandlnng  mit  den  Türken  nnd  sn  einem  yorläufigen 

Wallenstillstand  nicht  ungeneigt. 

Ö)  Ernennung  eines  Palatins^  dessen  Würde  mit 
der  Constitution  innig  verbunden  sey« 

Antw.  Dieser  Artikel  müsse  auf  den  nächste» 
Reichstag  Terschoben  bleiben. 

4)  Aufbewahrung  der  Krone  in  Ungern. 

Antw.  Wegen  der  Unruhen  sey  diefs  nicht  thun«  . 
lieh }  die  Krone  liege  jetzt  an  einem  sichern  Orte. 

5)  AbschafTung  der  Kammern  sn  Prefsbarg  und 
Haschau ;  Restellang  eines  weltlichen  Thesaurarius, 

Antw.  Diels  könne  nicht  zugestanden  werden. 

6)  Die  Titular - Dischöfe  sollten  aufhören,  und 

keine  geistliche  oder  woULiche  Ämteir  fiMiren, 


% 
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Antw.  Vertagt  auf  den  Reichstag. 

7)  Kein  Prälat  soll  ein  weltliches  Amt  Terwalteit;  ' 
der  lirlirsbrauch  des  Fori  Spiritualis  solle  aufboren. 

Antw.  Abgeschlagen. 

8)  Die  Jesuiten  sollten  ans  dem  Reiche  entfernt, 
tind  die  ihnen  verliehene  Güter -Schenkung  zurück* 
genommen  werden. 

Antw.  Vertagt  anf  den  Reichstag. 

.9)  Hein  Aaslander  sollte  Ämter  in  Ungern  ver-  . 
uralten,  aueh  nicht  die  Indigenen,  bi^  auf  ihre  Nach- 
kommen im  dritten  Grade. 

V 

Antw.  Bej  Verleihung  der  Ämter  soll  immer 
anf  geborne  Ungern  mehr  als  auf  Ausländer  gesehen, 
anf  die  Indigenen  sollte  aber  gleicher  Bedacht  als 
.auf  die  Iniander  genommen  wcnlcn. 

10)  Das  Gränzwesen  sollte  Llos  vom  üngrischeni 
blos  aus  Ungern  hestehenden  Reichs- Conseil  ab» 
hangen* 

Antw.  Pas 'Reiths  •Conseil  solle  ans  Ungern  be- 
stehen und  die  Gränze    dirij^iren  ,   aber  so,   dal»  \ 
deutsche  Truppen  in  Gränasfesten  gehalten  werden 
hdnnen. 

11)  In  Abwesenheit  des  Königs  solle  der  Palatia 

den  Reichstag  leiten. 

Antw.  Der  P'rzherzog  Mathias  hätte  von  den  Un- 
gern mehr  DanUbarkek  gehofft. 

12)  Die  der  Majestäts-yerbreche](i  Angeschuldigt  * 
ten  sollten  nur  im  ordentlichen  Rechtswege  belangt, 
dem  Illj^shaKi  nnd  andern  nnr  eanreralisch  verur- 
theilten  Ständen  ihre  Güter  zuriichgcstellt  >vcrden. 

Antw.  Das  Erstere  zugestanden,  dasAuderemit 
Stillschweigen  abgelehnt 

13)  Volle  Amnestie  ffir  diesen  Aufstand. 
Antw.  Bewilligt,  gegen  förmliche  Bitte  um  Bc* 

gnadigung  und  eidliche  Zusage  schuldiger  Treue« 

•  Ua 
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14)  Beslätiguxrg  der  Boukaiiclieji  Gflter-Yerici- 

Jiungcn. 

Antw.  AJigeichlagen.  ^ 

15)  Behebung  mancher  «nderer  Gebrechen  «nf 
dem  nächsten  Beiehttage. 

A  n  t  w.  Mit  der  Anführung,  der  König  wisse  nicht 9 
"worin  er  die  Nalional-Freyheiten  sonst  noch  verletat 
hätte,  zugestanden  j  jedoch  ohne  Nachlheil  desköni^» 
liehen  Anseheni. 

Foatuläte  für  die  Person  Botskai's. 

a)  Anerkennung  desselben  als  erblichen  Fürsteii 
TOD  Sieb^büsgen« 

Antw«  Nur  anf  {lebenslang ,  gegen  einen  Vasal- 
len-Eid  und  jährlichen  Oberhoheits*Zins ,  auch  so, 
dafs  SiebenbürgischeDeputirtedenUngiiscbcnReichs- 
tag  besuchen ,  und  dals  die  Einkünlle  von  Fogaras 
der  Maria  Christiema  su  Theil  werden« 

b)  Abtretung  an  denselben  des  gansen  Gebietes  bia 
an  die  Theifs. 

Antw«  Abgeschlagen:  vielmehr  alles,  was  Botskai 
in  Ungern  besitxe«  solle  an  die  Ungrische  Krone 
gurfichgegeben  werden* 

c)  Zweymonatlicher  Sold  an  Botskai's  Armee. 

Antw.  Abgeschlagen,  an  der  Amnestie  se/  es 
genug. 

.  d)  Im  Falle  der  Friede  mit  den  Türken  nicht  za  • 
Stande  käme,  wechselseitigeHülfe  wider  die  Türken. 

Antw.  Zugestanden  ^  wofern  Botskai  die  Türken 
nicht  reizen  werde. 

Als  diese  Antwort  in  Karpfen  bekannt*  gemacht 
ward  I  hörte  man  sngleich »  dafs  dennoch  Budolphi- 
niscbe  Gesandte,  besonders  Althan  in' Komom ,  mit 
Aly  Pascha  einen  Separat -Frieden  mit  Auschlafs  der 
Ungern  unterhandelten,  und  dafs  der  kaiserlicheHof 
sich  anch  ^alle  ü^iihe  geboi  den  K^nig  von  Pohlent 
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Si^muBd ,  nach  dem  Tode  d^ft  Kanzlers  2aiiioy8ki| 
daroh  eine  Heirath  mit  der  Konstantia«  Toehterwei* 
land  Erzherzogs  Carl  in  Inner^Ötterreich,  antichzo 

ziehen.  Man  schrieb  daher  (16.  November)  an  die 
kaiserlichen  Commissarien,  aber  auch  an  die  Erz- 
herzogin Wittib  Maria  y  um  letztere  zur  Fürbitte  bey 
Rudolph  in  Rückzieht  eines  einzugehenden  dauerhaft  y^t^*^ 
Friedens  zu  bewegen.  An  den  König  yon  Pohlen^ 
selbst  ward  Michael  Katai  abgesandt,  nach  Deutsch- 
land aber  an  die  Reich stürsten  Johann  Bocatzi ,  mit 
einer  energischen  £rzählang  des  ganzen  Verlaufes 
des  Anfstandes  (Datum  9«  December  i6|>5)y  und  mit 
der  Ritte  um  ihre  Yermittlnng.  So  mifsföllig  auch 
die  von  Sigmund  Forgals  und  Pogräny  mitgebrach- 
ten Funkte  waren ,  so  wollte  man  doch  den  betre- 
ienen  FriedensVeg  nicht  verlassen*  Man  nahm  also 
uoeh  einmahl  alle  Postulate  punktweise  Tor,  und 
unterstützte  sie  mit  Gründen  in  einer  längen  Vor* 
Stellung  vom  3.  December  i6o5.  Im  Ileiigions-We- 
sen  ward  auf  Tolle  Bestimmtheit  der  zu  gebendem 
Versicherüng  gedrungen;  die  Wahl  eines  Prälaten, 
die  Ernennung  eines  Personals  und  Judex  Curioff 
seye  konstitutionsmäfsig  und  nicht  zu  verschieben  ; 
es  sey  Itein  Grund  vorhanden ,  warum  die  Krone 
nicht  inPrelsburg  aufbewahrt  werden  könne*  Dafs 
Prälaten  Hammer -Directoren  seyn  sollten  ^  sej  nun 
einmahl  unschicklich  |  besonders  wenn  sie  sich  durch  * 
Geitz  und  Ilochmuth  verhafst  machten ,  wie  Szuhai 
und  Mikatzi  (der  Letztere  ward  noch  immer  gefan- 
gen gehalten) «  die  eine  Verbaulnung  aus  dem  Reiche 
verdienten*  Wichtig  sey  es  auch  nach  den  Landes- 
Gesetzen,  dafs  Rischöfe  keine  Obergespanns*  Stel- 
len, oder  sonst  wellliche  Würden  verwalten  soll-  ' 
^  ten.  — <  Billig  sey  auch  die  Forderung,  dais  dieMifs- 
brauche  der  geistliehen  Gerich^barkeit*)  abgestellt 
Pray  T^rsahranbt  die  Sache;  Jariidictio  foH  99eUHa* 


Digitized  by  Google 


Siö 

werden  solliien  .:  ha}>e  doch  unlängst  der  Bischof  Tim 
^^itra  in' seiner  eigenen  Procefs* Sache  wegen  Ze* 
henten  das  TrentschinerGomitat  ezcommanicirt:  wo 
der  Adel  des  Comilats  das  ausdrückliche  Sigismun- 
jlisefae  Privilegium  habe ,  den  Zehnten  mit  Geld  ab« 
Sttlösen.  Die  Ursache  zur  'nebetenen  Wegschaffoag 
der  Jesaiten  sey  ihre  bekannte  Unroh^,  Bejden  Äm- 
tern sey  es  gemeinschaftliches  Interesse  des  Königs 
und  der  Nation,  Tllngebohrne  ,  und  zwar  ohne  Un- 
terschied der  Heligion,  anzustellen.  Diefs  gelte  be- 
sonders anch  Ton  Kriegs*  und  Festungs-Commoodan* 
fen- Stellen;  Rndolph  solle  sich  überzeugen,  dafs 
die  wichtigsten  Festungen  von  Auslandern  an  die 
Türken  übergeben  worden.  Die  Stände  erkenneten 
des  Erzherzogs  Mathias  hohe  Verdienste  um  sie,  mä.rs'* 
ten  aber  doch  wünschen,  ^afs  der  König  selbst  mi% 
seiner  Gegenwart  sie  begl&cke ,  und  könnten  anch 
\or  Mathias  nicht  verhehlen,  dafs  anch  er  ihren 
Klagen  nichi  abgeholfen  habe  ,  weil  die  grau- 
same Kammer  immer  mächtiger  gewesen ,  als  seine 
YoUmacht.  Nun  gingen  die  Stände  in  ein  weiiläuftigea 
Detail  der  aufsergerichtlichen  E'xcessen  der  Kammer 
wider  Ulycshäzi,  die  Erben  des  Franz  Dobo,  Georg 
Homonnai,  Nicolaus  und  Franz  Dersli  (die  lür  Zo- 
Ijom  und  Dobraniva  70,000  Gulden  erlegten,  und 
weder  Schlösser  bekamen  noch  dafs  Geld  zurück), 
Dionys  Banffi,  Franz  Magoui,  Valentin  Homonnai, 
Telegdi,  Kaschan.  Die  Amnestie  ward  in  dieser  Vor- 
stellung/ geradezu  auf  das  in  der  BuWe  Andreas  II 
zugestandene  Besistenz- Recht  gegründet.  Um  treu« 
Dienste  zu  belohnen ,  sejren  Güter  verschenkt ,  um 
Geld  zu  erhalten,  seyen  andere  verpfändet,  oder 
inscribirt  worden,  bejderlej  Inhaber  müfsie  gebüh- 

stiel  uma  cum  CapituUs  (#f  Jtsuitis  ioUantur).  Cfinciontt^ 

töribus  Bomams  negentur  Stipendiat.  Uicvon  ^leht  in 
der  Acte  kein  Wort, 
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«rend  befriedigt  werden.  Da  der  König  anführe,  nichts 
ma  witsen «  worin  er  sonst  die*  Freyheiten  der  Nation 

beleidigt  habe,  so  ward  abermahls  ins  Detail  gegen«  ^ 
gen.  Da  kam  vor:  die  Bestellung  yon  lauter  italieni<* 
sehen  und  deutschen  Distrikts-Generalen  — •  die  Ver« 
Weigerung  aller  persönlichen  Audiensen  bejrm  König 
die  "Verleihung  Ton  8.  Georgen  und  Pösing  an 
tmadeliche  deutsche  Ausländer^  von  Modem  und 
Xjipcha  an  einen  Pohlen;  TonVigeU,  Murany,  Husat 
M  einen  Italiener;  vonTrentscbin,  Suranjr,  Likara^ 
an  den  Wiener  Kaufmann  Lazar  Henkel;  Ton  den* 
Gütern  d^S  Dionys  Banffi  an  Lassota.  —  Der  Mifs« 
brauch,  dafs  in  einigen  Städten  die  Magyaren  vom 
Ankauf  der  Häuser  und  von  Magistrats -Stellen  aus« 
{geschlossen  würden,»^ Aristokratisch  nnd  roh  klingt 
der  Antrag»  dafa  keine  meltreren  königlichen  Frey« 
atädte  geschaflen  werden  sollten  ;  und  wahrhaft  un- 
geschliflen  ist  der  Ausdruck  porok  ^  Hlcnde,  für  bür- 
gerliche Deputirtehey  dem  Reichstag  {ydro^b^li  paro* 
kat  ne  üUessen  at  orjzäg  közzd)»  Die  Ungern  wollten 
also  ihre  Freiheiten  ganz  gesichert  habent. 
und  zWar  nicht  nur  durch  neue  Diplomen  und  Ter* 
heissungen ,  sondern  auch  durch  eine  Art 
Garantie  allein  a ndern  >  Er bs  t  a  a  te  n»  u nd 
der  Stande  des  Dentachen  Reichs,  und 
Pohlens. 

Die  den  Botskai  betrefTendcn  Postulate  seyea 
durch  das  Band,  welches  den  Fürsten  und  die  Stände 
umschlänge,  auch  Postulate  der  Stände.  Rudolph 
aolle  nur  bedenken »  wie  sehr  Baata  Siebenbürgen 
und  selbst  den  Distrikt  bis  an  die  Theifs  verheert 
habe,  ivie  viel  Botskai  brauche,  um  die  tapfern 
llaiduken,  die  für  Glauheu  und  Vaterland  gcfochteOf 
cu  befriedigen  I  und  wie  nütalich  et  durch  sei- 
nen Credit  bey  den  Türken  in  Bücksicht  des  Frie- 
dens seyn  könne« 

4  t 
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llil  dieser  neaen  YorslelluBg  ^ach  Wien  m 
gebeut  und  dorl  mit  dem  Erzherzoge  Mathias  zuerst 
einen  WafTenstillfrtand ,  dann  eine  willfährige  Em* 

.Schliessung  zu  negociiren,  übernahm  Stephan  1 1 1  y  e 
bäziund  Feter  Mlado  sse t i  tz.  Dem  erstem  yvav 
darnm  za  thnn ,  niehtnnr  seine  Guter  znrfickf  sondern 
aojcli  die  bestimmte  Verleihung  nener  (nahmlieh  Ton 
Fösing  und  S.  Georgen)  zu  erhalten :  er  Interessirte  ' 
sich  daher  desto  eifriger  für  den  Frieden.  Nach 
K  o  ns  ta  ntin  op  e  1  wurden  Nicolaus  Bänffi  und 
Johann  Lukaesi  gesandt,  um  die  Türken  zu  einei^t 
«nit  Rudolph  unter  Botshai's' Y^rmittelnng  isu  scUiea* 
senden  Frieden  zu  stimmen. 

Schon  am  i5.  Jan,  1606  war  der  Stillstand  zwi- 
schen Mathias  undBotsUai,  mit  Anführung 
der  dem  Mathias  hieza  Ton  Rudolph  ertheikenVoU- 
macbt)  bis  auf  den  a4*  Jonins  1606  geschlossen ,  auf 
den  Fnfs  des  Status  guo'^  die  Ton  Botskai  eingeklam*» 
merten  Städte  und  Festungen  ßol'lten  Lebensmittel 
lind  Munition  erhalten  dürfen,  das  Commerz  wech« 
aelseitig  frey  sejn.  Im  Übrigen  ward' zum  Yerdrassb 
'Botskai'a  hin  und  her  Tiel  disputirt  1  besondere 
aber  über  den^sten  Punkt  der  Beligionsr  Freihei- 
ten. Botskai  fing  also  an  geistliche  Güter  zu  verkau- 
fen  und  zuTerpfänden,  und  mit  dem  daraus  gelösten 
Oelde  seine  Truppen  zd  zahlen«  Folgende  Männer 
wurden  Ton  Mathias  zum  Vergleichs- Geschäfte* ge« 
braucht :  Franz  Forgats ,  Il^nzler  und  Bischof  Ton 
Neitra  (ein  Jesuiten -Zögling),  Paul  Sixt  Trautsohn, 
Sigfried  Preiner«  Georg  Thurzö^)»  Baron  Leo  Löfs*« 

*)  Auf  Mathiens  Fürsprache  ward  er  zum  Cpmes  perptt-^ 
tuus  von  Arva  erhoben,  und  ihm  die  Herrschaft  ArvA« 
die  er  nur  durch  Inscription  besafs  ,  erbUch  auf  die 
raännHchc,  und  nach  deren  Ausstarben  auf  die  wcib- 
liehe  Nachkommenschaft  verliehen ,  dd*  Frag  7.  Marz 
l^o^v  Pem  I}l^esh&si  wurden  ebenfalls  neue  Sehen* 
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lorf,  Sigmand  Forg^ts ,  Ulvioh  Kreinberg  i  Peter  B^« 
Tej  und  Johann  Lippai« 

Am  Februar  1606  wurden  durch  wcchselseitigo 
Traktaten  zu  Wien  folgende  Artikel  festgesetzt; 
die  sicli  auf  die  oben  berührte  Reihe  der  Postalaten 
beeogen«  Wir  werden  die  wichtigsten  mit  den  eige^ 
nenr  Werfen  der  Uri^upde  geben,  dip  undem  imAut« 
zugc,  j 

1.  vDer  Zustand  der  Religion  bleibt  überall  in 
idem.  Stande,  wie  er  unter  Ferdinand  I  und  Maximilian 
vndandereh  f  r  omme  nKöhigen  von  Ungern  ge« 
Wesen.  Der  Artikel  XXII,  1604,  der  aufser  dem 
Reichstage  und  ohne  Zustimmung  der  Stände  von  Sr. 
Uajesiät  zugesetzt  worden,  wird  abgesondert  und 
aufgehoben*«  (Man  bemerke  das  Zweideutige  in 
demAnsdrnohes  Zu  den  Zeiten-Ferdinands« 
ViO  alles  unbestimmt  war,  und  so  manche  Rcligions- 
Keckerey  vorfiel ,  dann  in  dem  Ausdrucke  :  anderer 
Kpnige.  Da  blieb  der  Willkühr  Thür  und  Thor  geöff«. 
net.  Ludwigs  II  Gesetas  fiber  die  Verbrennung  der  Lü« 
tberaner  konnte  wieder 'berrorgeaogen  werden  t  das 
erste  Recht  jedes  Bürger»  im  Staate,  die  Frcyheit 
seiner  innern  religiösen  Überzeugung  und  seines  äust- 
•em  ebristUchen  Cultas,  wofür,  und  nicht  fürBots- 
kai's  Personal- Sache y  der  edlere' Theil  der  Nation 
die  Waffen  ergriQen  batte ,  fand  lil^h  auch  ferner 
compromittirt). 

2.  Gleichzeitiger  Friede  mit  den  Ungern 
ipnd  Torken,  (Die  Zwejdentigkeit  lag  abermahls  im 
Worte  simulf)  ,  ^ 

3t  Der  Palatin  sollte-  erwSblt  werden  im  nScbsten 
Reichstage,  wenn  dieser  es  für  nöthig  finden  würde; 
der  so  au  wählende  Falatin  sollte  dem  Könige,  aber 
auch  dem  Tom  Könige  sn  ernennenden  Reichs  »  Gu« 

klingen  versprochen.  Mathias  bemühte  sich  vorzüglich 
den  Thurzö  und  Ill^feshäai  su  gewinnen^ 
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bernctor  anterge ordnet  <ejiif  und  obne  dMSonWi»« 

Ben  keine  erhebliche  Geschäfte  verwalten. 

4.  Die  Krone  sollte  der  unruhigen  Zeitumstände 
wegen  ia  Österreich  t  nahe  en  Ungern  ^  aufbewahre 
werden« 

5.  Ein  weltlicher  inlanditcher  Sehatsmeister  toIUe- 

die  liöniglichen  Einkünfte  verwalten-,  Szuhai  sollt» 
gerichtlich  Yon  denen,  die  Klagen  wider  ihn  haben« 
belangt,  nnd  nicht  willkahrlich  Terbannt^  Mihatsi 
losgelassen  werden« 

6.  Der  König^  behalt  das  Recht  sn  Bischöfen  ro 
ernennen  wen  er  will;  nur  adeliche  wirkliche  Diö- 
cesanen  werden  zum  Beichs-Bathe  gezogen ;  Ober- 

*  gespanna- Stellen  Terwalten  nur  jene  Bischöfe«  di« 
Bierfiber  ein  besonderes  PriTilegium ,  oder  den  lan« 
gen  ,  seit  undenklichen  Zeiten  währenden  Gebrauch 
anführen  können* 

7.  Die  Miisbrättche  der  geistlichen  Gerichtsbar- 
keit und  im  2ehentwesen  sollten  auf  den  Beichstago 
ab «^e stellt  werden. 

In  Rücksicht  der  Jesuiten  beharrfen  die  Able- 
gaten  auf  ihrem  Ansinnen,  und  der  König  auf  seinen 
Bechten. 

9.  Indigenen  sind  als  gebome  Ungern  ansuae* 
lien;  hey  Ämtern  haben  Ungern  ohne  Unterschied 

der  Religion  den  VorKtig,  sowie  diefs  S  e.  Ma- 
jestät in  ihren  a  n  d  er  n  £r  b  1  a  n  d  e  n  beob« 
a  e  h  t  e  n.  (Wo  die  Protestanten  notofisch  ?on  Ämtom 
ao  viel  möglich  verdrängt  waren. ) 

10.  Ungern  ist  durch  geborne  Ungern  zu  regier 
ren ;  alle  Ämter  sollten  nach  dem  Käthe  des  Ungri«« 
achen  Reichs- Conseils  an  Ungern  verliehen  werden. 

11«  Wegen  der  Abwesenheit  des  Königs,  sollte 
Mathias  aum  Reichs- Gnbernator  mit  vollkommener 
Vollmacht  bestellt  werden  5  er  sollte  aber  den  Rech^ 
ten  freyen  Lauf  lassen^  das  Gesetzbuch  sollte  ver«  • 
kessert  werden« 
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12.  Alle  Parlicnlar- Klagen  soliten  Tor  oder  auf 
tdem  Reichstage  erledigl  wei^den* 

i3»  Di»  Amnestie  werde  auf  4ie  Ratification  diese» 

Tractats  folgen.  Die  geraubten  beweglichen  Güter 
rnüfsten  den  Eigenthümern  zurück  gestellt  i/rerden. 

i4*  Die  Botskaischen  Schenkungen  sind  ungültig; 
in  Rflchsicht  der  Entschädigung  der  Pfand -Inhaber 
aellte  der  Reichstag  entscheiden. 

i5.  Güter  an  Ausländer  verpfändet,  konnten  von 
ihnen  durch  Inländer  eingelüset  n  erden  ;  die  Klagen 
wegen  der  hdniglichen  Froystädte  sollte  der  nächste 
Reichstag  entscheiden» 

In  Büclisicht  der  Postulate  fQr  die  Person  des  Botskai« 

a)  Er  sey  Fürst  Ton  Siebenbürgen  mit  dem  Ge« 
'  biete  9  wie  Sigmund  Bäthori;  mehr  Üngrische  Comi* 

täte  hdnne  der  König  yon  Ungern ,  durch  seinen 

Krünungs-Eid  gebunden,  an  ihn  nicht  abtreten  5  hier- 
über müsse  also  auf  dem  nächsten  Beichstage  verhan« 
delt  werden.  Szathmar  sollte  indessen  Botshai  t  Ru« 
dolph  Grofsw;ardein  behalten. 

b)  Fürst  Ton  Siebenbürgen  mit  obigem  Gebiete 
sey  er  unter  folgenden  Bedingungen  :  Siebenbürgen 
bleibe  der  UngrisciienKrone  einverleibt.  —  Jährliche 
Geschenke  an  den  König  von  Ungern  als  Oberherrn. 
Deputirte  Siebenbürgens  erscheinen  bejmUngrischen 
Beichstage.  —  Nach  seinem  Tode  fallt  Siebenbürgen 
mit  allem  Zugehör  an  die  Krone  zurück  :  hierüber  siel- 
lenBotskai  und  seine  sämmtliche  Anverwandte  einen 
Revers  aus :  hierüber  leisten  dieSiebenbnrger  im  nach* 
stenBeichstage  einen  Eid  Tor  Commissarien  des  Königs 
Budolph.  —  Auf  den  Siebenbürgischen  Münzen  er-  . 
scheine  auf  der  einen  Seite  das  Brustbild  des  Königs 
Ton  Ungern.  Botskai  erkläre«  wie  er  vor  d^mGrofs- 
Tezier  erklärt  habe  9  er  besitse  die  Krone »  die  ihm 
der  Grofsvezier  gegeben  ,  nur  als  Geschenk  |*  und 
als  kein  Zeichen  der  Königswürde.  *^ 
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c)  Botskai  solle  mit  den  Türken  keinen  einseiti^u^ 
Vertrag  schliefften,  und  noch  im  März  uod  April  et«, 
was  Sicheres  wegen  des  Türken -Friedens  «nsmittoln«  . 

d)  Botskai  sollte  den  Trakut  bis  mm  14.  April  ra- 
tiRziren ;  ein  Reichstag  sollte  sodann  am  24.  April 
8tatt  haben.  Den  Traktat  sollten  alle  erbländischen, 
aach  die  Steyerischen  Stände  mit  dem  Erzherzoge 
Ferdinand  garantiren  ,  die  Ungrisohen  Stande  eben* 
falh,  mit  dem  feyerliehen  Yersfirecbent  mit  Vorbehalt 
ihrer  Freyheiten,  nie  mehr  eine  Hebellion  anza* 
fangen  oder  Conyentikeln  zu  halten. 

Bald  nach  diesem  Traktate  ernannte  Rudolph  am 
si.  Mars  1606  den  Mathias,  gemafs  dem  obigen 
eilften  Punkte«  snmGnbernator  Tpn  Ungern 
mit  voller  Macht. 

Kaum  hatte  Mathias  diefs  aus  Anlafs  der  Bots- 
kaischen  Unrohen  errungen,  als  er  noch  einen  Schritt  ^ 
weiter  ging/  Am  95*  April  1606  liefsersichyon 

allen  Ersh erzogen  (Maximilian  ,  Ferdinand, 
Maximilian  Ernst,  später  durch  Adhäsion  auch  vom 
Erzherzoge  Albei  t  ih  Brüssel  am  1 1.  November  1606) 
som  Uanpt,  Begenten  nnd  Schntsherra 
des  gesammtenösterreichischen  Hauses 
'erkiesen,  weil  es  leider  allzuviel  offenbar,  dafs 
die  Römisch  -  Kaiserliche  Majesät  Ihr  Herr  Bruder 
und  Vetter,  aus  denen  bey  Ihr  zu  unterschiedli- 
chen Zeiten  sich  (»rceigenden  gefährlichen  Gemftths« 
Blödigkeiten  aur  Regierung  Ihrer  Königreiche  nicht 
genugsam  noch  tauglich  sich  befinde  «  *)  Die  Ver-i- 
Lundenen  ^wollten  auch  dahin  trachten,  demMathias 
die  Römische  Königswürde  demnSchst  zuzuwenden» 
Allen,  die  den  Zweck  der  Eraheraoge  befördern, 
d.  h.  unter  Mathias  Herrschaft  fiber gehen  wollten, 
ward  der  Schutz  der  Erzherzoge  vcrhiefsen. 

*)  Hormayer  VIL  S.  78«  Katena  VIIL  p/  $16 ,  der  die 
Urkunde  aas  Domonl  und  Dobner  einschaltet»  ' 
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Als  o1>igc  Pacificalions- Acte  zur  Kenntnifs  Bot»* 
kai  s  kam ,  schüttelte  er  darüber  den  Kopf;  Stephan 
lUyeshaci  schob  alles  auf  die  EiDflüsterungen  des  Bi« 
schofs  Ton  Neitra  i  Fratiz  Forgats*  Botskai  ging  den 
geraden  Weg,  er  tersanmelte  im  May  dio  ihm 
anhängigen  Stände  inKaschau,  die  Türken  hin- 
gegen stimmte  er  dahin ,  dais  sie  sich  zv^  keiner  ab- 
'  gesonderten  Friedens  •Negociation mit  den  Strieder  zu 
Komorn  schon  eingetroffenen  Commissaridn  des  Ha« 
thias  einliefsen ,  sondern  mnd  Üerans  erklärten  ,  der 
Erzherzog  müfste  erst  mit  den  Ungern  im  Beinenseyn< 

Die  in  Kaschau  versammelten  Stände  setzten  in 
einer nenenYo  rstellnng  oder  Beplik  rom  12. May 
1606  die  Dunkelheiten  önd  Zweydentigkei« 
ten  der  Acte  des  so  entworfenen  Wiener -Frie« 
dens  weitläufig  auseinander.  Die  Stände  drangen 
pur  und  simpel  auf  die  freje  Beligions- Übung  der 
'  drey  christlichen  Confessionen  y  und  auf  die  Abschaf« 
"fung  der  entgegenstehenden  Gesetze «  um  allen 
Saamen  Ton  Zwietracht  auszurotten«  Habe  doch  schon 
Basta,  als  er  den  Aufstand  niederdrücken  solltet 
überali  freye  Beligions  -  Übung  versprochen.  Der 
Friede  mit  den  Türken  werde  schneller  und  daner» 
hafter  geschlossen  werden,  wenn  er  durch  die  Tor« 
her  befriedigtenUngern  yermittelt  würde.  —  Der  Pa- 
latin  könne  Ton  keinem  Gubernator  abhängen ,  er 
sej  selbst  flicht  weniger ,  als  Boichs  -  Gubernator 
des  Königs ,  einen  Gubernator  könne  es  nur  zu  den 
Zeiten  eines  minderjährigen  Königes  geben^  Rudolph 
ward  gebeten  ,  keine  solchen  Neuerungen  einzufüh- 
ren« Zur  Aufbewahrung  der  Krone  sey  Frefsburg 
immerhin  ein  sicherer  Ort«  Auf  Szuhai's  un4  Mi» 
hatzi's  Ächtung  hestftnden  die  StSnde,  auf  dem  Grunde 
erwiesener  Thatsachen  ,  zum  abschreckenden  Bey* 
spiele  auch  für  andere,  welche  durch  ungesetzliche 
UandluDgeui  Milstrauen  ji;wi«ohem  König  uni  Volk  9^ 
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re(*eii  wollten.  Die  iiischöfe  %ejen  ftberbaopt  nnr  enr 
Ober-Seelsorge  de  ,  und  «ollteil  nicht  in  weltliche 
Sachen  sich  einmischen.  Zu  den  Bisthümern  sollten 
nicht  noch  auch  Propsteyen  und  Abteyen  geschlagen 
werden*  Communitäten  sollten  keine  Güter -Yerlei- 
hungen  erhahen«  Um  die  Mirsbräuche  der  geistlichen 
Gerichtsbarkeit  sn  heben,  mfisse  genan  bestimmt 
.werden,  was  vor  dieselbe  gehört.  Die  ilichtung  des 
Jesuiten- Ordens  gehe  nun  einmahl  /«uf  Zwist  unter 
'den  Staatsbfirgern ,  und  darum  scj  seine  Entfemnnjg 
ans  dem  Beiche  nnausweicbUcb«  Nach  den  Umstan» 

* 

den  des  Boichs  sey  eine  klare  Torschrift  ndthig ,  dafa 

auch  bey  Verleihung  der  Amter  nicht  blos  auf  Ka- 

'  tholische  gesehen  werde,  sondern  ohne  Lnterschied 
der  Heligion  anf  das  Yerdienstt  und  anf  die  Stimmen 

.  der  Stftndo.  Dafs  namentlich  anch  die  Festnngs'-Ober- 
Commendanten  geborne  Ungern  sejn  müssen,  dar- 
auf müssen  die  Stande  beharren:  so  wie  auf  die 
'Gleichhaltung  der  Lingcrn  mit  den  Deutschen  in  den  ^ 
Städten.  Gegen  die  Verbessernng  des  Oesetabnches 
mit  Behebnng  aller  Widersprfiche  in  den  Yerf&gan* 
gen,  hätten  die  Stände  nichts.  Die  Zurückstellung  a1- 

.  les  geraubten  Mobiliar- Vermögens  sey  bey  einem 
Aufstande  von  dieser  Ausdehnung  eine  platte  Un- 
möglichkeit, und  wftrde  einen  neaen  Aüfstand  nach 
sich  ziehen.  Die  Verleihongen  yon  Adelsbriefen  und 
dergl.  des  Botskai,  soliicn  bis  zum  nächsten  Reichs- 

•  ta^ ,  der  sie  weiter  prüfen  solle,  Gültigkeit  haben* 
Die  PersonaUFordernngen  des  Botskai  wurden  wie» 
derhohlt  unterstttai,  besonders  auch  diese,  dafs  ihnt 
die  Comitale  Ugocsa  und  Beregh  zugestanden  wür- 
den. Zuviel  solle  nicht  auf  den  nächsten  Reichstag 
Tcrschobcn,  sondern  vorher  ausgemacht  werden, 
der  Ausgang  des  Reichstags  sej^  ungewifs.  DieHanpW 
Sachen  müfsten  vorher  ausgemacht,  und  die  Stand« 
beruhigt  werden,  sonst  würden  sie  den  IVeichsta^ 
nicht  einmahl  besuchen. 

w 
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Mit  dieter  Yorstellang  gingmi  «bemalilt  1 1 1 7  e  t» 
liasi,  Paul  Apponyi,  Thomas  Yiskeleti  und 

Andreas  Ostroesith  nach  Wien.  Botskai  befand 
aich  iLamahls  schon  sehr  übel  in  Rücksicht  seiner 
<9esuJidheitdorGhAnjB  e  i{;e  n  Ton Waas  ersucht; 
einigen  Verdacht  der  Ter^iftanfp  lud  Michael  Rarai 
«uf  sich  oad  ward  Tcrhaftet  ~  In  Wien  hatten  in« 
dessen  die  Angelegenheiten  Mathias  eine  , 
lioch  gespanntereLage  erhalten.  Rudolph  hatte 
aicfit  sobald  KenntniDi  Ton  jener  Acte  Tom  26.  ApriL  - 
1606t      ^        dafon  sprach,  den  Ershersog 
Ferdinand  in  Steyermarh ,  den  Liebling  nnd  die 
HofTnung  der  Jesuiten,  25 u  seinem  Nachfolger 
in  den,£r  blanden  durch  Testament  zu  bestellen, 
nnd  ihm  noch  bey  seinen  Lebseiten  dieRumische 
Königswttrde  nnsuwenden.  Det  Ersherzog' Fer« 
dinand  liefs  sich  -seines  BeTtrittes  zur  Acte  Tom 
a6.  April  1606  ungeachtet,  zu  diesen  neuen  Planen 
gern  herbe/:  er  übernahm  auf  Rudolphs  Auftrag  die 
Flenipotens  bej  dem  damahls  abgehaltenen  dentschen 
Beichstag  (wo  er  aber  als  ProtestantenTerfolger  kei* 
nen  Beyfall  hatte).  Alles  was  jesuitisch  dachte,  war 
dem  Mathias  abgeneigt  ,  und  tadelte  jeden  seiner 
bisherigen  Schritte.  In  Grätz  und  Prag  war  der 
Friede  mit  Botskai  nqd  der  mit  den  Tdrken  ein  Gröoel. 
Bejrde  Friedens«> Verhandlungen  sn  beendigen  var  . 
hingegen  Mathias  Interesse,  um  dann  die  ungrischen 
Waffen  wider  Piudolph  zu  kehren ;  aber  indem  Ma- 
thias es  mit  keiner  Partej  ganz  Terderben  wollte, 
stellte  er  keine  Parte/  gani  sufrieden. 

Nach  Tiden  Verhandlungen  in  Wien,  wobey  Illyes- 
hazi  den  Mathias  erinnerte,  in  Rücksicht  des  Botskai 
nachgiebig  zu  seyn ,  da  er  d^ch  bald  sterben  werde, 
ham  endlich  am  28.  Junius  1606  £wischen  Trautsohn« 
Karl  Lichtenstein,  Molard,  Preiner,  Thomas  Erdödi, 
Georg  Thand^  Sigmund  Forgats  nnd  Stephan  Thnrsf 
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(Franz  Forgats  ward  nach  dem  Wunsche  der  tJngcfrll 
bey  den  öffentlichen  Ye^rhandlaiigen  iieaeitigt)  und 
den  Vier  Kaschaner  Ablegaten  folgende  Verabredung 

KU  Stanilc,  die  als  Wiener-Friede  im  Corpus 
Juris  sieht. 

i)  Abschaffung  der  Torgangigeil  Yerfolgonga-Gc^ 
leUe«  iaach  det  ArUkels  swey  mi  swansig  .1606^ 
ireye  Ansfibung  der  Religion,  aber  ohne  Nach- 
theil iler  katholischen  R  e  1  i  g  i  o  n  *).  Der  ka- 
tholische CleruB,  die  hathoiischen  Kirchen  sollten 
unversehrt  erhalten  werden  $  gegenseitig  weggenoln- 
mene  Kirchen  seyen  zur fichzu geben. 

3)  Gleichzeitiger  Friede  mit  den  Ungern  tttid 
Türken» 

3)  Ein  Falatin  sollte  auf  dem  nächsten  Reichstage 
gewählt  werden;  Mathias  aber  wird  statt  Rudolph 
das  Reich  nach  €em  Rathe  des  .Falatinus  nnd  des 
Ungrischen  Reichs- Conseils,  vermöge  der  Ton  Ru« 
dplph  erhaltenen  Vollmacht,  regieren. 

4)  Die  Krone  sollte  heym  Eintritte  rnhigerer  2ei* 
ten  nach  Prefsburg  gebracht  werden« 

5)  Ein  inlandischer  weltlicher  Thesavrarios'  sott 
sich  in  nichts  anders,  als  in  die  Verwaltung  der  kö- 
niglichen Einkünfte  mischen.  Der  Szuhaj  und  Mi« 
katzi  sollten  bis  zur  Vermittlung  ^  der  Beschwerden 
.wider ,  sie  t  sich  auTserlialb  des  Reichs  aofhalten« 

6  und  7.) 

^  t>ie8(»  wlir  die  ilenansgAda^^hte  sweydevtige  Formel, 
wie  eine  wSchserne  Nase  drehbär :  Ton  welcher  Pray 
ebenso  geschraubt  sagt:  Quae  praerogativa  cum 
.  et  CatkoUcae  ^reßgiotus  vetustatePn  0t  Hüvifatent  a$Utrum 

lucuUnte  indicaret  j  ertbris  postea  tricis  multorum  in* 
gratiis  ansam  praebuit.  — -  Statt  multornm  ingratiis  lese 
man  hier  cum  insigni  dctrimento  salutls  publicae.  Der 
unbefangene  Historiker  mufs  es  beweinen,  dafs  es  Zei- 
ten wie  diese  gab ,  wo  ein  Mitbürger  den  andern  we- 
gen verschiedener  Confession  su  überlisten  und  sü 
badrücken  9  ^keinen  Anstand  nahm« 
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6  und  7)  Wie  oben  nach  dem  Traktate  vom 
^  Februar  ibot»  Ob  geistliche  Personen  weltlicber 
Amter  fähig  seyen,  sollte  auf  dem  Beichttage  ent- 
schieden werden. 

Der  achte  Artikel  ward  jetzt  so  gefafst :  Die 
Ungern  willigen  nicht  ein ,  dafs  die  Jesuiten  in  Un* 
gern  liegendes  Vermögen  besitzen*  Se.  Majestät  aber 
beharren  bej  ihren  ileehten» 

Der  Neunte  nnd  Zehente  lautete  nun  im 
Wesentlichen  so :  Verleihung  aller  Ungrischen  Äm- 
ter nach  dem  liathe  des  Ungrischen  Reichs -Conseils 
an  geborne  Ungern,  ohne  Unterschied  der  Religion, 
mit  Einschlufs  der  Grann- •Common danten-  Stellen» 
Bios  swey  der  letstern  Stellen  in  den  Donau-Gegen- 
den sollten  Ausländern,  und  zwar  Deutsch •erblän- 
dischen  Individuen,  vorbehalten  bleiben. 

131)  Gesetzlicher  Hechtslauf;  Citation ,  Überwei- 
enng  Vor  jeder  Strafe,  Verbesserung  dea  Gesets* 
bnches. 

13)  Abstellung  der  einzelnen  Beschwerden  ia 
einzelnen  Entscheidungen,  £.  iUyeshäusi  und  seine 
Gattinn  sollten  zufrieden  gestellt  werden« 

14)  Die  Botskaischen  Schenkungen  solle  der 
nächste  Reichstag  nach  Umstanden  bestätigen.  Die 

•  Inscriptionen  sind  gültig,  bis  zur  Befriedigung  ihrer 
Besitzer.  Adelsbriefe  desselben  sind  gültige  müssen 
aber  auf  dem  nächsten  Reichstage  publieirt  werden* 

15)  Wie  oben  nach  dem  Traktate  vom  9.  Februar, 
6  o  t  s  k  a  i  erhält  erblich  Siebenbürgen ,  den  Di-« 

strikt  bis  an  die  Theyis,  Tokaj  mit  eingeschlossen^ 
aui'serdem  die  Comitate  Ugocsa,  Reregh ,  Szathmar 
mit  Einschlufs  der  Feste ,  Szathmar.  Nach  seineni 
Tode  ohne  männlichen  Erben  filllt  alles  *)  an  die 
Krone  zurück.  Er  soll  heifsen:  Fürst  des  heiligen 
Römischen  Reichs  nnd  Yon  Siebenbürgen ,  Graf  der 

•)  Omnia  Uli  concessa, 

£nj{els  Gesell«  V.  Ungern,  IV.  X 
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Szeklcri  und  Hei^r  einiger  Theile  von  Üogern,  Dafs- 
ftttegetetsiiche  Yerbältnift  Siebenburgent  «ur  Hrono 
••II  suKfickgebracht,  und  der  Uagrische  Reichstag 

Ton  Siebenbürgischen  Deputirten  besucht  werden. 
Nach  erfolgter  Haiificatiun  *)  geht  die  Über^jabe 
dea^echscUeitigen  Gebiets  vorsieh,  und  die  Am* 
Mstie  tritt  ein«  Botskai  entlälst  die  Unterthanen  des 
Rudolphischen  Gebiete»  aller  ihm  geleisteten  Eide* 
Dieser  Friede  wird  von  den  andern  erblandischca 
Ständen  garantirt,  »O  hingegen  die  Ungrischen  sich 
aller  Rebeliionea  und  Vers ch wer angea 
eathalten* 

MathiaB  beeilte  sieh ,  diesen  frieden  von 

Rudolph  (am  6.  August  1606)  ratifiziren  zu, 
lassen:  nicht  so  schnell  war  mit  seiner  Ratification 
Botskai«  .Krank  am  Körper ,  aber  gesund  am  Geiste» 
•ah  er  dks  jesuitische  Gewebe  in  einigen  Artikeln 
durch:  so  abgefafsti  erklarte  er  mSnnlich»  werde' 
er  sie  nicht  ratiiiziren.  Er  schickte  den  Illjesha/:! , 
Frans  Magotsi ,  Georg  Uomonnai,  Stanislaus  Thurjso» 
Andreas  Ostrosits »  Thomas  Yijekeleti>  Paul  Apponji, 
Sebastian  TÖköIji^  Georg  Hefmann,  Peter  MIados« 
seTits  abermahls  nach  Wien  ^  um'  anleine  neue 
klarere  Redaction  des  Friedens  anzutra- 
gen. Ihre  im  Conseii  mit  den  nächsten  Comitats-  und 
Sfadts«Ueputirten  ausgefertigte  Instruction  ist  sur 
Zeit  noch  ungedrnckt ,  aber  drey  Haupt-Anstande 
hatte  neben  andern  Botskai; 

1)  Die  Formel:  ohne  Nachtheil  der  katholischen 
Religion  übersah  er  richtig  in  ihren  Folgen  und 
wollte  sie  gans  weggelassen  haben* 

a)  Stebenbfirgen  'sollte  mit  seinem  ehemaligen 
Gebiete  seiner  Wahii'reyhett  nicht  beraubt  werden: 
nur  daS|  was  er  jetzt  mehr  erhaUi^n  habe  |  sollte 

*)  Quam  primum  omnia  ah  ipso       £otskai  §t  ejus  ^id»^ 
luurentibus  futriat  ratificuta^ 
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nach  seinem  erbloien  foäe  an  üngei^nt  Krone  sa-< 

rückfallen.  Die  Umstände  wohl  übersehend,  -wollte 
er  dem  Protestantismus  in  Siebenbürgen  ein  siehe* 
res  Bollwerk  vorbehalteii. 

3)  Dett  Auadrnck  Rebellion  wollte  er ' eben- 
falls aus  dem  Friedens- Instramente  aasgelassen  ha- 
ben ,  denn  nicht  so  sey  sein  Nothwehr-Aufstand  zu 
nennen. 

Als  die  Gesandten  ihr  Anliegen  am  9.  September 
1606  anbraehten,  seilte  sich  ^athias  gans  e  W 
sürnt)  man  nehme  su  wenig  auf  den  Kaiser  niid 

ihn  Rücksicht  —  verletze  die  den  vorigen  Deputir- 
ten  gegebenen  Vollmachten  —  der  Traktat  sey  in 
•einer  bisherigen  Gestalt  vom  Kaker  bestätigt,  und  . 
den  Ständen  der  Erblande  mitgetheiU  nor  in 
dieser  Form,  und  in  keiner  andern  wfirden  sie  ihn 
garantiren.  Was  indessen  wegen  jener  Haupt- 
Anstände  noch  geschehen  könne,  solle  geschehen. 

•Hier  wurde  nämlich  der  Ausweg  ergriffen ,  dafs 
die  grofse  Religions-Frage  nurim  Nemen- 
des  Erzherzogs  erledigt  werde:'  and  diese 
Crledigung  erfolgte   am  28.  September  1606.  Der 
Traktat  selbst  könne  nun  nicht  mehr  geändert  wer« 
den  9  und  die  Sache  wegen  der  Änderung  des  letz- 
ten Paragraphs  im  i.  Artikel  werde  demnach  auf 'de*  * 
nächsten  Aeichstag  yer wiesen,  worin  auch  die  Ahle-' 
gaten  eingewilligt  hätten.  Der  Erzherzog  erkläre  je- 
doch vorläufig,  so  wie  der  ganze  Traktat  treulich  und 
ohne  Gefährde  geschlossen  ^worden ,  so  sey  auch  die 
Formel  ohne  Kaohtheil  der  katholischen  Religion* 
treulich  und  ohne  Gefährde  beigefügt  worden »  näm- 
lich im  dem  Sinne,  dai's  beyde  Theile  in  und  mit 
ihrer  Religion,  Confession,  Cultus  und  Kirchen  nicht 
£^estört  werden  sollten.  —  Dic&c  Art  der  Erledigung 
B'ar4  mit  Fleüa  ergritien denn  hinterdrein  schrjeen 
aUe  Jesuiten  und  ihre  Anhänger    •  der  fosherzog 
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habe  diese  Erklärung  eigenmächtig  ^  schon  nach 
AuslÖschung  der  ihm  von  Rudolph  ertheilt  gewese- 
nen Vollmacht I  «usgettelU»  Kein  Wunder!  Haben 
doeh  die  Jetniten  und  ihre  Anbanger «  den  Wie« 

ner  Frieden,  selbst  wie  er  da  steht,  eu  mehreren 

tausendmahlen  als  ungültig  dargestellt,  bald  weil 

er  nur  die  Paciscenten  yerbinde  ,  die  nicht  Tom 

• 

gansen  Reiche  Vollmacht  hatten  ^  bald  weil  er  mit 
Waffen  erswungen  gewesen*),  bald  weil  er  ron 

Seite  Botskai's  und  der  Protestanten  nicht  erfüllt 
worden.  —  Es  ging  dem  Wiener  Frieden,  wie  allen 
andern  Friedens -Verträgen ,  die  man  brechen  will; 
die  Vor  wände  dasn  nnd  deren  tophiatiache  Unter* 
atfitsnngen  fehlen  dann  niemahla;  er  ist  nnd  bleibt 
allen  Jesuiten  und  deren  Anhängern  verhaftt ,  aber 
die  bessere  Uberzeugung  der  Zeit  und  das  nunmehr 
überall  eingesehene  Bedürfnifa  der  bürgerlichen  nnd 
religiösen  Eintracht  im  Staate »  berechtigen  in  dem 
Urtheile  f  dafs  der  erste  Artihel  des  Friedens  aller- 
dings gleich  so  deutlich,  wie  ihn  hernach  ier  Erzher« 
zogyYom  standhaften  Botskai  erinnert  auslegte,  zum 
Besten  des  Valerlandes  iuitte  abgefafst  und  heilig  be* 
obacbtet  werden  aollen »  wodurch  dem  Reiche  eine 
Menge  Verwftatnng  nnd  Blntrergiefsen  wäre  erspart- 
und  die  Osterreichische  Monarchie  zur  frühem  und 
mächtigern  Kraft-Entwicklung  wäre  erhoben  worden. 

Der  andere  Haupt  -  Anstand  wegen'Sieben« 
bfl^rgen  ward  dnrch  ein  feyerlicheaDiplom 
von  Rudolph  selbst,  dd«  Prag  am  !ft4«  September 
1606,  behoben.  Dasselbe  begriff  die  obige  Erledigung 

Sclion  Istv&nffi,  eifrig  und  jesuitisch -Itatliolisch  und 
Pazmany's  Freund ,  schrieb  :  neressaria  potius  quam 
honesta  pax.  P  ray  sa  gt;  es  war  keine* ypwjr,  sondern 
compactata^  und  setEt  geschraubt  hinzu;  gtsi  fircrssi- 
täte  magis  quam  quae  pactorum  natura  €tt,  ntquaü  pan 


>  % 


Digitized  by 


3ii5 

der  Pottulcte  t  den  Bettklii  pertdnlioh  hjetreffeud  ; 
aar  ünteracliied  ei  f;eii«tter'  deii  tiliea  BetitssUnd 
Siebenbürgens  unter  Sigmund  B4thori,  nimlich  au^ 

•er  Siebenbürgen  die  Comilate  Marmaros,  Bihar, 
'  Krasana  ,  und  Mittel -Ssolnob  ,  mit  den  Festungeii 
Groftwerdein  und  Hütet«  Dieser  alte  Besitsstand 
sollte  naeh  Botskai's  Tode  an  den  Kaiser  nicht  so* 
rückfciUen  *).  Nar  in  Rücksicht  des  neavermebHen 
Besitzes  der  Comitate  BeregK  ,  Ugocsa  ,  Szathmar, 
Szaböls  und  eines  Theils  von  Zemplin  ward  dieser  \ 
Bückfall  bedangen« 'Am  nämlichen  Tage  bestä- 
tigte anch  Rudolph  feyerltch  .die  bedungene  Am- 
•  nestie  ,  so  dafs  der  Aufstand  nur  eine  Insurrection 
genannt«  war.  Alle  andere  Funkte  nnd  Bemerkungeil 
wurden  auf  den  Beiebstag  verwiesen.  « 

Die  Garantie  des  Wiener  Friedens  toh 
Seite  der  Stande  Böhmens,  Mahrens,  der 
Lausitz  und  Schlesien,  erfolgte  nach  einiger 
Ziererey  derselben  ,  (wornach  sie  um  vorläufigen 
Schaden  •  ErsatB  wegen  der  Torbeygogangenen  Ver« 
.  wfistungen  Mährens  baten  ,  and  sur-  Aetwort  am 
18.  September  erhielten :  diese  Verwüstungen  seyen 
nicht  auf  Botskai's  Befehl,  sondern  durch  Eigenmacht 
der  Haydttken  geschehen  y  und  dadurch  hinlänglich 
beseitigt ,  dafs  die  Truppen  dieser  Länder  sich  Ton 
Georg  Basta  hatten  brauchen  lassen ,  um  Ungern  im 
Winter  in  Terwttsten,  und  dafs  sie  gegenseitig  Un- 
gern angefallen  hätten)  j  dann  von  Seite  S  t  e  y  e  r- 
marks,  ]Nieder-und  Ober-Österreichs  am 
n3.  September  1606  au  Wien,  und  bezog  sich  auf 
*  die  reeoneiUatio  cum  Hungaris  rem  ^3«  Junius  1606« 
deren  Beobachtung  von  Seite  Budolphs  von  besag- 
ten Ständen  garaniirt  ,  und  die  gute  INacbbarschaft 

*)  Si  Jetetfuienigs  maseuU  Hon  Ment ,  denua  Uli  cnneessa 
acL  nos  devolvantur  ,  ejccepta ,  Transilvunla  ilUsque  Qo^ 
mitatiömf  ^uae  jam  ffrius  aä  cum  sptctarunt»  ' % 
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von  einer  und  3er  aiiflem  Seile-  Tcrsprocfcen  ward» 
Von  Franz  Forffals ,  bemerkt  Islyanfli ,  er  habe  in 
seiner  Uaterschrift  erklärt  ,  er  unterschreibe  nur 
die  bedangene  gote  Harmonie  mit  den  andern  Erb- 
landen ,  nicht  aber  den  Wiener  Frieden  und  detaeai 
Beobachtung,  woraus  allerdings  erhellt,  dafs  er  ein 
ganzer  und  kein  halber  Jesuit  gewesen  sey.  Praj 
setzt  geschraubt  hinzu:  Franz  Forgata«  Bischof  von 
Neitra,  habe  den  Vorbehalt  im  N  am  en  de§  gen- 
senClerus  hinsngesetst.  Dafs  diefs  aneh  nor  eine  • 
jesuitische  unglaubwürdige  Anffihrong  sey ,  erhellet 
aus  den  Acten,  nach  welchen  die  Bischöfe  Demeter 
f^aprägyi  von  Wesprim,  Peter  Badovits  von  Wai- 
den« und  Valentin  Lepei  von  Knin»  ohne  Vorbehalt  . 
mit  unterschrieben.  ^ 

Nach  so  beendigten  GetehSften  «erhielt  freylich 
Illyeshazy  Pösing  und  S.  Georgen  sammt  der  Herr- 
f<;haft  Uodolin  in  Mähren  zur  guten  Belohnung  sei- 
ner Dienste  zurück  *).  Botskai  hatte  indessen  alle 
Muhe »  die  Haiduken,  die  Tärhen  ,und  Tataren  Ton 
Streifereyen  abzuhalten.  Mit  dem  obigen  Gange  der 
Angelegenheiten  war  er  zwar  nicht  zufrieden  ,  doch 
da  nun  Mathias  auf  Schliefsung  desFriedens 
mit  den  Türken  drang ,  bot  er  hteaa  mit  ge- 
wohnter Geradheit  dieHSnde.  Seine  Coromiasare  wa» 
ren  Illyesh^zi ,  Paul  Nyari ,  Michael  Ceobor  «  Georg 
liofmann^  die  von  Matthias  ernannten  waren,  Johann 

.*)  Wegen  Pösing  und  S.  Georgen  ist  die  Sache  so  zu 
fassen.    Illyeshazi   hatte  eine  luscnption  darauf.  — 
'  Nach  EinKiehung  seiner  Güter  wurden  beyde  an  Wic- 
•  ncr  Kaufleute  durch  die  Kammer  vcrpföndet.  Diese 
Städte  kauften  sich  mit  aufgenommenem  Gelde  los, 
und  Uelsen  sieh  von  Bu.dolph  au  freyan  kSnigliehen 
^  StSdten  erheben.  Itly^sh&si  bekam  sie  )etst  wieder  in 
Besits.  Wegen  der  von  den  Ständen-  aafgenomaenen 
Gelder  sollte  dar  nächste  Baichstsg  entsehelden« 
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Molard,  Adolph  Althan,  Nicolaos  IstTanf!/,  Georg 
Thurzo,  Franz  Batthyani,  Siegfried  HoUoaiu,  Chri«* 
uoph  £rdödi.  Die  Tfirkischen «  der  Pasclia  von  Ofent 
Alys  und  AhU  Effendi^  nahmen  Plats  in  Alni&a  an  dei^  * 
Donau.  Die  Botskaischcn  und  übrigen,  Almas  gegen« 
über  am  Ausflüsse  der  Silva  in  die  Donau,  sq  dafa 
die  SilTa  die  Mathieisischen  nad  Botakaiaehen  Com* 
missäre  trennte  j  die  Mathiaaaiachen  Conunitaire  fukn 
ren  nach  jeder  Conferenz  nach  Romorn,  die  Bola* 
liaischen  blieben  an  der  Silva  unter  Zelten  ,  die  Tür% 
hischon  kamen  üher  die  Donau  herüber  geCahren« 
Dieser  Friede  Ton  8it?atovok,  daa  heifat  an 
der  Mundnng  der  Silva,  ward  am  eou  Octob^r  1606' 
Bu  negociiren  angefangen.  Die  T&rken  waren  hala* 
atarriger  als  Botskai  gedacht  hatte.  Erlau  und  Ca<» 
niaa,  daa  aie  während  der  Zeit  dea  Waffenatillstan^ 
^    des  genommen  hatten,  wollten  aie  dnrchaoa  nicht 
sorSckgehen»  Am  ^1.  November  1606  ward  demnack 
nach  einem  fünfzehnjährigen  Kriege  ein  zwan^ig^äh« 
riger  WafTensill&tand  unterzeichnet  (vom  1.  Januar 
1607  an  gerechnet)  auf  dem  Fusse  des  Status  quo^ 
Diefamahl  aolke  Rudolph  einen  Geiandiea  nach  Moa- 
atantinopel  mit  200,000  Gulden  aeliiken ,  aber  diea» 
Zahlung  sollte  ein  für  allemahl  gelten..  Dagegen  soUto 
auch  ein  türkischer  Gesandter  nach  Frag^  Geschenke 
Bringen.  Alle,  drej  Jahre  inollte  man  atoh  durch  Ge« 
•andtsehaften  begr&faen  und  betchenken.  Titel 
.des  Raitera  sollte  wechselseitig  ertheilt  werden.  AVe 
Schlösser  sollten  wieder  erbaut  werden  können,  wie 
auch  Waizen  von  Seite  H^^dolphs,  neue  dtirften  nicht 
errichtet  werden»   D«r  Paacha  Ton  Olen  und  der 
'  Comraendant  so  Raab  sollten  Aber  die  Verhfitnng 
aller  Streifereyen  und  Schlösser-Überrumpelungen 
wachen,  streifende  Parteyen  sollten  von  dem  einen 
Theile' gefangen  und  mit  Torwissen  des  andern  ge« 
•traft  werden.  — •  Wenigstens  ward  durch  diesen  Vor* 
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trag  das  Schimpfliche  des  jährlichen  Ziaiet  beseitigt« 
«ndl  der  Titel  Padiscbab  oder  Kaiier  Ton  der  Koiu» 
•tentinopolitanitohen  Intolens  «aerst  errmigen.  Rä- 
del ph  retifisirte  -  diesen  Frieden  an  9.  December 

i6o6.  Die  Jesuiten,  mit  ihnen  auch  Ferdinand  zu 
GratCf  verdammten  auch  diesen  Frieden :  ein  solcher» 
BieiiiteB  sie ,  bitte  ?iel  früher  gescblosaen  werden 
bdnnea,  dann  wire  et  tbonlicb  gewesen«  den  Re- 
bellen mit  Waffengewalt  zu  lrol«en*).  Schmerzte  es 
doch  den  durchaus  und  nicht  hatbjesuiti&chen  Sto- 
baen»«.dafs  Ferdinand«  sein  Herr,  in  Rücksicht  der 
Zeitnmstande  in  etwas  mit  der  weitern  Verfolgung 
des  protestanstisehen  Adels  in  Inner -Österreich  an- 
hielt! Jede  Zeitversäumnifs  hiebey  galt  ihm  als  wah- 
rer V^erlust,  als  Fortschritt  der  KcUerey,  die  am 
Ende  ancb  in  Inner  •  Österreieb  nocb  triumphiren 
könne* 

Als  nnch  diefs  Werk  Tollsogen  war,  rief  der 

sterbende  Botskai  **)  die  Stände  nachKaschaa 

m 

casaromen  (i3.  December  i6o6)i  Nur  mit  ihrem  Rath 
vnd  ihrer  ZnstittiRinttg  sollte  der  Friede  nun  toIU 
sögen  werden«  Was  seine  Person  anbelangt«  so 
wollte  er  sieb  mit  Rudolphs  Diplom  zufrieden  geben» 
aber  wichtige,  das  aligemeine  Beste  betreffende 
Schwierigkeiten  in  Rücksicht  des  Wiener  Friedens« 
ergeben  sieb  aueb  jettt  nocb  bey  den  Artikeln  i«  3. 
6.  9*  iQi  IS.  nnd  14« «  nnd  da  diese  Schwierigkeiten 
auf  den  Reichstag  yerwiesen  wären,  so  sollten  die 
Stände  sich  hiebey  männlich  verhalten ,  und  Punkte 
festsetzen  ,  die  ihren  Deputirten  beym  nächsten 
Reichstage  nur  Riehtsebnnr  dienen  sollten.  Er  habe 
*linn  das  Seinige  getb'an«  das  übrige  liege  jetzt  in 

Diese  Nsinung  sp  riebt  Stdbaens  so  von  ganser  Seele 
aus  «  bey  Hatona  IX«  6sS.  • 
^)  Di«  Vergiftung  ward  allgemein  geglaubt.  B&t$kai 
eccubuit  occulto  hotium  dolo^  sagt  Sigmund  Rakotti* 
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«ftn  Hangen  der  Stinde.  Aefaer  dem  Yollihs^  'def 
/      Friedens  empfahl  er  ihnen  auch  no'ch  die  Göt9m% 

sirung,  und  sonstige  Belohnung  d^r  Haiduken«  die' 
-  IBintracht   zwischen    Ungern    und  Siebenbürgen» 
.  und  did  Aufrecbthaltung  seiner  Schenkungen '  dk 
er  bisher  ans  Ständischer  Wahl «  F'first  eines'Hheif  sr 
Ton  Ungern  gewesen  ,  und  sich  unk  Iteligions  -  ond 
National  -  Freiheiten  verdient   gemacht  habe  ,  wo«'- 
Ton  nach  seinem  Wunsche  die  Fr&chie  auf  späte 
Machkommen  gefangen  'mdgen. 

Die  Stände  antworl;.eten  hierauf  auf  eine  seinen 
Wünschen  entsprechende  A.rt  ,    fanden   die  Refle- 
xionen des  Botskai  gegründet,  und  schrieben  sich 
selbst  am  aa,  Dccember  1606  vor«  was. auf  dem 
BächstenReichstegnöchi^uTergleieheB» 
e  e  7.  Vor  allem  müsse  der  AusdrucWRebelliod  aus  den 
.diplomatischen,  seitherigen  Verhandlungen  vertilgt 
werden.  Im  ersten  Artikel  müfsten  bey  der  freyen 
Beligionsübung  auch  die  Dörfer  IsrWShnt,  und  die 
Clausel';  ohne  Nachiheil  der  katholischen  Beligion, 
gane  ausgelassen  werden.  "Der  PalaÜn,  an  der  Spitze 
des  Reichs-Conseils  ,  solle  nur  vom  Könige  abhängen 
und  mit  dem  Erzherzoge . Mathias  korrespondiren; 
Ca^didirk  sollten  urerden  Sigmund  Bakotzi  9  Paul 
Nyari,  Valentin  Dru^th,  Stephan  Illy^shÄssi..  Da  'di* 
ruhigen  Zeiten  schon  eingetreten  teyen  t  so  sollte 
die  Krone  sogleich  nach  Prefsburg  gebracht  werden«- 
Die  bey  den  Bischöfe  Szuhaj  und  Mikatzi  seyen  durch- 
aus uu  verbannen.  Die  Bischöfe  sollten  nach  dem 
Bath  des  Palatins  ans  adelichen  Inländern  ernannt, 
die  auswärtigen    sollten  sofort    abgesetzt  werden. 
Die  Jesuiten  sollten  wegen  ihrer  unruhigen  Gesin- 
nung weder  Güter  noch  Aufenthalt  in  Ungern  haben« 
In  keine  Donation  sollte  die  Clauael  :  Saivo  jure 
eleHastico  eingesehallel  werden.   Alle  Ämter- Ver* 
leihungen  sollten  im  üngrischen  Reichs-Conseil ,  vom 
Palatin  präsidirt»  geschehen.  In  Komorn  und  Baak 
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tollten  neben  deutschen  Festung»  -  Comtnenflanten, 
V.ogrUche  ViceoCommendanten  seyn.  Der  Uascbauer 
erangielitclieit  Gemeinde  reformlrten  Bekenntnisses 
lej  die  Rtrelie*  taie  mehr  absnnehmeil  %  und  das  Er- 
laner  Kapitel  aiifeulosen.  In  Tyrnan  bleibe  die  Kir- 
che S.  Jacob  bey  den  Protestanten;  die  Hatholischen 
hätten  dort  fünf  Kirphen  ,  mithin  genug.  Für  Johann 
J6  de  Kafsahazat.  der  seine  Göter  ohne  gebövigen 
gerichUiehen  Prosefa  Terlobren  hatte  (Hörmei^dt 
Tsabrag  ,  Ssitnya) ,  ward  eine  hraftige  Ffirbitte  be- 
schlossen. Johann  Bocatzi,  den  der  Herzog  von 
Braunschweig,  weil  er  keinen  kaiserlichen  Pais  bejr 
sieh  hattef  in  Arrest  hatte  werfen  lassen-t  sollte 
doreh  letereession  der  St&nde  befreit  werden  Do- 
nationen des  Färsten  innerhalb  seines  ihm  cedirten 
Gebiets  fnüfsten  gelten,  nur  aufserhalb  desselben 
könnjten  sie  einer  reicbstäglichen  Prüfung  unterlie- 
gen ;  die  Inscriptionen  nnd  Adelsbriefe  sollten  gültig 
bleibei|^  letzlere  jedoch  pnbllcin  werden.  Ein  ewi- 
ger Bund  zwischen  Ungern  und  Sieben  bürgen  sejr 
zu  schliessen ,  und  dieser,  sowie  das  dem  Botskai 
ertheilte  Diplom,  zu  inariikuliren.  Die  Beicbs*  Ge- 
setze .aejen  künftig  in  -^ngrischer  Sprache  zu  ver«' 
fassen,  n.  a.  w« 

Botftkai,  den  weder  seine  eigenen  Ärzte  noch 
der  jüdische  Arzt  Eleazar  aus  Pohlen  hatten  heilen 
^dnnen,  starb  an  der  Was  s  e  r  sucht  am  a9.De- 
cember  1606  zu  Kaschan  vm  5  Uhr  des  Morgens,  in 
nenn  nnd  vierzigsten  Jahre  seines  Altera ;  von  ihm 
sprechen  seine  Thaten ,  ihn  charahterisirt  auch  sein 
letzter  Wille,  dd.  17.  December  1606,  Terfafst 
vor  drey  Zeugen ,  Peter  A.lvintzi«  Hofprediger,  Paul 
Deak  von  Örvendf  Schatzmeister »  Simon  Peizi,  Se- 
kretär* Er  dankte  darin  Gott «  dafs  er  ihn,  wie  einst 

Er  blieb  durch  fünf  Jabre  im  CefSngnifoi  nnd  schrieb 
hemaah  seine  OÜmpymt  Mn^rurku 
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eine»lfofses»DaTid  ond  Jestet  «um  B#lt0r  stinar  IN«« 
Uon  «nd  aeiaea  Glaubea*  Jbf atimmt  bab«.  Er  fiabnte 
.  noeb  einmahl  die  Stande  Ungenia  and  Siebenbürgoaa 

zur  wechselseitifijen  Eintracht  bey  allem  Wechsel  ih- 
'  rer  Fürsten.  ISach  seiner  Ansicht. sollte  in  Sieben- 
börgeii  9  ao  länge  die  Krone  Ungernt  bey  einem  stär* 
keritl>eaUc1ien  Hanse  wäre  9  immer  ein  Uagrischer 
Ffirat  aejm.  Er  empfabl  den  pünhtüqben  Vollzug;  des 
Friedens  mit  Budolph.  Der  freyen  Wahl  der  Sieben - 
bfirgischen  Stünde  wollte  er  nicht  vorgreifen  ,  allein 
aus  gnter  Meinunjg  für  das  Wohl  Siebenbürgens  em» 
pfeble  er  ibaen  zum  Fürsten  den  Valentin  Uomfinnai, 
nla  einen  wohlgesitteten  »  qualificfrtcn «  auch  in  Un- 
gern wohlbegüterten  jungen  Mann «  der  die  Harmo- 
nie der  Siebenbürgischen  Stände  mit  den  Ungrischcn 
nach  Kräften  aufrecht. halten  werde  *y»  Ala  sum  Für» 
•tentbn.me  Siebenbürgen  gehörige  Featnngen  aollten 
angesehen  werden:  Fogaraa,  Gyaln«  SsamearUjTar, 
Grofswardein ,  Lippa  und  Jenö  —  dazu  lege  der  Fürst 
auch  noch  die  Festung  und  Herrschaft  Szathmar  (die- 
ae  hatte  auch  schon  Sigmund  Bäthori  gehabt)  ,  und 
die  Ton  den  Tücken  erjialtene  Krone*  —  Nun  fol|;en 
aeine  T^rmacbtniaae  *f )  r  ap  a»  E.  Botaliai'a  nichaler 
Anverwandter,  !?^icolaus  Bolsliai ,  erhielt  Görgeny, 
Tels,  Sajö ,  Bodrogh,  Keresztür ,  im  ZempHner  Co- 
mitate  Pap  Mczö;  Dionys  BäniU»  Tokaj,  Tartzal, 
Berebi  n.  dgl*  (Dieae  Scbenkangen  lagen  zum  Theil 

*  '  ,  •)  Transilvania  j  s«ßt  Pray ,  subiato  B*>tskaio  Pegi  eat 
fuctis  rcddenda  fuit»  Eben  diefs  sagt  l^atona  IX,  6<)3. 
Bcyde  Herren  vergcfscn  auf  Rudolphs  obigrs  Diplom 
Tom  34*  September  1606,  aus  weUIiein  wir  aurh  dio 
entscheidenden  Worte  angeführt  haben.  Dem  Praj 
und  Katona  folgt  auch  Ilormayr  VII,  67, 
**)  Botsltai  selbst  hatte  von  seiner  Qattinn  liatharin« 
Ha^gyniiisi  (die  er  als  Wittwe  des  Kicolaus  Yaskotss 
gebeirathet  hatte)  keine  Erben» 
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im  erweiterten  Gebiete«  betrafen  aber  nur  da«  Pri* 
Tal  -  Eigenthum*)  Zum  Druck  der  Getcbtcht«  dee 
SjBamoikdsihinterliersBottliaifldo  Gulden ;  jeneaeine 
Testaments -Zeugen  und  zugleich  Executoren  ,  soll- 
ten es  Tor  Gott  yerantwoi  ten,  wenn  sie  diese  Summe 
nicht  zu  dem  bestimmten  Behufe  verwenden  wfir* 
den  (und  dieae  Y^i^ai^twortung  luden  aie  aich  leider 
•ttl);'  cum  Bau  dea  reformirten  Oolleginma  in  Grofs» 
wardein  und  Debretzin:  für  jedes  wurden  200  Gul- 
den aus  den  Dreyfsigst- Gefällen  bewilligt.  Dem  Jo* 
hann  Deak  achenkte  Botskai  zum  Druck  seiner  Ge« 
aehichte  soo  Gulden.  Dem  Kaiaer  Budolph,  dea 
Ershersoge  Mathiaa ,  6aK  er  den  ihnen  ahgendtkigter 
Weise  verursachten  Hummer  ab.  Beyden  und  dem 
Türkischen  Kaiser   wurden   Geschenke  bestimmt. 
Die  Gefangenen  (denKatai)überliers  er  dem  Gerichte 
aeiner  Nachfolger ,  nach  dem  Erfordernift  dea  Öffent» 
liehen  Wohla.  Den  Siebenbürgem  empfahl  er  die 
Erhaltung  der  Freyheiten  der  Szekler;  die  Szekler 
aber  ermahnte  er ,  nicht  mehr  im  Ungrischen  Blute 
sich  SU  baden,  noch  wider  den  Adel  die  Waffen  an 
führen,  wohl  aber  für  die  Ungriache  £f  ation  an  fechten« 
Nach  dem  Tode  Botskai'a  Tcrlangte  Katai  aehr  un« 
gestümm  und  drohend  gegen  den,  der  ihn  weiter 
im  Arreste  halten  werde ,    seine  Loslassung ;  zu- 
gleich achrieb  er  an  seine  Freunde  in  Prag,  sie  aoll« 
ten  einen  Budolphiniachen  Befehl  zur  Loalaaanng 
erwirken.  Dieaer  Brief  kam  in  die  Hände  dea  Oberat« 
hofnieisters  Paul  Nyari,  und  dieser  liefs  den 
Katai  aof  ofifentUchem  Markte  in  Kaschau,  unter 
der  Auarufung:  er  aef  am  Tode  Botskai'a  Schuld» 
vnd  unter  deaaen  Antwort :  er  appellire  aeinen  Pro- 
sefs  an  den  König  Bndolph,  Ton  Haidoken  nuaam* 
jnenhauen*^. 

*)  Pray  vermuthet,  er  ward  gefangen  gesetat  auf  Bota- 
kai'a  Be£shl:  Ji#  arean^Uäus  proäßtgt^  Ifaklom^s  dUtr^ 
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Botskai  hatte  mündlich  hinterlaften ,  dafsYaten. 
tin  Homonnai  seinen  Leichnam  nach  Siebenbür- 
gen führen  sollte  ,  um  ihm  die  Gelegenheit  an  Hand 
SU  geben,  sich  bej  den  Siebenbürgisehen  Stenden 
so  empfehlen.  Valentin  Homonnai  war  der  Scliwie« 
gei  sohn  Sigmund  Rakotzi's ,  ihm  hingen  auch  beson- 
ders Paul  Nyari  und  Michael  Czobor  an.  ^  Aufser 
ihm  setzte  sich  aber  anch  Gabriel  Bathori 
de  Somlyö*}»  Sohn  ^dea  aus  Siebenbürgen  anagewan* 
derteA- Stephan  Bathori  und  der  Margaretha  Majlath, 
in  starke  Competenz  zu  dem  Siebenbür* 
gischen  Für  stenthume,  und  brauchte  hiebey 
besonders  den-Qabriel  Bethlen  und  Johann  ImrefFi| 
der  besonders  die  Haidoken  fOr  Gabriel  Balhori 
itinraen  snehte.  DieSiebenbfirger,  nm  dem  weit« 
aussehenden  Zwiste  zwischen  Homonnai  und  Gabriel 
Bathori  ein  Ende  zu  machen ,  und  ihr  Wahlrecht 
unabhängig  zu  behaupten,  erwählten  schon  ins 
Febrnar  1607  sn  Clansenbnrg  den  alten  poda* 
grischen  Sigmund  Rakotsif  Homonnai'a  r 
Schwiegervater,  der  sie  bisher  in  Botskai's  Nahmen 
durch  fünfzehn  Mcmate  gerecht  und  friedlich  re* 
giert  hattet  wider  seinen  Willen  zum  Fürsten  tob 
Siebenbürgen,  Stlgnnnd  Rakotst,  dessen  Regierung 
nur  die  eines  Hanbenstoeks  {stipes)  Ton  den  Wite«. 
lingen  genannt  ward,  liefs  den  Gabriel  Bethlen,  er- 
griffen in  dem  Geschäfte ,  dafs  er  für  Gabriel  Bä*^ 

maitdum  nU^uit^  sagt  Pray;  kagyjuk  m  midmntnk 
UttkimkU^  Utif^  sagtBotokai, 
•)  Bätkori  de  Somlj^ 


Stephan  König         Christoph  Andreas 
V.  fohlen« 

Sigmunde     1      •  ^ 


Bathori,       Andreas  Ste« 
F.  V,  Sieben-        der  phan 
bärgen,        Cardinal.  I. 

Gabriel 
fiätUori. 
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thori  Anhänger  werbe,  und  seinen  Gehülfen  ,  Franz 
Hacsskadi,  verhäften,  entlicFs  aber  den  zu  grol'sea 
Thaten  heranwachsenden  Jüngling  mit  einer  ergreU 
fenden  Warnung«  Homonnai  ward  mit  seinen  Trup« 
pWtn  Siebenbtirgeu  nicht  eingelassen.  Michael  Cso- 
bor  und  Georg  Szeki  brachten  den  Leichnam  nach 
Weissenburg  ohne  grofse  Begleitung^  und  Homon- 
nai erkannte  schon  im  April  1607  seinen  Schwie- 
gery^ler  als  Fürsten  ron  Siebenbürgen,  aber  Bots<* 
hai's  SchStse,  und  besonders  die  beyden  Kronen  und 
das  Geld,  behielt  er  für  sich.  Sigmund  Rakotzi 
ward  auch  Ton  Budolph  an  e  r  k  ann  t,  -  gegen 
denif  dafs  er  die  Jesuiten  in  Sieb^bürgen  wieder 
einführen  solle.  Johann  Argenti,  ein  Jesuit«  betrieb 
diefs  selbst  bef  den  Ständen,  im'Jnnius  1607.  Der 
Fürst  schien  nicht  en^egen  zu  seyn,  die  Stände  aber 
(die  wenigen  katholischen  ausgenommen,  z.  E.  Frans 
Darotaiy 'Balthasar  Komis,  Balthasar  Szi]?äsi^  Lukas 
Traufsner,  Sigmund  Hornis  de  Russka,  Benedict 
Minds2enti,*Pancratius  Senyei ,  Stephan  Hussar,  Be* 
ter  Bänffi  de  Lossontz  ,  Sigmund  Sarmasägi,  Johann 
Kainok i ,  Clemens  ßeldi ,  Gregor  Bornemifsa  u.  s.  w.) 
bestanden  auf  ihrer  Verbannung  im  Sinne  Botskai's. 

Was  aber  die  Spannung  zwischen  Ru- 
dolph nnd  Mathias  auf's  höchste  trieb, 
war,  dafs  Rudolph,  nachdem  er  den  Tod  des  Bot»« 
hai  vernommen  hatte ,  weder  zum  Vollzug  des  Wie* 
ner.  noch  des  Sitvatoroker  Friedens  den  mindesten 
Zug  thun  wollte.  So  vtei  hatten  Mathiens  Commissa- 
rien,  Sigmund  Forgats  und  Georg Thura6  bewirkt,  das 
Haschau  übergeben  ,  und  dort,  in  einer  Versammlung 
von  Deputirten  am  23.  März  1607,  der  Vollzug  des 
Friedens  auch  In  den  Übrigen  Punkten  eingeleitet 
wurde.  Den  Haidukeaward  angeboten,  entweder  sunt 
Ackerbau  surüchzukehren ,  oder  dem  Kaiser  su  die* 
nen.  Uomonnai  wurde  v^n  weiternUaruben  aLgemahut, 
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und  Nicolaiit  Bötskat  dasa  bewohn  f  dafa  er  di* 

RSumung  von  Ssathm^r  Tersprach.  -«'Geor^  Tkiirhd 
ham  mit  dem  Berichte  des  Geschehenen  am  3i.  May  ^ 
nach  Pragi  um  den  Kaiser  zugleich   zu  bewegen« 
dafa  er  einen  Reichstag  nach  Pr^lsbürg  berufen»  und 
.  daaelbat  den  Wiendr  und  Sitvaioroker  Frieden  toH« 
siehe.  Ture6  erwirkte  in  Prag  eioe  Verinehmng  s^i«  . 
ner  Wappen  und  eine  Inscriplion  von  70,000  Tha- 
lern auf  Tokay  lautcntl :  auch  endlich  d  i  e  B  e  w  i  I- 
li  gang 'SU  einem  Reichs  tage ,  die  Rudolph 
achon  am  10.  Maj  1607  «ertheilt,  dann,  wieder  surftek* 
genommen  batte ,« mit  Festsetcnng  dea  Termina  adf  den 
34.  Junius,  und  wohey  jetzt  der  Termin  auf  den 
85,  Julius  anberaumt  wurde.  Kaum  war  aber  Thurzö 
Yon  Prag  (i3.  Junius)  fort,  ao  nahm  der  Kaiaer  die 
gegebene  «Erlaub nifa  wieder  surfick«  ernannte  den 
Feind  des  Wiener  •  Friedena  ,  Frans  Forgata  ,  snm 
Erzbischofe  von  Gran,  am  4*  Jnliut  1607  den  ver« 
halsten  Szuhaj  zum  Erzbischofe  von  Colotsa,  und  ver- 
weigerte dem  Sigmund Räkotzi  (weil  er  die  Jesui» 
ten  herzuatellen  nicht  yermochte),    die  Anerken- 
nung« Mi^thiaa  mnfate  susehen ,  dafa  dieStände 
zu  Prefsbnrg  sechs  Wochen,  manche  auch  über 
zwey  Monalhc  harrten,  und  sich  dann  nach  einer 
Tor  dem  Prefsburger  Kapitel  niedergelegten  Prote* 
«tation  rerliefen ,  ohne  dafa  er  mit  allen  Expoatnla* 
tionen  den  Kaiaer  sn  der  ErlauknilV  bewegenlionnte« 
den  Reichstag  zu  eröffnen.  Wie  Pazminy  der  Jesuit 
die  Sache  darstellte  ,  so  mag  man  sie  dem  Budolph 
dargestellt  haben.  Es  handle  sich  ohnehin  hey  dem 
ganaen  Reichatag  nur  darum«  dafa  der  König  Ten 
Ungern  blos  den  Titel  ohne  Anaehen  behalte,  und  dafa 
die  katholische  Kirohe  in  Ungern  nach  dem  Beyspiel 
der  AnglicanUchen  entstellt  werde.  In  Grätz  lachte 
man  man  über  diese  Verlegenheit  des  Mathias^  Fer« 
.dtnandy  der  aic)i  dnrcli  dre/  Menatbe  in  Prag  auf« 
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hi«Iti  «rhieltsQikisweyiemmalil  den  Auftrag,  den  DenU 

•chen  Reichstag  zu  leiten «  und  hier  Hülfe  "wider 
die  Türken  und  einige  noch  übrige  Bebellen  in  Un- 
gern zu  begehren.  , 

Pia  berief  endiieh  Mathia.a,  dem  die  Geduld 
brach  9  die  ungriachen  Bathe  afimmtlich 
nach  Wien,  nm  mit  ihnen  zu  berathschlagen,  was 
zu  thmi  sey.  Die  Türken  drangen  unabläfsig  auf  den 
VolLsttg  des  Friedens  von  Sitratoroh,,  und  auf  dio 
Abaendung  dea  Rudolphioisehen  Geaandten.  mit  Ge* 
achenhen  nach  Ronstantincipel.  Ala  dieft  nicht  er* 
'  folgte,  hetzten  sie  die  Haiduken  auf  (an  i5ooo  Mann): 
diese  bekamen  Komorn,  und  zogen  unter  Andreaa 
Nagf  in  die  Gegend  von  Filek,  mit  dem  Geachreys 
i(^e.  wollten  den  Clema  sflchtigen,  der  in  Ungern 
auch  nach  dem  lotsten  Frieden  noch  su  yiel  Macht 
behalten  habe.  Als  es  bey  Filek  nicht  gelang,  zo- 
gen sie  nach  Tokay  und  umschlossen  den  Sig- 
mund Fo.rga^  und  Andreaa  Dotai  in  Haschen  (im 
November  1607).  Ein  fnniaigtägiger  WafienstilUtand  * 
ward  endlich  mit  ihnen  geschlossen,  und  Czobor 
und  Lonyai  geschickt ,  um  hieronden  Mathias  zu  be- 
nachrichtigen «  und  die  Beschwerden  der  Haii 
duhen  Torantragen,  welche  über  die  Nichtbeohach* 
tung  dea  Wiener  Friedena  achrieen,  s.  E.,fiber  die 
nicht  erfolgte  Haltung  des  Reichstags  und  nicht  er- 
folgte Ernennung  eines  Palatins,  über  Szuhai's  An« 
ateilung«  über  neue  Beligionsstörungs -Versuche. 

In  dem  Ungriachen  Reichstage  su  Wien  ,  «n  deaa 
auch  Trantaehuy  Liehtenatein  und  Preiner  gezogen 
wurden,  zeitigte  Istvanß  den  Gedanken  bey  dem 
Erzherzoge  Mathias,  seinem  Zwiste  mit 
Rudolph  mit  Waffen  in  der  Hand  ein 
^nde  SU  mach.ee*  Für  Ungern  bürgte  ihm  Illyea« 
hazi ,  für  Nieder  -  Österreich  die  Gesinnungen  der 
Stände.  Es  ward  beschlossen ,  einen  Reichstag 

SU 
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'  fta  Preftbnr  g^*Ea  halten ,  den  Mathias  aU  Gnbema- 
tor  auf  den  a.  Jannar  1608  aattchriebs  et  ward'he- 
•chlossen,  Tr  u  p  pe  n  f.fir  Mathi'aa  werben, 

.  und  die  Haiduken  in  seinen  Sold  zu  nehmen.  Kaum 
war  diels  ia.  Prag  bekannt  (denn  Althan  und  Till/ 
waren  dahin,  geeilt«  und  haue»  dem  fiadolph  sieh 
anerboten,  mit  wenige  Truppen  dieti^  Zntammev« 
kunfjt  2«  serstreuen),  to  wollte  Rudolph  (noch 
immer  wähnend,  sein  Majestäts  -  Recht  sey  zur  Zer- 
atreuang  der  Unruhen  genug)  Mathiens  Plane  da« 
darch  Toreiteln«  dafa  er  ajßlba.t  am  34*  December 
1607  einea  Reiehata^.  naeh  Prefaburg  %tM£ 
den  11.  M&rs  i6p8  antagte,  den  Mathias  leiten 
sollte,  wobey  gesagt  wurde:  dafs  der  schon  ange- 
händigte  Reichstag  blos  cluu:ch.'die  Ungeduld  einiger 
wenigen  aaseinander  gegangen  aey»  Vorläufig  nahm 
Rudolph  heine  andere  .Mafsregel»  ala  dafa  er  den 
Sigmund  Forgats,  Erzbischof  von  Gran,  der 
auf  Rudolphs  Empfehlung  am  10.  December  1607  vom 
Papste  den  C  ar  dinalshu t ,  und  von  Rudolph  die 
Locumtenena- Würde  erhalten  hatte«  nach  PreTa« 
b'  u  ^  g  sandte ;  dieaer  sollte  hier  demMathiaa  die  Stange 
halten.  Der  Reichstag  war  Yoll  Jesuiten  •Emissäre^ 
und  Peter  Pazmanj,  des  Stobaeus  guter  Freund, 
mächte  sich  dabey  nicht  wenig  geschäftig,  um  den 
anwesenden  Bischöfen  daa  Interesse  des  Jesnitismoa 
n  empfehlen«'  * 

Am  i5.  Januar  1608  traf  Mathias  inPrefsburg  einj 
der  neue  Cardinal  entzog  sich  ni^ht  nur  allen  Be« 
rathschlagnngen^  sondern  suchte  sie  auch  au  verei- 
teln *).  liljeshasi  brachte  3oo  Reiter  und  aufaerdem 
liaidtthen  mit.  Am  si.  Japu&r  trat  tfathiaa  nach  Tie- 

.  Siehe  das  Tagebach  der  Ödenburgischen  Deputirten 
bey  dieser  Ycrsammluiig,  bey  Kovaabich  Scfi/fU  UHR* M% 
Seite  ai5» 

VinfjtU  Oeseh.  V«  Ungern  lY,  % 
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ien  B«ratlitchl«||[iiiigeii  nul  seinen  Anträgen  anf.  Aas 
Mitleiden  Aber  den  serrfltteten  Zotend  des  Yater« 
landes  habe  er  di^  Sünde  biefier  berufen ,  um  den 

Haiduken  -  Tutnult  und  die  Türkischen  Iirutigen  zu 
heben,  Gut  und  Blut  wolle  er  zui  Rettang  des  Reichs 
,  wagen«  Det  Cardhiäl  'war  in  der  Versammlnng  engef 
gen;  6r  antwortete  aeb^lakoniseb,  nnd  der  Ersber- 
'Bog  sah  ihn  mit  Unwillefi  an.  Am  32.  Januar  erschien 
der  Cardinal  nicht  in  d^r  Ständischen  Versammlung, 
und  Ton  Bischöfen  übei^haupt  nur  Napragyi  und 
pes ;  die  übrigen  blieben  heym  Cardinal  in  seinem 
Palläst^,  wekher  zugleich  d^nStfinden  erhifirte,  er 
erwarte  die  Stände  als  Locumtenens  in  seinem  Pallaste. 
Die  Stände,  in  einem  engen  Lokal,  im  grünen  Stiefel, 
versammelt,  4iekretirten  auf  den  Vorschlag  des  II« 
lyesbisei :  da  liach.  dem  Wiener  Frieden  ein  Pallatin 
ea  wählen  sey ,  so'  ^Henneten  sie  keinen  Locnmte« 
nens,  sondern  nur  einen  Erebischof  von  Gran.  Als 
solcher  ward  ForgätS  eingeladen ,  in  die  Ständische 
,  Tersanmlangsii  hoMmen  f  erschien  aber  nicht*  So* 
fort  .ward  der -Besehlnra  wegen  nicht  anerhannter 
,  LeeemtenentiaU Werde  den  Ersherzog  Mathias  durch 
Krenperger  und  Schrötl  (letzterer  war  geheimer  Se- 
kretär des  Mathias),  erötlnet ,  mit  der  Bitte:  die 
eich  entfernt  llaltemlen  zur  Besochnng  der  Slandi- 
sehen  Versammlung  en  nöthigen*  Am-sS.  Januar  hatte 
die  Ständische  Versammlung  bey  Demeter  Napragyi, 
in  dem  bessern  Lokale  der  Prcfsburger-Propsiey, 
Statt;  alle  Bischöfe  kamen,  Tiur  Forgats  wollte  De* 
legirte  'schichen.  Da  ward  anC  Ulyeshasi'a  Antrag  he* 
"deutet:  wenn  er  Tom  Ungrischen  Brod  und  Wein 
•  leben  wolle,  müsse  er  sich  der  überwiegenden  Stän- 
dischen Mehrheit   fügen  ,  und  so  kam  er  denn  auch 
in  Person.  —  Jetzt  ward  also  vorgetragen  :  der  Haupt- 
-  «weck  dieser  Versammlung  sey,  die  Beobachtung  and 
Vollziehung  des  WienerFriedens ,  mittelst  einer  ener- 
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gischenVorfttelloag  hej  Rodolpli  darclicntttiteD,  wenn 
man  Toriier  gewift  tey « *  dafs  die  Terbfindeten  StSnde 

80  wie  die  Ungern  geneigt  wären,  bey  diesem  Frie- 
den, und  bej  dem  Erzherzoge  Mathias «  wenn  ec 
den  Wiener  und  Sjtvatoroker  Frieden  yolUtreokea 
^rde»  sn  leben  nnd  £n  aterben  :>  nnd  ob  ea  Ifathiaa  ala 
Gabernatocaof  jeden  Fall  anf  aieh  nehme,  beyderJej  - 
Friedensschlüsse  zu  vollziehen  ?  Es  sey  diefs  um  so 
dfingenderi  als  der  Stillstand  mit  den  i:(aidaken  mir 
noch  awaaxig  Tag^  sn  irabrön  hatte*  Hierwegen 
worden  alao  Eraocb*  Söhreiben  an  Mathiaa  »  dieBoh^ 
mischen,  Kiliriaeheni  Sebleiiaehen,  dann  an  die  ob* 
und  unter  der  Ehinsischen,  endlich  an  die  Steyerischeo 
nnd  Inner- Österreichischen  Stände  beschlossen.  — 
Zar  Bechtfertigang  dieses  Schrittes  aollte  ancb  ein 
Schreiben  an  die  DentachenReicha- Stände  erlassen 
wenden  *)«  Zu  Gesandten  wurden  bestimmt :  an  den 
Kaiser  Rudolph,  Demeter  Napragyi  und  Bevaj ;  an  die 
Beichsfürsten ,  Valentin  Lepes  und  Nicoiaus  Thurzo  ; 
an  die  Uaiduken  Illjreshaai ,  Georg  Thnrad  ni|d  Tbo« 
maa'Zichi;  an  den  Pascha  Ton  Ofen,  Thomas  Na«  - 
dasdi  und  Caspar  Csüthy.  Die  am  26.  Januar  1608  vor- 
gelesene Antwort  des  Erzherzogs  **)  und  der  verbün<^ 
deten  Stande,  schien  den  Ständen  noch  nicht  katego« 
roch  genngi  es  ward  darüber  in  einer  Conferens 

•)  E»  stellt  bey  Pray  Epist^  Proc.  III,  5!()4,  hat  aber  ein 
KU  frühes  Datum,  statt  20.  Januar  1608,  i.Fobr.  1608. 

♦*)  Der  ErzherÄOg  Mathias,  um  etwas  für  den  Clerue 
SU  tbun ,  machte  das  Ansinnen,  vorläufig  mehrere 
vom  Glerus  in  ihre  Güter  wieder  eineusetzen  ,  indem 
einige  ohne  Lehens-Unterhalt  berumirrten^  die  Stände 
aber  erwiedertea  :  .  die  Sache  müfstc  an  den  näeh* 
sten  förmlichen  Reichstag  verschoben  werden«  fer- 
ner erhob  Hathias  Anstände  wegen  des  Tarken« 
Friedens;  er  sey  nicht  ehrenvoll »  Gran  nnd  Canisa 
sey  damit  ▼erlobrcn,  und  eine  grofse  Summe  Geldes 

T  • 
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Tom  37.  Janvar  eine  kategorischere  Erklämiig  än^^ 
gemittelt*  Am  a^.  Janear  langte  aber  anckTiburtiaa 

Himmelreieh  TOn  Prag  an :  am  29.  Jalonar  pnblteirte 
man  seine  Depesche.  Sie  bestand  in  einem  Decrete 
Tom  23.  Januar  1O08 worin  Rudolph. don  Stän* 
den  befahl  aus  der  gegenwärtigen 9  ohne  seinem 
Wissen  snsammengehommenenYersammlnng  sogleich 
auseinander  zu  gehen,  und  den  TOn  ihm  an- 
gesagten l^eichstag  auf  den  11.  März  1608,  zu  bcsu*' 
eben.  Zugleich  traf  aber  auch  am  d'/.  Januar  ein  Brief 
Ton  Sigmund  Forgäts  ein ,  wornach  sich  die  Haida* 
daben  haam  mehr  Ton  Unruhen  abhalten  l!e(\ien.  Je* 
nes  Decret  erregte  nur  noch  eine  heftigere  Gäh- 
rung.  Ilijeshazi  brachte  ausdrücklich  in  Antrag,  die 
Stände  möchten  auch  das  beschlicfsen:  wie  die  Be* 
mfihnngen  Mathiens ,  wenn  er  den  Wiener  und  Tfir« 
hen  Frieden  Tollstrecht  haben  wer.de  9  etf  belohnen 
Seyen?  Zum  wenigsten  sagte  er,  ist  er  der  Bruder 
und  der  rechtraäfsige  Erbe  des  Kaisers,  und  dieUngern 
werden  nicht  leiden,  dafs  ihm  jemand  Torgesogen 
werde«  Das  Religions- Wesen  kam  sugleich  snr  Spra* 
che  dorch  eine  Beschwerde-Schrift  der  Prefsburger 
und  Modreiner  wider  den  Erzbischof,  der  darüber 
durch  Nuncios  zur  Bechenschaft  gezogen  ward,  aber 
nur  antwortetet  er  habe  als  treuer  Locumtenens 
nach  des  Kaisers  Befehlen  gehandelt«  Bej  der  Gelegen« 
heit  führte  niyeshÄzi  an  t  Szuhai,  als  Kammer -Prasi« 
dent,  sey  gewohnt  gewesen  ,  die  Bürger  nur  Dauern 
des  Honigs  zu  nennen,  da  doch  jede  Stadt  adeiiche 
Bechte  hat«  —  Es  ward  auf  heilige  Beobachtung  dea 
Wiener  Friedens  und  des  ersten  Artikels  nach  der 

• 

anschicken}  die  Stande  aber  antworteten:  der  Friede 
•ejr  bej  der  Lage  des  Beichs  iihnerhtn  dem  Kriege  * 
vorausiehen ,  und  es  sey  also  der  Vollsag  desselben 
eineuleiten,   bis  bessere  Zeiten  bessere  Bedingun* 
gea  bräsbten* 


Digitized  by  Google 


•  S4» 

'  ^arfiber  TOn  Mathias  ertheillen  Erlfiaterang  gedraiii 

^  gen.  Endlich  war  auch  die  Rede  von  der  nölhigen  B  e-. 
vraffnung  des  Reichs  zur  Vertbeidigung  des 
Yollzoga  de»  Wiener  aQdTürkeo- Friedest imFaU# 
der  Pascha  von  Ofea  und  die  Qaidahen  sich  nicht  ' 
besfinftigen  liefsen.  Za  Capitans  jenseits  der  Donau 
irurden  ernannt:  Nicolaus  Zrini  und  Thomas  Szctsi, 
oder  Stcph.  Török^  dielsseits  der  Dopau  Georg  Thurzd 
und  Peter  Beva;;  in  Croatien  Keglevits  und  Thomaa 
Iglrdödi«  In  Ober>Ungern  aCulUen  sich.die  dortigen  Comi* 
täte  selbst  Capitans  in  dem  nächsten  Kaschaner  Con«  ' 
vente  wählen.  Die  Comitate  sollten  von  jeder  dritten    '  ' 
Porta  einen  Reiter  stellen,  aufserdem  sollte  zu  Georgi 
ein  Gulden  Yon  jedem  Rauchfai^ge  erhoben  werden,, 
um  damit  Truppen  anauwerben  ;  im  Nothfalle  sollte 
der  ganse  Adel  auf  Mathlens  Aafrnf  insurgiren  Nie^ 
inand  sollte  sich  unterstehen  ,  mit  den  Türken  ohno 
Wissen Mathieos,  Separat- Unterhandlungen  anzufan- 
gen*  Der  Erzherzog  sollte  sich  von  den  Standen  ei« 
nige  als  bestandige  Bathe  an  seiniT  Seite  wählen« 

Als  am  3i.  Janaar  .i^oft  nochmahls  in  Toller  Stan«^ 
discher  Versammlung  auf  der  Propstey  alle  diese 
Schlüsse  und  deren  Resultate  verlesen  wurden,  und 
die  Sache  an  den  Punkt  der  Religion  kam ,  erklärte 
Napragyiy  er  sej  im  Nahmen  des  Gleros  beTollmäch^ 
tigt ,  dem'  Beligions  •  Artikel  des'  Wiener  Friedens 
zu  widersprechen.  Georg  Thurzo  widersprach  hin- 
gegen im  Nahmen  der  Stände  dem  Widerspruche  des 
Clerus,  und  erklärte  :  die  Stände  würden  nach  ihrem  . 
Beschhisse  Gnt  and  Blut  an  die  Beobachtoag  >des 
ganzen  Friedens »  mithin  *aach  des  ersten  Artiliela 
>i  agen,  worauf  diefs  die  weltlichen  Stände  einhellig 
versicherten.  Dem  Napragji,  der  den  Wiener  Frie- 

«  den  selbst  mit  unterseicbnet  hatte«  wurden  persön* 
lieh  harte  Sachep  gesagt.  ]>er  Gleraa  mofste  hören  : 
wenn  er  wij^er  solche  Beicbf  «Schlisse  handlet  Ter* 


Digitized  by  Google 


diene  er  seine  Güter  zu  rerlieren.  Auch  von  der 
Autschliessung  der  Protestanten  aus  Croatien  war 
die  Bede«  Zrini  und  Thomas  Erdödi  Tersicherten« 
•veh  Croatien  werde  dea  Wiener  Frieden  beobacli* 
ten.  Ei  ward  beseMotaett ,  alles  Was  seither  wider 
den  Wiener  Frieden  im  Religions- Wesen  geschehen 
aey  »  dem  Erzherzog -Gubernalor  vorzustellen.  Am 
3i,  Jannar  apetaten  alle  Österreichitcben  und  Un* 
g^ischen  'Stande  beym  Erzherzoge.  Am  i.  Februar 
ward  Tibnrtttti  Himmelreich,  in  die  Stinditche 
Yersanimlung  l^emfen ,  und  ihm  das  Entschuldi- 
gnngt  -  Schreiben  der  Stände  an  den  Kaiser  über» 
gellen.  Er  habe  sich  mehrmahls  gegen  dieXJngern 
geföUig  erzeugt;  nun  sollte  er  seinem  Herrn  alles 
im  rechten  Lichte  Torstellen;  daför  wolle  man  ein 
Dorf,  dafs  er  in  Ungern  besafs  ,  das  aber  jetzt  an 
Katpar  Szegedi  intciribirt  war,  für  ihn  anslesen. 
Am  9.  Februar  sollten  die  Reichs -Schlüsse  unfern 
schrieben  werden ;  die  Bischöfe  weigerten  sich  der 
Unterschrift,  und  wollten  darongehen,  aber  Illy^shäzi 
liefs  des  Propstes  Haus,  die  Wohnung  des  N  a- 
p  r  a  g  y  i  I  mitHaiduken  besetzen  ,  und  eine  Ständi* 
sehe  Deputation  seigte  die  Sache  an  den  Erzhersog 
Mathiaa  an,  welcher  erhlirle,  er  werde Ton  Prefsbnrg 
nicht  fortgehen  ,  bis  nicht  Alle  unterschrieben  hätten, 
weichet,  er  zu  bewirken  schon  Mittel  finden  werde* 
Dem  Napragyi  ward  bej  dieser  Gelegenheit  Tom 
Thnrzo  Torgeworfen,  er  habe  Sfbbenbargen  verra- 
tben«  Am  d.Febmar  unterschrieben  endlich 
die  Bischöfe  und  Capitularen,  auf  noch- 
mahlige  Aufforderung  der  Stände ,  den  Franz  For- 
gats  ausgenominen ,  der  nur  zu  Hause  unterscbrei* 
ben  wollte,  d.  b.  mit^jesnitiscbem  Torbebalt.  Am 
nämlichen  Tage  Hefa  sich  Forgats  den  Cardinalshut 
vom  päpstlichen  Nuntius  aufsetzen  ,  ohne  den  Erz- 
herz9g  SU  dieser  Feyerlichhcit  und  zu  dem  dieselbe 
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begleitenden  Gastmahle  einsuladen.  Czoboi*  hinge« 
gen  erhielt  Tom  Eraherzog  die  gpldene  Medaille  mit 

einer  goldenen  Kette.  » 

Dieses. war  der  Hergang,  folgende  waren  die; 
akten m äfsigen  Reauitate  der  Yeraammlcing': 
i)  Aufforderung  der  Stande  an  die  österreipliiichen 
Terbfindeten  Stande  und  andern,  dd.  94*  J^nnar  i6e8» 
zur  Erklärung,  ob  sie  bejm  mitbeschwornen  Wiener 
Friedenzaleben  und  zu  sterben  entschlossen  seyen? 

.  3)  Erklärung  der  Stände  an  Mathiaa  vom  3o.  Januar 
16089  welehe  die  TOrsOglichsten  atändisehen  Be* 
echlüsse  enthält«  In  Rücksicht  der  Belohnung,  die 
der  Erzherzog  für  seine  Bemühungen  zum  Yollzug  • 
der  beyderlejr  Friedensschlüsse  haben  solle,  ward 
blps  im  Aligemeinen  die  Dankbarkeit  der  Nation  bey 
aich  durch  göttliche  Fügung  ergebender  Gelegen« 
Keit  Eugetichert*).  3)  Schreiben  der  Stände  an  den 
Kaiser  Rudolph,  vom  1.  Februar  1608,  in  Beantwor- 
tung seines  Dekrets  vom  23.  Januar.  Sie  ersähen  dar- 
aus,  dafs  dem  so  lange  abwesenden  Kaiser  ihre  ao 
dringend  gefährliche  Lage  noch  immer  nicht  in  ge*> 
hörigem  Lichte  vorgestellt  worden.  Sie,  StSndCf  hät« 
ten  den  Mathias  als  Gubernalor  gezwungen  ,  und 
swingen  müssen  ,  den  doppelten  Frieden  zu  voii- 
atrechen,  weil  sie  sonat  keinen  Auaweg  snr  Rettung 
dea  Yaterlandea  gesehen  hätten.  Alle  ihre  Schritte 
hätten  zvr  Absicht ,  dem  Reiche  'endlich  innere  nnd 
äulserc  Ruhe   zu  verschaffen ,    und  nichts  weiter.  * 
4)  Conföderation  zwischen  Mathias  ,  den  Ungrischen 
find  ob-  nnd  unter  der  Ennsischen  Ständen  zur  Be- 
hauptung dea  YoHsnjgs  der  beyden  Friedenaachlüsse, 

'  wider  jeden  Störer  dieaea  Yollsugs ,  mit  Wechsel« 
aeitigcr  Darangebung  ihres  Gutes  und  Blutes  ,  unter- 
zeichnet auch  von  J^aprägyif  Lepes  u.  a.  5)  Schrei* 

*)  JDe  sp0  r^muiurationii  cauta  egeruni ,  sagt  der  Öden« 
burger  Deputirte  in  seinem  interesianten  Journal* 
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ben  der  Stande  an  dl»  Stande  det  BÖmiscben  Beichs 

vom  I.Februar  *6o8,ijm  ihre  Intercession ,  womit 
Rudolph  den  Wiener  und  Sytyatoroker  Frieden 
TolUiehen  wollte,  vnd  aai  Verweigerung  aller  Hälfe«  ^ 
die  Rudolph  Ton  ihneli,  den  bejden  Friedens -Trak«- 
taten  entgegen ,  begehren  bannte  ;  dann  nm  eine 
gleiche  Verbindung  als  aswischen  den  Un^gern  und 
Oaterreichern  bestände, 

'  Haum  war  der  Prefsbarger  GonTent  aafgelött,  als 
die  Jesuiten  denselben  fiberall  *)  nur  die  Prefsbur- 

burger  Verschwörung  nannten.  Schon  am  28.  Feb- 
ruar 1608  erklärte  Rudolph  alle  Verhand- 
lungen diesesConventa  für  uugäi ti g,  und 
drohte  allen ,  die  die  Schlfisse  desselben  TolijEiehen 
wfirden ,  die  Strafe  der  Untreue.  Ferdinand  in  Grats 
verwandte  allen  seinen  Einflufs  in  Ctoaticn^  um  die 
Optimalen  dieses  Landes  in  der  Treue  gegen  den . 
Baiser  zu  erhalten.  Uin  so  bestimmter  entschied 
sich  Mathias  für  Krieg  und  Waffengewalt, 
Der  Kaschauer  Consent  unter  lllyeshazi  und  Thür« 
zö  trat  scl^on  am  25.  Februar  160B  samrallichen 
Prefsburger  Beschlüssen  bey.  Hierauf  verfügten  sich 
lllyeshäzi,  Georg  Thurzö  mit  Preiner,  Pucbeimuud 
Holonits  nach  Neuhauself  und  achlo'saen  am  35»  Marai 
1608  mit  deuTörlien  den  Yertrag,  naeh  welchem' 
ein  Gesandter  binnen  vierzig  Tagen  von  Komorn 
abgehen  sollte«  i5o,ooo  Gulden  nach  Konstantinopel 
iu  bringen;  die  andern  5o,ooo  Gulden  sollten  nach 
seiner  Zurückkunft  befahlt  werden :  und  so  sollte 
denn  der  Sjtvatoroker  Frieden  bey  Kraft  bleiben. 
Am  27.  März  i6od  ertheilten  alle  genannten  Commis« 

*)  Besonders  in  Grätss  Stobacus ,  Katona  IX,  790.  Sto- 
baeus  versprach  dem  Forgat»  und  allen  ,  die  dagegen 
gewesen,  Belohnungen  (\Tenn  Ferdinand,  sein  Herr, 
oder  vielmcbr.sein  williger  Zögling ,  ans  Buder  kom* 
man  werde.) 
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saricn  dem  Andreas  Aagy  und  dem  ganzen  Haidu- 
lien-Corps  di.c  Amneslie ,  und  diejenigen  Sitze,  die 
ihnen  schon  Botskai  und  der  Haschauer  Conyent  an« 
gewiesen  habe.  Einstweilen  wurden  so  manche,  in 
den  Sold  des  Mathias  genommen.,  t)a  der  Mlarsch 
über  Mähren  gehen  sollte,  so  wurden  Valentin 

-  Lepes  Bischof  vön  Wesprim,  Peter  Revaj,  Stephan 
Palfli,  Andreas. Ostrosith  und  Theodor  Szulyovski 
an  die  Mährischen  Stande  (die  am  10/ März  in  Slaw« 
how  versammelt ,  ohnehin  mit  dem  fVadolphinisehen 

•  Capitän  Ladislaus  Berka  höchst  mifsvergnügt  waren) 
abgeschickt.  Die  Mährischen  Stande  traten 
dem  Bunde  der  Ungrischen  und  Österreichischen 
cum  Schutze  des  doppelten  Friedens  eingegangenen 
YerbrUdernng^  am  19»  April  1608  zu.  Iwantsc&itsch 
b  e  y. 

Unter  so  wichtigen  Begebenheiten  wurde  damahls 
als  ein  kleines  Intermezzo  betrachtet,  dafs  Sigmund 
Bahotzi  am  3.  Marz.  1608  als  Fürst  von  Siebenbfirgen 
abdankte ,  um  lieher  seine  Gfiter  in  Ungern  in  Buhe 
zu  geniefsen,  gegen  dem,  dafs  er  zu  seinen  Besitz- 
ihum  (in  Szerencs  u.  s.  w.)  auch  noch  Säros  und 
Szadvar  erhielt  ,  welche  Gabriel  BAthori  von  der 
in^ttwe  des  Stephan  Csaki  kaufte  ;  dafs  die  Sieben- 
bürgischen  Stände  am  nämlichen  Tage  den  Gabriel 
.  Bathori  wählten ,  dals  Valentin  Homonnai  nichts  un- 
ternehmen konnte ,  da  seine  Stütze,  dio  IlaiduUen* 
acHaft,  theils  anderwärts  beschäftigt,  theils  Yon  Ga- 
'  briel  JBathori  mit  Geld  gewonnen  war. 

Am  i5.  April  1608  hatte  sich  Mathias  bereits  in 
Harsch  gesetzt,  mit  20,000  Mann  und  ein  und  z#an-  • 
«ig  Kanonen,  in  Begleitung  fast  aller  oben  genannten 
Ungrischen  General -Capiläns}  für  Ungern  hatte  er 
eine  Commission ,  bestehend  aus  dem  Bischöfe  von 
Waizen  Peter  BadoTits,  Stephan  Illyeshazi, -Peter 
Bcvaj  I  Stephan  Liszth  und  Fr^nz  Loranih  ,  zur  Ter-  . 
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w«1tang  der  earrenten  Getehifte  aiedergesetct. 
Sohoii  ia  Ceatlav  trogen  ihm  die  ChuHtDrsten  ron 

Urandenburg  und  Sachsen  ihre  Vermittlung  an. 
Ferdinand  Dlausin  und  Tibortitifl  Himmelreich  hat- 
ten den  Rttdolph  bewogen,  tat  mehreren  firei« 
•en  Böhmens  ebenfalls  Troppen  snsammen  nn  sie- 
ben ,  allein  Mathient  Armee,  bey  Dnbez  und 
Strcbohol  gelagert,  war  überlegener.  Zu  Eubomiscbl 
und  Strebohol  wurde  die  Yerbttndang  der  Öater- 
reieher«  Ungern  und  Blahrer  erneaert.,Am  19.  Maj 
lieft '  Rndolph  die  Bdhmiaehen  Stande  znaammen- 
kommen ;  diisse  sowohl  als  die  genannten  Churfür- 
ftten  ,  der  päpstliche  Nuntius  und  der  Spanische 
Boths^hafter  Zuniga  «  vermittelten  den  Vertrag 
Tom  Jnnins  1608«  wodurch  Rudolph, 
Ungern,  Mähren  nnd  Österreich  demErs- 
herzoge  Mathias  förmlich  abtrat,  und  ihn  zu» 
gleich  als  designirten  König  von  Böhmen  anerkannte. 
Am  27«  Junina  brachte  der  Cardinal  Dietrichstein  die 
Ungrische  Krone  ans  dem  Pragek»  Sehlbs« 
se;  sie  ward  von  Lepes  und  Thurzo  mit  Beden  be« 
grufst.  Am  nämlichen  Tage  wurde^  die  Ungern  ihres 
dem  Rudolph  geleisteten  Eides  enthoben,  gegen  demi 
dafs  sie  den  Mathias  als  König  anerkennen  sollten. 
Diese  schnelle  Wendung  der  Sachen  ward  su  Grits 
im  Sitz  der  Jesuiten  schwer  geglaubt  ,  und  dann 
als  ein  Grsuel,  nicht  als  das  Ende,  sondern  als 
der  Anfang  Ton  Unruhen  betrachtet  *)•  Hatten  doch 
die  Jesuiten)  schon  damahls  auch  im  deutschen  Bei« 
che  wirthschaften  mögen ;  worfiber  die  Protestanten 
(aus  Anlafs  der  Vorfalle  mit  Donauwörth  ,  dafs  we« 
gen  einer  gewaltsam  zersprengten  Prozession  von 
Rudolph  SU  einer  Bayerischen  Munizipalstadt  erklart 
wurde)  am  4.  May  1608  die  Union  su  Ahausen  im 
Anspachischen  schlofsen. 

•>  Stobaeus  bey  Katona  IX.  S.  $34« 
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Mathias  schrieb  hierauf,  dd.  Wien  den  29.  Julius, 
einen  Be  ichsta  g  auf  den  29.  September  1608  aus. 
Zweyerley  Verhandlungen  hatten  noch  vor  diesem 
BeichsUg  Stalle  die  »achmahU  wichtige  Folgen  ha^ 
ten;  Ton  der  einen  Seite  war  es  der  Streit  des 
Erzherzogs   Mathias  mit    den  Osterrci« 
chischen  Ständen    Evangelischer  Reli« 
g  i  on»  wozu  ihn  sein  Rathgeber  Giesel ,  Bischof  von 
Wient'  ^in  halber  Jetfiit  Ivewog.  Die  Öaterreiehi* 
sehen  Stande  hatten  sieh  vor  dem' 'Zuge  nach  B6h« 
meneine  schriftliche  Zusicherung  Haihiens  über  ihre 
Religions  -  Freyheiten  erbeten ,  auf  den  Fufs  des 
Wiener  Friedens  ,  hatten  aber  nur  verschiebende 
Antworteti  bekon«nen«  Jetzt»  da  dem  Mathias  als  re* 
gierendem  Ersherzog  gehnldigt  werden  sollte,  dran- 
gen die  Evangelischen  Stande  auf  eine  solche  Zusi« 
cherung,  erhielten  aber  zum  Bescheid:  ein  Erbland 
wie  Österreich,  mdsse  nnbedingt  hnldigen ;  nach^der 
Holdignng  werde  Mathias  sehen  was  sn  thnn  sey« 
Über  diesen  Irrungen  kamen  Sehreiboji  Ton 
Rudolph,  -worin  er  erlilärte ,  erbereuedie 
dem  Mathias  gemachte  Abtretung  ,  die 
Österreichischen  Stände  möchten  nnr  Trene  gegen 
ihn  znrfickkehren:  er  wolle  ihnen  alle  ihre  Forde«  • 
rungen  bewilligen.  Auch  nach  Ungern  schickte  Bn« 
dolph  solche  Briefe  und  Charte  blanche^  für  allo 
Forderungen  die  die  Nation  machen  und  er  zuge- 
stehen wolle«  Man  schickte  T0n  Prefsbarg  dieAbgcw 
ordneten  mit  sweydeutiger  Antwort  zvrftck  ,  iind 
behielt  das  Schreiben.  Hierauf  huldigten  nur  die  Ka- 
tholischen Stände  in  Österreich  ;  die  E  v  a  njg  e  I  i- 
•  oKen  nberi  die  sieh  von  Giesels  Wohlbeiinden 
.  nicht  ahhingig  machen  wollten ,  (da  er  ihnen  zom 
Trotz,  wahrend  Matthiens  Abwesenheit  in  Böhmen, 
den  Prediger  aus  Inzersdorf  weggejagt  hatte),  ver- 
sammelteo  sich  am  «4.  September  bewaffnet  zn 
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Horn,  und  hatten  den  Plan,  die Ungrischen  Stände 
dahin  zu  bringen,  dafs  sie  den  Mathias  so  lange  * 
nicht  lirönen  sollten,  bi«  ernicbtdem  Begehrender 
Efangeluchen  Stände  «i  Horn  wiUialuret  haben 
werde. 

Eine  andere  Verhandlung  ging  in  lUschaa  vor 
sich.  Illyeshäzi  tchlois  hier  mit  Johann  Imreii  und 
Sigmund  Kornit  am  ao«  Angust  1608  einen  Vergleich, 
worneeh  Gabriel  Balhori  dem  Wiener Fneden 
beypflicHtete ,  gegen  Mathias  Friede  nnd  Freund« 
Schaft,  auch  Hülfe  wider  alle  Feinde  (die  Türken 
ausgenommen)  versprach,  und  zusagte,  dafs  er  die 
im  Wiener  Frieden  bestimmten  Verhältnisse  Sieben-  • 
börgens  gegen  die  Ungrische  Hrooe  beybebalten 
wolle«  Der  Vergleich  seilte  Ten  beyderseitigen 
Ständen,  von  den  Ungrischen  und  Siebenbürgischen 
und  zwar  von  den  letztern  eidlich,  bestiiliget  werden* 
(Das  Letstere  geschah  am  sa*  September  i6oU.) 

Die  Ungrischen  Stande  selbst«  sehen  am  99«  Sep- 
tember Tersammelt,  von  den  Österreichischen  im 
Sinne  des  Wiener  Friedens  und  des  Prefshurger  Pro- 
vinzen Bundes  um  ihren  Beistand  angegangeoi  mufs« 
ten  wegen  der  Österreichischen  Handel  w|uten  bis 
Mathias  am  99.  Qctober  1608  cu  Prefsbnrg  ankam; 
er  ward  mit  Pomp  empfangen ,  und  vom  Cardinal 
Franz  Forgats  begrüfst.  Die  Proposition  des 
Erzherzogs  Tcm  94.  October  enthielt :  das  erste  Ge» 
Schaft  dieses  Beichstags  sej ,  dafs  das  Beich  seinen 
gcfkrdnten  Hönig  erhalte,  und  sodann  alles  zum 
Wohle  des  Reichs  dienliche  einverständlich  mit  die« 
sem  Könige  ordne.  Die  Stände  würden  hiebey  ohne 
Zweifel  ihre  eigenen 2Snsicherungen  undBudolphsAn» 
empfehlung  Tor  Augen  haben ;  dagegen  wolle  auch 
Mathias  sie  htj  allen  Freyhetten  schützen. 

Die  Stände  waren  aber  schon  vorher  übereingc-  ^ 
kommen »  die  Gelegenheit  zur  nochmahiigcn  B^ife-  * 
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^Mtigong  det  Widoer  Friedest  nnd  ihrer  Frejhei« 
teil  stt  behttlsedi  und  demllathias  ^ogen»niM  Arti» 

culos  antecorohationales i  der  Krönung  voraus« 
*  gehende  Artikel,  vorzulegen.  Mathias,  der  erst 
jetzt  erfuhr,  was  Rudolph  angeboten  hatte ,  muftte 
Mohgiebig  0€|)rii..  Kaum  konnte  das  Toii  den  Standen 
.  erbelten  werden'^  dafa  die  Anerbennaog  deV  Hö* 
nigs  eher,    als  die  Wahl  des  PalatinS  vor  sich  ge- 
hen möge;  hingegen  setzten  die  Stände  durch)  dai's 
'die  Wahl'dea  Palatinus  eher  geschehe,  als 
der  Krdnnn|f  des  HönigSf  weil  bej  der  lets- 
/  torn  der  Palatin  wesentliche  Verrieliinngen  habe» 
Den  Osterreichischen  Ständen  ward  zwar 
sowohl  im  Namen  der  Stände  ,  als  hesondera  von 
iUyeahasi  und  Tharao  enf  alle  Art  snm  Frieden  ge» 
Tath^en ,  aber  doch  ward  Pete^  Revaf  an  Mathiaa  ge- 
schickt, <nm  demselben  -die  Angelegenheit  der  öatcrr^ 
reichischen  Evangelischen  Stände  bestens,  kraft  des 
PrcH'sburger  Provinzen -Bundes,  jbu  empfehlen.  Da 
ifathias .  antwortete :  er  köHne- diese  Angelegenheil 
nicht  ÜDi  sieh. allein^  sondern  nur  mit  dem  Bathe 
ider'endem  Frzhcrsoge,  namentlich  des  Maximilian 
abthun:  so  wurden  Georg  Thurzo    und  Andreas 
Dotzi  nach  Wien  geaendetf  um  auch  bey  Maximilian 
ein  Vorwort  för' .die  gedachten  Stande  einsnlegen» 
,  und  sie  tndeaeen  Bmr^Rahe  an  ermahnen. 

.  Nachdem  die  Antecoronational  -  Artikel  berich- 
tigt waren,  langte  doch  noch  ein  Schreiben  der 
Stände  in.  Horn  vom  14»  November  und  aber» 
mahlsvom  i7.Norenibier  ein,  worin  sie  weg6n  nicht 
gelungener  Yermlttlang  in  ihrer  Angelegenheit  die 
Krönung  zu  verschieben  baten.  Illycshäzi  trat  aber 
demungeachtct  auf  ,  und  trug  auf  die  alsbaldige 
Krönung  Mathicns  an  ,  da  nunmehr  die  innere 
Freiheit  und  Ruhe  des  Reichs  durch  die  Anteco* 
ronational  -  Artikel  gesichert  se^.  Er  gab  xu  Ter« 
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•UbcBt  die  VerbindttDg  mit  Österreich  gebe  nicht 
•o  weit  •  nm  wegen  der  Horner  Stande  eine  ffir  das 
Wohl  des  Reicht  eo  nothwendige  Ma&regel ,  als  die 

Krönung  des  Königs  sey,  länger  aufzuschieben,  zumahL 
da  Tburzö'a  und  Dotzi's  Berichte  die  HofTuung  niclit 
abbrächen ,  dafa  auch  die  Angelegenheit  der  Eiraa- 
gelttchen  Stande  in  Öiterreich  in  Ordnung  honunen 
werde.  Durch  diesen  Antrag  machte  sich  II  Ijeshasci  den 
Hof  sehr  verbindlich;  am  16.  Nov.  1608  ging  die  An* 
erkennung  Mathiens  Tor  sich;  am  17.  die  Wahl 
dei  Palatins.  Mathias  sohlng.  Tor,  katholischer 
8eiu  den  Themas  Erdddi  und  Sigmund  ForgaU,  CTan* 
gelischer  Seits  den  Stephan  lilyeshäzi  und  Georg 
Thurzo.  Die  Wahl  geschah  nicht  durch  schriftliche  *), 
sondern  durch  mündliche  Stimmgebung;  ^die  Mehr« 
heit  entschied  Itr  IllTeshasi«  An  der  Spitae  dieser 
.Mehrheit  befand  sich  der  Cardinal  mit  dem  gansen 
Clerus :  denn  Illyeshäzi  hatte  dem  Cardinal  die  Ver- 
sicherung gegeben  I  der  Clerus  solle  mit  seiner  Pa« 
latinaU  Verwaltung  sehr  sufrieden  seyn.  MachUljes-* 
hM  hatte  seihon  damahls  der  Ten  Wien  snrftchge* 
kehrte  Thurso  die  meisten  Stiinmen»  .  Am  Tage  der 
Wahl  des  Illyeshazi,  ward   Nicolaus   Istvanfi  vom 
Schlage  gerührt«  £r  hatte  schon  vernommen,  dafa 
lUjesiUuii  wegen  der  wider  ihn  yerfaihten  Sentens 
auf  seine  Absetmmg  und  Verbannung  antragen  wolle; 
sein  Unfall  besänftigte  lUyeshaai's  Bache ^  und  der 
Greis  erhielt  nach  der  Hand  seine  Tieibes-  undSee- 
Icnkräfte  auf  einige  Zeit  wieder        Die  Krone  ward 
in  der  Nacht  aufa,  Prefaburger  Schlola  gebracht  i 
am  19.  Norember  ging  die  Rrdnnng  yor  eich« 

*)  Ffir  die  schriftliübe  Abstimmung  ward  aaeh  gespre* 
eben ,  als  die  dem  Oeschrey  und  der  Cabale  weniger 

günstig  sej. 

**)  Er  starb  erst  am  1,  April  161 5  zu  Vinitze,  und  ver- 
machte Bihlioihek  und  Güter  .  au  Panl&ovitae  den  Je- 
suilaa  in  7yagrab^ 
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Die  Antecorona tional  •  Art ikel  vardea 

dadurch  weniger  bedenklich,  dafs  sie  nur  eine 
klarere  Redaction  des  Wiener  Friedens 
enthielten.  Sie  Ivamcn  nicht  ohne  heftige  DisGussio« 
nen  swiachen  dem  Hofe  einer-  und  den  Ständen  snde* 
rerteita,  dann  den  Evangelischen  nnd  Katholiachea 
Ständen  zu  Stande.  Der  erste  Artikel  enthielt 
jetzt  die  klare,  und  darch  keine  Clausel  sine  prae^ 
judicio  catholicae  religionis  ^  vernichtete  YerfÖgnng: 
dai'a  alle  Stände »  mit  Inbegriff  der  Städte »  Grina- 
plätxe^  Flecken  und  Dörfer ,  die  freyeungestörte 
Beiigions*Übung,  und  die  Evangelischen  Glau« 
bens  •  Genossen  ihre  Superintendenten  haben  soll- 
ten. Da  erhob  sich  Forgäts  ,  Mikatzi,  Naprigyi^  Ba- 
dovich  *)  nnd  vier  Kapitels -Depntirten,  und  wollten 
den  Mathias  mit  den  gewöhnlichen  jeanitiachenGrfin«  . 
den  (dafs  die  Ketzercy  ein  Verbrechen,  den  schwer* 
sten  Verbrechen  gleich  sey,  das  nur  aus  Nolh  ge- 
daldet,  nicht  aber  von  einem  katholischen  Fürsten 
geaetslich  candnisirt  werden  könnte  %  dafa  die  pfo«  • 
teatantischen  Fürsten  anch  keine  Katholischen  in 
ihren  Staaten  duldeten,  u.  dgl.),  umwenden;  ja  sie 
waren  so  Kühn,  ihm  das  traurige  Ende  derer  Yorzu- 
hahen ,  welche  aus  Herrachbegierde  die  Freiheit  der 
Religipnen  angestanden  hatten  **)»  nnd  ihm  die 
Verantwortung  vor  dem  höchsten  Richterstnhle  anf« 
zulegen,  wenn  er  nicht  nach  ihrem  Sinne  handeln 
würde.  —  ^Is  dennoch  Mathias  den  Religions- Arti« 
kel  wie  er  war ,  stehen  liefs ,  reichte  der  Clerus, 
Tom  Papste  Paul  V  (wie  anch  Bathyani  eogiebt),  auf- 
gefordert ,  eine  neue  Yorstellung  wegen  aller  ihnen, 

Valentin  Löpes  ist  bej  Peterfi  nicht  unterschrieben, 

Qi^  rtgitandi  desidtrh  Ubertatei  r^ügiomtm  appro» 
bnrtmu  Schrieb  doch  Stobaeus :  Bartut  txiguo  pr9ti9 
'  ChfiitM  vtfMur^ 

\ 

* 
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y9\e  er  vorgab,  nachtheiligen  Artikel  ein;  und  da 
aucli  diese  nichts  half,  eine  Protestation  vor  dem 
Prefsburger  Kapitel,  dd.  s5  November  1608*  Auch 
«e  der  letstern  nahm  Talentin  Lepes  sn  seiner  gros» 
sen  Ehre,  keinen  Antheil,  sondern  aufser  dem  ganz 
jesuitischen  Forgäts,  die  obgenannten  Bit chöfe,  dann 
Simon  Bratulich,  Biachol  Tqa  Zagrab  1  und  Frans  Er» 
geli « Bischof  Ton  FOnfhirchen  *)• 

Ein  zwejter,  riel  debattirter  Artikel  betraf  die 
Jesuiten,  welche  aus  der  Prämonsiratenser  Prop- 
ste/ Thurovz  und  aus  ihrem  CoHegio  zu  Seiije  von 
Illjeshasi  unter  den  Botskaiachen  Unruhen  waren  hin^ 
ausgeworfen  worden.  Peter  Pazmany  (geboren  1670 
zu  Gioisw ardein  von  reformirten  Eltern,  ein  Zög- 
ling der  dortigen  reformirten  Schule,  so  wie  For- 
güttf  selbst  ein  ConTertit)  ,  war  so  unTerschämt  ge- 
wesen t  sieh  im  Nahmen  der  Propstey  su  Thar6ts 
in  der  Standischen  Versammlung  einzufinden.  Er  ward 
hioausgewiesen ,  und  ihm  bedeutet:  die  Jesuiten 
sejen  keine  Ständischen  Mitglieder*  Dennoch  hielt 
er  eine  Bede 9  welche  beweisen  sollte,  dafs  ei 
die  gröbste  Beleidigung  der  Katholischen  und  Be» 
ligions  -  Störung  ,  mithin  dem  Wiener  Frieden  ent- 
gegen sey ,  den  Katholischen  ihre  besten  Schul  -  und 
Seminarial  -  Lehrer  wegzunehtnen.  Das  Zeiignifs  des  ' 
schwachen  Sigmund  Bakotzi,  die  Jesuiten  seyen  sitt- 
liche, brauchbare  Leute,  ward  angeführt,  und  um 
einzelne  Vorwürfe  abzulehnen,  war  der  Unterschied 
■wischen  dem  Orden  und  einzelnen  etwa  zu  weit  ge» 
gangenen  Ordenshrftdern  aufgesleUt«   Die  Stande 

aber 

*)  NuUae  teQ99^  hiefs  CS  in  der  sweytcn  Declaratiofl 
ganz  unrichtig ,  in  Bungaria  fieri  possunt »  msi  prinrn^ 
riuM  et  praecipuus   Status  eeclesiarum  €omsentiat^  Die 

AhstimTTiung  geht  nach  der  Mehrheit    der  Stimmcnf 
nicht  nach  den  einselocn  ständischen  Kwrp orn. 
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.Aber  lidfsen  ^ch  durch  cliefs  alles  nicht  betäuben; 
die  ^i(;ene  Teodena  det^Jesuiteii« Ordens:  den  Frie- 
den in  der  Christenheit  durch  Beligions-Yerfolgong 
za  «löten,  und  selbst  in  politische  Weltbegebenhei- 
ten  2iim  Yortheile  des  Ordens «  unabhängig  ?un  be- 
schworner  Treue  gegen  diesen  oder  jenen  Landes-: 
forsten ,  einzugreifen  i  hatte  sieh  schon  so  sehr  ent« 
-vv'tckeit.  Die  strenge  Obediens  im  Orden  selbst 
machte  die  Anführung ,  dals  einige  Jesuiten  zu  weil 
gegangen  sejn  könnten,  lächerlich,  und  die  evidente 
Möglichkeit «  dal's  doch  andere  ireltUcl|e  IndiTiduen« 
oder  auch  Glieder  der  Orden  eben  so  ges4$hickl  stf 
Schul- und  Seniinaiial-Lehrern  sej  n  könnten ,  unter«* 
grub  die  Behauptung  von  der  absoluten  Nothwen- 
digkeit  der  Jesuiten»  Der  Actikei  über  sie  blieb  so 
Stehens  sie  sej'en  keines  GlUerbesIt^es  in  Ungern 
fähig. 

Die  übrigen  merkwürdigen  der  drey  und  zwan 
Big  Ante •Coronational- Artikel  waren  diese:  Stüi-he 
•in  Falati^ ,  so  rnüfste  ein  Reichstag  sur  Wahl  sei' 
nes  Nsekfolgers  binnen  einem  Jahre  angesagt  wer«  < 
den«  wo  nicht,  so  solle  der  Jud(fjc  Curiaa  oder  der 
MagiJter  TaverrUcorutn  diesen  Reichstag  ansagen. 
Zugleich  ward  bemerkt:  dafs«  da  jetst  Rudolph  die 
Ungern  ihres  fiides  entlassen  habe,  alle  Amter  neu 
gewählt  werden  könnten^  Wegen  der  Krone  und  deren 
Aufbewahrung  zu  Prefsburg  durch  eigens  erwählte 
weltliche  Kronhöter«  ward  nun  bestimmt  entschieden* 
I>er  Se'hetsmeister  des  Reichs  sollte  Ton  der  Öster^^ 
reichischen  Hammer  oder  Hof-Kammer  durchaus  nicht 
abhängig  seyn.  Tiiulai-Bischöfo  gehören  nicht  in  das 
Ungriecbe  Reichs    Conseil.   Die  Stände  verlangtea  " 
eooh  ibit  Recht  schon  damahls «  die  Hansler-  Würde 
•ollte  keinem  .Geistfichen  Terliehe'n  werden;  weil 
diefs  aber  die  Geistlichkeit  zu  sehr  erbittert  hätte, 
<end  der  Cardinal  Forgäts  auf  der  obersten  Ü^aslers^ 
Euf^U  Östclu  V.  UajSSCn,.  IV.  Z  . 
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Würde  de»  Grener  Krsbiechofs  beharrte ,  so  blieb 
weg,  und  ging  erst  in  neoern  Zeiten  in  Erfullitog; 

Alle  Ober-Capitän«  und  Cranz  -  Commendanten  soll- 
ten noch  während  des  Reichstags  aus  Ungri&chen  In- 
dividaen  ernannt  werden )  bloa  in  Raab  sollte  ein 
deutscher  Commendänt »  doch  Tom  König  nicht  nur, 
sondern  auch  Tom  Palatin  abhingig  seyn«  Ton  der 
Drau  bis  zum  adriatischen  Meere,  mit  Inbegriff  von 
Zeng,  solle  die  Würde  eines  Bans  von  Croatien  und 
Dalmatieh  respectirt«  and  auch  da  alle  Gränz-Com- 
m^ndanten  aus  Inländern  bestellt  werden.  Auf  die 
Bewirkung  hieven  sollte  durch  Commissüre  in  Grätz 
gedrungen  werden^  wohey  übrigens  die  Inner-Öster- 
reichischen Stände  die  Besatzungen  auch  ferner  un- 
terhahen  sollten      Iii  den  Städten  und  deren  Äm- 
ter-Verleihung sollte  keine  Ausschliefsun^  delr  Ma- 
gyaren gestattet  seyn.  Güter  ,  die  an  den  Fiscus  fal- 
len, sollen  rerdtenstvoUen  Männern  ohne  Bezahlung 
Terliehen  werden*  Das  Haupt -Recht  der  persönli- 
chen Freyheit,  ohne  Citation  und  gerichtlicher  Über- 
weisung nicht  gestraft  zu  werden  ,  sollte  unangeta- 
stet bleiben  ,  sonst  aber  könnte  das  Gesetzbuch  al- 
lerdings Ter  bessert  werden*  (J^uv  war,  wie  wir  un- 
ten boren  werden ,  die  Ton  den  Ständen  hieeu  ent- 
worfene Instruction  ganz  anders  gedacht,-  als  im 

'  Geiste  der  l^'erdinandischen  Anregung  zum  Qimdi  i- 
partitum.')  Wer  auf  liron- Güter  ,  Hron-Grubcn  und 
Zölle  Geld  geliehen^  und  sie  im  Besitae  4iat «  gibt 

.  sie  ohne  Erstattung  des  geliehenen  Geldes  heraus,  mit 
Ausnahme  von  Munkats ,  Zulyom  und  Diosgyor.  An 
Deutsche  verpfändete  Schlösser  und  Herrschaften, 
können  sogleich  zurfickgelöset  werden.  Die  Stände 
Terlangten  auch ,  dafa  den  ETangelischen  an  Prefs- 

*S  Wie  sar]^a'^lisi']^  diprs  in  (jriiz  bespuUelt  wiirdc>  S*  ci* 

neu  Brief  das  Stobüus  bey  Katoaa  X,  2*  '^9* 
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Iburg  nnd  (Tyrnaa  die  ihnen  (dareh  Forgata)  abge- 
nommenen Kirchen  surftch gestellt  werden  sollten  ; 

der  Clerus  aber  yerhinderte,  dafs  es  nicht  in  die. 
Ante- Coronationai- Artikel  kam. 

Die  KrÖnangMathicrna  ging  mit  besonderm 
Pomp  nnd  Enthusiasmus,  snmahl  wegen  der  dem 
Beiche  wieder  gegebenen  Krone«  vor  sich«  Mach  der 
Krönung  erfolgten  die  Ernennungen  des  Valentin 
liomonnai  zum  Judex  Curiac  (der  damahls  als 
Ober-Heichs  -  Richter  för  Ober- Untern  betrachtet 
wurde) ;  det  Bischofs  Ton  Neitra,  Valentin  Lepes, 
'eines  schon  charakterisirten  Mannes  ,  zum  Kanz- 
ler, Zum  Schatzmeister  war  Georg  Thurzo  bestimmt, 
er  Terbat  sich  aber  Tor  der  Hand  diesen  Piatz;  Tho- 
mas Viskeleti  ward  indessen .  Yice  -  Thesanrarius  \ 
Georg  Thursb  blieb  Oberst-Truchsefs;  Sigmund  For- 
gäts  ward  Magister  Tavernicorum,  Personal  biieb 
Johann  Lippai.  Ban  von  Croatieni  Dalroatien  und 
Slavonien  blieb  Thomas  Erdödi.  General -Capitan 
jenseits  der  Denan,  Franz  Bathjam,  diefsseits  der 
Donan  Sigfried  R^llonits ;  Sigmund  ForgÄts  in  Ober- 
Ungern. 

IMun  dauerte  der  Reichstag  noch  bis  zum  6,  De- 
zember 1608;  nnd  die  bis  dahin  Terfafsten  sieben 
und  swanaig  Artikel  enthielten  nachfolgendes  Merk- 
w^ürdigere:  Bestimmung,  wer  eigentlich  Beichsstand 
aej.  Vom  Prälatenstande  nur  die  wirklichen  Bischöfe» 
deren  Capitel  im  Ganzen,  die  eximirten  Propstejeii* 
und  Abtejenv  endlich  der  General  des  Pauliner  Cr- 
dena*  Unter  Magnaten  wurden  yerstanden  ;  alle  Beichs« 
baronen   und  zu  Reichsräthcn  ernannte  Adeliche. 
Nur  die  Vlad.  Decr«  YII^  S.  genannten  Städte  soll- 
ten einberufen  werden;  wegen  der  übrigen  sej  bey 
der  Umslaltnng  des  Gesetzbiiches  cul  entscheiden. 
Die  Tabula  Regia  ward  zuerst  in  diesem  Versrande  ■ 
genannt;  ihre  Beisitzer,  Piolonotars  und  die  Vica« 
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rien  der  Reichs -Oberrichter .  haben  ebenfalls  Sin 
und  Stimme  auf  dem  Reiclittege«  ~  Alle  Zeheat*Sa- 
ehen  gehören  Tor  des  Comitet,  nicht  ror  des  geiet* 

liehe  Gericht.  Zar  Umstaltung  des  Gesetzbuches  wur« 
den  Commissarien  ernannt,  darunter  Forgats,  Na- 
prag3t»  Thuredf  üevajy  Ostrosith,  Lippai.  DieFrejr« 
eügigkeit  der  Banem  ward  dem  Gebraneh«  nnddeii 
Statuten  der  Contitateüberlassen.yon  jeder  Porta  wor- 
den vier  Gulden  bewilligt.    Die  Arbeiten  211  deo 
Scfalösaern  wurden  neu  vertheilt.  Zu  Hüthern  der 
Krone  wnrden  ernannt:  Peter  Be^aj  nnd  Stephan 
Piilfü,  Obergespäne  des  Thurotzer  nnd  Prefaburger 
Coraitats ,  ihre  Verpflichtung  bezeichnet.  Die  Ent- 
acheidung  wegen  der  Botskaischen  Schenkungen  und 
Inscriptionen  ward  anf  den  nächaten  Reichstag  Ter-^ 
tagt.   Die  Ungrischen  Stande  bestatijgten  ien  Ka« 
schauer  Vertrag  mit  Siebenbürgen ;  er  sey  den  Reichs* 
Artikeln  einzuschalten  (welches  die  Gesandten  dea 
Ffiraten  Bathorif  Sen/ei  und  Sigmund  Kornia  9  yer* 
langten) 

In  der  Stinditcben  Instruction  enrVer- 

besscrufig  des  Gesetzbuches*)  kommen 
merkwürdige  Dinge  vor.  Mossotzi  der  Bischof  wird 
darin  beschuldigt,  dafs  er  einen  Artikel  über  die 
Zehenten  gans  falsch  und  imders«  als  er  in  dem  Ori« 
ginal  lautete,  habe  abdrucken  lassen.  Auf  die  bes- 
sere Auseinandersetzung  des  Crimen  laesae  AJajc* 
jtatii  ward  gedrungen  j  nur  der  begehe-  ea  (und  Ter« 
liere  alle  Güter),  der  aich  an  der  Person  dea  Bö- 
nigs Tergrcife  ;  f&r  andere  ShnlicheYerbrechen,  die 
bisher  dahin  gezogen  worden  ,  scy  die  TodesstrafeL 
genug.  laicht  die  Rapitel  aoUten  die  Scntenasen  toU* 

^  Im  Corpus  Juris  fehlt  derselbe. 
•*)  Im  Corpus  Juris  fehlt  diesulbe,  $•  Bathjam  Le^cs 
feeiasißsticasi  /•  664.  ' 
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»trecken  I  sendera  die  Conitaie.  Der  homo  regitM 
sollte  beiner  de  Curia,  sondern  ein  Comitatenser 
seyn.  Von  einer  mixta  donatio  (gemischte  Schenkung 
für  Geld  und  Verdienste)  soliie  keine  Bede  mehr 
jejn  \  nnr  eine  pure  Donation  wegen  Verdienste  soll 
gelten.  Über  das  Recht  eines  erblosen  Deficienten, 
eu  testiren,  sohlte  das  Nähere  bestimmt  werden. 
Das  Heimfalls- Recht  der  Krone  sollte  noch  mehr 
beschränkt  werden  (der  Wunsch  der  Stände  ging 
gana  nnverbohlen  dahin  i  Novam  donatlonem  et 
Consenium  Regium  nemini  abneget^  San  existent i'^ 
bus  Jiiiis  filiae  succcdant  parentihns  suis  et  non  ad 
fiseum  devolvnntur).  In  das  Coniirlittm  des  Königs 
tollten  acht  adeliche  Mitglieder  ron  den  Ständen  er*  - 
wählt'  werden.  Der  Fiscus  soll  nnter  keinem  Vor- 
"wände  ,  noch  weniger  durch  Cession  ,  Prozesse  der 
Priyaten  durchfechten.  Die  Geistlichkeit  soll  keine 
weltlichen  Amter  Terwalten ,  besonders  nicht  da» 
Banaler  •  Amt^  aie  soll  kfiine  Festungen  besitaen, 
sondern  sich  lediglich  mit  der  Seelsorge  abgeben. 
Was  £ür  Prozesse  zur  geistlichen  Gerichtsbarkeit 
gehören «  soll  genau  angegeben  werden.  Der  Kans- 
1er  sollte  aneh  dem  Reiclie  einen  Eid  sckwdren. 
Künftig  sollten  die  Frofheiten  des  Boichs  wie  nnter 
Wladislaus  und  Albert  specifisch  aufgeführt ,  und  auf 
diese  Frejheits- Artikel  der  König  beeidigt  werden* 
Die  königlichen -Freystädte  seyen  nicht  ala  Bauern 
des  Königs  zu  bebandeln«  Die  Verleihungen  des  Adels 
sollten  mit  Vorwissen  des  Reichstags,  und  nur  zur 
7eit  des  Reichstags  geschehen ;  es  gäbe  Boyspielci 
dafs  Fuhrleute  Ton  diesem  oder  jenem  Hof-Uanaler 
gegen  Erlag  von  fünfzig  Calden»  Adelsbriefe  er« 
halten  hätten  ,  u.  dgl.  Man  sieht  ,  dafs  die  hin- 
geworfene Idee  einer  Umstaltung  des  Geset/«^ 
bttches  nnr  ein  Mittel  war,  die  theila  gegrandeten, 
tbeila  aber  auch  wirklich  tiberlriebenen  Fordernn* 
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gen  der  Stände,  die  man  1608  zu  bewilligen  lieine 
Lust  hatte,  gleichsam  abzuleiten,  und  da  eine  solche 
Ümsultang  des  Gesetsbochet  ihre  groften  nvr 
unier  einer  besonders  energischen  Begierung  be- 
siegbaren Schwierigkeiten  hat,  in  Vergessenheit 
begraben. 

Am  Ende  des  Beichstags  traktirte  Forgate  de» 
Kdnig  9  4ie  Dissonensen  Beyder  schienen  Tersdhnt» 
Die  Jesuiten «  noch  erst  toII  Geschrey's  über  die  Un- 
treue gegen  Rudolph,  nie  sie  es  nannten,  schienen 
jetzt,  nachdem  die  Proteatantexi  die  Hauptsache  gelhan 
nnd  vollendet  hatten  •  das  Verdienst  nnd  die  Frnch« 
davon  sich  sowenden  en  wollen« -Beyde  waren  fiber» 
eingeiiommen,  dafs  Mathias  ganz  im  Stillen  mehr  für 
die  katholiche  Religion  und  den  Cierus  thun  werde^ 
als  ef  scheinbar  den  Protestanten  nachgegeben  habe; 
dafür  bfirgte  ja  dem  Forgäts  Cleaels  EinflnTe 
auf  Mathias,  und  diefs  ist  der  Schlüssel  der  Ge» 
schichte  der  nachfolgenden  Regierung  desselben«  — 
Der  Friede  mit  den  Türken  ward  durch  einen  eige* 
nen  Gesandten  befestigt«  der  mit  Geschenken 
nach  Konstantiaopel  ging  ^  nur  drangen  auch 
diefsmahl  die  Türken  stark  darauf,  dafs  sich  Ma- 
thias nicht  in  die  Sieben bürgiscben  Angelegenhei«' 

ten  einmische.     Dem  Gabriel  Bathort  .hatte  Ga- 

# 

briel  Bethlen  die  Bestätigung  der  Pforte  (Septem- 
ber 1608)  ausgewirkt;  die  Zurückstellung  von 
Lippa  und  Jenö  an  die  Türken  mulste  yersprochen 
werden. 

Die  österreichischen  Erangelisclien  Stinde  wa^ 

ren  über  die  Ungrischen  höchst  erbittert  f  dafs 
sie  ohne  viel  Rüfiksicht  auf  die  erstem )  mit  der 
Wahl  nnd  Krönung  Mathiens  torgegangen  waren. 
J8ie  hatten  nichts  anders  alt  die  Beligions*  Freyheil 
fOr  den  Adel  erwirken  können.  Haximilian  nnd  Ma- 
thias hatten  darauf  bebarrt  1  die  Städte  sollten  kei- 
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nen  Theil  daran  haben  ;  auf  den  PunUt  wegen  Ver- 
gebung der  Amter  auch  an  Evangelische  ward  gar 
nichts  enUcbieden.  Mit  einer  solchen  halben  Ver* 
günstigun^  begnügten  sich  die  österreichischen 
Stände  nicht  ;  Ill}'eshazi  und  Thurzo  verwendeten 
sich  hey  Mathias  wiederliohlt«  während  sie  zugleich 
den  Ständen  aufs  Ernstlichste  voil  aller  Waffen« 
Gewalt  abriethen*  Hierdorch  (;eriethen  sie  in  den. 
Verdacht  der  Lauheit  bey  den  Österreichischen 
Ständen  ,  welche  letztere  sogar  Deputirte  an  den 
Haschauer  Magistrat  und  die  Ober^Ungrischen  Stän« 
de  ,  Valentin  Hoaionnai ,  Michael  Csobor  ^  |  An«  . 
dreas  Ostrosith,  n.  dgl.  (denen  sie  mehreren  Eifer 
für  die  Protestantische  Kiiche  zutrauten),  sandten. 
(Februar  1609).  Indessen  ward  am  19.  März  1609 
durch  die  C  apitui ations  •  Resolution  Ma^ 
thiens  doch  einigen  Beschwerden  der  Stande  enm 
Scheine  abgeholfen  ,  und  so  huldigten  auch  die 
Evangelischen  Stände  deniMathias, 2umahl 
da  Rudolph  sie  an  sich  zurückzaziehen  eifrigst  be« 
müht  war.  Bewilligte  doch  Rudolph  auch  den  Böh* 
nien  die  Beligiöns-Freyheit  durch  die  berühmten 
Majestats  -  Briefe  vom  11.  Julius  und  20«  August 
1609  *).  , 

In  eben  dem  Jahr  1609  verlieh  Rudolph  Jülich 
tind  Berg  an  Sachsen,  setstte  den  Erzheraog  Leo« 

pold,  Bruder  Ferdinands  in  Grätz,  einstweilen  zum 
Sequester,  und  liefs  diesen  als  D  i  s  c  fi  o  f  v  o  n  P  a  s« 
sau,  Truppen,  angeblich  wegen  Jülich  und  Berg, 
eigentlich  aber  defswegen  werben,  um  den  Ma* 
thias  damit  ^us  Österreich  zu  verdrängen,   indem  ' 

•)  Man  hat  im  Jahre  1721  ein  Brcvc  des  Papstes  Paul  V 
vom  1.  May  1609  hekannt  gcmaGht,  in  welchem  der 
Papst  dem  UngrJschcn   Clerus   aufträgt,  wider  alle 
der  protestantischen  Confcssion  günstige  Gesetse  ei* 
-nen  Widerspruch  cinsulcgen. 
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.BudoIpH  n^cli  einem  n eu gefaxten  Fl&iie  üem  ^cHarh« 
ten  Ijeol[>old  die  Erbfolge  simeaden  wollte»  Auch 
*  daram  moftte  piek  Matbia»  gogen  die  öaterreicbi« 
ßch^n  Protestanren  nachgiebiger  bezeigen. 

In  Wien  MarderPalatin  Illyesbä«i  am  5» 
llajr  i6oQ  an  llagenkräropCen  gestorben  ;  aU  Protei 
atant  durfte  er  nicht  dort «  sondern  in  Pöaing  begra^ 
ben  werden.  Da  ea  doch  wieder  an  einem  nenen 
Zuge  nach  Böhmen  kommen  mufste,  so  wai*  es  dem 
Mathias  d»ran  gelegen,  wieder  ^inen  fgetreoen  Par 
)atin  und  mit  ihm  die  aichere  Auaatoht  anf  ungriaehc 
Trü^pen  -  Vnteratiltsung  su  erhalten.  Am  4»  Septem« 
hör  i6o()  schrieb  er  demnach  auf  den  i.  Novembev 
|6p()  einen  neuen  Reichstag  nach  Preftburg  aua* 

Auf  dieaem  Reichstage  rerlangte  Mathiaa  yon  den 
ßtSnden,  aie  aollten  die  Candidaten  der  Palati? 
nal-Wttrde  wShIen  ,  er  aber  wolle  ana  diesen 
Candidaten  einen  ernennen.  So  wollte  er  die  Gesetze 
über  die  deip  Köni^  und  den  Ständen^emelnschaft- 
liehe  Wahl  dea  Palatins  ausgelegt  hüben.  Die  Sünde 
beharirten  auf  der  auch  noch  ftbliobeVi  Form ,  nach 
welcher  die  Candidalion  dem  Könige,  die  Wahl  den 
Ständen  2;ukäii|e.     Mathiaa  behielt  «ich  ror,  diese 
JFrage  genaner  erörtern  zu  lassen;  und  schlug 
tholischer  Seits  den  Thomas  Erdddt  und  Sigmund 
Forgats evangelischer  Seits  den  QeorgThurzo  und 
Thomas  Szetsi  vor.    Am  j,  December  1609  ward 
Qeorg  Thür 26  erwählt.  Dom  Reichstage  mufa- 
ten  alle  Perennal  •  Schenkungen  nnd  Inacriptionen 
dea  Botshai  vorgelegt  werden.  Die  erstem  in  ao 
weit  sie  ins  Gebiet  Mathiens  fielen,  wurden  vernich-> 
tet,  so  wie  alle  dem  Reichstage  nicht  Torgelegten  ^ 
Inacriptionen«  In  Böcksicht  der  Torgelegtea  wurden 
sehr  Tiele  Clausein  beygesetat,  ob  und  in  wiefern  sie 
bis  xnr  Auslösung  gültig  sejn  sollten.  Was  Botskai 
ip  dfn  ihm  durch  dfn  Wiener  Fi:ie4en  gebliebf fieo 
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Comluten  Tgoeta »  Beregli »  Siatlmar,  aaoli  besag* 
fem  Frieden  Tertf«benlit  hatte,  wurde  nur  io  to 

M^eit  bey  Kraft  belassen«  als  es  dem  Fiscus  und  den 
Boühten  dpr  Kirchen  nicht  abtriglich  sey.  Die  Frage 
wegeB  der  Uaidakenschafc »  ihrer  AdeU«  Briefe  und 
Schenhnngen  an  Landerejeo  tollte  Ton  dem  Palatin 
'  Torläuflg  nntersuchtf  und  auf  dem  nächsten  Beichs« 
tage  entschieden  werden.   Das  Erlauer  Capitel  (für 
flaa  sich  Mathias  interessirte)  konnte  seine  ^ehen« 
len  ohne  Nacbtheii  der  Featongen  dermahlen  nicht 
jrarilch  erhalten ;  es  sQllte  also  einstweilen  sn  Tjr^ 
Hau  unlergebrocht  werden.  Dem  Palatin  "ward  aiif- 
gegehen»  die  d^^m  Botskai  von  den  Türken  gegebene 
Brone«  cur  Verhütnng  alier  Mifabräache«  sa  Handipn 
dea  H5niga  zn. bringen.    Wegen  der  Ohergespan« 
scbaf^s-Wfirde  mancher  Bischöfe  sollte  der  nach^ 
ste  Reichstag,  nach  Einsicht  4er  Privilegien  i  ont- 
acheiden.    Der.  Erzherzog  Ferdinand  sollte  noch 
einmahl  angegangen  werden,  wegen  des  Vollznga 
des  Gesetzes  fiber  die  Banal«  Würde  nnd  fiber  In- 
länder als  Gränz-Commendanten.    Doch  solle  das 
Ober-Commando  der  Gränze  der  Erzherzog  und  der 
^  Ban  unter  ihm  behalten,  .und  der  Ban  an  ihn  in 
Granzaachen  Berichte  erstatten.  Die  Bündniase  mit 
Mahren  und  Österreleh  ob  und  unter  der  Enns  wurden 
J)ey  Kraft  erhalten,  üm  die  Herstellung  des  Prämon- 
atratenser  Convents   in  Thurötz   ward  der  Honig 
wiederhohlt  gebeten  *)«  Unter  dem  Titel  der  ErhaU 
-  tung  der  .Grinse  wurden  drey  Golden  tou  jeder 
Porta  (eine  Porta  zu  Tier  Bauern  und  zwoU  lusasseut 

9  * 

*)  Vom  Papste  Paul  T  aber  noeb  Im  KoTember  1609 
um  die  Herstellung  der  Jesuiten  in  ihr  Bcsitztbuffl« 
Von  Pa.Binäny  erschienen  1609  die  öt  levelek  (fünf 
Briefe). —  Vom  Kascbaucr  rcformirien  Prediger,  ehe* 
mahligem  Propst  zu  Grofswardcin ,  Alwintst ,  hierauf 

fiDc  Antwort«  Yon.pasuiipy  eine  G^gcqaotTfQrtt 
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Häasern  gerechnet),  dann  noch  Ein  Gulden  unter  dem 
Titel  des  Gehalts  der  Kronhüter,  der  Ständischen 
Abgeordneten  ,  und  des  Ankaab  eines  schiokliolies 
Pallastet  fär  die  Stinditchen  YenamnilaBgen«  Auf 
den  Fall  irgend  einer  Ruhestörung  des  Reichs  von 
Innen  oder  Aufseii,  stellt  der  Adel  Ton  vier  Porten 
einen  Reiter  unter  das  Comitats-Banderiam.  Diese 
fertig  En  halteildieit  Heiter  soll  der  Palatin  anf  BSi 
fehl  des  Hdnigs  ins  Feld  aufbieten  und  fahren  kdo« 
nen.   Die  Städte  stellen  nach  einem  Anschlage  dei 
Palatins  Fufsvolk.     Um  sich  der  friedlichen ,  und 
freundlichen  Gesinnungen  aller  Nachbarn  xu  Tersi- 
^hern ,  sollten  Demeter  Napragyi  und  Frans  Bs« 
thyäni  an  Rudolph  und  die  Böhmischen  Stände;  an 
die  Deutschen  Reichsfürsten,  Andreas  Dotzi  und  Sig« 
fried  HoUonich;  nach  Schlesien,  Sigmund  BaUsss 
und  Andreas  Ostrosilb ;  nach  Grits  der  Bischof  Ton , 
Syrmien  und  Johann  loo  gehen ,  nach  Siebenbürgea 
werde  der  König  mit  dem  Palatin  Deputirte  ernen- 
nen ;  die  Zeit  der  Absen  dung  dieser  Deputirten  und 
ihre  Instruction  ward  dem  Gutbefinden  des  Königs 
anheim  gestellt.    Die  Umstaltung  des  Gesetchuches 
■ward  auf  den  nächsten  Reichstag  vertagt.  Eine  Ta> 
bula  Regia  sollte  für  die  Donau  Gomitate  ,  eine  für 
Ober  «Ungern  bestimmt  sejrn  ,  und  für  Bejde  auck- 
Appellations  •Gerichte;  die  hiezu  ^gehörigen  Prals- 
ten  und  Baronen  wurden  ernannt.  Paul  Sixt,  Traut- 
sohn ward  zum  Indigena  erhoben.  ' 

In  Österreich,  wo  ein  gleicher  Subsidien-Lsiidtag 
au  halten  war,  ward  auf  Thurz6's  Betrieb  und  durch 
ihn  den  Ständen  am  212.  Februar  1610  erklärt!  der 
Erzherzog  Mathias  wolle  die  Capitulations -  Resolu- 
tion Tom  19.  März  1609  beobachten,  und  sowohl 
Katholischen  als  dieAugsb.  Gonfessions-Yerwsndtea 
bej  ihrer  Religion  schütten.  Die  Städte  und  Flechcfl» 
als  der  vierte  Stand, sollten  in  Religionssacheu  nach 
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den  mündflichen  Zusagen  des  Mathias  be- 
handelt Mrerden.  Die  Evangelischen  Stände  sollten 
sichs  gegentehig  angolegM  sejn  lassen,  aach  die 
Katholische]»  in  ihrer  Religion  nicht  zvl  beirren,  und'  * 
könne  hierüber  Zwischen  den  Ständen  ein  Compro^ 
mifs  Statt  linden.  Eine  andere  Publtcation  ,  als  diese 
durch  den  Termittelnden  Pal atin ,  finde  nicht  Statt*. 
.  '  Diese  rcrwickelte  Besolotion  mnfste  Thorzd'  selbst 
den  Standen  bekanntmachen  and  sie  ermahnen , hie* 
mit  zufrieden  zu  seyn ,  und  nun  die  übrigen  Ge- 
achäfte  in  Pleno,  der  Stände  vorzunehmen,  (das  heifst, 
dem  Mathias  wider  seinen  Brndcr  Trappen  and  Sah- 
aidien  sn  bewilligen.)  Tharso  gab  dto  öst^rrefichi» 
sehen  Ständen  darüber,  dafs  an  ihn  obiges  Dekret  in  • 
ihren  Beligionssachen  gelangt  scy  ,  ein  Zeugnifs  dd* 
Sempthe  6«  März  1610.  Allein  was  half  in  der  Folge 
ioleh  ein  Zeugnifs'  wider  die  jesuitische  Willkflhr. 

Zum  Vollzug  der  Gesetze  als  Palatin  bestimmt, 
zur  guten  Anordnung  des  Kirchenwesens  auch  bey' 
den  Protestanten  durch  das  Interesse  des  Gemein- 
Wohls  aalgefordert,  hielt. Thnrso,  mit  Mojses 
Szunyos,  Jeremias  Pongratz,  Nicolaus  nnd  Andreas 
Ostrosith  für  zehen  Comitate  diefsseits  der  Donau 
eine  Synode  zu  Zolna  oder  Silein ,  am  38«  März 
1610,  nndliefs  dort,  da  die  Prediger  bisher  zu  Wit- 
^  tenberg,  Brieg  n.  s«  w.  iln  Aaslande  ordinirt  worden 
w^ren  ,  drey  Su  p  er  in  te  nd  e  n  te  n  für  diese  Co- 
mitate wählen,  und  Seniorate  und  Kirchenvisitationen 
organisiren«  In  dem  £ide  der  Saperintendenten  kam 
auch  die  Formula  Coneördiae  vor*  Jenseits  and  diefs». 
teils  der  Donau  bestanden  schon  vorher  Superin- 
tendenten. Die  Oberleitung  des  Kircbenwesens  führte 
er  freylich  als  Palatin  mit  Ansehen,  aber  an  sein 
Absterben  and  an  ein  Ober-Consistoriam  yon  Geist- 
lichen und  Weltlichen « das  zur  kirchlichen  Ordnung 
bey  den  Protestanten  sehr  nothig  war»  dachte  ec 
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Btcbt,  wai  denkt  mn  sodi  sieht  ah  Etmt  Seb«a 
•m  17.  April  1610  scibleaderte  Aer  Cardinal  Ersbi« 

bischof  Foigäts  eine  gedruckte  Protestation  wi- 
der die  Acten  jener  Synode,  die  ein  Con- 
venticuluni  hin  und  her  genannt  wurde.  Se.  £mi« 
nens  beliebten  aich-  beaondera  miftfiülig  über  dim- 
Klrehen-  Vititationen  anMolasten ,  aneh  ana  derür-« 
■aohe,  weil  sie  den  Census  Cathedraticus  der  Ar- 
ohidiaconen  schmälern.  Wenn  auch  etwas  in  Ge«* 
aetaen  Ton  Super iniendenten  atuade,  ao  lanfe  ea 
dach  wider  das  Kanonische  Recht  und  kfinne  nicht 
gelten.  Thurzö  erfuhr  diese  Protestation  su  Szathmar, 
wo  er  in  Beichsgeschäften  sich  aufhielt ,  er  nannte 
sie  mit  Unwillen  ein  scabiosum^  brutum  et  scom* 
matibus  pUnuntf  and  den  Cardinal  einen  Beicha* 
Gesets-  nnd  FrieiflensoStdrer  (a5.  May  1610^.  Elias 
Lanyi ,  einer  der  neuen  Superintendenten  ,  schrieb 
eine  Apologie  für  die  6^nodus  Solnensis^  Fazmann 
einen  pemueulus  fopp^rum  dagegen.  Eliaa  Lanyi 
einen  Maüeus  peniemU  papistici ,  nnd  Paamany  wie« 
der  seine  iogos  alogos^  Aber  wie  war  es  möglich 
sich  mit  Jesuiten  jemahls  zu  verständigen?  Welche 
Zeiten  haben  wir  hinter  uns!  Gottlob  dafs  sie  vor- 
öber  sind.  —  Jetat  hilfi  die  milde  und  ihr  Interesse 
besser  verstehende  Österreichische  Begiemng  Ord« 
nung  in  das  Kirchenwesen  der  Protestanten  bringen 
wo  sie  noch  nicht  war,  sie  hilft  Indifferentismus  und 
Lnsittlichkeit  vertilgen  ;  nocli.  uhlängst  ward  eine 
höchst  nöthige  evangelische  Saperintendentnr  in  Ga« 
Jiaien  anfgestellt,  wo  vorher  heine  war.  Gotl'aegne 

*)  Am  i3,  Januar  1610  ward  auf  der  Synode  zu  Kirch- 
dorf ntcr  Cliristopli  Tlmr/.ö  der  vierte  Superin- 
tendent für  Ober-lJn^crn  ,  Stephan  Xylander,  gewählt. 
Christoph  ward  1604  katholisch,  kehrte  aber  161Ö.  sur 
Evangelischen  Kirche  zurück. 

^)ifiibim  ßfgmorab^  U  38o.  bey  Hat.  X«  Sss« 
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und  Starke  diesen  wahrhaft  chmtlichen  Sinn  ontera 
jetst  regiereoden  Monarcken«  Je  wehmftihtger  die' 
PfotetlanteA  in  eine  solche  .Yergangenheil  blichen, 
.  je  dankbarer  gegen  ihren  Landesfürsten  blicken  sie 
in  die  bessere  Gegenwart.  —  Forgats  volUe  noch  in 
diesem  Jahre  eine  dem  Solnenser  enfigegengesetste 
•rsbischdfliehe  Sjnode  kellen,  aber  der  Kdnig  mit 
▼iel  wichtigern  nnd  Terdriefalichern  Angel egenhitea^  ' 
beladen  ,  rieth  ihm  hierron  ab. 

Mathias  ,  obwohl  er  sich  auf  Ungrischci  Österrei« 
ehische  und  ffakriache  Hälfe  Terlassen  konnte ,  am 
sieh  nlid  Österreich  ob  der  Enns  der  Passaner  Tdl« 
her  zu  entledigen  ,  liel's  sich  dennoch  durch  die  Ein* 
Sprache  der  Deutschen  Stände  ,  Tor^üglich  aber 
durch  Hernog  Joliiis  Ton  Brennacbweig ,  dann  der 
Erakerzoge  Ferdinand  und.  Maximilian,  an  einer 
Aussöhnung  bewegen ,  die  mit  einer  Abb  i 1 1 e 
an  den  Kaiser,  mit  Anerkennung  seiner Oberho« 
keit  und  ?iei  andern  demüthigen  Cianseln  rerbun« 
den  war*  .(io*  September  1610.) 

Der  Palatin  Thnrsd  that  indessen  fflr  M 
thias  alles ,  um  ihm  ungehinderte  Unterstützung  aus 
Ungern  zu  YcrschafiTen.  Schon  am  3o.  Maj  1610 
brachte  er  die  Türkis  ob«  Botskai  ecke 
Krone  in  sein^  Binde  ans  der  Yerlasseaiscbaft 
des  indessen  yerstorbenen  Valentin  Homonnai,  an 
dessen  Stelle  Sigmund  Forgäts  zum  Judex  Curiae  et" 
nannt  ward.  Am  i5*  August  1610  schlofs  er  mit  Im- 
reSi  und  andern  Siebenbftigischen  Depntirten  einen 
neuen  Vergleich,  das  fernere  gute  EinTcrnehmen 
mit  Gabriel  Bäthori  betreffend«  Hierauf  züch« 
tigte  er  ein  ungeheures  Verbrechen*  Elisa^ 
betha  Bathori  Ton  Elsed,,  VVittwe  des  Frans  ISadasdi, 
hatte  nach  einigen  die  unselige  Meinung,  sie -wfirde 
schöner  ,  wenn  sid  sich  in  dem  Blute  junger  Mäd« 
eh^n  baden  würde:  nach  andern  hatte  »ie  ein  eige« 
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nct  W^gtfalleat  dergleicthtn  joag«  Madebea  lang« 

und  marteryoll  hinrvchten  zu  lassen.  Schon  an  600 
reichte  die  Zahl  der  unglücklichen  Mädchen,  die  si« 
in  ilur  Schloia  Caeitäe  gelockt»  und  dort  mit  Hülfe 
eines  gewissen  Tiiako  mad  swejfiiir  andern  Furieni 
ihrer  Mordinst  geopfert  hatte.  Thorso  fiberflel  sie 
iu  Cfteithe,  und  traf  sie  in  ihrem  Verbrechen:  so 
eben  röchelte  ein  so  gemartertes  Madchen  den  leta« 
ten  Athem  aus.  In  demi  aligeluihenen  PalatanaUGe« 
riebt  ward  sie  sor  immerwährenden  ^tofapgenaehaftt 
ihre  Geh üli'en  zu  den  Flammen  vcrurtheiit.  ' 

Die  Versöhnung  mit  Budolph  war,  wie  sieb 
Torana aeben  liefa»  nicht  denerbaft«  firxbersog 
Leopold  trat  com  swe^a  Mahl' auf  Rudolphs  Anre« 
gnng  mit  seinen  Passauer  Völkern  in  Österreich  ob 
der  £nns  und  Böhmen  eio:  am  i5.  Februar  161 1 
]|atte  er  aicb  Prags  bemicbtigt.  Aber  achon  am  94« 
Mira-  t6i  1  langte  II  a  t  hi  a  a  mir  einer  gröfat^ntbeila 
Ungriscben  Armee  vor  Prag  an.  Leopold  sammt 
den  Faftsauer- Völkern  entfloh,  und  Budolph  trat 
nuA  auch  Böhmen  am  1  u  April  161  i  an  Matbiaa 
gegen  einen  labresgebalt  von  30O9OOO  Dukaten  a  b* 
Am  «4«  May  1611  ward  Mathias  in  Böhmen  gekrönt, 
gegen  Zusicherung  der  politischen  und  religiösen 
i^'reyheiten  Böhmens« 

Bald  nach  so  geendigter  Katastrophe  ward  der 
I^lan  entworfen,  Siebenbürgen  in  Mathiens 
Gewalt  zu  bringen.  Das  ganze  Projekt  ward 
ursprünglich  von  Jesuiten  ausgedacht }  sie  fühlten,  . 
dafs  sie  auch  in  Siebenbürgen  £tnUnfs  haben  mfifa- 
.  teni  wenn  aie  nach  ihrem  Sinne  die  Ketaereyen  in 
Ungern  niederdrücken  wollten.  Gabriel  Bathori  hatte 
schon  während  seiner  bisherigen  kurzen  Begierung 
die  Jesuiten  auf  das  Empfindlichste  beleidigt.  Nach 
einer  durch  Johann  Jdrök  entdeckten  Terschwörung 
des.  Stephan  Kendi,  Bajllhasar  ,  Georg,  Sigmund 
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Koroity  PankratZi  Seojreif  Siginiind  Sarmasaghi  (laiu 
ter  katholische  Optimalen)  wurden  Georg  ;  und  Bal- 
thasar Kornis  (Api'il  1610)  hingerichtet,  die  andern 
entflohen  zu  Mathias  und  iUagtea.  Der  Jesuit,  Pater 
YaMrkeljri,  und  andere»  bisher  unter  dem  Schntse 
dieser  katholischen  Optimate»  gestandene  Jeaniten,  - 
mufsten  in  die  Moldau  fliehen ;  das  Collegiam  der 
Jesuiten  in  Weiss^nburg  ward  ihnen  weggenommen, 
und  derOrden  aufs  neue  förmlich  aus  Sieben- 
bürgen Verbannt  AUea  diefs  erheischte  Racher 
und  nnglacklicherweise  war  Gabriel  Bathori 
thöricht  genug  ,  durch  andere  Handlungen  dieser 
Mache  den  schönsten  Vorwand  zu  leihen.  Durch  Un- 
gezogenheit und  öffentliche  Liederlichkeit  war  er 
mit  dem.  Adel*),  durch  die  gewaltsame  ^edrangung 
Hermannstadts  und  der  Sachsen  (December  1610) 
war  er  mit  dieser  Nation ,  durch  unzeitige  Erobe- 
rungssucht mit  Hadul  Scherban«  Woiwoden  der  Wal* 
lachdj,  serCallen,  welcher  letsterer  xn  Mathias  iloh| 
und  von  da  aus  den  Pascha  von  Ofen,  und  durch  ihn 
die  Türken  wider  Gabriel  Bathori  aufhetzte.  Zur 
Bache  dafür  liefs  Gabriel  ßäthori  die  Gegend  von 
Sißathmär  und  Kallo  durch  die  Haiduken  unter  An« 
dreaa  Nagy  und  Johann  Ssiladi  Terwflaten.  (April 
16t I.)  Eben  diese  Haiduken  mutste  aber  Gabriel 
IJäthori  bald  selbst  kommen  lassen,  als  die  Kron- 
städter Ulli  er  ihrem  muthigen  Richter  Albert  Weif* 
den  Hadul  herbejriefen ,  um  die  Sächsische  Nation 
Ton  der  unerträglichen  T^rranney  des  Gabriel  Bk»  * 
thöri  eu  erlösen«  Nachdem  Albert  Weifs  Mittel  gc« 
funden  hatte,  die  Haiduken  unter  Andreas  Nagy  zu 
bestechen  ,  und  aur  Rückkehr  au  bewegen  ,  ward 
Gabriel  Bathori  an^     Junina  161t  bej  Kronsudt 

Sciu  Sf^bmelchler  Johann  Imreffi  reri^Hch-  ihn  mit 
Altaandar  und  sich  mit  Paruvonio. 
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getcKiageo«  lla^al  tchielite  anr^y  und  drejfsig  fth^ 

nen  an  Mathias.  Mit  den  Kronstädtern  lereinigte 
eich  non  auch  Andreas  Gitzi,  und  schwang  die  Fahne 
4m  Attfruhra«  Unter  dargleichen 'wie  ea  das  Anse- 
hen hatte,  gana  grätigen  Umatlnden  f  erhielt  der 
Ober-CapitSn  in  Kaaehau  «nd  Bruder  des  Cardinals^ 
Sigmund  Forgäts*)  den  Befehl,  die  von  Ga- 
hriel  Bäthori  abtrünnigen  Haiduken  in  Mathiena 
Dienate  zn  nehmeni  und  in  Siebenbfirgen  ein* 
suf  « 1  le  n  Neben  Forgata  kemnandirte  Andreaa 
y)6\zi  i  ebenfalls  katholisch,  Stephan  Pälifi,  der  vor 
kurzem  von  der  protestantischen  zur  katboUachen 
Religion  durch  Anleitung  der  Jeauiten  übergegangene 
junge  Georg  Drugith  de  Homonna;  aua  Gehoraam 
gegen  Mathias  befanden  sich  bey  dem  am  Junius 
>6ii  aufbrachenden  Heere,  auch  Michael  Czobor, 
Stephan  und  Andreas  Lonjai ,  Ludwig  Rakotzi ,  Georg 
nnd  Gabriel  Per^nji  u«-  a«  Daa  Heer  beatand  ohne  die 
Haiduken  aua  16,000  Mann,  (12,000  Reiter,  und  4000 
FttfsTÖlker);  eine  Menge  Jesuiten  und  katholische 
Geistliche  begleiteten  dasselbe  1  um  in  Siebenbür« 
gen*  wieder  eingeführt  nu  werden ;  die  Fahnen  dea 
Heerea  hatten  daa  Bildnifa  der  beÜigen  Maria.  Die 
Haidaken,  die  so  etwas  rochen,  und  Andreas  Nagy 
ihr  Anführer,  zu  Nagykärolj  persönlich  beleidigt, 
apielten  den  ersten  üblen  Streich,  fielen  roiK  For- 
gÄta  ab  t  aeUngen  den  Stephan  Palffi  bey  Didszeg, 
tind  schloaieni  aieh  an  BMbori'a  Feldherrn  in  Grols- 
wardein,  Frans  Rhedet^  au«  Nichts  dcstoweniger  trat 

Sig- 

*)  Dieser  Sigmund  Forgäis  <  den  sein  Bruder  Fran» 
Formats  zu  bekehren  nicht  vermocht  hatte  ,  ward 
von  Peter  Pa&tfnÜDy  binnen  dcej  Wochen  aur  katko« 
Hachen  Kirche  gesogen«  ; 
)  Unbegreiflicbe  Versckwelgutfgen  erlaubt  aiek  hier 
Prajr  III.  Hist^  rtgmm  stirpU  Auitf4 
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rtitotid  Forgät»  in  Siebenbürgen;  ihm  {o\^ie  ein  Re- 
■erye  •  Ileer  unter  Thomaa  Bosn^ak  und  Nicolaus 
För^aU ;  Weusenbiirg  ward  genommen  i  Bathori  in 
Hermannstadt  eingeengt  (i.  Aiigvsl  161 1).  Aber  der 
thatigste Diener BAtbori'a,  Gabriel  Betblen,  nach 
*  Konstantinopcl  gesandt,  kam  bereits  mit  Türkischer 
Hülfe  an  der  Donau  herbeji  nicht  minder  rückte 
Andreat  Nagjr  mit  Uaiduken  and  Türken  heran :  im 
Lager  det  F  o  r  g  a  t  a  entstand  Unsnfriedeheit,  plöts« 
lieh  hob  er  dasselbe  auf,  und  da  ihm  die  Hückkehr 
nach  Ungern  durch  die  Haiduken  (die  den  liosnyak 
nnd  Nicoiaut  Forgata  geschlagen  hatten  ,  gesperrt 
war  f  marscbirte  er  fiber  Mediaseh  nach  Kronstadt' 
(September  1611) ;  da  aber  eben  Gabriel  Bethien  mit 
Türken  und  Tatarn  anlangte,  begab  er  sich  mit  Dol/i^ 
£sterhazi,  Uomonnai,  über  die  Wälder  der  Mol«* 
idaa  nach  Pohlen  aurücki  «nd  über  Pohlen  nach 
Ungcmt  mit  Überstehnng  Tielen  Hongera  nnd  aufser« 
ordentlichen  ]yiühseligkeitcn ;  der  gröfste  TheH  sei-  ' 
ner  Truppen  waril  aufgerieben  und  gefangen.  Zu  ei- 
niger Hache  ?erwüstete  Thomaa  Saetsi  das  Gebiet  der 
Haid  iahen« 

Mathias,  der  indessen  die  Huldigung  in  Sehle« 

sien  eingenommen  hatte,  und  um  eigenen  Kindern 
die  Nachfolge  zuzuwenden  1  und  den  Stejerischen 
Fierdinand  ca  beseitigen,  im  Tier  nnd  fünfzigsten 
Jahre  heirathete  (eine  atia  seiner  nahen  Verwandt^ 
Schaft,  Anna,  Tochter  seines  Vetters  Eraherzogs  Fer- 
dinand vou  Tyrol,  yermählt  am  4.  Dec.  1611  in  Beyseyn 
des  Kaisera  Budolph«  mit  welcher  die  Ehe  kinder- 
los war),  erwartete  schon  damahls  den  nalien  Tod 
des  kranken  Rudolphs,  sah  den  hieraus  entstehen« 
den  Veränderungen  entgegen,  und  wollte  der  so  übel 
Ausgegangenen  Händel  mit  Gabriel  Bathori  los  seyn.  Er 
schickte  daher  wieder  seinen  treuen  Thurxo  nach 
Tokaj«  um  gut  zu  machen»  was  )eauiiische  Rath« 
En«;els  Gesch^  v.  Unj^ern.  IV,  A  a^ 
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Kchlfige  verJorben  hatten.  Gabriel  BatKori  faiiA 
»ich  ebenfall»  in  Grofswardein  ein  ,   und  schickte 
den  Wolfgaog  Kamuthi ,  Balthasar  Kernen/  und  Wolf« 
gang  Cterenji  nach  Tohaj.  Mit  dies  an  kam  Th«rx6 
am  17.  December  1611  snr  Ruhe  beyder  Lander 
liber  einen  Waffenstillstand  überein  ;  der  volle 
Friede  und  dessen  Bedingungen  sollten  auf  demnach« 
'aten  Ungriachen  Reichstage  iiegociirt  und  inarticii« 
iirt  werden«  wobey  aichThnrad  aammt  den  ihm  hef* 
wohnenden  Ober  -  üngrischen  Ständen  rerbfirgten, 
dafs  ton  Ungern  aus  nie  mehr  etwas  feindliches  ivi- 
der  Siebenbürgen  und  dessen  jetzigen  Fürsten  er* 
hoben  werden  aoUte*  In  Folge  dea  WafienstilUten« 
des  sollten  alle  Gefangene  aus  dem  Hatdnken- Ge- 
biete  zurückgegeben,    und  die  Haidukenschaft  in 
diefs  ihr  Gebiet  wieder  eingeführt ,  jedoch  in  Ruhe 
gehalten  werden»  Wegen  des  künftigen  frejeii  Yer» 
kehrs«  Znrfickgabe  abgenommener  Gfiter  und  der« 
gleichen,  ward  das  Nöthige  verabredet.  Am  3i.De« 
cember  1611  ward  dieser  WafTenslillstand  von  Ga« 
briel  Bathori  zu  Grofswardein  bestätigt ,  wie  auch 
▼on  den  sn  Grofswardein  anwesenden  Siebenbftrgern. 

Noch  ist  aus  der  Geschichte  des  Jahres  1611  sn 
bemerken,  dafs  der  Cardinal  Forgäts  am  1.  Junius 
die  Graner  Diöcesan- Synode  auf  den  1^  August  1611 
nach  Tyrnatt  ansagte,  und  wirklich  abhielt.  Der 
^  Hauptgeist  derselben  war  die  Durchsetevng  aller  die 
'Hierarchie  befestigenden  Verfügungen  des  Conci« 
liums  zu  Trident.  Der  Papst  sollte  um  Erlaubnifs  ge-* 
beten  werden,  dafs  die  Gläubigen  in  Ungern  an  Fast« 
tagen  Milch  nnd  Ejer  essen  dörCten«    Wider  die 
Concubinarios  wurden  harte  Mafsregeln  ergriffen; 
die  Kirchen  visitirenden  Archidiaconen  sollten  das 
Volk  belehren,  kein  Priester  könne  eine  Ehe  recht- 
'  mäfsig, eingehen,  nnd  kein  Hausrater  aolle  also  ge^ 
atatten^  dafa  aeine  Tdchter  doreh  Priester  onter 
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dönk  Tersprecben  der  Ehe  gemifsbraucht  werden. 
Hein  Priester  soll  cfin  hetserisehes  Bach  ohne  Er- 

laubnifs  lesen.  Die  doppelte  Gestalt  im  Abendmahle 
sej  nur  ein  Deckmantel  der  Irrtbümer,  Die  Layen 
sollten  daher  aor  da»  Brod  empfangen.  Der  Kdnig 
sollte  gebeten  werden ,  alle  Terpföndeten  geiitUchen 
Güter  auszulösen,  die  ßisthümer  und  Pfründen  nicht 
tinbesetzt,  die  Kammer  bey  denTodesfällen  derBischÖ* 
fe  niekt  so  gierig  wirtbsehaften  ztt  lassen «  dafs  kanm 
das  BegrabnifS'becahll«  die  Schulden  getilgt,  oder 
die  frommen  Vermächtnisse  ausgezahlt  werden  könn- 
ten ^  den  Cathedra]  -  Zins  der  Archidiakonen  Ton 
allen  Kirchen  ohne  Ausnahme  entrichten  zu  machen; 
das  Zehent*  Recht  der  Geistlichkeit  sn  beschützen  $ 
di«  Zehent-Prozesse  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit 
zuzuweisen;  die  Propstey  Thurotz  dem  Schulwesen 
vorzubehalten  ^  den  ßischof  von  Siebenbürgen  in  seine 
Gftter  wieder  einsetzen  zu  lassen.  In  Prag  ,  OlmütZf 
GrSts  ,  Wien  sollten  2^glinge  der  Theologie  für  Un- 
gern ans  ongrisehen  dahin  zn  schickenden  Jfinglin« 
gen  (von  Jesuiten)  gebildet ;  das  sogenannte  Co/le- 
gium  Romanum  sollte  an  der  Zahl  der  ungrischea 
Zöglinge  erweitert  werden ,  n.  s*.  w^ 

Am  'SO«  Januar  16 is  ereignete  sieh  dei^  schon 
Torausgesehene  Tod  des  wassersüchtigen  Rudolphs, 
im  sechzigsten  Jahre  seines  Alters.  Man  hielt  diesen 
Tod  geheim,  bis  Mathias,  von  Trautmannsdorf  he* 
Hachrichtigt ,  fn  Prag  ankam«  und  besonders  den 
Schate  Rudolphs^  der  auf  siebzehn  Millionen  geschStzt 
Würde,  in  Empfang  iiahm^  Die  römische  Kaiserwürde 
war  nun  Mathiens  Augenmerk  j  ohne  vielen  Wi- 
derstand ward  er,  obwohl  manche  und  darunter  die 
geistlichen  Churfllrsten ,  auf  den  Erzherzog  Albrecht 
ihr  Augenmerk  gerichtet  hatten ,  auf  die  erklärte 
Ablehuung  des  Albrecht^  am  3.  Junius  1612 ,  zum 
Kaiser  erwählt«  am  94.  Junius  zu  Frankfurt  g«« 
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krdnt.  Nach  «tngegangeneii  Depescben  kiarftbtfr 

berief  Thurzo  einen  Convent  nach  Preftbar.°;  ;  die 
Stände  erwählten  vier  Deputirte,  die  dem  KÖnigo 
cur  erlangten  Kaiserwürde  gratuliren  sollten,  De- 
meler  Mapragyi ,  Peter  Revaj  9  Stephan  Amadi ,  Jo* 
hann  Lengyel.  Sie  honnten  diesen  GlfiofcwonscE  erat 
am  26.  Movember  16112  in  Wien  abstatten. 

Indessen  war  Gabriel  Bäthori  auchmitGabrielBeth« 
Jen  verfallen;  der  Aufstand  des  Gitsi  nnd  der  Krön'* 
at&dter  daaerte  fort.  Andreas  Gitsi  klagte  persönlich  in 
Konstantinopel  (May  1612);  die  Sachsen  baten  den 
Alatiiias  wieder  um  Hülfe,  dagegen  verwüsteten  die 
Haiduhen  unter  Andreas  Nagj  ,  mit  Türken  yermischt^ 
die  Gegend  von  Kallö  und  die  Vorstädte  TOn  Tokaf 
nnd  Ssathmar«  wurden  aber  Ton  Stephan  Egri  ge*- 
schlagen.  Mathias,  jetzt  Kaiser,  fafste  noch  e  i  n- 
snahl  den  Plan,  sich  mit  der  zu  Regensburg  zu 
bewirkenden   deutschen  Hülfe,  Siebenbürgens 
an  bemächtigen»  doch  wollte  er  vorher  die  Stim- 
mung in  Honstantinopel  yersuchen ,  wo  bisher  Sirac^ 
ter  *)  kaiserlicher  Agent  war.    Er  schickte  daher 
schon  am  19.  Junius  1612  einen  eigenen  Gesandten 
mit  Geschenken,  Andreas  Negroni,  der  am  7«  Sep- 
tember in  Honstantinopel  anlangte,  und  den  schwie* 
rigen  Auftrag  hatte ,  den  Türken  zu  beweisen,  dafs 
Siebenbürgcn  nach  dem  Sytvatoroker 
Frieden  unter  klathiena  Oberhoheit  ge- 
höre. Diefs  ward  so  bewiesen  t  der  *  SjtTatorokev 
'  Frieden  verweist  im  sechsten  Artikel  auf  den  Wie* 
ner  Frieden ,  dieser  aber  unterwerfe  Siebenbürgen 
der<Oberhoheit  des  Königs  tou  Ungern.  Die  Sache 
erregte  in  Honstantinopel  einen  grofsen  Lärm  und 
eine  Discussion  über  awejr  Exemplare  des  Syttato« 
roker  Friedens,  wovon  eini^s  acht,  das  andere  un« 

^  Nack  cinQr  andern  Leaart  Startzer« 
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Mtht  tey  t  dai  ganse  Betnltat  .war  nav  dieses': 
dafff  wenn  Mathias  Frieden  haben  wolle,  er  van 
Siebenbürgens  Oberhoheit  sich  ja  niemahls  träumea 
lasse,  —  Sonderbar  ist  es,  dafs  sich  von  I^egronia 
Gesandtschaft  das  Gerücht  verbreitete «  sie  gehe  da*'  ' 
hin,  den  Tfirkischen  Hof  mit' 40,000  Dukaten  dahin 
zu  bewegen,  dals  er  die  Ungern  nicht  unterstütze, 
^  wenn  Mathias  dieselben  wegen  des  BotskaischenAuf* 
'  Standes  süchtigen  wollte.  —  In  Regensburg  hat« 
ten  die  Evangelischen  .  Stande  bald  den  Gleselischea . 
Geist  dorehschaut ;  das  Corpus  EvängMcörum  fbr« 
mirle  sich  zum  crstenmahle  ,  und  fand  nicht  räth> 
lichyTurkenhülfe  zu  bewilligen,  mit  wel* 
eher  sodann  ein  protestantischer  Fürst -ans  Sieben* 
bürgen  geworfen  werden  sollte,  Dafs  man  aber  al- 
les diefs  im  Januar  i6i3  zu  Adrianopel  gut  wuIste, 
ist  zu  verwundern  *).  Gabriel  Bethlen  war  im  Sep* 
tember  i6i«i  r^ach  Tcmesvar  entÜohen,  nm  den  wei- 
tern Verlauf  der  Dinge  ahsnwarten,  und  wider  Ga« 
Brie!  BathoH  zuarbeiten.  Am  16.  October  161s ward 
*  4Lndreas  Gitzi  und  Michael  Weyfs  geschlagen,  und 
letzterer  getödtet;  aber  die  Kronstädter  gaben 
aich  nicht. 

Am  8.  Januar  16t 3  berief  Hathias  einen  Reichs« 

tag  auf  den  24.  Februar  zur  Krönung  der  Kö- 
niginn, Diese  Krönung  ging  am  25.  März  i6i3  vor 
sich;  der  ßeicbstag  ward  am  12.  April  ]i6&3ge|chlos* 
aen»  nicht  gans  srar  Zufriedenheit  Mathiena ,  aber  auch 
nicht  zur  Zufriedenheit  der  Evangelischen  Stande  — 
Während  des  Reichstags  noch  ward  in  Folge  des  Ka» 
achauer  Traktates  mit  den  Siebehbürgischeo  Abgeord- 
neten» Wolfgang  Kamuthi,  StephanvEMeijiundKassai 
einVergleich  geschlossen;  das  freye  Wahlrecht  Siebeii- 

*)  Man  sagte  es  dem  ]\egroni,  siehe  Senpt^min^  Ka^ 
vackich  /•  265. 
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^flpgens  mtä  wiederhohlt  anerkaBDi ,  iev  Ffirtt  ron 

Siebenbfirf^eti  sollte  jedoch  ein  treuer  Anhänger  und 
Helfer  des  Königs  von  Ungertfi  wider  alle  Feinde,  die 
Türhcn  aasgenomaieo,  seyn^  er  solle  eigenmächtig 
im  Gebiete  Mathieat  nichts  an  sich  bringen,  und 
den  Wiener  Frieden  beobachten.  Der  König  TonUn-* 
gern  werde  dem  Fürsten  von  Siebenbürgen  im  er- 
forderlichen Falle  wider  alle  Feinde  beistehen.  Zur 
Ausgleichung  des  Streites  Bäthoris  mit  den  Kronstadt 
te^  sollte  Mathias  Termittelnde  Gesandte  achichen 
dfirfen.   Die  Haiduben  in  Ungern  und  in  dem  Sie-» 
benbfirgischen  Gebiete  ,  die  sich  Excessen  erlauben 
"Würden,  sollten  von  beyden  Theilen  gebändigt  und 
bestraft  werden.  ^  Sobald  der  Fdrst  Bathori  vnd 
seine  Stände  diesen  Traktat  begnehmigt  haben  wür- 
den (wefshalb  sich  Peter  Rohüri  und  Franz  Nagjmi- 
hälyi  nach  Siebenbürgen   begaben),  sollte  dieser 
Traktat  in  die  Ungrischcn  Beichs  •  Gesetze  einge« 
schaltet  wcfrden.  Der  Ungrische  Beichstag  beharrte 
überhaupt  (mit  Terhalher  Mifsbilligung  dessen ,  was 
1611  geschehen)  darauf,  dafs  der  König  an  keinen 
bewafifheten  Zug  wider  Siebenbürgen  denken  solle» 
{(iff  In  posterum  uUum  apertum  bellum  moveatur) 
und  schon  diefs  war  einem  Giesel  nicht  anständig.  — ^ 
Die  noch  öbrigen  Botskaischen  Inscriptionen  weltli- 
cherundgeistlicherGfiter  wurden  aufgehoben,  das  Er- 
lauer  Kapitel  nach  Iras  bestimmt.  Von  jeder  Porta  wur- 
den drey  Gulden  als  Contribution,  ein* Guidensa 
Landes-Bedürfnissen ,  ein  Gnlden  als  Heiraths-Höno- 
rar  ffir  den  Kdnig,  ein  Gulden  ÜBr  die  Königin  bewil- 
ligt. Im  Falle,  dafs  Gefahr  von  Seite  der  Türken  droh- 
te ,  sollten  sich  zwey  Ungrische  Gesandte'  au  den 
Beichsständen  begeben.  Am  33.  Marx  i6id  hattella- 
thias  auch  eine  Allians  mit  Pohlen  (jedoch  mit  Aus- 
achlufs  der  Tfirben  nnd'Siehenbürgens,  wider  die  sie 
nicht  gerichtet  spyn  sollte)  ,  geschlossen.  Merkwür- 


Digitized  by  Google 


Sj5 ' 

dig  ui  aucb^  dafs  am  27«  März  161 3  der  berüchtigte 
Sigmund  Bathori  in  Prag  atarb.  Zwcj Jahre 
bindttir^h  lieft  ihn  Rudolph  ivegen  des|  Verdachtes 
neuer  Habalen  lait  den  Türken,  eng  verwahren. 
Mathias  hatte  ihm  bey  erprobter  Uoschuld  die  Frey- 

•  beit  gegeben  ,  die  er  aber  nicht  lange  genofs.  Die 
'Jesuiten  übei^Hefscn  den  Mann ,  nachdem  sie  ihn  zu 
ibren  Absichten  mtfsbraucbt  hatten«  dem  Kerker 
und  der  Vergessenheit ;  erst  siebs^bn  Jahre  darauf 
zierte  Georg  Nemes  de  Varadja,  ehemahls  sein  Käm- 
merer, sein  Grab  mit  einer  In&chriit»  die  man  noch 
in  Prag  liest  *). 

'  Während  dieses  Beichstages  beschwerten  sich  die 
Evangelischen  Stände,  dafs  weder  nach llaab 
noch  nach  Skalitz  ein  evangelischer  Prediger  eingelas- 
•en  werden  wolle  Sie  erhielten  vomHönig  sur  Antwort: 
dieKatholiscben  Stände  seyen  nicht  schuldiff,  nach  dem 
Wiener  Frieden  in  ihrem  Gebiete  solche  Prediger  su« 
zulassen,  die  Evangelischen seyennur  berechtigt  sie 
in  ihrem  eigenen  Gebiete  zu  halten.  Dabey  nahm 
Mathias  die  Veranlassung,  auf  Forgatsens  Andringen 
geradesu  su  erklären :  .Superintendenten  könne  es. 
>vohl  geben  ,  aber  ohne  Abbruch  der  geistlichen  Ju« 
risdiclion,  die  allein  den  Bischöfen  zukomme,  und 
auch  im  Wiener  Frieden  anerkannt  sey,  dann  ohne 
Abbruch*  des  Ceiuus  Cathadraticus  der  Archidiako- 
nen.  Der  Vorsatz  Matbiens^  ron  dem,  was' er  den 
Protestanten,  als  er  sie  ndtbig  hatte,  zugesagt,  zu« 

•  rückzugehen  ,  war  nun  kein  Gcheimnifs  mehr. 

Über  die  Kron-Bechte  und  das  Bechts- Verfah- 
ren des  Fiscus  bey  Aussterben  des  letzten  männli. 
lieben  Sprofsen  einer  Familie ,  ergab  sieb  zwischen 
dem  Könige  ,  der  auf  den  diefsfölligen  Gesetzen  be- 
harrte,  und. den  Ständen,  die  nur  den  zeith^ri^en 

«)  Sieht  dieselbe  bey  Katona  X.  S.  478^ 
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Gebrauch  befolgt  wit&en^woliten ,  ein  nicht  bejge-» 
legier  Zwittt« 

Mathias ,  so  gans  im  Geiste  Clesel's  ,  übergab 
•bald  nach  dem  Reichstage»  am  i.  Maj  i6i3,  dem 
Cardinal  Forgats  die  Thurdteef  Propstfly«  mit  dem 
ostensiblen  Auftrag,  daselbst  ciliche  Prämonstraten* 
scr  zum  gerichtlichen  Behufe  zu  unterhalten,  aber 
mit  der  geheimen  Verabredung«  die  Einkünfte  der 
Propsiey  durch  einen  den  Jesuiten  eideapflicli^ 
tigen  Mann  für  Rechnnng  und  sum  Behufe  der 
Jesuiten  verwalten  zu  lassen,  und  wenn  es  Zeil 
aeyn  würde«  den  Jesuiten  diese  Propatef  ausaulieT> 
lern.  Der  ,Conirertit,  Georg  Homonnaif  Hefa  su 
HomonnH  ebenfalls  ein  Gebinde  fftr  sie  anfTühren« 
Wenn  aber  /ci'her  die  Jesu  en  eine  Freude  daraa 
hatten  ,  flnfs  der  reformirie  Fürst  in  Siebenbürgen, 
Gabriel  Bathori  ein  Wallüstling  und  .Tyrann  ^  und 
eine  nahe  Katastrophe  an  hoffen  war«  ao  konnten  aie 
sich  doch  dieser  Katastrophe  nicht  bemächtigen.  Auf 
den  Siebenbürgischeu  Fürstenstuhl  stieg,  ohne  dafa 
aie  es  hindern  iionnten,  abermahl  ein  reformirter 
Fürst,  al»er  vernünftig»  ja  sogar  schlau»  tapfer  nnd 
geniäfsigt,  von  der  Vorsehung  aur  Geifsel  des  Jeani» 
tismus  auserschen^  nicht  Gewak,  nicht  List  half 
wider  ihn, 

Gabriel  Bethlen  befand  sich  achon  im  Fe« 
bruar  i6i3  .in  Adrianöpel»  und  geWiann daaelbst die 
Herzen  des  Grofsreziers  und  des  Mufti.  Das  liest re- 
Leu,  den  Gahiiel  Bathori  hey  der  Pforte  auch  aus 
Anlafs  der  Prei&burger  Traktaten  t erdächtig  und  Ter^ 
hafst  au  machen »  gelang  ibm  endlich  Tollkommen } 
am  1.  May  ward  er  cum  Fürsten  Ton  Sieben* 
bürgen  erklärt«  Zu  spät  söhnte  sich  ßäthori  mit 
den  ilronstädlern,  mit  Git;eiaus}  zu  spät  waren  alle 
seine  Torstellungen  4:»ey  der  Pforte;  suapät  sein  An« 
ittcheA  um  Hülfe  Ton  Mathi«»i  Mnd  sn  gering  diese 
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24.  September  161 3  drang  Gabriel  Bethlen  mit  Scan« 
der  Pascha  am  eisernen  Thoro  ein ,  zu  gleicher  Zeit 
AH  Pascha  und  die  Tataren,  und  Moldauer  nnd  W.a» 
laohen  hej  Törabnrg}  Bathorit  am  lo.  Ootobtfr.  bey 
Klausenburg  erreicht,  entwich  nach  Grofswardein^ 
seine  Armee,  besonders  der  aufgebotene  Adel,  ver* 
lief  sich;  Gabriel  ßethlen  berief  schleunig  einen 
liandtag  auf  den  so.  October  nach  Klauaenbui^ «  am 
nS.  Oetober  war  er  .schon  aam  FOriten  gewählt;  am 
^7*  October  i6i3  ward  er  ohne  sein  Zathon,  sein 
Kebenbuhlcr.  G  ab  r  i  e  1  Bäthori,  auf  Anstiften  des 
Andreas  Gitzi  ,  dann  des  Georg Boldai  und  Kaspar  Dei»* 
sewfii,  Biharer  £delleafe»  denen'das  liederliche  Leben 
Bathori's  Tcrhafst  war^  ron  dem  Haidnhen-Generale 
Johann  Szilasi  und  von  Gregor  iNadauji,  auf  einer 
Spazierfahrt  in  die  warmen  Bäder  beyOrolswardein  c  r« 
mordet.  Im  November  sogen  die  Türken.aaa  Sieben« 
bfirgen «  aber  Bethlen  Termochte  die  Wegsohleppang 
von  beynahe  80,000  Gefangenen  hej  der  Tfirhiaehen 
*  Baübgierde  nicht  zu  verhindern, 

Nun  schickte  Bethlen  sofort  seinen  Bruder  Stew  t 
phan  Bethlen  mnd  den  Stephan  Erdelji  an  die  Pforte« 
aber  auch  schon  im  November  161 3  den  Sigmund  Sar« 
•masagi,  den  Stephan  I^assai  und  den  Johann  Benkner 
an  Mathias«^  an  \f  eichen  auch  die  Türken  nach« 
dröcklich  liegen  Bethlen  geschrieben  hatten. 

Da  ward  aber  anf  einmahl  an  Mathiens  Hofe  die 
Stimmung  wieder  kriegerisch.  Giesel,  die  Je« 
Suiten»  Andreas  Dolzi ,  Georg Homonnai  u.s.  mt.  spra-. 
eben  von  Bethlen  mit  Verachtung ,  er  sey  kein  frejr 
gewählter,  aendern  durch  die  Türhiache Übermacht 
eingedrungener  Fürst»  der  nicht  anerkannt  wer« 
den  könne ,  und  sollte  auch  darüber  der  Friede  mit 
den  Türken  gebrochen  werden  müssen«  Sigmund  Sar« 
masaghi.  ward  gleichsam  als  Geisel  zurückbehalten^ 
die  andern  Gesandten  mit  einer  Tertchiebendeo  Aii(«| 


Digitized  by  Google 


wort  milattoB.  Batblen,  dem  noeh  mebrere  Selild»- 

ser  nicht  gehorchten  ,  und  dem  Gitzi  Terdächtig 
Mardy  Tersicherte  sich  zuerst  der  Unterwerfung  yon 
Herrmanitadt  und  Fogarot,  eaUedigte  sich  des  Gitsi 
(der  im  Jinaar  1614  su  Fogaroi  angebraelit  wurde) 
und  beruhigte  die  Siebten. 

Andreas  Dotzi,  Commendant  in  Szathmar,  grifif  in- 
dessen gleichsam  auf  eigene  Faust  om  sicb^  er  nehm 
Etsed  doreb  Yerritberej  des  Commendanten  Antrei* 
ter  9  besetzte  TatnH ,  endlieb  aneb  KdTar  «durch 
Bestechung  des  Johann  Szylagyi,  und  iXagyLanya.  Es 
ging  das  Gerücht)  Sigfried  Kollonits  ziehe  Truppen 
wider  Bethlen  zuaammeii«  Bethlen  wollte  Teraa- 
eben,  waa  tfirkitebe  Drobungen,  und  waa  aeine^. 
eigene  Vorstellungen  in  der  Sache  für  eine  AbbGlfe 
ohne  Waßengcwalt  TerschafFen  konnten.  An  den 
Falatin  und  an  d^s  Ungrische  Beichs-Conseil  schickte 
er  den  Sigmund  Kernia;  den  Cleael  über  häufte  Beih* 
len  mit  Getehenben  und  Sebmeicbeleyen ;  an  die 
Ungrischen  Comitate ,  den  Stephan  Ujnemethi  und 
Caspar  Spakai  ,  letalere  mit  der  Instruction,  ihre 
Miaaidn^ffl  Stillea  m  besorgen«  Überall  aollten  aie 
Toratellen,  dafa  wenn  bisber  Siebenbfirgiacbe  Fe- 
stungen  und  Appertinenzen  von  Deutschen  Truppen 
besetzt  werden,  diefs  deren  gänzlichen  Verlust  nach 
sich  gezogen  habe,  wie  bejr  Temesvar,  Lippa,  Jenö* 
Nan  kamen  Anfangs  Maj  1614  auf  die  Toratellun* 
gendesKornis  MatbienaCommiaaar ien  nach 
Siebenbürgen,  Franz  Darotzi  und  Emerich  Las- 
'  sota.  Die  BedieguAgen,  unter  denen  Bethlen  anerkannt 
werden  solltet  wurden  ao  bocb  ala  niöglieb  gespannt ; 
sogar  die  Abtretung  yon  Grofswardein  ward  gefor» 
dcit.  Damit  Terdarben  die  Gesandten  die  Sache 
mit  allen  Sicbenbürgischeu  Ständen  ;  sie  wurden  am 
19.  May  1614  e n  tlaasen:  eine  neue  Siebenbfir- 
gSscbe  Gesandtscbaft,  Andreas  l{api  und  David  Wey^- 
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-  raueb,  wurden  nodi  einmalil  nach  Wien  «nsgefehicktt 
nnd  da  bald  daraof  Betblen  erfobr»  dafa  inPrefabarg 

Tom  Palatin  ein  Beicbetag  angesagt  war  aaf  den 
i3.  Julius  i6i4)  &o  wurden  auch  auf  diesen Beichstag 
Stephan  Bovataetai  und  Georg  Balenjcai,  rüstige 
Männeri  abgeordnet« 

Anf  Betblena  Analif^ung  drohten  Tftrkiache  Ab« 
geordnete,  wenn  auch  nur  ein  Schlofs  von  Sieben- 
bürgen abgenommen  würde,  im  Junj  1614  den  Krieg« 
Die  Frage  über  Krieg  und  BVieden  mit  den  Tfirken 
beaehäftigte  daa  Cabinet  Mathiena  aola  ernatliebate« 
Spanien,  der  Papst  Worden  gefragt  und  um  Hülfe 
gebeten,  die  Stände  aller  Erbländer  sollten  zu  einem 
Haupt-Congrela  in  Linz  am  27«  Julius  1614 
nuaammenkoninien«  Der  Boichs  «Conyent  am  i3«  Ja* 
Ikia  en  Prefsburg  hatte  die  Absicht,  die  Geaandten 
zu  diesem  Congrefs  zu  ernennen  ,  und  ihre  Instruc- 
tion zu  bestimmen.  Erwählt  wurden  Napragyi,  Lepea^ 
Domitroyiu,  (drej  Bischöfe),  Peter  Bevai,  Micolana 
Eaterhajsj  u.  s.  Obwohl  ea  bey  dtoaem  Conront 
nicht  an  Kric^sgurgeln  mangelte  (Sigmund  Forgats, 
Dötzi ,  Lonai ,)  so  wurde  doch  auch  Kovatsotzi  an- 
gehört *)«  Die  Conventsmeinung,  von  Georg  Thurz6 
geleiietf  neigte  aioh  sum  Frieden  (i8«  Julina 
1614)  nnd  auf  diesen  ward  ron  den  Ungrischen  De^ 
putirten  in  Linz  bestanden,  mit  Anführung  sogar 
einer  schönen  Stelle  aus  dem  Seneca*^)  Der  Ver« 
Inat  Siebenbürgena  für  die  Ghriatenheit ,  nnd  deaaeo 
gäncliobeBeaotsnogdareh  die  Türken,  aey  als  Fracht 
eines  neu  anzuhebenden  Krieges  zu  fürchten.  Beth« 
len  dürfe  nicht  gereitzt  werden  ,  um  sich  nicht  aus 

*)  S«  Caspar  JSoUi  in  Motmnu  Ungr.  427* 

luett  omne  Ucum  Graeüiae  robur  trahas  ,  lU^t  armß 
iofige  mil€S  et  lote  expUces^  Fortuna  belii  Semper  in 
uttcipiti  foeo  est*  Biesu  ham  die  Litanej  ron  i(la|;eii 
über  die  Eaceaten  aualindischer  Truppen« 
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^YanwaiflsBg  In  die  Arna  fler  Tfirken  werfen  ra 
nftiten.    Nene  Getanduehaften  an  den  Sultan ,  an 

Bethlen  teyen  nöthig  mit  yersdhncnden  Instructio« 
nen.  üod  diese  Meinung  überwog  ,  £nde  August  1614, 
denn  indessen  hatten  selbst  der  päpstliche  Hof 
ond  Spanien  den  Frieden  gerathan «  da  ihnen  ein« 
Beytiener  anm  Kriege  sehr  listig  gefallen  wSre«  Die' 
Jesuiten  aber  waren,  da  Mathias  keinen  Leibes-Er- 
ben  hatte,  damahls  darum  bekümmert«  dem  Fer- 
dinand in  Steyermark  die  Nachfolge  snauweaden. 

Nun  endlich  hatte  es  keinen  Anstand  mehr,  mi  t 
liethlen  zu  unterhandeln.  Am  6.  May  16 15 
waren  schon  die  königlichen  Abgeordneten,  der  Car« 
dinal  Forgatt,  Johann  Molart,  Frana  Darötai,  mit 
den  Siebenbfirgisohen  Abgeordneten ,  dem  Hansleif 
Simon  Petsi ,  dem  Sigmund  Sarmasaghi ,  Franz  Ba- 
lasi,  Thomas  Borsos,  Johann  Rhonz  und  Paul  Vercs 
zpa  Tyrnau  über  Hauptpunkte  übereingekommen: 
freye  Wahl  in  Siebenbargen ;  der  Fdrst  yon  Sieben« 
bargen  wird  nie  was  feindlichet  wider  üngern  oder 
die  Osterreichischen  Länder  unternehmen,  und  dem 
alten  Zusammenhang  mit  der  Ungrischen  Krone  bej«« 
behalten  }  er  wird  dem  Ungrischen  Könige  wider 
alle  Feinde,  die  Tdrken  ausgenommen,  helfen ,  da* 
gegen  auch  die  Hülfe'  desselben  geniefsen.  Der 
Wiener  Friede  ward  auch  yon  Bethlea  anerkannt; 
die  Freyheit  der  katholischen  Religion  sollte  kraft 
desselben  in  Siebenbfirgen  Statt  haben.  {Et  jumta 
jyaeem-Viennensem  Uber  Religiofds  usus permittetur^ 
Huszt  undKövar  sollten  an  Siebenbürgische  Commis-. 
sarien  zurückgegeben  werden  (Huszt  zwar  gegen  Aus« 
aahlnng 'des  Georg  Homonnai,  nnd  Kövar  gegen  Be- 
friedigung der  Wittib  des  Gabriel  B4thori,  einer 
Anna  Horvath  de  Palocsa)  \  aber  wegen  Szj^thmär 
und  Nagybanya  beharrten  noch  beyde  Parteyen  auf 
ihren  Forderungen.  Zu  weiteren  Erörterungen  die-  . 
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<tet  Punktet »  und  anderer  noch  ttreitigeo  Pünktei 

-ward  auf  den  24*  Junius  i6i5  ein  neuer  Co  d  greis 
in  Uär  o  1 7  angeordne(«  Die  Haidaken  sollten  bey« 
derseitt  in  Rahe  erhalten  werden«  ~  Der  aeblane 
Bethlen  ,  welcher  einsah ,  wie  sehr  et  dem  Hofe 
und  dem  Forgäts  um  die  Jesuiten  zu  thun  sey,  führte 
dieselben  noch  i6i5  in  ihr  Monostorer -Collegiun^ 
bej  Klaasenbarg  ein»  und  bewilligte  ihnen  Ein« 
künfite  amt  teinem  Schatae«  Sie  tollten  ihm  alt  Gei» 
teln  det  Friedent  dienen* 

Bald  nach  diesem  Tyrnauer  Vergleich  kamen  der 
Tschaufs  Tihaja  and  Kaspar  Gratiani  als  Türkische 
Abgeordnete  am  le»  May  i6i5  nmch  Wien«  Zar  Con* 
ferena  mit  denselben  werden  bettimmt,  Franz  For* 
gats,  Melchior  Giesel,  Bischof  von  Wien  und  Di« 
rektor  des  geheimen  Raths  Mathiens,  Johann  Molart» 
Kriegspräsident,  Adolph  Allhan,  Ladislaus  Perthe 
de  Hetet ,  Obergetpan  Ton  Tema  und  Ungriseber 
Tbesaurarint  (to  tollte  er  beifsen«  er  hleft  aber 
Canurae  Hangaricae  Praefectus)  und  Paul  Apponyi, 
Dei^   Sitvatoroker  Frieden  nach  dem  ächten 
von  Rudolph  unlertehriebeneni  und  auch  in  der 
BuUaniscben  Bekräftigung  enthaltenen  Exemplar 
ward  auf  zwanzig  Jahre  hinaus  (26.  Junius  i6i5)  be- 
ttätigt.   Die  streitige  Angelegenheit  derjenigen 
Dörfer ,  welche  zu  einer  im  Türkischen  Besita ,  oder 
im  Christlichen  befindlichen  Kirche  gehören,  oder  da« 
hin  den  Zins  entrichten  sollten,  tollte  durch  Commit* 
tarien  an  Ort  und  Stelle  reguUrt  werden    (Nur  al- 
lein im  Graner  Gebiet  waren  i5d  solche  Dörfer  strit« 
tig.)  Ein  Artikel  enthielt  die  Begünstigung,  dafs  den 
Itatholiachen  Priestern  und  namentlich  auch  den  Je« 
teilen ,  die  Religtohs- Übung  im  ganzen  Türkischen 
Gebiete  gestattet  wurde.  Die  Türkischen  Commissa- 
rien  betrieben  nun  auch  die  Bäckstellung  Ton  Saath« 
m^r  und  Na^banjra,  und  diese  erfolgte  ntch  man- 
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ehen  beyderseitigen  krte^nschen  Demonstrationeii 
ebenfalls  noch  im  Jahre  i6i5  an  Bethlen.  Nach  er- 
folgter Türkischer  Ratiücaüoa  ward  der  Friede  aach 
fon  Mathias  am  i.  December  i6t5  ratifiztrt  •  ond  am 
!•  May  1616  in  Wien  abgedruckt« 

Franz  Forgäts  ,  der  für  die  Jesuiten  eifrige  Car- 
dinal, hatte  schon  i6i/|  den  Fazmanj  nach  Born  ge- 
•ohickt,  am  die  firlaabnifs  ca  bewirken,  dafs  die 
Dominikaner«  Nonnen  ans  Tyrnan  in  das  Prefsburger 
Kloster  nbersetet,  nnd  die  Jesniten  in  das  Kloster  der« 
selben  in  Tyrnau  eingeführt  werden  dürften.  Pazmany 
erwirkte  diese  Erlaubnils,  und  im  September  i6i5 
kamen  ewej  Ungrisehe  Jesuiten  ans  Grats  wie* 
det  nach  Vyrnau.  Am  i6«  October  i6l5  starb 
nun  zwar  Forgäts  *),  $ber  mit  planmäfsiger  Be* 
barrlicbkeit  9  auch  nach  seinem  Tode  noch  als 
Jesuit  sn wirken,  hatte  er  sich  seinen  Nachfolger 
•ehon  nnm  Toravs  erbeten ,  den  Jesaiten  Peter  Pee^ 
täiny  de  Panap«,  der  im  Jahre  1570  im  Oetober  zu 
Grofswardein  von  einem  protestantischen  Vater  ge- 
zeugt ,  im  dreyzehnten  Jahre  seines  Alters  zu  der 
katholischen  Kirche  aberging,  seit  1587  in  Grätz  ei^ 
Mögen  ward  1  sehr  schien  den  eigenen  Ehrgeitz  hw 

ter  dem  Interesse  seines  Ordens  ,  und  dieses  hinter 
das  Interesse  seines  jedesmahligen  Fürsten  zu  ber- 
gen wnfste  )  während  in  der  That  und  Wirklichkeit 
ihm  sein  . eigenes  Interesse  ttber  Alles,  das  Interesse 
seines  Ordens  und  der  Hierarchie  aber  weit  über 
jenes  seines  Fürsten  ging.  Sein  Kalaufs  (Wegweiser), 
i6i3,  das.  erste  Buch,  das  Ton  einem  katbol.  Geistli« 
eben  in  reinerer  Magyarischer  Sprache  geschrieben 
wurde,  hatte  die  Absicht,  den  Protestantismus  in  sei^ 
nen  innersten  Bollwerken  anzugreifen.  Schon  damahls 
konnte  sich  Pazmany  rühmen,  dreylsig  Familien  ton 

*)  Er  hinterliefs  eine  weitläuftige  Handschrift  de  Com* 

pesegnda  haereti^orum  pttuUmlia^ 
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Bedentnng  xar  katholischen  Kirche  überleitet  zu 
haben«  Im  £iDzeliieii  sollte  der  Protettantismas  ^e« 
schwächt  werden«  Den  Kala« Ts  unterstütste  Thömai 

Baläsfi  1616  mit  seinci^  polemischen  Schrift:  T«e- 
pregi  Iskola. 

Im  Jahre  1616  fand  aich  Gabriel  Bethle.n 
TOA  den  Tfirken  gedrängti  ihnen  Lippii 
und  Jeiio  aasznliefem.  Da  aber  die  Commendan« 
ten  dieser  Schlösser  im  geheimen  Zusammenhange 
mit  den  Kaschauer  Generalen  und  andern  Commen« 
danten  Mathiens  atunden ,  »o  intirate  Bethlen  diese 
Schlösser  belagern  ,  und  machte  den  Anfang  mit 
Ijippa.  Zu  Anfange  Junius  1616  machte  sich  Georg 
Ilomonnai,  gleichsam  auf  eigene  Faust,  in  Verbindung 
mit  Radul  Scherban,  dem  ehemaligen  YVoiwoden  < 
der  Walacheyi  auf nm  den  Gabriel  Bethleit  ansn* 
greifen,  und  wo  möglich  aus  Siebenbürgen  hinaus« 
zuwerfen;  aber  Gabriel  Bethlen  nahm,  noch  yor 
ihrer  Ankuuft  Lippa  mit  Sturm ,  schlug  die  bejrden 
Abentheurer»  und  Qbergab  Lippa ,  Solymosi  Tosh| 
Yaradja,  Yepres,  Fatsad,  Mardsina,  Arad,  Serenoa 
und  Monostor  dem  Pascha  von  Temesvär,  womit 
zugleich  ein  sechsjähriger  Tribut  Ton  Siebenbürgen 
abgewendet  ward«  Mit  Jenö  ward  noch  weiter  gezö- 
gert 9  bis  durch  den  Tod  Aohmets  (1617)  die  Saehe 
in  Vergessenheit  kam ,  und  Jeno  blieb  noch  bis  zum 
]£,nde  Georj^  ßaUotzis  II  bey  Siebenbürgen. 

Fazmäny  wani  schon  am  4«  April  1616 Tom  Papste 
Panl  y  seines  Jesuiten- Ordensgel&bdes  enthoben; 
um  aber  nicht  unmittelbar  rom  Jesnitenstande  zur 
Prälalur  überzugehen,  ward  er  Torher  in  ein  obscu- 
res  Institut  der  C/er  worum  S»  Afa/oii  ad  Sorna  sc /ins 
zum  Schein  eingezeichnet »  auch  übernahm  er  schon 
am  95,  April  t6i6  die  Propstey  Thurötz,  ebenfalls 
mit  gdieimen  Vorbehalt  derselben  für  die  Jesuiten. 
Am  2^.  September  1616  ward  er  von  jViathias  zu 
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Prag  zam  Erzbischofe  ernannt.  t)ie  Kammer  wollte 
ikai  Terschiedene  Hapitulationspankte  vorlegen,  z.  E. 
•r  toUe  die  ganse  Garniaon  in  Ersek  Ujvar  bezahlen 
«nd  rerpüegen ,  und  der  Hammer  die  Zehenteti  won 
Thur6tz  und  Zohl  gegen  ein  geringes  Entgeld  in 
Arrenda  lassen.  Da  antwortete  er :  vor  dem  Antritte 
•einea  Amtes  könne  er  ebne  Simonie  nichts  bewiU 
Ilgen,  erst  nach  diesem  Antritte  werde  er  mit  der 
Bammer  negooiiren.  Am  lo.  November  1616  schickte 
ihm  der  Papst  das  Pallium^  weiches  er  am  19.  De« 
cember  1616  erhielt* 

Am  e4»  Üecember  1616  stArb  aach  der  Palatin 
Georg  Thorso,  in  der  Blfithe  seiner  Jahre,  im  tieun 
und  vierzigsten  Jahre  seines  Alters  Schon  seit  zwey 
Jahren  hatte  ihn  der  Hol  wenig  zu  den  Geschäften 
gelogen;  et  sah  noch  Tor  seinem  Tode  das  Werk 
•  der  BeligionsfreyKeit ,  woran  er  so  redlich  nnd 
aus  inniger  Überzeugung «  dafs  es  zum  eigenen  In<» 
teresse  seines  Herrn  gehöre,  gearbeitet  hatte,  in  of* 
fsnbarer  Gefahr  durch  die  Übermacht  der  Jesuiten* 
Doch  am  3o.  Jänner  1616  hatte  er  einen  gewissen 
XosekoYinit  der  dea  Unitarismus  ans  Bahow  in  Poh* 
len  mitgebracht  und  verbreitet  hatte,  fangen,  und 
von  geistlichen  und  weltlichen  Hichtcrn  zu  ßitsche 
Temrtheilen  lassen«  Auf  Intereession  des  Palatins 
Ton  Hrakan  ward  Moschovini«  obgleich  eu  einet 
härteren  Strafe  bestimmt,  nur  verbannt,  und  seine 
Bücher  wurden  am  26*  Februar  verbrannt«  So  mäs* 

•igte 

^  Ssina  Wittib«  filisabetlia  Csobor^  schickte  Pasmanys 
BalauISi  In  latelniseher  Ühersetsung  nach  Wittenberf;« 

IMe  Wittenbergische  theologische  Facultät  liefs  dage« 
gen  1695  schreiben,  und  herausgeben  durch  Friede* 
ricus  Balderius ,  das  Buch :  Phosphorus  reritatis  con* 
tra  Hodegum  Putri  Pazmdny.  Letzterer  antwortete  i6a7 
Vfieder  in  einem  Hache:  u  bajduso  Luteristdk  voittöj^ 
(4cr  Führer  der  h«rumirr«nden  Lutheranar«) 
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•i^e  also  docIijrharjs6  ein  Verfahren  ,  das  ihm  'vieU 
leicht  nicht  to  sehr  tein  eigener  Religions -Eifert 
als  die  tehnldige  Rücksicht  gegen  Iden  Hof  mr 
PjQiclit  machte. 

DiedemSteyerischenFerdinandin  Öster- 

'  .  •  •  • 

Mich  swer  nach  deni  Haosgesetze  Ferdinands  I  so« 
«tehende,  i^  Böhmen  und  Ungern  erst  sncnwen« 

Sien  de  und  Ton  allen  Einsprüchen  zu  befreyende 
Crbfolg^e«  "war  da^  Haupt-Thema  der  Jesuiten  im 
ganzen  Jahre  161 6«  Dem  Bischof  Giesel  ward«  damit 
er  diefi  <«esehäft  befördere,  nicht  hindere»  die  Car« 
dinals«  Würde -angewendet.  Der  Hoch-  nnd  Deutsch« 
zneister  Maximilian  yerwendete  sich  eifrig&t  für  den 
Plan  der  Jesuiten  3  er.  reiste  zuerst  zu  Albert  an 
Niederlande^,  und,- erhielt  ,  vpn  dem  kränklichen 
dytherioge  leicht  dessen  Zustimmung.  Hierauf  ging 
er  nach  Spanien,  aber  hier  ging  es  härter  mit  Phi- 
lipp Ulf  der  a|f,£nkel  Maximilians,  von  seiner  Toch- 
ter Anna ,  dic)  Deutschen  und,  üngrischen  Landdr 
dur^^eineuBothsChafter  BbsUhasar  Zuniga  ansprach, 
und  anißhrtey  Anna  habe  nur.  in  so  fern  Verzicht  auf 
Jene  Länder  geleistet  ,  als  Ferdinands  Mannsstamm 
Andauern  würde.  S^br  ungelegen  war  am  Ende  des 
{ahres  1616  ein  Hrieg-fwischen  Ferdinand  in  Inner* 
Österreich  und  anrischcn  den  Yenetern,  wegen  den 
ß.ee-Räubierejcn  der  Uskoken  in  Zeng  ausgebrochen. 
Trautmansdorf  und  Dampierre  hatten  die  Veneter 

.  bereits  in  kleinen  Trefien  geachlagen.  und  das  Ge* 
biet  Ton  Rovigno  rerwüstet. 

'  Am  21,  April  1617  gab  endlich  doch  cVr  mit  Vor- 
stellungen bestürmte  Philipp  III  durch  einen  neuen 
Bothschafterlnaqo  Guevarra,  Grafen  ron  Ognat»  seine 
Ginwiliigong  ^ter  der  Bedingung,  dafa  diese  Bewil* 
l>S*uig  sich  nur  auf  die  mannlichen  Erben  Ferdinands 
erstrecke,  und  dafs  dafür  eine  Länder -Entschädi- 
gung zu  leisten  se/ ,  und  iihernabm  auch  die  Ycrmitfe^ 
fingeis  Qssch^T^yugern^  IV*  B  k 
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lang  itegen  des  Utkokenlirieges.  Am  6u  und  t5*  Ja^ 
Bios  1617  wurden  die  Punkte  des  Tergleieht  mit 

Spanien  ins  Beine  gebracht,  am  9.  Janiaa  1617  ward 
Ferdinand  von  den  Böhmen,  ungeachtet  Graf 
Ueinrich  Mathia»  Ton  Xhura  (aua  Görz,  wegen  Be<« 
ligiontveriblgang  anagewandert  y   Beailser  einigev 
mfitterlieher  Gfiter  aus  Bdhmen)  und  der  Schleafcr 
Colonna  ron  Fels  dagegen  sprachen,   fast  einstiin>* 
nig  als  Thronfolger  anerkannt,  und  am 
S9«  Junittt  1617  gekrdnt»  Gieieh  nach  seiner  Kro«* 
Buttg  tehrieen  die  Jeaniten,  nun  werde  es  ander» 
werden.  Hovus  ReJCy  nova  lex^  und  die  Abschatlun^f 
des  Rudolphinischea   Majestats  -  Briefes    war  die 
Lotung«  ~  Ana  Prag  reiste  Mathias  nut  Ferdinand 
nach  Dresdeii»  uin  sich  auch  um  die  Stimmen  tois 
Sachsen,  Brandenburg  undPfals  su  bewerben,  aber 
eine  projcctirte  Ileiralh  zwischen  dem  WiUwer  Fer- 
dinand und  der  Dänischen  Hedwig  ,   Wittwe  de» 
Chnrfürsten  Christian  II,  scheiterte  an  der  Religiona-r 
Ungleichheit.  In  Böhmen  wurden  zu  Statthaltern  be^ 
stellt,  der  Freyherr  Jaroslaw  Marünitz,  der  Kam- 
merpräsident Wilhelm  Slawata  ?on  Neuhaus;  dem 
protestantischen  Grafen  Thum  wurde  das  Burggrafen- 
Amt  in  Carlstein  abgenommen»  und  dem  Ifartinitc 
gegeben;  der  Majestats- Brief  ward  jetzt  schon  so 
gedreht ,  dafs  die  protestantischen  Unterthanen  ka- 
tholischer Grundherrn  keine  Kirchen  bauen  durften  | 
«wey  Kirchen ,  die  die  protestantischen  Bauern  des 
'Prager  Erzbischof/ und  des  Abtes  von  Braunan  doch 
gebauet  hatten  y  >vurden  durch  Coromissarien  des 
JAathiasden  üauern  abgenommen«  Diese  waren  die  - 
Anlässe  des  d reyfsi gjahrigen  Krieges^. 
Am  6.  September  1O17  ward  der  Stillstand  Ferdi* 
nands  mit  Venedig  wegen  der  Vskoken  unlerzeich- 
iiet. ,  Ferdinand  sollte  Zeng  ?on  allen  seeräuberischea 
Uskoken  reinigen*  Am  di*  Julius  ^§17  ward  m  Xjr« 


Digitized  by  Google 


807 

•    »att  Msvrheheti  Paamajiyi  MoUrd ,  Pethe  und  Apponji, 
und  swtsohen  den  Abgeordneten  Bethlens  eine  liene* 

Convention  geschlossen  ,  mit  Bestätigan^  der  vor« 
hergehenden  und  Amnestirung  alles  dessen,  was  da« 
gegen  geschehen  aej:  ¥^ elcher  aooh  Unruhen  erre* 
gen  wurde,  aoUte  ala  ReichaverritherTerdaihinl  wer- 
den. Am  3.  September  1617  ratifieirte  Mathias  zu 
Prag  diese  Convention*) .  Der  Erzbischof  Pazniany 
nuchte  schriftlich  (durch  eine  eigene  Empfehlung 
4er  £igenachaften  Ferdinanda)  und  mündlich  die  de* 
mfither  au  dessen  Anerkennung  eu  stimmen« 

Noch  von  Prag  aus,  am  16.  October  1617,  schrieb 
[Mathias  einen  Ungrischen  Reichstag  ,  aus  auf  den 
December  1617«  Ain  ao.  October  achrieb  eral« 
len  Obergeapinnen,  aie  aollten  die  Stande  belehren, 
es  handle  sich  um  die  Thronfolge.  Allein  die  poda- 
grische  Unpäfslichkeit  des  Kaisers  machte  ,  dafs  er 
.  den  Reichstag  auf  den  4*  März  1618  verschob,  und 
dafa  er  de^  Voraats  aufgeben  mufste  •  ihn  in  eige- 
ner Person  su  leiten«  Als  Cemmiasare  schichte  er 
daher  am  1  o.  Marz  zum  Reichstage  den  Melchior 
Cardinal  Clesel,  den  Johann  Molard  und  den  Vice« 
Kanzler  Johann  Ludwig  Ulm ,  in  so  fern  aie  die  Krö- 
nung Ferdinands  einleiten  sollten :  al«  Bevollmäch- 
tigten selbst  schickte  er  am  18.  März  den  Ferdinand. 
Der  erste  kaiserliche  Antrag,  vorgelesen  am 
s3.  Hära  1618,  war  auf  Ferdinanda  Krönung 

*)  In  Bitsche  und  anderwarta  fieyerte  man  am  lo.  und 
la*  November  1617  daa  Jubilfiam  der  Reformation. 
Ein  Verseichnifs  der  damahls  evangelischen  Magnaten 

beydcr  Confessionen  steht  bey  liatona  X,  67a.*  Ein 
Jahrhundert  später  gab  es  blos  wenige  protcslan- 
tisclic  Magnaten  aus  der  Familie  Zay ,  Kevaj,  üjfa- 
lusi.  Diese  glorreiche  Wendung  der  Dinge  schrieben 
sich  die  Jesuiten  zu.  Das  Bürgerblut ,  das  indessen 
üofsi  briogeji  sie  natürlich  nicht  in  Anschlag* 

P  b  n 
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geriehtot  (ut  eum  pro  Rcgö-  Hangar iae  ägn&^ 
4cant i  promulgentf  honorent)^  diese  sey  den  Verdien- 
sten Mathieas  «od  d^ö  persdnliehea  Eigenschaften^ 
des  Ferdinands  «angMlehm.  Be/  den  Verdienstea 
Hathiena  ward  aneh  das  erwihnk  »  dafi  er  aich  de» 
eflentlicb^n  Wohles  halber  sogar  das  Mifsfallen  Hu-* 
dolphs  augezogen  habe  (quod  nefratcrnam  quoque 
imUgnatioaem  jukiarfitgerit).      Ferdinünd  werte' 
einen  Rerera  ansitelleä  des  Inbaks ,  daft  er  bi^  mtaU 
Hathiens  Tode  oder  weiterer  Verfügung ,  sich  all^r. 
Einmischaog  in  die  Ungrischea  Geschäfte  enthaltea^ 
widrigenfalls  aber  die  Standsf  -  Stiles  linnftigett  Gs^ 
liorsama  gegen  ihttf  als-lkilftfligen  König  etftkobeiS- 
seyn  seihen  *).  Mathias  T^rspreche  f^erner,  dafs  Fer- 
dinand bey  seiner  wirklichen  Thronbesteigung  alies^ 
was  er^  Mathias ,  und  seine  Vorgänger  sor  fiestati« 
gong  der  Stindiselien  Reciue  iqid  Frejhoiten  gethaa^ 
lieben  I  ebenfalls  leisteii' wolle» 

Die  Ungrischen  Stände,  gröfstentheils  protestan« 
tisch I  durch  das  was  in  Böhmen  geschehen  war,  he^ 
lehrt  und  Terstiamt,  spraeben  am  üj»  lEte  zam(t ' 
daroBy  dafs  nacb  Tbnrs^'a  Tode  schon  mehr  als  eitt 
Jahr  Terflossen ,  und  doch  kein  Reichstag  zu  einer 
Palatinus-Wahl  angesagt  worden.  Die  Stände 
drangen  also  anf  diese  vnd  auch  aof  vörlanfige  He^ 
bnng  aller  jener  ReaebWerden,  die  seit  dem  Wiene^ 
Frieden  wider  dessen  Inhalt  sich  ex^eben  hättet. 

Diese  von  Giesel  vorgesclilagene  Clänsel  sengte  TOrf^ 
der  geheimen  Eifersucht  Clesels  gegen  Ferdinand^ 
vnd  wurde  von  dem  leutera  \  hinter  ^  Ohren- ge«-. 
schrieben«  Catim  ftd  H  quid  C9i^nt  ßnium  pil  aU^iü 

4t  Mttijntimus  iwr^numio  fiUuro  Regt  prmHtmdo  Ube^ 
ros0t  immtm^ifon.  Ferdinand  bevrlrkte  doch  ,  da£s 
dieser  Ziii$«ts  aus  selasm  Vef sicheruo£s  -  j^ipl^m  auo» 
bli^b. 
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Der  König  erwiedcrte  am       Marz  1618,  er  lionne 
unmöglich  zugeben ,  clafs  sichs  um  die  Wahl  eioet 
Dieners  eher  haadisln  solle ,  als  um  die  Wahl  eines 
kOnftigeii  Hetni  und  Naciifolgert  |  jedoch  gleich, 
'  moh  dieser  •ollte  die  Wahl  des  PaUttns ,  md  nach 
der  Vorlesung  der  königlichen  Propositionen,  auch 
die  Verhandlung  der  Beschwerden  Statt  haben.  Die 
Stande  antworteten  hierauf ,  4rota  einer  am  n«  April 
piit  Clesel ,  gehabten  mdn41ichen  ConferenSf  am 
4.  April  1618/ in  der  hdnigliehen  Proposition  honine 
fkuch  nicht  cinmahV  eine  Erwähnung  der  frcyen  Wahl 
^der  Stände  "vor^  diese  müTste  also  vor  der  Wahl 
^iplpmatiseh  anerkannt  "werden ;  die  Wahl  einea 
'Tiilatina  ifiUfste  am  nfimltchen  Tage  mit  der  Wahl 
-•des  Thronfolgers  geschehen ,  und  gleich  nach  diesem 
''•Wahl,  vor  der  Krönung,  müfste  die  Verhandlung  der 
•  Beichsbeschwerden  eintreten.    Die  Commissarien 
4iefsen  sieh  hieraiif  am  6»  April  sehr  bitter  aus:  sie 
Tersidie^en ,  es  sef  dem  Rdnige  nicht  eingefallen, 
4^^ie  freye  Wahl  der  Stande  zu  beirren  y  und  wenm 
"fie  nicht  in  obigen   Ausdrücken  der  königlichea 
Proposition  klar   angedeutet  sef^    so  werde  aie 
4och  auch  nicht  durch  dieselben  umgestofsen.  Ein 
eigenes  Biplem  Uber  dieselbe  wfirde  ein  GestSnd-  ' 
r\\£s  seyn  ,  dafs  man  sie  wirklich  habe  untergraben 
wollen«    Gleicher  Worte  habe  sich   ja  Rudolph  \ 
'hey  der  Empfehlung  des  Mathias  bedient,  und  inan 
habe   damahls  hein  Diplom  fibev  die'Anerken« 
nnng  der  freyen  Wahl  der  Stande  gefor« 
dcrt.  Auch  in  Bücksicht  der  Aufnahme  der  Beschwer« 
den  gehe  das  Mifstrauen  der  Stände  ins  Beleidi- 
gende hinein«    Paemanj  ei^innerte '  die  Stände  ta 
Rfichsieht  der  Wahlfi^eyheit  an  den  Artikel  fBnf,  iS^'j^ 
Die  Stände  willigten  endlich  in  die  Anerkennung  des 
Ferdinand  ein  ,  doch  gegen  Vorlegung  gewisser 
Artikel  9  die.  noch  yor  der  Wahl  begnchmigt  und 
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rnüfsten.  Die  Commissarien  erklärten  am  9.  May  1618, 
et  sej  nicht  schicklich ,  dem  Ferdinand  ,  der  sich 
wilirend  JUatthien»  Begternng  in  nichts  mUchea 
eoUley  Wahlbedingangen  Torculegen.  Ei  sey  genug 
an  der  Versicherung  des  Kaisers «  dafs  Ferdinand 
den  Wiener  Frieden  und  die  darauf  gefolgten 
et  post  -  coro  nationales  articulos  beobachten  werde« 
£a  kam  jedoch  snr  einselnen  -Bedaetion  dieser  Ca- 
pitalationS'Artibelf  besosdera  beharrlen  die  Stande 
darauf,  dafs  in  diesem  Versicherungs -Diplom  die 
freye  Wahl  der  Stände  {^osin  Regem  juxt  a\anti<fuain 
libertatem  eorttm  eiigerey  etMÜhnt  werde»  Und  bejr 
dieser  Gelegenheit  kam  es  cwiseben  den  Erangeli* 
sehen  und  katholischen  Ständen ,  dber  die  namHehe 
Frage,  die  schon  in  Böhmen  Mifs vergnügen  ausge- 
atreat  hatte,  com  Zwiespalt»  Im  Mathiasischen  An--, 
tocoronational- Artikel  biefs  es:  Religionis  Exmi^^ 
tium  oppidis  et  'villi*  eam  spMte  et  Ubere  acceptare 
volentibus  uhique  liberum  rellnqu<itur.  Nichts  desto- 
weniger  wollten  die  katholischeoi  und  besonders  die 
geistlichen  Grundherrn»  ihren  protestantischen  Bau- 
erA  keine  Kirchen  gestatten,  sich  dabey  aof  ihr  Pa* 
tronatsrecht  berufend  ,  wo  hingegen   die  Bauern 
kein  Eigenthum»  kein  Patronatsrecht,  sondern  bloi'a 
das  Recht  hätten,  die  Fr&ohte  ihres  Fleifses  wbl  ge« 
niefsen«  Die  Protestantischen  Stände  atellten  ge* 
nugsani  vor,  wie  die^e  Dreherey  dem  Geeetee  tnt^ 
gpgenlaufend ,  und  eine  freye  Religionsübung  ohne 
Kirchen  nicht  denkbar  scj.  Sie  forderten  daher  nach 
'  ubique  liberum  die  £inschaUiittg  der  Clansel:  unt^ 
ettmr  templis^  nnd  iliefs  wara«  was  die  kathelischen 
Stände,  oder  Tielraehr  die  übermächtigen  Jesuiten, 
beharrlich  verweigerten*  Nach  yieltägigem  Disputiroii 
ti^ard  endlich  die  Sache  im  Cleselischen  Geiste  da« 
'  hin  geleitet  1  dalji  die  Formel  una  cum  tempUs  eu» 

r 
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Aer  sechsten  Condition  ausblieb ,  und  <lie  Evangeli- 
schen, um  die  Wahl  des  Ferdinand  nicht  länger  auf- 
«ohaltei&i  •ich  mit  einer  hey  dem  Judex  Curiae%  Sig« 
«iQnd Forgats ,  einsnlegeaden  Protestation  Yer- 
^    wahren  sollten  ,  wie  denn  die  protestirenden  Pro- 
lestanten  auf  dem  Wiener  Frieden  und  dessen  durck 
den  Urheber  desselbeni  MatbiaSf  am  aS.  September 
t6o6  gegebenen  Erlanterungen  beharrtebf  {dd.  Sab* 
bat o  ante  Dominicam  Jubilate  1618).  Es  versteht  sich, 
dafs  hieraaf  eine  Gegen-Protestation  erfolgte ,  von 
'  JesaitCHi  und  daher  so  Terfanglich  als  mdglich  Ter« 
fnfst*  Die  Protestantisehen  Stande»  auf  deren  Verlan- 
gen allein  der  Beligions  »Artikel  im  Wiener  Frieden 
und  in  den  VorUrönungs -Artikeln  stehe,  gaben  den 
Katholischen  ein  böses  Bejspiel  2u  Änderungen  in 
dem  Artikel.  Das  Patronatsreeht  vard  vorbehalten, 
io  wie  die  Clansei  Absque  praejudieio  Catholieae 
Reiigionis.  Mathiens  erläuternde   Erklärung,  yom 
26.  September  1606,  worin  der  Kirchen  ausdrück- 
liehe Erwähnung  geschah ,  ward  beynahe  gerades« 
wegs  ein  ungftltiger  wider  Willen  der  katholischen 
Stande  geschehener  Seiten  »Akt  genannt*),  nnd  der 
gesammte   Clerus  erneuerte  seinen  Widerspruch. 
So  weit  brachten  es  ^  also^  die  Jesuiten  ,   dafs  der 
<9rnnd   snm  Bürgerkriege   in  Unger« 
gleich  hey  Ferdinands  Inauguration,  so  wie 
in  Böhmen,  gelegt  wurde.   Die  Wörtchen  curh 
templh %  sine  templis  kosteten  nachmahls  Ströhme 
Ton  Blut»  den  Verfall  des  Österreichischen  Hau- 
ses» die  Verwüstung  seiner  schönsten  ProTinsen« 

Nachdem  endlich  F  e r di iiand  die  Versicherung 
fiber  die  Beobachtung  der  siebzehn  Wahl- Bedingu^-  / 

•)  Es  ward  gesprochen  von  secretis  Dlplomatibus  quat» 
sitis  articulorum  expUcationibus  —  attentatis  ex  sini* 
stra  et  a  mcnte  Catholieorutn  Siatuum  aÜtna  intMge/»- 
tia  Factitm 
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gen  *y  wah  demAsftcLmeke,  ami5«lliiy  1618«  g«gebea 
hatte  y  er  wolle  elier  seiii  Leben  Terlieren  r 

Wort  brechen,  ward  er  and  16.  May  1618  zum  Kö- 
nige Tüll  Ungern  erwählt.  Am  nämlichen  Tago: 
imrien  zur  P elatiDt-Wftr de  bandidirt^  Sig- 
nimd  Forgäts  {Judex  CUriae)^  trad  Tbonas  ErdSdi^  . 
Magister  Tavernicorum  UathoHscher  ßcits  **) ,  Fran^ 
Bathyäni,  uigazonum  Magister^  und  Stephan  Torök 
evangeliacher  Seits.  Die  Wahl  fiel  durch  Bemübasg 
derRatboliscbenanf  Sigmand  .Forgltt» 

Naeh  Vorle'sung  der  königlichen  Propositionen  la^ 
t\n  und  zwanzig  Punluen ,  wurden  Tor  Aufnahme 
derselben  für  diefsmahl  die  Ständischen  Beschwer^ 
den  aii%eiipmmen ,  die  aieb  zum  Theil  *  nie  jeneit 
brentzten.  So  itt  der  Contrast  nur  noeb  ImfiTallendw 
geworden,  zwischen  dem  Antragendes  Hofes,  die  in 
Geschütz  und  Festungswesen  erfahrnen  Deutschen« 
vm  sie  nicht  cu  beleidigen,  nicKt  T<pn  den  Gränz* 
,  Commendanten  -  Stellen  auaznscbliefsen ,  und  daa 
literftber  gegebene  Gesetz  aufzuheben  ,  und  zwischen 
den  auffallenden  Beschwerden  der  Stände  wider  den 
durch  das  Gesetz  gestatteten  deatscbenCommendanten 
in  Baaby  Johann  Preiner,  nnd  wider  einige,  indessen 
wider  das  Ge'sets  eingeseblicbene  deutsch e  Commen* 
danten,  z.  E.  zu  Tata.  Während  diese  Yerhandlan* 
gen  ward  der  Fenstersturz  za  Prag  (23.  Majr 
1618)  anch  in  Prefsburg  bekannt,  erregte  allge» 
neinea  Aofseben,  nnd  bescblennigte  von  Seite  dea 
Hofes  die  Verhandlung  der  Geschäfte.  Sieben  und 
siebzig  Artikel  kamen  durch  wechselseitige  Abrede 
za  Stande;  ami.Joliaa  ging  die  Krönung  Tor 

•)  Conditio  XIL  ijuod  confoederationes  cum  regno  B^he* 
miae  et  aüu  meiiäs  provUuiis  et  TraMsUvamm  juMm  pa^ 
c^atio^em  Viemuntem  160^  Art.  tu9j  vigor€ 

permaneiuii»  ^ 
Ban  war  seit  1616  Nl^laui  Frangepani  de  Tersaal^ 
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«ick^  (Am  i8b  JttBms  söklog  der  JBlits  in  denTlidrii^ 
wo  die  Krone  lag ;  hej  der  Krönttn^  selbst  ging  der 
Gurt  des  Schwertes  auseinander,  und  ein  Kettchen 
löste  sich  Ton  der  Ki^onQ.)  Ai^  4*  Ji^lia*  worden 
die  Artiliel  kestitigt. 

Dm  iRe^Sttltat  der  tiek«^  til^d  siebal^  Anikel 
war  folgendes:  im  Elnganffe  derselben  ward  Ferdi« 
nands  Wahl  und  Krönung  berfihrt.  Der  wichtigste 
Artikel  für  jene  Zeiten  stand.  «Zuletzt  ]ganz  kurz.  In 

*  Relijgtont-QaclliBn  WH*d:der  Artik^^^   tboBtante  Corona* 
tionem  'Btnmevt,  Bey  Erwabnnng  des  erneuerten'  Syt**  - 
Tatoroker  Friedens  wurden  auch  ddn  Obcr-Ungrisch(*n 
fiaiduken  ihre  Sitäl^  zugesichei't ,  jedoch  sollten  sio 

.  alt  Adeliche  zum  Comitate  gehören.  Was  Epm  Voll« 
sng  Tfirluseher  Friedelisclilärse  nötbig  sej«  tollien 
Ungrische  GomiitissSf'e  besorgen.  (Die  Ungeim  waren 
mit  einer  von  Giesel  in  Koraom  am  17. Februar  iGii) 
geschlossenen  Convention ,  wegen  Dörfern  u.  s, 
^  nich^sniHedeiv)  Vom  Falatin  sollten  alle  Generale 
lind  Feitaags-O^mm^Mldanten'^bbangeir«  per  aus« 

.  -landisebe  FestnngB^Cotomendant     Täta  tollte  Weg* 
geschaßt,  und  nur  in  Komorh  'und  Raab  deutsche  Fe*, 
stungs- Commendanten  geduldet,  neben  ihnen  aber. 
Ungrische  YieO^Commendanten  angestellt  wejrden»  . 
Die  Ungrische  lUnzley  sollte  *  in  XTugriacben  Angen 
legenheiten  volle  Wirksamkeit  haben,  damit  kein  So« 
licitant  in  Ungrischen  Geschäften  deutsche  Bäthe^ 
ansprechen  müsse«  .  In  die  zur  liöhiglichen  Beitäti« 
gung  Idiiaiifgegebenen  Artikel  sollten  kleine  Torhevt  >  - 
-  ntoht  Terabredeten  Änd^rüngen  bin  ein  getragen  wer« 
den«    In  Croatien  sollten  wegen   Canisa's  Verlust 
neue  Festungen  Erbaut  i^erden,  narolich:  Szalavar» 

^  Der  Eid»  den  Ferdinand  leist^e»  Ist  in  Kovaebicli 
Uwümpag,  74;  nnd  aus  ihm  im  Katona  X  png»  8^  üa» 
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NempdjEgervär.  Das  letzte  sollte  Ungern  jenseits  der 
Donaa«  Szalavür  Österreich,  Nomp.ti  StejermarU  über 
•ichnekmen.  Auf  zwej  Jahre  wurden  jihrlich  drejp 
Golden  tob  jeder  Porta  un  Händen  der  üngrisehen 
Kammer  *)  für  die  Festangen  bewilligt.   Für  die  Ko- 
•tea  des  Türken -Friedens  ein  für  aliemahl  Ton  jeder 
Porta  swej  Gulden;  ala  Honorar  ffir  den  neu^- 
Ivönten  Thronfolger  einen  Gulden.  Zum  Getialte  der 
Kronhüter  einen  Gulden.    Zum  Ankaufe  und  Bau 
eines  Ständischen  Hauses  in  PrersLurg  sechzig  De^ 
aar ,  die  Porta  su  Tier  Bauern  oder  swoif  Insassen* 
B&user  gerochniet.  Die  Bemessung  der  Porta  hingt 
fom  JDteator  und  Nobitis  juratus  ab,  bey  einem  Streit  , 
entscheidet  der  Stuhlrichter  und  Yice-Gespann  über 
die  Becti£catioa,  aber  der  ganze  Copitat  hält  keine 
Sedria  rsfittficatoria**)»  Das  mehrsle  andere*  betriQt  . 
PriTatrBesehwerden ,  besonders  ttber  gewaltsame  Be- 
sitznehmungen der  Preisburger  und  Kaschauer  Kam- 
mer, z.  £.  yon  Etsed,  zum  Nachlheile  des  Andreas 
Bathori»  Die  Stände  hatten  sieh  unter  andern  auch- 
vm  das  Piset  des  Erzbisehofs  Ton  Gran  angenommen! 
•ie  erhielten  aber  die  Antwort:  die  ohnehin  Termin« 
derten  Einkünfte  der  Krone  könnten  nicht  noch  mehr 
beschnitten  werden.  Der  Betrug  bey  der  Münze  lasse 
sieh'  auch  ohne  Einflufs  des  Erzhischofs  Torhfiten* 

In  Wien  handelte  sichs  gleich  nach  demUngri« 
sehen  Reichstage  über  die  Frage  :  wie  man  die  tu* 
multuirenden  Böhmen  behandeln  solle.  Giesel ,  wie. 
schon  mehrmahls  angedeutet  worden ,  nur  ein  hal« 

*)  Pie  Stande  wollten  swar  lieinen  Rammer-PrSses,  son- 
dern niup  einen  Tbesaurarins  anerliehnett«  Der  Hof 
antwortete:  es  sey  bloft  ein  Namens  -  Unterschied, 
Und  jeder  könne  seine  Finanzen  verwalten ,  wie  er 
wolle. 

♦>  Der  Hof  hatte  laut  die  frnuäam  in  portis  eonnum^rai^ 

dis  gerügt* 
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ber,  ein  mildere)»  Jesuit,  tpraeh  aus  langer  Erfalirnng 
von  sanftem  Mafsregeln,  aber  indessen  waren  die  . 
Je$niteii.aift6  ßöbiqen Tertrieben  worden.  Da  gab  der 
Von  Jeaatien  in  Tollem.  Ymtande  des  Wortes  gelei- 
tete Ferdinand  ein  langes  Gntaehten  für  • 
Schärfe  und  Waffengewalt.    Giesel  lieTs  so 
*  ein  Wort  fallen:  Ferdinand  solle  sich  laut  seiner 
Zusage  in  die  Angelegenheiten  Böhmens  bej  Leb* 
neiten  BJiithiens  nicht  mengen.  Da  ergrimmte  Fer« 
dinand  irad  ergriff  eine  hühneMarsregel.  Ohne  Wis- 
sen und  Widerwillen  Malhiens  liel's  er  Gl  es  ein 
um  den  27.  Julius  1618  Tcrhaften,  und  nach  Am« 
brafa  in.Tyral  abfahren.  Die  Baiserinn  Anna  konnte 
ihren  Unviilen  nicht  bergen.  Sie  sehe  wohl ,  sagte 
sie,  dafs  ihr  Gemahl  zu  lange  lebe,  und  dafs  man  ' 
seiner  überdrüfsig  sey.    Hintendrein  lyurden  eine 
llengo  Anklagen  wider  Giesel  (allerdihgs  einen  über« 
mftthigen  geistlichen  Minister  und  Baekerssobn,  der 
'seinen  Gardinais  •  Rang  vor  dem  Erzherzoglichen 
geltend  machen  wollte)  geschmiedet,  allein  sie  soll- 
ten nur  das  oben  angedeutete  Haiiptwahre  in  der 
Sache  Terdecken«  In  der  Apologie  ward  dem  Kai«' 
ser  Mathias  sehr  unschicklich  gesagt,  er  sey.  nock 
ganz  anders,  zur  Verhütung  des  Unterganges  des  Hau- 
aes  Osterreich I  mit  Hudolph  voi fahren.  Nun  rückten 
nach  dem  ganas  jesaitischen  Bathe  Ferdinands  Bou« 
qnot  und  Dampierre  aammC  den  Ungrischen  Besa« 
tzungeader  Festungen  in  Böhmen  ein,  wurden  aber 
auch  von  Mannsfeld  geschlafen.  Der  dr  ejfsigji^^t 
rige  Krieg  begann. 

Nachdem  Maximilian  ^  Mathiens  Bruder^  am  s«  No« 
Tember  1618t  am  14*  November  1618  anchMathiena 
Gattinn,  Anna,  zum  Toraus  in  die  Ewigkeit  über- 
gegangen waren  :  folgte  Mathias  am  20.  März  i6i() 
Tom  Schlage  gerührt  In  seinen  Münsen  Hefa 
er  aaerst  das  Bildnifa  des  heiligen  liadisiaus  wcj^i 
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und  setcte  'm  Setsen  dutt^M  reinige.  DaUn  war 

geUommcn,  sagt  der  Freyherr  Ton  Hormayr,  dals 
|ieine  Partcy  Liebe  und  Vei^tr^u^ll^  «u  ihm  trag. 

Zil  F^rdii|«ii4  Uf  dea  detr  i^ftttetltckeOheia 
'Bersog  Wiftelm'  roa'Bifpfii^  eenftt  M^rimilian  toa 
"Sajern  zu  Ing^^stadt  Ton  Jeiaiten  hatte  ereiehen  las» 
lasseiii ,  hatten  nun  frj^jliph  die  Jesuiten  unbedingte» 
^otraaeuy'wd  er  suibneB.  Mi(  ilini  scbwasgen  tich 
empor  drey*4|es«ltea/^f|h«lmiiamQrqi«iii  und 
Johann  W^ngartner,  beyde  Gewit^ent^^BSthe,  Ton 
allen  deutschen  Geschäften  wissend ,  dann  Feter  Pa^- 
inany  der  Consoteaz-Bath  in  Un griff^hcm 'Angel egoiA^ 
lieiten.  tlie  Epeehe  jkr^enrfisiii^gm  ^Sev  Heim* 
'  chie,  Ihrer  Rrafttosigkeit  md  ^KrtehopfeHg^-vnd  ^ili» 
res  Verfalls  im  Westen  begann  «  und  mufste^ireysoU 
eben  Steuerlenkern  beginnen«  Bpäter^gei^ann  wiedeic 
"Sinflofs  der  Cardinal  CleeeL,  als  er-  im^Jahr^  1637 
eein  Wiener  Bisthtm  wieder  erhielt;     werde  et* 
ner  der  gröfsten  Feinde  des  Herzogs  von  Friadland, 
und  stimmte  in  die  Maf^reg^ln  4^?  Uaoblbabend^ 
Jesuiten. 

^  Feräinaäd  fckrieb.  den  99*.  Kars '^1$«  9  Einern 
Bete  hat ag* ans  anf  den  96.  May  naeh  Preffburg,; 

indessen  liefs  er  üngrische  Truppen  an  6000  Mann 
unter  Mathias  Somogyi ,  Nicgilana  Foirgata,  ^icolan^  . 
Palfiß  and  Paul  Esterfaasi  anwerbest  waeine  in 
Böhmen  operirende  Feltterfn  4amit  an  vnterttfHaen«  • 
Noch  vor  dem  ^Reichstage  liefen  darüber  von  Öster- 
reich, Mähren  und  Böhmen  Klagen  und  Bitten  umL 
Beobaehteng  der  Bandnitte  rem  Jahre  1608  ein*  Thum 
drang  überMShrenah  die  Denan,  nndniaehtedie€om«* 
mtinication  zwischen  Wien  und  Prefsburg  unsicher, 
während  Mann sf cid  wider  Bouqnoi  in  Böhmen  blieb«' 
Ferdinand  sprach  am  4*  Janina  1619  Ton  Inaarreedon  $ 
^ie  Stünde  aber  aiachten  durch  Gesandte  dem  Fer- 
dinand den  Antrag ,  ob  sie  nicht  nach  dem  darck* . 
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ttitäfich  van  Tiefen&aoli  an  ttaspar  Uiyeshazi  ei*- 
Uarten  Verlangen  der;Mlimeb|  eiaen  Wlifieniiill*. 
iUbAdmit  iiiien-eibleiteii»  nlid  die  Yevinittlang  ei* 
t^er  Ausgleichung  mit  Ferdinand  übernehmen  sM^. 
ten»  Fejcdkiaad  heüanil  sich  damahU  YOn  Thurni 
(der  an»-.  >i>  Jilmoi  tain  Banpt  •  Quartier  in  de«.. 
Wienej^Yor^tädtiiäÄdstrarse  hatte)  gleieii'% 
•am  eingesperrt.  Au«  der  näch^tea Verlegenheit  ret« 
iete  dea  Kaisel;  dai- Dampierritehe  üeginent  untec 
dem.  Oberstetäv  Sr«  ttUair^  kat  der  waiMrn  Boum 
^»bl'a  Sie/g  ttbe«.  Ifl^ikBifald  Ia  Balimeii' 
und  Thiirn's  BÖclisiig  T^On  der  QegendTon. 
W  i  an«.  Ajh.  i3»  Juniii«  1619,  nach  diesem  schnellen. 
.  Ereignisse ».  be^enteie  bereiu  FerdiBand  den  Sten- 
den ;  .ttdt  dan.lldhmen  -iolltail  sid^  iieii  weiter  ntchi^ 
einlasseb)  alr  am^ten  ÜNien  die^ödingungen  zder^ 
fahren  y  unter  welchen  sie  sich  unterwerfen  #olU-  . 
fen*  Am  24«  J^^^i^^  ^i^^^       ^^'^^  den  Ständen  li^is« 
aenj  dafa«er  eine  Reiie  insReieh  maeheii  mttsset 
ttr- gatt^         4  jliil^  P  a  i  a  t  i  n  F  o  r  g  ä,t  •  V<i^  1 1  m  a  e  h  l> 
zttr  Leitung  d e5  IVeic hs t a gs  und  zum  VolU 
ibug  jenes  Capitulation«   Diploms  9  da»  er  vor  dec^ 
küoitnng  aiigesi<^hert  hatte  #  aetst»  ihm  aber  die-^Gmak  ' 
iniaMÜre  Johann  Moiärt  (Bäron  von  ReinA  nndtiro« 
I    Andorf)  und  den  Johann  Rupert  HögelmüUer  an  die 
Seite. Ein  Haup  t-Thema  des  Reich  stags  solhe 
flie  Aufstellaiig  einer  Arm<»e  snm  Sehatad 
des  Bönigs  im  Rothfalle  aejn.  0er  eigctntliehe  Ge« 
achäf tsieiter  war  aber  doch  det  6ardinalFaa? 
aianj. 

-  J>ie  Böhmischen  nnd  Mährischen  Stdnde«  in-  da« 
t«n  Hahiben  Friedrieh  Tiefenhaab  am  i3«  Janiast, 
jbbenn  Shorbenslu  und  lohann  iSnho  am  24.  Junius 
in  Frefsburg  erschienen ,  konnten  mit  ihren  d^trch 
last  den  ganzen  Julias  fort  angebrachtea  Anträge^! 
4ia£i  die  Ungdachen  Staad«  die  yngriteheia  Truppen 
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ous  EouqnoVi  und  Dtnpierre's  Heere  sarftcltbeni* 

ien ,  und  die  Confödcration  mit  Böhmen  erneuern 
lind  enger  schliefsen  sollten ,  nicht  durchdringen* 
£•  sogeil  «ich  yielmehr  vihreiid  dieser  Verhend« 
lang  nenangeworbene  Ungriteiie  Treppen  olinweit 
Piciäbur^  unter  Peter  Balassa  und  Addreas  Oross 
zusammen,  um  wider  die  Böhmen  gebraucht  zu  wer- 
den« Während  eben  dieier  TechAndlnngen  rückten 
die  Evengelisohen  Stände  mit  ihren  Re- 
ligions  «Beschwerden  uHd  mit  der  wiederhohl- 
ten  Forderung  der  Claus^l  una  cum  templis  hervor, 
i'alatin  Forgäts  weigerte  sich  hierauf  i  das  Geschäft 
der  Religioha»  Beschwerden  anf  diesem  Eeicbttage 
Torsonehmen.  Pasmany  hingegen ,  und  unter  seiner 
Iieitung  der  Clerus  ,  brachten  noch  Tiel  bittrere  Be- 
achwerdeu  wider  die  Protestanten  vor.  Ebenderselbe 
brach  eingestandenermalfsen  *)  in  die  Worte  ans: 
Er  wolle  lieber,  dafs  seine  Dörfer  von  allen  Bewoh- 
nern verlassen  und  wüste  bleiben  sollten,  als  dafs  er 
protestantischen  Unterthanen  Kirchen  für  ihren  CuU 
tus  in  seinem  Gebiete  erlauben  sollte»  Alles  diese» 
mufsten  die  Bäupter  der  Protestanten»  ein  £merich 
Thurzo ,  die  Bakotsi's ,  die  Ssetsi's ,  Perenyi's  u.  s.  w* 
sehen,  und  daraus  abmerken,  was  für  eine  Behand- 
lung nach  Bezwingung  der  Böhmen  ihnen  bevorstehe« 
Friedrich  Tiefenbach  sah  ein ,  nicht  die  snm  Schwei« 
gen  gebrachten  Ungrischen  ETangeltsehen  Stande, 
nur  Gabriel  Bclhlen  könne  den  Protestautismus  in 
Böhmen  und   Ungern   reiten  ,   und  schickte  den 
Jaroslaw  Zmeskai  mit  abas weckenden  Antragen  an 
Bethlen,  der  hierwegen  Torlänfig  sn  Ronstantino-  - 
pel  anfrugi  und  im  August  die  Türkische  Bewilli« 

•)  Andere  berlclitcn  .diese  Worte  so:  Er  wolle  lieber, 
dafs  wilde  Tkiere,  al«  dafs  Kttasr  4as  Yattrland 
bewohnen« 
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gangi  durch  Marcus  Yaicla  aber  von  dön  Böhmen 
Geld  und  andere  Zusicherungen  erhielt,  übrigens 
aber  mit  demChurforstenin  der  Pfalz  achon  lange  her 
itt  Yerbindoog  stand. 

Nor  mit  historisehem  Eekel  Kann  mm  sieh  dnrek 
die  Beligions-Beschwerden  beyder  Thcilc  durchwin- 
den« Nach  dem  Beyspiele  desEffsbischofs ,  der  aus  Sei- 
Ijennd  mehr  andern  Orten  die  «Tangelisehen  Fredi* 
gerhinansgeworfen  hatte,  thaten  diefs  andere  Grnnd«^ 
herren  in  die  Wette.  Stephan  Palffi  errichtete  in  Sumc* 
rein  einen  Galgen  für  den  Prediger ,  den  die  Sumerei* 
ner  ohne  seine  Bewilligung  wieder  einfahren  hönn* 
len*  Der  eyangelisohen  Garnison  in  Baab  seyen  alle 
Mittel  desCnItus  benommen  «.s.w.  Die  Hauptschnld 
Ton  allem  liege  an  den  Jesuiten,  an  ihren  bestän- 
digemDichten  und  Trachten i  Uneinigkeiten  in  Re- 
ligionssachen an  unterhalten «  an  ihrem  unversöhn- 
lichen Hafa  gegen  die  ETangeltsehen*  IhreTerban« 
nung  sey  daher  nöthig,  nicht  aber  ilire  Beförderung 
i^a  den  höchsten  ileichs-Würden.  In  den  Rcligions- 
besohwerden  der  Katholischen  wurden  ebenfalls  Bej« 
spiele  angeführt  I  dafs  protestantische  Grundherrn 
die  katholischen  Pfarrer  hinausgeworfen ,  lutheri^ 
sehe  Prediger  eingeführt ,  und  ihre  katholischen 
Unterthnnen  durch  Geldstrafen  zur  Besuchung  ih- 
rer Predigten  angehalten  hatten  9  und  dafs  mehrere 
hatholtsche  Geistliehe  miflshandelt  worden  (diese  ta« 
dclnswerthe  Reaction  flofs  Ton  selbst  aus  dem  voa 
Seite  der  Katholischen  betriebenen  schlechten  Prin- 
cip  TOm  Patronats- Recht  des  Grundherrn)  |  die  Kl»* 
gen  aber ,  s,  E«  über  die  Yisitation  der  Soperinten« 
denten ,  tiber  den  Abbruch  des  Census  Cathedrati- 
eus  <^^T  Archidiakonen ,  über  die  Beurtheilung  aller 
Zehent-Streitigkeit^en  durch  das  geistliche  Gerichti 
Q«  dgl«  wflrdigen  sieh  in  Räcksicht  des  sie  eingeben« 
den  hierarchischen  Geistes  Ten  selbst  £s  wurden 
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idann  Mohitoü  «llev^dernBerathicliUi^ongen  eine 
llciige  mädera  Bes'chwerden  ,  vad  ander 

Spitze  dersell^en  die  Klage  flber  die  im  Jahre  1618 
iiicht  genug  berücksichtigte  frcje  Wahl  der  Stände 
l>ejgebz^cht;  in  mcbir  andern  Punkten  sollte  das 
Ataeeiirations  -  Diplom  yom  Jahre  1(^18  Yen  Ferdi* 
^inüdid  achon  reirtetst  worden  seyn.  Einige  gemein« 
schaftliche  Beschwerden,  aller  Stände  nvaren  auch 
Wider  Thomas  Balasfy ,  Pröpsten  zu  Prefsburg,  nah« 
imentlic)!  gerichtet  »  der  ünlei'  dem  Schutze  Pas« 
Witoj<a  wid^)sU/de.Men  LiebUi^  ao..  ttumche  Wülkfi^ 
tieliikeilen  getriet^n  hatte. 

Als  sich  weder  J^ol*gata,  noch  die  beydon  deut' 
■eben  Commissarien  hinlänglich  crmachtigt^liielten, 
iaTieleBeachwerd'en.2^.eaUi!^eidenV  ginget  die« 
Stande  «In  iSv  Aqgntt  1619  auaeinandeVl  I>e^> 
Palatin  bestätigte  an  dietem  Tage  fünf  Artikel  alf, 
Besultat  des  g^anzex^  Beichstags  ,  worin  nach  Aner- 
liennung  dessen,  dafs  Ferdijpand.  nichts  yersäuintn 
babe  1  'Was  ihoi  in  Ciemaftheit^  aeine^, VierBieherunga- 
I>iploma  oblag»  die  Geg^ehstllnde  dibles  Beii^staga. 
auf  den  nächsten  vertagt ,  eine  Beyhülfe  für  die  Fe«, 
atungen  durch  Kürnerlieferung  bewilligt,  die  Insur« 
l^iection  wider  irgend  ein<jn  Eifibiri^irfiu.  festgesetatj^ 
tad  fimfaig  Denar  von  jeder  Fovta  an  tbn  Koafea. 
e[in<M?  G'esandttehaft ,  die  äwisehen  BShmen  und  dem. 
iKönige  Frieden  stiften  sollte,  auferlegt  wurden.  (Be- 
stätigt YonFerdiiiandzu  Frankfürtden  11.  September.) 
Ams^.Aygust  1619  ward  indessen  Ferdina.pd  durch 
die MieMs«!»^ der  Hurfftrtten  an m  Kaiser  erwählt, 
am  9.  September  g'ekrönt  ^  hingegen  am  i^.Anguat 
1619  entsagten  ihin  die  Böhmen,  und  wählten  den 
Churlurstcn,  l^'riedrich  Y  yon  der  Pfalz  zum  Könige^, 
den  sie  am  4.^I^orember  yoh  swölf  veformirtenPre» 
di^crn  kro^m  liefimi;  Wtjl  iji^r.  ttpcl^  i^^tuiderlii^e» 

war, 
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war,  Gabriel  ßetfilen  *)  erhob  sich  zu  Anfang 
Septembers  1 6 u)  aus  Siebenbürgen  3  am  14.  Octobcr 
1619  war  schon  Uaschau  ,  Neuhäuael,  Prefsbarg,  4ii0 
Krone  ,  der  Palatin ,  mehrere  andere  bedeatende  Fe« 
standen  (Raab  und  Komorn,  Manhatsch  und  Neitra 
ausgenommen)  in  seiner  Gewalt.   An  der  Rasch- 
heit  des  Siegeslaufs  und  an  beyfail  und  Anhang 
abertraf  er  noch  den  Botskat.  .  Am  1.  November  war 
Ferdinand  aus  dem  Reiche  zorAch  eingetroffen ,  am 
2.  November   bedrohten  Siebenbürgische  Truppen 
Wien,  wohin  indessen  der  Erzherzog  Leopold  den 
Bonquoi  ans  Böhmen  gesogen  hattev  Thum  Ter« 
folgte  den  Bouqnoi  auf  dem  Fofte,  und  Ter  ei« 
nigte  sich  mitGabrielBethlen.  Eine  Schrift, 
angeblich  von  Alvintzi     Beihlens  Hofprediger  ^  er- 
schien zur  Bechtiertigung  dieser  Bewegungen,  un- 
^  ter  dem  Titel :  Querelae  Hungüriae, 

Bethlen  Tereinigtc  bey  seinem  Marsche  alle 'Mit- 
lel  der  Taktik  und  der  List.  Dem  Andreas  Dotzi 
machte  er  in  Szathmär  durch  Michael  Karolyi  im 
Julius  1619  glauben,  er  führe  sein  H^er  für  Fer- 
dinand-.wider  die  Böhmen,  und  wider  die  Feinde 
des  Hofes  ,  die  ,  beiden'  Thurzo;  er  bekam  von  ' 
ihm  zwanzig  Centner  Salpeter,  und  Dotzi  wufste 
nicht  eher  das*  Gegentheil ,  als  bis  er  Kasohaa  Ton 
Bethlen  umsetzt ,  und  seine  eigene  Person  durch  die 
Bürger  ausgeliefert  sah«  'Georg  Homonnai,  Judex 

•  *)  Er  hatte  die  Wissenschaften  -  befördert ,  zu  seinem 
GyrnnasLum  Academicurn  in  AVeisseaburg  den  Martia 
Opitz,  Johann  Heinrich  Anstedt ,  Philipp  Ludwig  Pi- 
scator  und  Johann  Heinrich  ßisterleid  berufen ,  dcia 
Collegio  die  Zchenlen  von  Nagy  -  Enyed ,  dann  die 
Ortschaftea  Detze ,  Mirisslo,  Fel-Enycd,  Musina  und 
Heniiigfalva  gcschenlit;  den  Stephan  Katona«  Kaspar 
Bo|iii  f  lohaiui  Dajka  und  andere  inländische  Gelehrra 
SU  sich  gesogen,  n;s.  w.. 

Engels  Oesch.  v.  Ungern  IV.  .         .      C  c 
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Cariae ,  reClele  sieh  niit'  durch  schnell«  Flocht  nach 

Pohlen.  Die  Jesuiten,  Stephan  Pongratz  und  Melchior 
GrocieuUi ,  und  ein  Domherr ,  Marcus  Crisinus  ,  die 
man  in  Haschau  ergriflen  hatte,  wurden  zum  ab- 
•chrekenden  Beytpiele  für  ihre  bisher  «nter  Dotsi'a 
Atttpicien  Tor genommenen  Religions  «^Yerfolgangen 
getödiet.  In  Kaschau  selbst  hielt  Bethlan  am  26.  Sep- 
tember ibiq  einen  Convent  (dessen  Acten  nicht  ge- 
druckt sind).  Der  höhere.  Glems  floh  nach  Raab« 
Komom,  Wien,  Ober  die Donaa  (Ladislaus Hajthenyi« 
Bischof  Ton  Syrmien  ,  ward  gefangen  ,  und,  nachPe- 
•thö  9  gemifshandelt)  aber  dessen  Güter  liefs  Bethien 
fiberall  aom  Vortheile  seines  Fiscus  in  Beschlag  neh^ 
men  ^  und  Verschreibnngen  (Pfandbriefe)  darauf  aus» 
fertigen.  Neuhansel  übergab  die  Besatzung  zusammt 
dem  griatigenen  Vice  -  Capitän,  Peter  Rohäri.  Filek 
und  andere  kleine  Schlosser  ergaben  sich.  Am  i4*  Octo-* 
her  ward  in  der  Vorstadt  yon  Prefsburg  ein  deut- 
sches llegiment  unter  Rudolph  Ton  Tiefenbach  ge- 
schlagen ,  Sigmund  Forgats  ward  aus  dem  Schlolse 
zu  einer  Unterredung  gebeten,  das  Resultat  war« 
dafs  er  bey  Bethien  blieb,  und  Sphlofs  undKrone 
dem  Bethien  üb  er  gebenwur.de.  Bethien  rer- 
sicherte  ihn  des  ungehinderten  Gebrauches  seiner 

Falalinal  -  AYürdc. 

bchon  am  10.  October  hatte  Gabriel  Bethien,  nach- 
dem er  40,000  Gulden  TOn  den  Mährischen  Ständen 
erhalten  hatte,  den  Franz  Rhedei  nach  Mfihren  de- 
taschiit*,  mit  diesem  Rhedei  langte  Thurn  nach 
einer  dem  Dampierre  bey  Nikolsburg  beygebrach- 
ten  Schlappe  TorWien  an:  es  fielen  noch  am  9.  No* 
Tember  Gefechte  bej  Prellenkirchen ,  nicht  zum  Vor« 
theite  der  Bethienischen  Truppen  ,  und  andere  un- 
weit der  Taborbrücke  vor.  Bouquoi  zog  sich  am  Ende 
nach  Wien.  Jndesscn  hatte  der  Palatiu  Forgäts,  und 
hernach. auch  Bethien,  dd.  Prefsburg  so.  October,  auf 


JDigitized  by  Googl( 


4o3 

ien  !!•  November  einen  Reichs-Con Fem  nach 

Prefsburg  ausgeschrieben,  und  dieser  Reichs- 
Convent  ward  auch  am  lö. ^November  eröffnet.  Die 
dabey  nicht  erichienen,  erhielten  von  BethlenMahsi* 
briefe ;  aus  Croatien  erschien  niemand  dabej ,  auch 
fehlten  yon  etlichen,  doch  nnr  wenigen ' Comitateut 
die  Ueputirtcn.  Am  28.  November  naachie  Uelhlen  und 
Thurn  noch  einmahl  einen  vcrge blichen  Versuch,  den 
Bouquoi  zu  einer  Schlacht  ins  Ofieae  vor  Wien  heraas« 
eulocfcen*  Mit  detr  Huldigung  Ödenbnrgs  (SclSorem« 
her)  schlofs  er  diefsmahl  seinen  Feldzug ,  und  auch 
•  Thurn  be^og  die  Winier-(^uarliere.  ' 

£s  war  nämlich  indessen  die  Nachricht  einge* 
ganjgen,  Georg  Homonnai  sey  mit  Pohlen  und 
Kosaken  in'  Ober-Ungern  eingebrochen  ,  Geo rg 
liäkötzi,  Ober -General  in  Kaschau,  scy  ihm  bis 
Stropko  entgegen  gegangen ,  aber  in  dem  hier  gelle* 
ferten  Treffen  eben  nicht  glücklich  gewesen«  Am 
5«  December  wurde  Georg  Szetsi  mit  Verstärkungen 
nach  Ober- Ungern  abr;eschickt.  Am  18.  December 
erklärte,  auf  eine  Mission  des  Emerich  Liptay  nach 
Hbostaotinqpel  9  ein  Türkischer  Begh  nochmahls  des 
Sultans  Billigung  des  Geschehenen  und  die  Geneigt- 
heit desselben,  den  Bethlen  und  die  Ungern  im  Noth« 
falJe  /u  unterstützen.  '  * 

VYas  man  nun  nicht  hätte  erwarten  sollen  ,  Fer« 
'  dinand  seihst  machte  am  ao.  December  Vergleichs« 
Vorschlage.  Jetzt  wollleer  Zeit  gewinnen,  und  den. 
Bethlen  hinziehen  ,  künftig  aber  wollte  er  in  einem 
andejrn  Tone  mit  ihm  reden.  Ferdinand  hatte  folgende 
Anstalten gemachlt:  die drey geistlichen Churfursten 
und  sein  Jugend  «'Freund  Maximilian  rüsteten  eifrig 
für  ihn  ,  dem  letztern  war  die  Verpfandung  von 
Österreich  ob  der  £nns  versprochen.  Die  Spanier 
zogen  nnter  Spinola  und  Corduba  Truppen  in  den 
Niederlanden  zusammen »  um  Friedrichs  in  Bohmeii 

C  c  a 


Dil 


Stammland ,  die  Bheinpfals anzugreifen«  Mehrere 

katholische  Fürsten  traten  der  Ligoe  zu  M^^hlhaasen 
bey,  auch  der  evangelische  Churlurst  von  Sachsen 
liefs  sich  aus  Eifersucht  gegen  die  Reformirten  zum 
ßejtritt  bewegen«  Bis  alle  4^€9e  I^ederii  springen  itfir- 
den,  brauchte  Ferdinaird  Zeit.  Zum  gröfsten  GlÜche 
Ferdinands  aber  warF  ri  e  d  r  i  c  h  in  Böhmen  ein 
prunkliebender  Schweiger,  nveder  zum  Re- 
gieren »  noch  zum  Trnppen-Anfübren  geschickt.  Die- 
ser letzte  Umstand  entschied  das  Meiste. 

•  Von  dem  letztern  Umstände  mag  auch  Bethten 
gute  Kenntnifs  gehabt  haben  ,  wie  ihm  denn  auch 
die  andern  Uüifs  -  Quellen  Ferdiuands  nicht  unbe- 
bekannt  waren.  Indessen  schien  das  Haupt«  Interesse 
dabin  zu  gehen ,  die  Beligions-Freyheit  in  Ungern, 
dann  wo  möglich  in  Böhmen  und  Österreich,  zu  er- 
trotzen, und  sich  selbst  Kräfte  genug  zu  lassen,  und 
zu  Terschailen  ,  dieser  Religion s  -  Freyheit,  wenn 
sie  wieder  bedroht  würde ,  zu  Hülfe  kommen  zu  kön- 
nen. Ob  Friedrich  König  in  Böhmen  sey  iind  bleiben 
solle  ,   diese  Frage  schien  ihn  weniger  zu  beschäf- 
tigen. V  ielictcht  durchsah  er  auch  die  Politik  seiner 
Gegner  in  ihrer  ganzen  Stärke  damahls  nocK  nicht« 
Endlich  war  zu  Konstantinopel  so  ebetf  ein  Jüngling 
zum  Throne  gelangt,  der  alle  alte  Minister  wegjagte, 
und  sich  einen,  der  Verhältnisse  unkundigen  jun- 
gen GrpisTezier  beygeiegt  hatte.  Bethlen  hatte  da- 
her, den  Emerich  Liptai  nach  Konstantinopel  ge- 
sendet« 

Auf  das  erste  Ansiihnen  des  Ferdinands  an  den 
Palatin  wegen  eines  Stillstandes^  wurden  dreylsig 
Deputirte  unter  des  Palatins  Anführung  nach  Wien 
geschickt,  denen  Ferdinand  am  December  1619 
antwortete:  er  wolle  vier  Commissarien  nach 
Prefsburg  senden,  zu  deren  Sicherheit  sich  in- 
dessen drejr  Ungrische  und  drey  Siebenbürgische  Ab- 
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geordnete  nach  Wien  begeben  sollten.  Im  Jahre  1619 
hatte  Bethlen  den  Friedrich  in  Bähmen,  dea  England 
und  Holland  unterttüUten,  angehen  lass^fi^ffitseineta  ' 
bundeamaffigen  Beyatand  5oo,ooo  Thaler  jährlich  zu 
bezahlen.  Jetzt  kamen  zu  Anfang  i6'-5o  B  ö  h  m  i  s  c  h  e 
Gesandte,  Friedrich  Graf  Hohenlohe  und  Mathias 
Thurn ,  und  brachten  ein  Project  einer  engen  Con* 
föderation  mit  Böhmen- mit,  worin  aber  wegen  der  , 
jährlichen  Geldea-  Subsidien  nichts  sngesicbert  war«  « 
Sie  brachten  auch  das  Ansinnen ,  dafs  Bethlen  um 
Pässe  für  einen  Böhmischen  Gesandten  an  die  Tür- 
ben sich  verwenden  wolle.  Bethlen  Tersprach  in-- 
dessen  dail  letstere.  Wegen  der  absoschliefsenden 
engen  Confödcration  liefs  er  zwar  das  Project  dazu 
am  19«  Januar  1620  von  heyderseitigen  Abgeordne- 
ten redigiren«  zögerte  aber  noch  mit  der  Unter- 
schrift und  Batifioation,    denn  er  beharrte  auf 
seinen  Subsidien-Forderungen,  und  wollte 
auch  den  Ausgang  der  Traktaten  mit  Ferdinand  ab- 
warten* £r  versprach ,  nach  Beendigung  derselben, 
einen  eigenen  Abgeordneten  nach  Böhmen  sn  aenden« 
Einen  Schritt  thatfiethlen,  der  su  seinemPlane 
zu  passen  schien.  Obwohl  er  die  lUone  in  Händen 
hatte,  Ii  eis  er  sich  doch  am  8.  Januar  1620  nur 
xum  Fürsten  von  Ungern  wählen«  Dieser 
Titel  sollte  ihm  ? or  der  lland  die  hinlingliche  Macht  * 
jn  Ungern  geben,  und  doch  seiner  Ablegbarkeit  we- 
gen der  möglichen  Aussöhnung  mit  Ferdinand  kein 
Hindernifs  in  den  Weg  legen.'  Die  Ferdinandischen 
Abgeordneten  ^  Valentin  bepes  ^  Erabischof  von  Co- 
locza  und  Kanzler,  Leonard  Graf  von  Mechau,  Sig- 
fried  Preiner,  und  Thomas  Nädasdi  })rachten  nicht 
nur  Geschenke,  sonderh  erkannten  auch  jenen  Ti» 
tei  an*):  am  16,  Januar  (publicirt,  und  ratificirtam 

• 

•)  In  Geheim  brachten  sie  auch  das  Anerbieten  fürBctblen, 
dafs  Ferdinand  ihn  als  Fürsten  von  Siebenbürgen  su 
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27.  Junios)  1690,  tchloMen  sie  mit Bethien  einen  Waf- 
fenstillstand bla  emn  «9.  September  1620,  den  auch 
der  Köni^  von  Pohlen  zu  beobachten  bewogen  "wer- 
den solle.  Der  Besitzstand  in  Ungern  blieb  bejrm 
4tatus  quo.  Ein  neuer  Reichstag  zu  Nensohl, 
am  3o.  Ma>  1620,  »ollte  vollends  alle»,  besonders 
das,  was  die  Gfiter  der.  Geistlichkeit  betreffe,  com- 
planiren.  Bethlon  solle  die  *  Böhmen  bewej^en ,  die 
Waffen  niederzulegen  und  ebenfalls  nm  WafienstilU 
sUnd  anzusuchen  /  indem  es  wünschen swerth  sey, 
dafs  auch  ihre  Unruhen  friedlich  und  billig  bey^elegt 
würden.  (Dieser  Artiltel  ward  im  Original  auf  Schrau- 
ben gesetzt.  ^Eundem  tractntum  princeps  mcÜoribus 
quibus  poterit  studiis  ^pud  Maj^  Caes.  praefaiaqtte 
regna  ac  Chrutianos  principe^  promovere  potest^  ita 
ut  armis  depositissecundumeommunem  ittriusrjue  par- 
tis  aequitatem  motus  isti  paca  optata  terminentur,«) 
Da  in  dem  Tral.iate  nichts  zur  Sicherung  der  Öü- 
ter  der  Geistlichkeit  enthalten  war,  so  nahm  daher 
.Pazmanjr  Anlafs,  im  Namen  des  ganzen  T^lerus  auch 
dawider  zu  protestiren. 

Am  18.  Januar  1620  kamen  auch  die  Artikel 
des  Prefsburger  Reichs-Pal  atinaJ-Con- 
vents  zu.  Stande.  Vermöge  derselben  wurde  der 
Vollzug  des  Waffenstillstandes  eingeleitet  ,  der 
Reichstag  nach  Nensohl  an-esagt,  der  Fürst  Beth- ' 
len  sollte  in  dem  ihm  zuständigen  Gebiete  von  Un- 
gern mit  dem  Rath  des  Pal^itins  und  des  Reichs.Con- 
seils  mit  königlicher  Gewalt  herrschen.  Die  Frey- 

,  seiner  persönUchen  Befriedigung  nicht  nur  die  bis- 
herigen  üngrischen  Comitate,  Sondern  fast  ganz  Ober. 
Vngetn  überlassen  wolle;  nämlich  die  Comitate  Sza. 
bolu,  Szathmar,  Beregb,  Ugocsa,  Szcpcs ,  Abauj. 
vir,  üngh,  Borsod,  Torna,  Hcvcs ,  Gömör,  Ärva, 
aüfserdem  Oppeln  und  Batibor  und  den  Titel  *S;  Ä.  . 
/.      Hut^g^  Princeps^ 
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heil  der  Religion,  das  hddiste  Got  und  Beehr 
eines,  jeden  ,  dsfs  sieh  anf  seinem  inniBPe  Überseu* 

gung  von  seinen  Pllichten   gegen  Gott  gründet  *), 
sollte  endlich  ohne  Zweydeuiigkeit  und  ohne  Ein* 
sprach  der  Grandherm  Statt  ha^en.  In  den  drey 
Haoptbezirken  Ungerns  i  diefs*  nnd  jenseits  der 
Donau,  dann  in  Ober-Ungern^  sollten  überall  sw5lf 
lieiigions -Defcnsoren .an  gleicher  Zahl  aus  den  drey 
chriatichen  Haupt  -  Confessionen  besteilt  werden»  ' 
Diese  sollten  den  rahi^en  Religionsstand  aller  Con* 
iessionen  schfititen  ,  unruhige  Grundherrn  strafen, 
und  Zwistigkeiten  nach  der  Billigkeit  beylegen.  Paz-  . 
mäny  ward  beschuldigt,  als  Grundherr  das  übelste 
Deyspiel  der  Intoleranz  gegelfen  und  die  Zurück&tel« 
li^ng  aller  TOn  den  Grundherrn  oder  in  Städten  ge- 
ifraltsam  abgenommenen  Rirchen  angeordnet  au  haben; 
(Die  Prefsburger  Evangelischen  erhielten  zur  Pfarr- 
kirche die  zum  Salvator  genannte  Kirche.)  Kein 
Jesuit  sollte  in  U nger n  ge du  1  d et,  vielweniger 
£tt  Würden  befördert,  öder  zvl  weltlichen  und  geist- 
lichen Geschätten  gebraucht  werden.  2nr  Erhaltung 
der  Gränz-Festungen  seyen  die  geistlichen  Güter  zu 
widmen:  ^sgenommen  diejenigen ,  die  Bethlen  bis- 
her inscribirt  oder  yerschenkt  hätte«  Die  Stände  be- 
"^illigtenTon  jeder  Porta  einen  MetsemWaitaen»  einen  ' 
Motzen  Haber  für  diese  Gränz^Festungen.  Die- Krone 
-wird  der  bisherigen  Aufsicht  des  lievaj  und  Palfli 
überlassen,;  die  deutsche  Besatzung  des  Preisburger 
Schlosses  abgeführt,  und  durch  eine  starke  Ungri->^ 
ache  Besatzung  ersetzt.  Auf  den  Fall  als  der  Still- 
stand gestört,  oder  als  kein  Friede  geschlossen  wer-  • 
den  sollte,  wurden  Reichs-Defensions- Vorsichten  ge- 
nommen« Gesandtschaften  sollten  gehen  an  die  Glie- 

Unde  fit ,  ut  ejus  iiäertatis  uiudicta  muite  Semper  sit 
zelosior  aliarum  pubUcarum  immukitatum  uMjrpU^t 
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der  der  Deutschen  Union  und  an  Friedrich  in  Böh- 
men ,  nach  Fohlen ,  nnd  an  die  Pforte.  Zn  den  Un- 
hoalen  tollten  ewey  Gulden  Ton  jeder  Porta  beige- 
tragen werden.  Zu  einem  Kriegsfond  sollten  dienen 
sechs  Gulden  von  jeder  Porta  von  den  Bauern,  und 
eben  so  Tiel  aas  dem  Beutel  de^  Grundherrn :  die  Hälf- 
te der  sechs  Gulden  yon  den  Banepi,  und  letztere  • 
sechs  Gulden  ?on  den  Grundherrn,  sollten  nur  dann 
geleistet  werden,  wenn  im  Neusohler  Reichstage  kein 
Friede  zu  Stande  käme«  Die  Güter  der  widerspen« 
stigen  oder  entflohenen  Boichs«  In wohneri  nahmeni- 
lich  des*  entflohenen  Clerus,  sollten  biscu  ihrer  Wie- 
deraufnahme unter  die   Stände  confiscirt  bleiben« 
Güter,  die  Getreuen  g^w^ilLsam  abgenommen  wor- 
den« sollten  Eurüchgestellt  werden,  sonstige  Exces- 
sen,  z.  E.  Beraubun|ren  in  Mobilien,  sollten  amnestirt 
seyn.  Als  besonders  Wüthende  unter  dem  entflohe- 
nen Cl-erus  und  Adel,  und' die  zur  Yollkommeuen' 
Ächtung  im  nächsten  Neusohler  Reichstage  geeignet 
sey^en  «  wurden  bezeichnet :  Peter  Pazmany,  Thomas 
Baläsfi  *),  Georg  Homonnai,  Stephan Kendi«  Stephan 
Herencheny  und  Andreas  Helhei.  Schiiefslich  ward 
zwischen  l^ethlen  und  den  Ständen,  dentjalatin  an 
der  Spitxe«  ein  enger  Bund  auf  Tod  und  lieben 
zur  Behauptung  der  Beligions-nnd  NationaKFreyheit 
geschlossen  ,  nnd  sop;ar  einige  Vorsichten  getroflen, 
igi  Faile  Hethlen  sterben  sollte.  Bethlen,  der  sich 
um  Ober- Ungern»  das  ihm  in  Geheim  Tersprocfcen 
war,  ara  meisten  bekümmerte,  und  nach  Kasohau 
gereiset  war,   bestätigte   daselbst  diese  Artikel  am 
i8.  Februar  idao.  Hie  Türken  wurden  durch  neue 
Gesandten,  Franss  Baläsi  und  Stephan  Korlath,  in  gu- 
ter Stimmung  erhalten; 

*)  liD  J.  1620  ersebienen  jilvintzts  Plague  eastigato^ 
riae  in  Thomam  Sahußa ,  efectum  Botnenseni  et  de" 
potttum  Fosoniensem^  Baläsfi  starb  i6a5# 

■  \ 
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Am  19.  M&rz  i^ao  willigte  FHedricli  in'  Bdlrnien 
in  einen  WafTenslinstand  mit  Ferdinand  bis  Ende 
April  ein:  am  17«  bot  er  auch  die  Verlängerung  des* 
selben  an 9  so  lang  es  Ferdinand  gefallen  würde« 
F  e  r  d  i  n  a  n  d  hingegen ,  obgleich  Ton  fietblen  dorch 
-Stephan  Haller  angegangen,  wollte  von  keinem 
BöhmischenWafferistillstand  e  wissen.  Un- 
ter solchen  Umständen  kam  EmerichThurzö,  als 
Bethlens  Abgeordneter,  nit  seinen  CoUegen  Michael 
Boasanyi  und  Joachitia  filagdeborger  in  Prag  an.  Am  Bil 
llärz  hob  er  den  neugebohrnen  Prinzen  Friedrieha^ 
Rüliert,  in  Detlilens INanien  aus  derTaufe.  Betlilcn  rieth 
noch  einmahl,  sich  um  einen  VYati'enstillstand  mit  Fer« 
dinaod  durch  eine  förmliche  Gesandtschaft  xubemä*' 
hen ;  falla  aber  Ferdinand  denselben  dnrchaua  nicht 
bewilligt,  sollte  ein  Ungrisches  Corps  bey  Skalttz  sich- 
zusammenziehen ,  und  nach  erhaltener  peremtorisch 
abschlägiger  Antwortf  sich  mit  den  Böhmen  und  Mah- 
lten binnen  iwejr  Tage;i  vereinigen.  Nur  müfste  jetst 
{^enan  bestimmt  wenden  ,  was  Bethlen  an  Kriegs« 
bubsidien,  und  was  Ungern  von  den  conföderirten 
Ständen  an  Bey trägen  yaiv  Erhaltung  der  Festungen 
jährlieh  sn  erhalten  habe.  Ein  Böhmischer  Geaand«^ 
tor  sollte  in  Begleitung  des  Bethienischen  mich  Ron« 
stantinopel  abgehen  ,  auch  sollten  Böhmische  'Ab- 
geordnete auf  den  Neusohler  Reichstag  eintrctt'en, 
Graf  Friedrich  Salm,  Abgeordneter  der  Deutschen 
Uniont  fand  sich  nm  dieselbe  Zeit  in  Prag  ein,  den 
anch  die  Bethlenischeii  Gesandten  begrüfsten.  Di^ 
Böhmen  antworteten  auf  alles  diefs  am  22.  April: 
sie  hätten  sich  bisher  vergeblich  bemüht,  für  ihre 
•bsoachichehde  Gesandten  an  Ferdinand,  Pässe  nnd 
aieheres  Geleit  sn  erhalten ,  nifd  diefs  beweise,  daia 
alle  Bemühung  um  Frieden  vergeblich,  und  der  Krieg 
unvermeidlich  sey.  Am  April  ward  die  von  Beth» 
len  den  Böhmen,  und  von  diesen  jenen  zu  leistendo  ' 
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HAlfe  auf  it»ooo  Haan ,  jedetmalil  so  4000  Ifanii, 
nach  der  waehsendeB  Noihwendigkeit ,  bestimmt  $  in 

der  höchsten  Noth  wollte  man  miteinander  leben 
und  sterben.  Vermöge  der  am  25.  April  1620  Ton 
Friedrioh  raUfisirten  Conföderation  aahiten  die 
Bdlimiseheii  und  Österreichischen  conföderirten 
Stande  zum  Behuf  der  Ungrischen  Festungen  5o,ooo 
Thaler  mehr  als  bisher  ^  den  Thaler  au  siebzig 
Kreuzer  gerechnet*  Wegen  Sabaidien  an  Bethlen 
lieCsen  sich  die  Böhmischen  Stande  mit  ihren  eige«. 
nen  Bedürfnissen  entschuldigen.  Auf  ihr  öfteres  Sol- 
liciliren  liefs  Bethlen  den  Böhmen  600  Reiter  zu- 
fahren. 

Aaf  dem  Neasohlisr  Ret ehstage  gab  ea 

eine  grofse  Frequenz,  aber  auch  eine  unerhörte  Bei* 
bung  der  Meinungen.  Ferdinands  Hülfsquellen  hat- 
ten sich  entwickelt.  Die  Deutsche  Union  ^  die  im 
May  wider  die  Ligne  su  Felde  lag ,  liefs  sich  pldts- 
Itch  darch  Frankreich  sn  einem  Vergleich  bewegen, 
nach  welchem  sie  sich  der  Böhmischen  Händel  nicht 
mehr  annehmen  wollte.  Maximilian  von  Bayern  führte 
die  iigoistische  Armee  nach  Österreich  ob  der  £nnS| 
nnterdrücbte  die  Protestanten,  ni)d  höh  die  standische 
Verfassung  auf.  Er  und  Bouquoi  rüsteten  sich,  in 
Böhmen  einzumarschiren ,  dem  Friedrich  ward  mit 
der  Beichsacht  gedroht.  Für  Bethlen  hatten  aich  die 
Umstände  durch  nichts .  anders  Terbessert,  als  dafs 
sein  Todfeind  Georg  Homonnai  am  21.  Junius  1620 
in  Pohlen  durch  Gifi  gestorben  war.  Am  zeitlichsten 
langte  der  .Pohlnische  Gesandte  an  ,  Nicoiaus  Filej 
de  Dambrowits«  Die  Böhmischen  Gesandten  folgten 
bald,  der  Freyherr  Ton  Hodiegown,  der  Arat  Johann 
Jessenski  und  der  P  ager  Bürger  Samuel  Geschin. 
•    Die  Schlesischen  ,  Adam  Bur^crraw  ,  DaTid  Bhor, 
Caspar  Dernau.  Die  Mährischen:  Bndolpb  Slemita,  ^ 
Paul  Volkra,  Friedrich  Menitawaaki  ^  Bathsherr  Ton 

■  • 
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Starhemherg  und  Zacharias  Startzer.  —  Die  lel/.len 
Gesandten  erfüllren  alles  mit.  ihrer  Klage  über  die 
DringHchkeil  ihrer  höchstbedrftcitten  Lage  ;  sie  er* 
klarten  voran»,  alle  ITnterhandloTigen  mit  Ferdinancl, 
so  wie  sie  diesen  Fürsten  kannten  ,  würden  Verge- 
hens seyn ;  die  Ungrischcn  Stände  sollten  ohne  wei- 
ters .den  Bethlen  krönen,  nnä  eine,  tüchtige  Armee 
ins  Feld  stellen« 

Am  spStesten  (erst  gegen  Ende-  Kanins)  kamenr 
Fe  r  d  i  n  a  n  d  i  s  c  h  e  G  c  s  a  «»  d  t  e  an  ,  Paul  David  Bi- 
schof yon  Knin,  Georg.  TeufTel ,  Nieder -Österrei- 
.  chischer  äegierungsrathy  und  Wilhelm  Laminger. 
Die  Schuld  ihrer  späten  Ankunft  warfen  sie  auf 
Bethlen,  jder  keine  Gesandte  vor  dem  l\iichsiage 
nach  Wien  geschickt  und  den  Laminger  in  tiaschau 
und  Neusohl  lange  aufgehalten  habe.  Diese  drey 
CommissarieD  hattet  den  Auftrag,^  Pis^e  und  Geifseln 
fdr  andere  Haupt-Commissarien,'  die  nach« 
Is  o  m  n\  e  n  s  o  1 1 1  e  n,  zu  erwirken.  Ferner  sollten  sie 
den  Eri/iahnungsbricf  der  drey  geistlichen  Churfür« 
Sien  nnd  jenes  von  Sachseif  »  dann  des  Maximilian 
'  I^erzogs  Ten  Bayern  und  Ludwigs  Landgrafen  ron  . 
Hessen,  dd.  Mühlhausen  21.  März  1620,  an  die  Un- 
c;rischen  Stände  durch  den  PaiaUn  ablesen  lassen« 
Die  Stande  sollten  sich  durch  niemanden  w^r  er  auch 
aey ,  in  der  Treue  gegen  ihren  Kdnig  beirren  %  und 
in  die  Böhmischen  Händel  Terwickeln  lasseii.  Die 
Ferdinandischen  Abgeordneten  behaupteten  ferner: 
den  Böhmen  sey  der  PaCs  für  ihre  Gesandten  um 
Stillstand  (s^*  Jnniu*)  allerdings  bewilligt  gewesen, 
aber  sie  hatten  ihn  halstarrig  nicht  benutst  und  ' 
keine  Gesandtschaft  geschickt,  und  rügten  nebenbey 
die  den  Böhmischen  Rebellen  während  des  Wail'en- 
stillstandes  geleistete  Ungrische  Hülfe.  Um.  eben 
diese  Zeit  kam  ein  Hanfe  Kosaken  gane  nnängemel- 
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det«  und  forderte  deo  Durchsiig  durch  Cngem,  um 
SU  Ferdinands  Armee  in  Ötterreich  su  stofaen;  als 

man  sie  nicht  durchlassen  wollte ,  richteten  sie  eiit 
grofses  Blutbad  an,  aber  mehrere  wurden  gefangen 
nach  £ienftolii  gebracht«  Ana  einem  hej  ihnen  gefun- 
denen Briefe  dea  Homonnait^a  Althan  erhellte«  dtfi 
Homonnai  sie  für  deii  Kaiser  angeworben  hatte.  Eben- 
falls noch  vor  dem  Beichstage  hatte  Ferdinand  den 
Italiener  Casare  Gallo  nach  Konstantinopel  geschickt, 
um  wo  möglich  den  Sultan  von  Bethlen  abwendig«  and 
ihn  wider  Bethlen  die  Waffen  ergreifen  an  macheOf 
da  Bethlen  nach  nichts  anderm  trachte  ,  als  den  Syt- 
yatoroker,  so  vielmahl  erneuerten,  Frieden  zu  stören. 

Alle  dieae  Vorgange,  und  der  Ton  der  Gesandtea 
liefaen  dem  Bethlen  keinen  Zweifel  mehr,  dafs  Fer- 
dinand an  nichts  weniger  denke,  als  an  Frieden  und 
Befriedigung  des  Bethlen,  und  dais  auch  ihm  so 
wie  den  Böhmen  blofs  Waffengewal t' drohe. 
Ein  TuHiiacher  Geaandter  erklarte  nochmahls  die 
Billigung  des  Sultans  zur  ßekriegung  des  Ferdinsad. 
—  Mehmet  Aga  trug  dergleichen  Versicherungen 
nach  Böhmen«  Friedrich  in  Böhmen  yersprach  ead- 
lieh,  dd«Prag  am  4Jaliua|  in  wenigen  Tagen  ioO|000 
Gmlden,  su  Michaelis  wieder  loo^oocGnlden,  und  tu 
Weihnachten  eben  so  yiel.  Er  nahm  daher  am  3.  Jn- 
Uus  1620  das  Wort ,  und  läugnete  zur  Berichtigung 
dessen »  waa^  die  Ferdinandischen  Commissäre  he* 
hauptet  hatten ,  dafs  Ferdinand  jemahls  seiner  öf* 
lern  und  vielen  Bemühungen  ungeachtet  auch  n«' 
von  c^oem  monatlichen  Waifenstillstande  mit  den 
Böhmen  habe  hören ,  oder  Pässe  für  Böhmische  Ab- 
geordnete' ertheilen  wollen.  Unablafsig  hätten  die  »i- 
litärisehen  Operationen  wider  Böhmen  fortgedauerti 
und  da  also  Ferdinand  sein  im  Prefsburgcr  Traktat 
gegebenes  Versprechen ,  in  den  Vergleich  mit  Böh- 
men za  willigen,  gebrochen  hätte ;  so  hätte  Bethlen« 
ohne  Bruch  des  Wafienstillatandes  ^  einige  wenige 
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Truppen  den  bcdiäogten Böhmen,  laut  des  mit  ihnen 
eingegangegenen  Bundes,  zu  Hülfe  geschickt  ,  übri« 
geos  aber  den  ,  Frieden  an  den  Gränaen  nicht  ge« 
stört  I  und  noch  die  Ansticht  au  einer»  Verständi- 
gung übrig  gelassen.   Diese  Ansticht  sey  nun  aber 
in  Hinsicht  auch  auf  jenen  F^inbruch  der  Kosaken 
und  auf  die  Mission  des  Cesare  Gallo  sehr  gering* 
Er  gab  an  Terttehon ,  er  witte  9  daft  einige  Stände 
mit  Ferdinand  in  Geheim  yerstanden  wSren  ,  niid 
schrien  ,  sie  hätten  unter  ßethlen  keine  Stimm-Frey- 
heit.  Er  fordere  die  Stände  auf,  ohne  alle  Rücksicht 
anf  ihiif  nnr  dat  wat  ehrlich  und  heiltam  teji  au  be- 
achlieften.  Er  teinerseits  rathe»  die  Verbtlndeten  kei* 
^•neswegs  im  Stiche  zu  lassen,  für  eine 'Armee,  und 
für  einen  Kriegs -Fond  zu  sorgen »  die  geistlichen 
Güter  aber  für  die  Festungen  au  widmen«-  Sollte  ein 
noch  engerer  Verband  awiscben  ihm  und  den  Stän- 
den beliebt  werden,  so  sey  er  hiezu  geneigt.  Zu 
den  Traktaten  mit  den  anwesenden  Gesandten  seyen 
Deputirte  au  ernennen,  und  wegen  der  aus  dcft 
Reiche  zu  verbannenden  Pertonen  (woTon  er  in- 
dessen  den  Stephan  Herencheni  aus  guten  Grfinden 
begnadigt  habe)  der  deünitive  Schlufs  zu  fassen. 

Schon  waren  die  Stände  in  Verhandlungen  über 
diese  Artikel  begriffen ,  und  schon  war  am  14.  Ja» 
Hus  i6ao  eine  feste  Union  swiacbon  Betblen 
und  den  Ständen  erneuert  auf  Leben  und  Tod, 
als  die  Ferdinandischen  Abgeordneten  baten,  doch 
'  nocb  die  Keitera  Ton  Ferdinand  abzuschickenden 
Commissäre  au  erwarten*  Der  Geleitabrief  fdr  die» 
selben  ward  am  8.  Julius  eu  Neusobl ,  die  Instruc- 
tion und  Vollraacht  zu  Wien  am  12,  Julius  1620  aus- 
•  g^efertigt.  Es  kamen  also  zu  den  bisherigen  dreyen 
noch.£olgende  neue  Commissäre:  Rombald  Graf  Yon 
•Collalto     Moyses  Cziraki  und  Ladislaus  Ferentafi» 
Hofsekretär  bey  der  Ungrischen  lIofKanzley. 

Als  diese  Commissäre  la  die  öÜ'catliche  Reichs« 
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Siuang  am  i.  August  i63o  eingeführt  worden,  kün* 
digte  sich  der  Geist ,  in  dem  sie  handeln  würden, 
gleich  dadurch  an,  da£»  Collaltö  den  für  Bethlen  he- 
ttimmten »  mit  etnem  Hirnm«!  bedeckten  Fürstense»- 
sel»  ala  Ferdinanda  erster  Gesandter,  in  Beschlag 
nahm,  wobey  einige  Ungern  zugeschrieen  haben 
sollen:  Gut,  gut,  gut,  dafs  er  für  die  Würde  Sr, 
k.  K.  Majestät  soigt!  Seine  Anrede  bestund  in  Er- 
mahnungen zur  Treue .  gegen  Ferdinand  ,  snr  Zu* 
rückkehr  der  verfolgten  Gliedler  des  Clerus  u.  s.  w. 
Als  ihre  Vollmacht  öilentlich  verlesen  wurde,  fanden 
die  Stände  ,  es  stehe  darin  kein  Wort  weder  Ton 
Böhmen,  nofch  sonstigen  Conföderirten,  sondern  aar 
Ton  Bejlegung  der  Unruhen  in  Ungern.  Auch  Toa 
der  Befriedigung  des  Ffirsten  Bethlen ,  der  bej  der 
Sitzung  mit  unbedeckiem  Haupte  zugegen  war,  kam 
kein  Wort  darin  Tor,  noch  von  der  Vermittlung  des 
Falatins.  Die  Commissäre hierüber  von  den  Stän« 
den- angegangen,  erklärten  nun  geradezu:  sie  könnten 
keine  solche  Conföderation,  laut  angezogener  Reichs- 
Gesetze,  für  gültig  anerkennen,  doch  könnten  sich 
im  Laufe  der  Verhandlungen  auch  Mittel  zur  Ver- 
söhnung mit  den  Böhmen  ergeben :  übrigens  wollten 
sie  wegen  Abänderung  der  Volllbacht  an  Ferdinand 
berichten. 

Die  abgeänderte  Vollmacht,  dd. 9.  August 
i62of  traf  ebenfalls  ein,  enthielt  aber  nichts  als  .die 
Befugnifs ,  mit  Bethlen  und  den  treuen  Ungrischen- 
Standen  de  stabilienda  publica  paee  zu  traltiren,  und 
die  Beruhigung  der  getreuen  Vasallen  und  Unter- 
thauen  des  Hönig$  zu  bewirken  Auf  die  auch  ge- 
gen diese  Vollmacht  durch  Ständische  Deputirte» 

'  ♦)  Nack  Khevenhiller. 
**)  Nach  Fethö'ward'idie  Garantie  des  Papstes,  der  Kö- 
nige voi^  Spanien,  Frankreich  und  Pohlen  für  die  ' 
Erkältung  dar  Ungrischen  Frayheiten  angeboten. 
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Damemiich  Simpn  P^Ui,  Siebenbürgischen  Kaiicleri . 
Sigmund  Prepostväri ,  Caspar  •  II  lyeshazi  und  Martin'  , 
Benitzh\  am  i3.  August  gemachten  Erinnerungen  der 
Stände  ward  geantwortet:  die  Erledigung  der  Sache 
der  Böhmen  gebore  darcbans  nicht  nach  £^eiisohl|. 
sondern  vor  die  Stände  des, Deutschen  Reichs;  man 
solle  nicht  die  Ungrischen  Geschäfte  mit  den  B5h« 
mischen  Tragödien  vermischen  ;  die  Commissarien 
Ternichtcten  hiemit  alles,  was  auf  diesem  Bcichstage 
schon  beschlossen  wäre  »  oder  noch  beschlossen' 
werden  würde »  und  kündigten  einen  andern  Reichs« 
tag  an  einem  sichern  Orte,  und  wo  freye  Stimmen- 
gebung  Statt  fände,  an«  Am  17.  August  1620  ?er« 
liefsen  die  Ferdin and is eben  Gesandten 
Neusohl,  nachdem  sie  ihren  Zweck  erreicht ,  das 
hcifst,  «Zeit,  um  heimliche  Anhänger  für  Ferdinand 
durch  das  Drohen  einer  mächtigen  in  Ungern  ein- 
brechen sollenden  Armee,  und  versprochene  grofse 
Belo)inungen,  gewonnen  hatteik.  Selbst  Simon  Petsi 
soll  durch  CoUaUo  bestochen  worden   seyn.  Am 
.  18.  August  entfernte  sich  der  Pohlnische  Gesandte 
ohne  Abschliefsung  eines  Traktates  ,  dagegen  kam 
aiich  noch  ein  Französischer  Gesandter  und  Stell- 
Vertreter  des  Hersogs  von  Angouleme,  um  die  Stände 
Ton  der  Böhmischen  Coutöderation  ab  •  und  zum  Ge- 
horsam gegen  Ferdinand  zu  ermahnen. 

Am  a5.  August  1620  ward  nichts  desto  weniger  , 
(nicht  auf  des  Palatins  Forgats,  der  sich  dieser  Mo* 
tion  entsog-,  sondern)  auf  Emerich  Thurzi^'s  Antrag, 
Bethlen  zum  Könige  von  Ungern  erwählt. 
Diesen  Drohung»-  und  Trotz -Schritt  hielt  Bethlen 
seiner  Lage  angemessen;  durch  das  aberi  dafs  er 
die  Krone  in  seiner  Gewalt  behielt,  ohne*  sich  da? 
mit  krönen  zu  lassen  ,  wozu  ilin  der  Hofprediger 
Alvinizi,  hierin  kein  Politiker,  ermunterte,  licis  er 
sich,  als  ein  Torsichtiger  Mann  |  der  swey  und  vier* 


9 


Digitized  by  Google 


4i6 

zig  Schlaehten  und  Gefechte  miige macht  hatte,  und 
zuweilen  am  iNierensteine  litt,  gleichwohl  noch 
Auswege  zum  Vergleiche  oil'en.  Am  nämlichen  Tage 
•teilte  er  vor  der  Wahl  ein  Yeraicherungii-Diplom 
tber  die  Ständischen  Freyheiten  aus »  dafs  er 

die  Krone  aus  deih  Gebiete  des  Reichs  nicht  weg- 
bringen lassen;  dais  er  die  Conföderationen  mit  Böh- 
men, Osterreich,  Mähreu,  Schlesien,  Lausitz  be- 
obachten ;  die  ffir  Inscriptionen  geistlicher  Güter 
EU  lösenden  Summen  sum  Besten  des  Beichs  ver- 
•wenden  werde,  u.  s.  w.  Am  29.  August  1620  bekräf- 
tigte liethien  zwey  und  funizig  andere  in  fieu^ohl 
gemachte  Artikel. 

In  der  Vorrede  dieser  Artikel  wird  der  Ausdruck 
des  Königs  Ferdinand,  Tas al leti,  gerügt,  und  er« 
klärt :  die  Nation  verdanke  ihr  Reich  und  ihre  Frcy- 
heiten  Psiemanden  als  sich  selbst'  und  ihrer  Tapfer- 
keit. Der  Prei'sburger  Artikel  über  Heligions-Frej- 
Keit  ward  erneuert,  neue  Beligions-Defensor^n  aus 
allen  drey  Confessionen  für  alle  drey  Districte  bestellt. 
Alle  gegenseitigen  polemischen  Ausfälle  in  Fredigteu 
und  Schriften  wuden  verboten,  die  Sil  einer  und  Kirch- 
dörfer Synoden  bekräftigt,  nnl  Terordnet,  dafs  die 
kirchliche  Organisation  überall  nach  diesen  Hustem 
durch  Synoden  vollendet  werde.  Der  Census  Cathedra^ 
ri^Kj  der  •i'farrer  jeder  Confession  gehöre  den  Superin- 
tendenten^ an  den  Zehenten  haben  die  Pfarrer  aller 
Confessionen  Antheil.  Drey  katholische  Bischöfe  seyen 
für  das  Reich  hinlänglich  j  zu  Erlau,  für  Ober-Utflgern,  ' 
zu  INeitra  für  Ungern,  diel'a-,  und  zu  Raab  für  üngerns 
Beairke  jenseits  der  Donau,  sie  seyenauf  einen  jährli- 
chen Gehalt  Ton  2000  Gulden  sa  tetaen.  Die  Jesuiten 
wurden  nochmahls  abgcschäflFl,  der  übrige  Clema 
werde,  wenn  er  bis  Michaeli  zurückkehren  wolle  (die 
namentlich  geächteten  Pazmany  und  Baläsii  ausgenom- 
men) I  in  seine  erworbene  oder  Familiengüter  sn- 

rfick- 
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i^ckgesetsi#  JE«  gtrivbtliclieii  Ymiclitiiiigeii  bleiben 
einige  Kapitel  ttad  Kldster  oder  Abtejen ,  ebenfalls 

auf  jährlichen  Gehalt  gesetzt.  Blofs  EhesachoR  gehö« 
ren  bey  allen  Confessionen  vor  das  geutlic;be  Ge^ 
riebt  $  Sachen  geniachter  Ehen  Tor  ehi  cataniaen« 
getetztea  geiatlichet  Geriebt  bejrder  Gonfeaaieaen  | 
die  geistlichen  Gttter^  die  der  Giema  bisher  cum  ' 
Luxus,  Äur  HofFarlh  ,  eur  Verfolgung  anderer  Con- 
fessions- Verwandten  «nd  also  aar  Störung  der  Buhe 
im  Reiche  gemüsbraneht  hatte  >  sollten  für  dia 
Krone  eingejsogen  nhd  in  xw^f  CUaaen  eingetbeill* 
werden,  a)  In  unveräufaerlicbe  Krön*  und  Gränzfe* 
stungs-Dotations-Güter  ,  die  ausdrüchlich  speciticirt 
wurden  I  b)  in  veraurserliche  und  rerpfandbare  Gii* 
ter)  2n  deren  Erkauf  jenen  Familien«  die  sie  an 
den  Cleraa  geaebenht  hätten,  daa  Yorreebt  snatebe« 
Die  Verbündung  z^vischcn  Bethlen  und  den  Ständen 
ward  auf  Tod  und  Leben  erneuert  ^  ihm  ward  eine 
Abgabe  bewilligt  wie  noch  keinem:  awölf  Gulden 
Ton  jeder  Porta  Ton  Seite  der  Bauern  und  aechasebn 
Ton  Seite  der  Grundherrn;  eile  aollten  durch  die  . 
eigenen  Comitals -Perceptoren  eingebracht  werden, 
diese  geben  es  an  den  Distrikts -Perceptor  und  die« 
aer  an  den  Thesaurariua.  Dekretivt  i^ard  die  Inanr* 
rectien  an  der  Seite  dea  FChraten,  oder  wenn  er 
aufser  Landes  fechte ,  an  der  Seite  dea  Palatina ,  ja 
in  dessen  Verhinderung,  der  General  -  Capitäns.  Die 
Haidttcken  mit  ihrer  erlangten  adelichen  Freiheit 
inaurgiren  persönliche,  bey  minderer  Gefahr  aehi« 
eken  aie  den  aecbsten  Mann*  Bey  Partieular-Gefab« 
ren  beschliefst  jedes  Comitat  seine  Verth  ei  digengs« 
Malsregeln.  Im  Falle  neuer  Friodens-Anlräge  wur* 
«  4en  Standische  Individuen  als  Commissarien  benanntf 
an  ihre  Spilipe  der  Palatin  ,  die  Grafen  Stanislaua- 
und  EmeHch  Thnmo ;  Georg  Ssdtsi  und  Georg 
Bäkolzi.  Der  Termin  des  üeichstags  sollte  f  ttnkV 
^ngt'ls  Ossnb»  V,  Vn^orn.  IVt         .      P  d 
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lieli  lieobachiet  werden  9  jeder  Belchstig  tbet 
nur  sehen  Tage  langstea»  dauerii*  Eigem  in» 
bannt  warde  Pasman^r  ala  ein  atolcer  Unrabstifter 

und  Ermuntcrcr  des  Georg  Ilomonnai  zu  weitern 
Einbröchen  in  Ungern  ,  eben  so  sein  Anhäager 
Tbomaa  Balaafi.  Da  Monhata  und  Neitra  «ich  nach. 
Hiebt  ergeben  ballen ,  ao  wnrde  dem  Mikolans  Etlei^ 
bazy  de  Galantha  ond  dem  Johann  Telegdi,  BiscKof  voa 
Sleitra,  der  Termin  zur  Unterwerfung  bis  zum  2i.Sep* 
tember  anberanml»  Den  Comilaten,  Stadtent  Magaa» 
len  n.  a.  w*  die  aelbat  oder  dnreh  0epitliTla  dea 
Neutohler  Reichstag  nicbt  besucht  hatten ,  wnrde 
dieselbe  Frist  zur  Unterschrift  der  Union  bestimmt. 
Friedrich  Tiefenbach  und  Lodwig  Slarbemberg  wur«. 
den.su  Beieka  •  Indigenen  anfgenomnien*  Eine  aeii 
SiSndiaebe  und  Beibleniacbe  Getandtacbaft,  Stepht» 
Dotzi  und  Johann  Rimai ,  in  Begleitung  des  Böhroit 
^  acben  Abgeordneten  Jobann  Holon  ,  giagen 
mj»  Angnat  Ton  Nenaohl  naek  K-onatan Itnopelf 
nm  die  Tfirben  ftrmlioh  cur  HtKe  wider  Ferdinaai 
einzuladen.  Am  17.  November  langten  sie  in  Kon^ 
stantinopel  an,  und  fanden  bey  der  Holländischen 
ond  Engliscben  Gesandtacbaft  eine  nacbliga  Für« 
aprache« 

Die  Feindael igk eit  en  fingen  nun beyderseitt 
unaafgehallen  an;  so  Vfie  Bouquoi  mit  dem  Herzoge 
Maximilian  Ton  ßajern  gegen  Prag,  vordrang  f  io 
aollie  Dampierre  in  Ungern  einbrecben.  8ekon  •» 
9.  September  ward  Netlra  ron  Betklena  Truppe» 
bezwungen  ,  und  der  Bischof  Telegdi  nach  Wien 
geschickt.  Georg  Haller  und  Peter  Fekele  unter- 
warfen Papa«  EgerTiur,  Yeltprim  v.a.w.  Am  «9« 
Bepiember  ward  Haimburg  umietst,  Tergebliek  äad 
»Ii  alarkem  Verlust  ein  Sturm  darauf  am  10.  Ociobcf 
versucht  :  ,  zur  Bache  ward  Österreich  verwüstet. 
Am  1.  October  erbielt  eine  andere  Abtbeiioog  der 
Betbleniaeben  Armee,  nnier  Stephan- HuiaaT)  ein« 
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Schlappe  bej  Lak^abaoh«      Bctlileii  operirte  jetzt  . 
•elbat  in  Ungarn  jentettt  der  Dona« ,  wlid  lief»  tick 
dort  Ton  Frans  Batthyani  vnd  andern  huldigen ;  in« 

dessen  gedachte  Dampierre  das  Prel'sburger  Schlofs 
durch  einen  plötzlichen  Überfall  und  Petardenschrufa 
sn  nehmen«  Hiebej  traf  ihn  eine  Matketen« 
hu  gel  (lo«  October  i6so):  teinen  Iieichnani  liefii 
Bethlen  auf  Ferdinands  Begehren  ausfolgen.  Ana 
17.  October  schlug  man  sich  mit  dem  vom  launige 
Ton  Pohlen  Ferdinanden  zu  Hülfe  geschickten  Ko- 
enhen  hey  Hdpchenj«  Am  i8.  October  trafen  Fran« 
sdsische  Gesandte  sn  Prefsburg  ein,  die  e wischen 
Ferdinand  und  Bethlen  neuerdings  einen  Vergleich 
Termitleln  sollten.  Am  38.  October  ging  Simon  Petsi 
mit  dooo  Mann  nach  Böhmen  ab ,  aber  er  kam  zü 
^pät  zu  der  bekannten  Sehlaeht  (8*  November 
1630*)  am  Weissenberg e  ,  welche  der  Herr- 
schaft des  eitlen  Friedrichs  ,  der  zeitheri^en  Ver- 
jassang  und  der  Consistenz  der  Protestanten  in  Böh* 
jnen  ein  Ende  apaohte  1  aber  auch  die  Epoche  einer 
nchreekliehen  Terwfistvng  Böhmens  ward.  Schon  am 
1 15..  December  zogen  die  Jesuiten  wieder  triumpbirend 
in  Prag  ein. 

Der  Schlag  in  Böhmen»  den  Bethlen  in  seinem 
Banpt-Qnartier  zu  Pdsing  Ternahm,  wirkte  mannigfal- 
tig aaeh  anf  Ungern;  er  belebte  alle  jesuitisch  Ge- 
sinnten, erschütterte  und  erschreckte  alle  Schwach- 
gemiitheten,  und  liefs  durch  die  absolute  Huldigung 
Jdährens ,  Österreichs  u.  s.  w*  den  Bethlen  so  au 
aageji  allein  auf  dem  KampfpliiUBe.  Noch  i6sb  am 
so.  December  erschien  ein  langes  Edikt  Ferdi* 
nands  mit  der  Inschrift:  Gnade  für  die,  die  sie  . 
jaipht  verwirkt  haben.  Ohne  Schonung  ward  jetzt 

^  An  tineiu  Sonntage «  wo  /das  fi?ang«li«m  Tericsen 
yrtrdt  Otbei  dem  Kaiser  wai  des  Kaisers  ist. 

Od* 
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BeUilenft  Hemehiaelilt  Balmg  nad  l'yraflnejr  ger€gt> 
aer  Aoidniek  Vasall  betsgr  gedeutet  (fahrten  iliif 
doch  Ffirsten^  Markgrafen  und  andere  Tom  ersten 
Adel  ohne  VerkleineruDg)}  die  Wahi  Bethlens  und 
aller  Aiitea  des  Preiaburger  mnd  Ne«soliler  Conven« 
likeU  Teniiehtei^  der  Palatia  und  alle  Staode  er. 
mahnt ,  cur  Treve  sarAekzakehren.  Noch  im  Jahre 
1620  erschienen  Pazmany's  yindicia€  eccleuasticae.  • 
in  diesen  wird  angeführt :  der  £r«bischof  f  und  vier 
Bitcliöfe»  die  noch  Heaidense»  hatten,  besdgea  kaum 
tefooo  Calden  an  Einkftnften« 

Die  nächste  Folge  der  Schlacht  am  Weissen- 
berge  war,  dafs  Beihlen  dazu  schweigen  nafstef 
dafs  der  Pascha  von  Olen^Waiaea»  wo  Frans  StroU 
lommandiriet  belagerte ,  und  am  5.  NoTember  1690 
auch  beaetste.   Die  Türkische  Hülfe  war  jetzt  für 
Bethlen  zu  wichtig,  als  dafs  er  diefs  hätte  rögen 
Können.  Am  14.  November  i6ao  liefs  er.  die  Kronu 
aus  Yoraicbt  nach  Ahaohi  bringen«  Die  wechaelaei- 
tigen  Neckereyen  dauerten  auch  \m  Winter  fori. 
Am  17.  NoYemhcr  ward  Güns  von  Franz  Battbjräni 
mit  List  besetzt ,  aber  bald  daraal  von  Colli|ho  wieu 
der  erobert.  Gegen,  den  9.  Jaanar  i6ai  hamBouqaof 
mit  seinem  Heere  an  die  March.  Ana  e5«  Januar  griflT 
er  schon  Sbalits  mit  gutem  Erfolge  an.  Das  Commando 
wider  Bpuquoi,  das  Georg  Szetsi  sich  verbat,  über- 
nahm der  eifrige  Jüngling  Eoierich  Tborsö  und  liefe 
Mähren  und  Österreich  TerwOstea.  Im  Februar  i6si 
ging  Theben  eis  Ferdinand  Ober.  Bethlen  hatte  mit 
dem  Palatin  und  mit  den  vorzüglichsten  Räihen  sei« 
»en  Sitz  zu  Tjrnau.  Aus  Anlafs  der  Franadsiackea 
Gesandtschaft  itossen  seit  dem  04.  M&re  1691  Da* 
terhandlungen  2u  Haimburg.  Von  BeUiIent 
Seite  waren  dabey  der  Palatin ,  Simon  Petsi ,  An- 
dreas Jakussich,  Paul  Apponyi  und  Joseph  Sandor* 
Fcrdinandiecber  Seite  die  Grafen  Salm,  PreiAer, 
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M^ggau,  Valentin  Lcpe»  und  Nicolaus  Cszterliazi. 
Kach  Carl  Carafiat  pi^aUicheniMiuitiaa  hej  Ferdi* 
dinand,  war  die  Fransduache  Gesanduchaft  Sckuld, 
dafs  nichts  zu  Stande  kam,  indem  sie  heimlich 
den  Bethlen  zur  Fortsetzung  der  Feindseligkeitcx» 
crmonterte.  Am  ft6»'M&rs  1621  eraehien  ein  Tatariaeher 
Gesandter  in  Tjrnaa  9  am  6«  nn^  9.  April  T&rliiacbe 
Gesandten,  bejde  brachten  positive  Hfilfs- Verspre- 
chungen (von  Seite  des  Sultans  i5,ooo  Mann);  den 
Hban  der  Tataren  ersucbte  Bethlen  am  1*  April  1621 
vm  iQi^oo  Jfann;  . 

Zn  Haimburg  batte  Tiel  Zank  fiber  den  Titel: 
Electus  Hunfrariae  Rex  in  den  Credcntionalen  Statt; 
es  ward  nichts  ausgemacht ,  vielmehr  verliefs  der 
Palatin  die  Partejr  Betblen'a.,  und  rerfögte  aich 
Ton  Haimbnrg  nacb  Wien ,  vo  er  Tom  rfdnige  Ferw  ^ 
dinand  leicht  Gnade  erhielt ;  nnter  der  Hand  hattei| 
sich  auch  Georg  Sz6tsi,  Thomas  BosniaU  und  Ste- 
phan Pälfii  mit  dem  Könige  ausgesöhnt.  Szetsi  ^  . 
hatte  plötülich  Filek  besetzt  9  nnd  den  Frans  Bhe- 
dei ,  deitKrankbeit  halber  nach  Siebenbfirgen  reiste» 
aufgefangen,  (der  bald  darauf  zu  Filek  starb).  £me- 
rieh  ^alassa  und  Czobor  benyaü'neten  ihre  Bauern, 
nnd  hätten  bejnabe  den  Georg  Bakotai  in  ihre  Ge« 
i?alt  gebracht.  Bethlen  Uefa  ans  Vorsicht  die  Krone 
Ton  Altsohl  zuerst,  nach  Kasfehau  ,  dann  nach  Etsed 
' ,  bringen  5  er  selbst  begab  sich  gegen  Ende  April  1621 
nach  Iiaschau  ,  um  dort  seine  Armee  zu  Tcrstärken« 
die  Hülfe  der  Türken  nnd  Tataren «  und  die  £nt* 
Wickelung  der  neuen  Hannsfeldischen  Unternehmun« 
gen  abzuwarten.  Wid er  Bouquoi führte Emerich  Thür- 
zö,  wider  Collalto  jenseits  der  Donaa  9  Franz  Bathjäni 
daa  Commando. 

.  Bouquoi  erschieti  sammt  dem  Palatin  ror  Prefs« 
bürg  schon  am  29.  April  1621  ,  bald  darauf  nahm  er 
auch  das  Schlofs ;  die  Prediger-Verfolgung  imPrcrs» 
)>urger  und  lieitraer  Comitat  hob  «n»  Die  Güter  der 
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bejden  ThurEÖ  8  (Eraerich  und  Stanislaus)  worden  Ter« 
Wilttet.  Tjrnaa  und  Meitra  worden  wieder  genom«- 
sneii.  Die  Jetoiteii  sogen  in  Tjrrnaa  ein ,  nnd  liefsen 
•ioli  lant  des  ▼orbehaltenen  Jtfiis  Regium^  lelion  am 
34.  May  1621  die  Propstey  Thuroz  öffentlich  wieder 
achenken.  Thurzo  mofate  sich  nach  Arfa  suröck- 
sieben.  Bethlen  hiell  am  i.  Junioa  i6ai  einen  Cön* 
▼ent  in  fiperiea  *);  wahrend  desselben  besetzten  Ni« 
Celans  nnd  Stephan  Palffi  und  Thomas  Bosnyak  die 
Bergstfidte  (Neusohl  am  4.  Junius).  Da  schickte  Beth- 
len den  Nicolaus  Abafli  mit  3oo.o  Haidaken  znrTer« 
atarknng  des  Stanislaoa  Thurs^,  eine  andere  Abthei* 
long  schiebte  er  gegen  die  Bergstädte;  in  einem  hi- 
tzigen Treffen  wurde  Bosniak  und  Stephan  Pal ffy  ge- 
fangen, und  nach  Kaschau  gebracht.  Bouqoot  bela- 
gerte den  Stanislaoa  Thorso  in  Neuhäosel  sammt  dem 
Palatin,  dieser  erkrankte  und  ütJirb  sn  Tyrnao 
am  ao.  Jnnius  1621.  Die  Belagerung  liefs  3eth1cn 
durch  ein  fliegendes  leichtes  Cavallerie  -  Corps  unter 
Stephan  Horvatb ,  Ton  4000  Pferden ,  Tielfacb  beon-  . 
mbigen:  in  einem  Scharmdtael  am^o.  Jonioa  1631 
blieb  Carl  BonaTentora  ron  Longueval ,  Graf  von  * 
Bouqudi,  von  einem  Lanzenträger,  Csongradi, 
erstochen ,  und  Stephan  Horvatb  bennUte  die  hicr- 
liua  entstandene  Verwirrnng  so  got,  dafs  das  g  ans  e 
LageryoA  Bonqeoi  erobert,  3ooo  der  besten 
Truppen  gefangen,  und  fünf  und  zwanzig  Kaaonen 
Ton  schweremKaliber  erobert  wurden**).  Zom  gröfse^ 
ren  Schrecken  Uefs  Bethlef  alle,  deutschen  nnd  aas- 
landischen  Truppen,  die  er  in  die  HSnde  bekam, 
den  TArken  verkaofen  I  und  zu  dem  Ende  Herden- 

•)  Die  Akten  davon  sind  noch  nicht  gedrucltt. 

••)  In  Bouquoi's  Lager  befand  sich  auch  der  berülimte 
Pescartes^  nach  dem)  Tode  des  Generals  Bouguoi 
«og  er  sich  von  d^n  Waffen  Struck  und  ward  Phi- 
losoph* 
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weise  nach  Ofen  und  Gran  treiben.  Da  indesten  auch 

Mannsfeld  den  Tillj  in  der  ünterpfalz  bcsch^fli^tei 
setzte  sich  auf  diese  erhaltenegute Nachricht BcthleR 
•elbst.  *)  von  lUaehan  aus  in  Marsch.  Am  a5*  Jo^ 
lins  schlug  seine*  Avantgarde  den  Nicolans  Püffii 
am  3o.  besetzte  er  wieder  Tjrnau»  am  3.  August  . 
1621  langten  seine  Gesandten  an  die  Pforte,  Stephan 

,  Dölzi  und  Jobann  Bimai  zurüch ,  welche  das  he« 
stimmte.  Versprechen  •  üfirliiscbev  .Hülfe  brachten. 
Am  9«  August  führte  der  Markgraf  von  Jägern dorf,  Jo» 
hann  Georg,  dem  Bethlen  9000  frisch«  Truppen  zuj 
nach ~sehr regnerischen  und  überschwcmmungsvollea 
Tagen  ward  am  17.  Angnst  daa  .Prefsbnrger  Schlola 
angegriffen** Am  27*  Angnst  worden  Bethlen's  Trop« 
pen  überfallen ,  und  konnten  sich  kaum  vor  ^Prefs- 
hurg  behaupten am  3i.  August  ward  die  Belage- 
rung auijgehoben,  und  von  Skaliu  aus  ward  Mähren 
und  Österreich  verwftst0t. 

Im  Distrikte  jenseits  der  Donau ,  hatte  Bwav 
Collalto  Güns,  Körmend ,  Rohontz  weggenommeni 
aberFranz  Batthyäni  hatte  sich  Türkische  Hülfe 
Terschaflt,  hatte  am  5.  Julius  die  Truppeu  des  Georg 
Zrini  geschlagen,  dann  RÖrmend  und  Bohontz  erobertt 
und  Österreich  in  der  Gegend  um  Neustadt  und 
Wien  verheert. 

Bey  diesem  we  c  bsein  den  Kr  iegs  glück  wur* 
de  Niemanden  mehr  die  Zeit  lang«  als  der  ^uagewan« 
dcvten  Geistlichkeit  9  die  ihre  Güter  entbehren  mufs* 

.  ate;  den  ersten  Anwnrf  des  Friedens  machten  zwey 

Seinen  Kanzler,  Simon  Petzi ,  licfs  er  vorher,  als 
einen  von  Ferdinand  bestochenen  Treulosen,  tai  Grofs- 
wardein  verhaften.  DieserPetzi  war  gelehrt  in  den  Orien- 
talischen Sprachen,  ward  aber  Jetst,  wogen  seines  Beneh- 
mens beym  Sturme  von  Haimburg,  beyra  Marsch» 
nach  Prag  and  bey  den  Xraktatea  in  Haimburg,  gc- 
-  tadelt* 


Digitizeü  by  Google 


Ersbiscliofc,  3cr Cardinal  Dietriclistein  und  Pazmany  » 
heyde  schickten  ihre  Sekretäre»  SebastitinLiittricr  and 
JkndireM  Yerebelji  an  Bethlen  noch  im  Aagun  i6sb, 
nie  Mine  Armee  Tor  Prefslmrg  tfaii^;  äiewe  8ekre» 
iSre  gingen  öftetk  hinMif  und  hinab,  bis  etwas  zu 
Stande  kam.  Von  einer  bedenklichen  Krankheit  an« 
^egrifien  f  übernahm  denoaeh  der  edle  £  m  e  r  i  e  b 
TJiQrzd  mit  Yergattgen  die  Havpi-Cemmittioil  tob 
Betlileii «  ttoiacm  Yefeslende  den  Frieden  zu  sehen« 
Iien.  Die  Zusammenkunft  sollte  in  Barensbiirg  seyn, 
tiatte  aber  endlich  am  lo.October  i6zi!au  Nikola« 
Ii ur  g  Statt«  Bethlen  betclhlettnigte dieBetnltate  deiw 
Felben,  indem  er  am  So.  September  Strifsnitn  in  Mih» 
Yen  besetzte,  Türkische  Troppen  an  sich  zog,  nnd 
Verwüstungen  drohte ,  sein  Haupt-Qnartier  in  ün- 
grisch -Brod  anfschlttg»  und  Verleihongen  und  In» 
seriptionettitiber^iftlieheGfiter  freigebig  negUieilte,  ^ 
Am  \(^  Oetober  i6ai  starb  der  braTe  drey  und  zwan- 
zigjährige Emerich  Thurzö;  seine  Stelle  ühernahm 
hejm  Congiresse  Stanislaus  Thurzo* 

Ferdinandiseher  Seits  waren  die  N  ego  e  i  a teure 
<ler  Cardinal  FranifiDietHehstehi^  der  firabischof  Pe^ 
terPazmäny  ,  Siegfried  Christoph  Preiner,  KembaIdL 
Craf  Collalto,  und  Nicolaus  Eszterhazi,  Magister  Ci^^ 
riae*  Bethlcnischer  Seits :  Stanislaus  Tharza»  Johann 
Sander  de  Salawnitaa,  Stephan  Kassel  und  Stephan 
Pater  de  Beelmee^.  Um  den  Frieden,  der  am  3i.  De- 
ber  1621  geschlossen,  und  von  Ferdinand  am 7,  J»v 
nuar  ratifizirt  wurde ,  zu  begreifen  |  mnfs  man  be^ 
deahen,  dafsPaamanyiin^  der  Clerus  nur  in  den  Be- 
isita  Ihrer  Güter  wieder  gelangen  weiften,  und  daf» 
Mannsfeld  am  Markgrafen  Ton  Baden  einen  neuen 
Helfer  gewonnen  hatte,  daft  aber  auch  Bethlen  günsti« 
gere  Zeiten  abwarten,  und  sich  nicht  so  gans  allein  für 
den  Protesuntismus  hinstellen  wollte.  Seine  Macht 
liefs  ei.*  daher  nicht  schwächen  |  sondern  Tcrmehrie 
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tie,  um  wenn  er  nötliig  wÄrc,  wieder  noch  furchtba- 
rer bey  der  Hand  2u  seyn.  Auf  dem  Congretse^  ward 
nach  Ratona  oad  Praj  viel  Toa  der  ^ligiogp  $e8|irttfi 
eben,  aber  »ehr  konnte  schriftlich  nicht  erhalten 
werden ,  als  dafs  Ferdinand  die  Artikel  1608  ante  et 
post  Coronationem^  und  die  siebzehn  Ilcdingungen 
•eines  Versicheriinga  •  Diploms  neuerdings  behrä£» 
tigte;  das  Terepreehen  war4  eriheili)  den  Besch  ver»i 
den  aller  Art  auf  dem  nächsten  lleichstage  absohe^ 
fen  ,  der  binnen  sechs  Monathen  zu  hallen  sey.  Auf 
diesen  Beichstag  ward  auch  das  gesanmte  B^li^iona^ 
geschaft  verschoben« 

FBr  alles  I  was  seit  dem  4*  Mirs  1609  gesohMen 
war"«  ward  die  Amnestie  bewilligt,  die  guteDesev 
fzung  der  Festungen  und  die  Beobachtung  des  Tür* 
hischen  Friedens  ward  versprochen«  Bethien  sollte 
dem  hdniglichen  Titel  entsagen ,  die  Krone  heransf  . 
gdhen;  dafilr  den  Titel  eines  heiligen  Römischen 
Deichs  -iFfirst^n ,  Herzogt  tqh  Oppeln  nn^  Batibov 
erhalten.  Auf  Lebenszeit  sollte  er  behalten  die  Co? 

»  jnitate  Szathmar ,  SzaböUs  ,  Ugocsa,  Beregh  ,  Zeqiv 
plin ,  Borsbd ,  AbanjTir  mit  den  Städten  Haschau, 
IfvnhMs,  Tekay,  ScathmlK(SEendr$  aasgenommen) ; 
endlich  sollte  er  im  Baaren Erhalten  100,000  Guldeiv 
Kur  Auslösung  Ton  Tohay  ,  uncKjährliche  5o,ooo  Gul- 
den zum  Unterhalte  der  Festun^n  ena  den  dent^ 
Heieha-Snhaidieni  nnd  die  Eifihfinfte  Ton  Oppeln 
nnd  Ratib'or.  Die  Hrene  sollte  ^on  ihm  übergeben« 
und  in  Trentschin  bis  zum  nächsten  Reichstage  auf-« 
Bewahrt  werden.   Wider  den  Kaiser  und  d4S  Haue 

'  Österreich  wolle  Bethlcn  die  Waffen  nicht  mehr  er« 
greifen,  Bethien  sollte  alle  Gefangenen  nnentgelt- 
lieh  entlassen«  diejenigen  ausgenommen,  die  schon 
eine  Banzion  versprochen  hatten.  Alle  durch  Bethlcn 
Terschenhten  Güter  kommen  nach  dem  Urtheile  von 
Cemniiasarien ,  die  Ferdinand  fOr  at in  Gehiet ,  «q4 
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Bethlen  (Ür  das  teinSge  sa  ernenneil  hat,  an  ihre  Et- 

genthüiner  zurück;  die  inscribirteo  und  verpfände- 
ten müssen  auDgelöset  werden. 

80  weit  weilen  nna  Prajr  vDdKatooa  in  die  Karte 
sehen  lassen ;  sie  geben  nur  firnehstficke  vnd  halbe 
Akten  in  der  Sache.  Eine  SchnMch  für  die  Ungri- 
sehe  Geschichte  ist  es ,  dafs  der  NikoUburger  Frie^ 
den  und  dessen  Acten  noch  keine»  Victorinoe  a 
Choroebo  gefanden  haben«  Ferdinand  rerlangte  nnd 
erlangte  für  die  sieben  Comitate,  die  er  an  Bethlen 
abtrat,  die  freye  Ausübung  der  katholischen  BcU« 
gion,  und  die  (geistliche  Jurisdiction«  Die  Zehenten 
diefsetts  der  Thei(s  blieben  dem  Glems,  jenseits  dem 
Bethlen ;   auf  den  Ungrischen  Beichstagen  sollten 
diese  Comilatc  mit  Vorwissen  des  Fürsten  Abgeord- 
nete haben.  Die  geistlichen  Würden  in  diesem  Ge» 
Biete  vergibt  Ferdinand ;  alle  Bethienischen  Sehen* 
huAgen  •  TOn  heimgefallenen  Gütern  bestätigt  Ferdi^ 
'  jiand.  Dagegen  verlangte  und  erlangte  Bethlen  eben- 
iallt  die  frejo  Übung  der  ETangelisch  en 
Beligion  im  ftbrigen  Ton  ihm  besetzt  und  unbe- 
aetst  gewesenen  Ungern  ungestdrtf  nnd  wie  sie 
Yor  dem  Be g i er ungs- Antritte  Ferdinands 
gewesen.  Für  die  Jesuiten  konnte  mit  schwerer 
Mühe  der  Aufenthalt  in  Ungern  erlangt  werden; 
der  Güler-Besita  blieb  ihnen  anch  im  Niholsbnrger 
Frieden  untersagt.  Dafs  diefs  alles  Pasmanj  als  Frie- 
dens •  Negociateur  mit  zugestanden  habe,  was  eben 
den  Jesuiten  so  hart  zu  verdauen  isti  würde  aus 
den  aulheniisehen  Ahteii  des  Niholsbnrger  Friedena» 
wenn  man  sie  im  Dmck^T  bitte ,  eihellen ;.  einswei* 
len  diei^t  der  Auszug  bey  Dumont  zum  gedruckten 
Beweise.  Auch  ist  der  Nikolsburger  Frieden  derjenige, 
denf  der  Clerus  (da  PSim4nj  selbst  ihn  negociirS 
hatte),  nicht  widetspraoh. 

Zur  Yollaieknag  des  Friedens  wurden 
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an  Bethlen  gesebiclit;  Stephan  Pjber,  Bischof  ron 
Grolswardein  ,  Stephan  Ostrosjlh  ,  Eraeiich  C/obor. 
Diese  kamen  am  1 3.  März  1622  in  Kaschau  an  ,  un4  . 
bekamen  etliche  Mahle  sa  hören  t  dafa  den  Türken 
der  Friede  und  die  Herausgabe  der  Krone  mifafalHg 
sey ,  dafs  aber  doch  der  Fürst  sein  "Wort  durch- 
aus halten  wolle ,  das  nähmliche  Ton  Ferdinand 
erwartend*  Am  16.  Marz  räumte  Bcthlen  die  vier 
ComitatOf  und  übergab  aie  den  Ferdinandischen 
Commissarien ;  am  17.  Mara  wurden  die  sieben  al>- 
getrctenen  Comilate  an  ihn  angewiesen  ,  und  ihm 
die  Schenkung  über  Oppeln  und  Ratibor  überreicht« 
Die  Stände  der  sieben  Comitate  t  und  die  Haiduken, 
'die  dem  Ferdinand  einen  Eid,'  wider  Ferdinand  auch 
bey  Lebzeiten  Bethlen's  niohts  zu  unternehmen ,  auf 
"Wessen  immer  Befehl  im  Türken -Kriege  mit  Ferdi* 
nand  zu  fechten ,  leisten  sollten ,  bcharrten  durch 
Georg  Bakotzi  darauf,  den  £fd  nur  ao  lange  und  in 
so  ferne  zu  leisten ,  als  auch  Perdinand  seiner  S'eits 
den  Frieden  unverbrüchlich  beobachten  werde,  und 
erklärten:  diese  Clansei  stehe  ausdrücklich  im 
kolsburger  Frieden ,  nnd  könne  nicht  wegbleiben« 
Bethlen  beweg  sie  endlich  selbst  zur  Weglassung 
dieser  Clausel.  Am  20.  März  übergab  er  die  Krone, 
die  noch  Peter  Kevaj  nach  Trcntschin  führen  half, 
und  daselbst  am  5.  Jonius  starb;  am  7.  April  reiste 
Bethlen  naeh  Siebenbürgen  ab«  Am  tt*Maj  starb 
ihm  seine  GemabUnn  Susanna  Rarolyi. 

Schonam  10.  Januar  1622  schrieb  Ferdinand  einen 
Reichstag  aus,  auf  den  3.  April  nach  Odenburg ; 
später  ward  der  Termin  auf  den  i.Maj  1623  bestimmt- 
Indessen  halte  Ferdinand  im  Februar  i6da  zu  Inspruck 
mit  Eleonora,  Herzogs  Vinzenz  ton  Mantua  Tochrcr, 
Hochzeit  gehalten.  Der  Reichstag  dauerte  bis  zum  8. 
August  1622,  und  seine  neun  und  siebenzig  Artikel 
worden  am  18.  August  bestätigt«  Die  königlichen  l^ro« 
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poiUioBen  Imtetaii  daliins  die  ZaHIclittellaiij  dev 
Gfiter,  besonder«  der  gcistlielieii  en  ihre  Besitser« 

■ey  ein  Hauptpunkt  des  Iiandtags«  Die  Stände  soll- 
ten wegen  des  Friedens  mit  den  Tärken  nach  AnhÖ* 
rang  det  Liptay  und  Bima^t  di^  Mittel  xu  deaaen 
weiterer  Beobachtung ,  d»  h.  eine  Getaadtaehaft  mit 
Geschenken  bestimmen.  —  Strafen  sollten  ausge« 
inacht  werden  wider  den,  der  künftig  Türken ,  Ta* 
tarn  u.s^  w.  ins  Land  locken  würde«  Subsidien  aejeo. 
pöthig  für  die  Fettnpgen ,  die  nnn  wieder  deutache 
Garnisonen  erhalten  aoUteiu  — •  Wegen  der'  aieben 
an  Dethlen  abgetretenen  Comitate  seyen  alle  Vorsich- 
ten zu  treffen ,  d^mit  sie  nach  Bethlens  Tode  an 's 
^eieh  zurückfallen*  ^  AUe  Confdderations  -  Briefe 
mit  den  Böhmeü  u,  if*  aolUen  «n  .Händen  dea  K5« 
nigs  ausgeliefert  werden^  Endlich  ward  ^en  Standen 
9u  ihrer  eigenen  Buhe  zu  überlegen  gegeben,  ob 
sie  nicht  durch  Entsagung  der  Wahl  *Freyheit  und 
^•gulierumg  der  ThronfolgCt  am  beaten  für  d«% Wohl 
dea  Beicha  sorgen  würden« 

Die  Stände  nahmen  Tor  diesen  hdniglichen  Pro« 
Positionen  zuerst  die  Wahl  eines  Falatins  vor, 
^er  Hof^gab  denn  doch  auch  protestantische  Candi* 
daten  ii|  die  Wahl  f  und  diese  traf  nach,  einem  groa* 
$en  Lärm  (den^  wie  Praj  sagt»  Ferdinand  ans  sei- 
ner dem  Sessions  -  Hause  nahen  Wohnung  yernahm 
und  für  einen  Aufruhr  hielt)  mit  einer  Mehrheit  ?on 
achtzig  Stimmen ,  den  Stanislaus  Thurao»  eTangeli« 
f eher  Beligion*  Znm  Kronhewabrer  ward  Pavl  Ap« 
ponyi  anstatt  des  B^Taj  jgewahlt,  und  wegen  besäe« 
Ter  Bewachung  der  wieder  in  Prefsburg  aufzubeha!« 
tenden  Krone  gesorgt.  Allc|  Güter-WTegnei  mungen 
seit  ,|.  Julius  i6i5  sind  in  vorigen  ßtand  zurück  zu 
aetaen«  Alle  Bethleniachen  aber  i^ch  Ferdinandi« 
sehen  Güter-Yerleihungen ,  wegen  wechselseitiger 

f  Arte^  r  f^rgreifungeoi  sind  ungültig ,  auch  rer^i^Ui« 

*  •  .  * 
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diet«  üii3  iftsei^birti»  Ödter  geKeii  an  Atn  fiigetittifl« 
mQt  2urück ,  doch  behält  der  Pfand  -  Inhaber  die 
Hälfte  der  Ernte  des  Jahrs.    Der  Palatin  läftt  ticH 
tlle  yerl«ihang6ii  und  Pfand  •Briefe  torlegen,  und 
legt  iia  den  »ieSsten  Landtage,  der  baUiggt  bera<- 
fen  werden  toll ,  vor.  Niemand  streife  ins  Türkische 
Gebiet  j  niemand,  wessen  Standes  er  auch  scy,  rufe 
die  Türken  und  Tataren, «oder  andere  rohe  Völker' 
ins  Land«  hej  Strafe  .dureh  den  FUciifl  anf  die  StvafI» 
des  ®eieha*ytrrat!it  belAngt  zn  werden.  £ttteil  Wae 
imn^er  für  feindlichen  Einbruch  in  Ungern  ,  soll  die 
Xnsurrection  abhalten«  Die  Dreyfsigst- Ämter  soll* 
ten  nicht  ron  der  Österrelchisclten Kammer,  sondern 
Yon  der  Prefabnrger  abhängen,'  Und  mk  Inländern 
besetal  werden.  Die  Inhaber  TOn  Gütern  im  Bethl#» 
Bischen  Gebiete  könnten  auch  im  Fcrdinandischen 
wohnen ,  und  umgekehrt.  An  Subsidien  wurden  ron 
jeder  Porta  auf  zwej  Jahre  jährlich  drej  Galden 
bewilligt.  I>elr  Mdnlgin  aU  fioitotäi'  ein  Gnlden  \  den 
Kronhütem  an«  eigenem  Beotel  der  Grnndherrert 
anderthalb  Gulden.    Die  Schlofs  -  Arbeiten  wurden 
neu    verllieilt  ,  für  die  Schlösser  eine  vnentgelU 
liehe.  Frneht»Liefening  bewilligt.  Wegen  der  Zn« 
rfickttellung  ron  Waitaen  aotlle  mit  den'Tfirken  ne« 
gociirt  werden.  Der  Obersthofmeister,  Johann  Ul- 
rich von  Eggenberg,  einer  der  bekannten  drey Berge, 
ein  Liebling  Ferdinands,  Ward  zum  Indlgena  erhoben« 
Am  n6.  inline  i6dn  war  die  Krönnttg  der  Md« 
Biginn  Eleonora  gefeyert  wordefi.    Sty  dem 
hierauf  abgehaltenen  Hof-ßanquet  setzte  sich  der 
,  Erzbischof  Ton  Gran ,  auf  Anweisung  des  Hofmar« 
achalls,  ror  dem  Palatin.  Dieser,  seinem  Bange  nichts 
.  Tergeben  wollend,  liefe  sich  ein  Decr^t  nnter  Un* 
tersehrift  eines  Hof-Sekretfirs  ausfertigen  ,  dafs  der 
Palalin  die  präcedenz  haben  solle.    Pazraany  ruhte 

nicht  9  bia  ff  nicht  ein  anderes  Dvcreti  dd»  Au- 
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gnst  i6s8»  «Hier  Fertigung  des  KAiiriert ,  Talentin 

Jjepes  ,  hatte,  des  Inhaltt:  im  Dekrete  für  dcnPala* 
tin  sej  der  Sinn  Sr*  Majesät  verfehlt,  welcher  da« 
hin  gehe«  dafs  den  erzbifchöüicheii  Hechten  so  wenig 
«It  den  palatinalitehen  etwea  henoaunen  seyn  aolle. 
Der  nihmliche  hierarchiache  und  habafichtige  Geist 
in  Pazmany  achlug  dem  iiönige  Ferdinand  hey  aller 
Finanz -Verlegenheit  rund  ab  ,  die  Gamiaon  sn  Er- 
aeh»XJjT«r  (Meuhanael)  anf  aeine  Hoateii  (aiebelie« 
fen  aich  jährlich  auf  äo,ooo  Gulden)  ,  zu  unterhalten, 
mit  der  Anführung:  er  müsse  für  das  Heil  der  Seele 
des  Königs  Ferdinai^df  dessen  geistlicher  Vater  er, 
als  Erabischof  Ton  Gran  aej,  aörgen.  Dergleiobea 
Vorgänge  crlanbten  aich  die  Jesditen  ungescheat, 
und  brüsteten  sich  damit,  wie  Pazmany  in  seinen 
uf Sätzen  ;  denn  Ferdinand  enthob  wirJüich  den  £rs« 
biachof  und  Grundherrn  dea  Orta  von  aller  aolchea 
Beyateuer. 

Pray  enihlt  von  den  Begebenheiten  die- 
ses Reichstages  nachfolgende  Anekdoten :  Beth- 
len  habe  auf  demselben  erscheinen  aollen  aber 
ßT  habe  aich  mit  dem  Tode  aeiner  Gattinn  (Snaanna 
Harolyi,  einer  trefflichen  Hauawirthinn)  entschuldi- 
pjen  lassen.  Die  eigentliche  Ursache  seiner  Nicht« 
Erscheinung  sey  aber  die  gewesen  ^  idafa  er  nach 
dem  Beaitse  von  Fohlen  getiraehtet ,  nnd  su  dem  Ende 
sowohl  mit  Gaatav  Adolph  in  Schweden  (welcher  1 62 1 
Biga  erobert  hatte),  als  mit  der  Pforte,  um  deren 
Bejstand  mit  i5o,ooo  Türken,  EinTcrständnisse  ge- 
pllogen  hohe.  Ferdinand  habe,  hierüber  dentlieho- 
Berichte  erhalten ,  die  anch  unter  den  Standen  be* 
bannt  wurden,  und  dieGemüther  von  Bethlen  abwen« 
dig  machten. 

*)  Qrua  in  his  Comttüs  quaedmn  NiQoliburgmuli  CetnfMh 
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Ferner  habe  der  Palatin  Stanislaus  Thnrzo  hcy 
einem  Gas^ahl  noch  T^r  der  Krönang  det*  Höni- 
ginn,  vfvhey  avch  die  Siebenburgitchen  Deputirlen 
gewesen,  in  seiner  Trunkenheit  den  Bethlen  eine 
Bestie  genannt,  die  weit  unter  dem  Stande  eines 
Ungrischen  Magnaten,  gebohren,  sich  erfrecht  habe, 
nach  der  Würde  eine»  Königs  von  Ungeni  cu  Ter« 
langen  *). 

Das  Wahre  an  der  Sache  mag  sejtr,  dafs  Beth- 
len, dem  die  pohlnischen  Kosaken  während  seiner 
bisherigen  Unternehmungen  höchst  ungelegen  waren, 
es  dem  auch  ton  vier  Jesuiten  geleiteten  Könige  Stg« 
mund  in  Fohlen  recht  gern  durch  sich  und  durch 
andere  hätte  wollen  entgelten  lassen,  und  dal's  auf 
dem  Ödenburger  Reichstage  viel  und  oft 
fiber  Bethlen  gea chimpft  worden  seyn  mag, 
und  die  Gemüther  nur  auf  dem  Papiere  ausgesöhnt 
waren.  Überhaupt  war  dieser  Reichstag  stürmisch  ^ 
der  Bischof  von  Erlau  ,  dfiv  über  die  Protestanten 
achimpfte ,  ward  beinahe  Kum  Fenster  hinausgewor« 
fen  ♦»).  Tilly's  erster  Sieg  bey  Wimpfen 
(B.  May  1622)  wider  den  Markgrafen  von  Baden,  und 
der  2weyte  wider  den  Herzog  Christian  von  Braun«> 
schweig  (st.  Julius  1639)  haltt)  die  Jesuiten  hoch  hin« 
nufgestimmt }  sie  träumten  von  Bcthleils  baldiger  De« 
müthigung.  In  Konstantinopel  war  der  zwanzigjäiirige 
Osman  im  Aufstande  der  Janitscharen  umgeUommen, 
•ein  Nachfolger  Mustapha  mufsie  ebenfalls  bald  Der- 
wisch werden;  ein  dritter  Sultan, Hurat,  ebenfalla 
ein  junger  Hann,  hm  an  seine  Stelle.  Bey  diesen  Be« 

« 

♦)  Nach  dem    Reichstage  liefs   der  Palatin  Stanislaus 
^  Tljurzö  ,  unter  dem  Vorsitze  des  Superintendenten  To» 
liias  Ilrunszvich ,  zu  Schintau  (Sempte)  eine  Synoda 
unter  dem  Titel  eines  Consistorium  halten^  und  he« 
s tätigte  deren  Sohlüsse  am'  1»  Septembar  i6sa« 
Cgntm^  Flcurjranui* 
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Tolotiotisti  gUvblift  ttum  tii  ödenborgi  idie  TQrkisel^ 
Mftvlit  ftey  tdivn  bcgrabto ;  «1s  abev  T<m  Krens  md 

Carlstadt  aus  itis  Türkische  Gebiet  gestreift  wurde» 
kamen  die  Streifenden  mit  blutigen  Köpfen  zurück* 

Die  in  den  königlichen  Propositionen  angeregte 
AngelegeBheit  ^er^  «i  ^gslireBdeBThrenlolge  liefe 
der  Hef >  wieirokl  ungern ,  wieder  feilen«  Die  Ge- 
nüther  schienen  dem  Pazmäny  und  den  andern  Mi- 
.  Bistern  nicht  günstig  genng  gestimmt ,  und  es  schiea 
geretheneri  diese  Angelegenheit  eu  rerugen,  als 
sie  der  Gefahr  etnet  Mektheiligen  Ahaehloseee  «es« 
i^usetzen« 

Nach  diesem  Reichslage  brach  das  jesuitische 
Verlelg  u  ngs-S7Stem*)inBöhBien  un  dMalu 
ren  nnaufhaltsaHi  ansf  und  drohte  auch  dem  DenU 
sehen  Reiehei  wo  es  steh  (i6s8v  e5.  Februar)  dnreh 
die  t/bertragung  der  Churwürde  an  Maximilian  von 
Bayern  laut  ankündigte.  Aber  auch  Herzog  Chri* 
etian  Ton  Braunschweig  >  und  Mannsfeld  hatten  sich 
von  ihren  Niederlegen  wieder  erhohlt»  jnnd  ihre  Ah* 
sieht  ging  dahin ,  Friedriehen  in  Bdhmen  .wieder  . 
einzusetzen.  Zur  Mitwirkung  hiezu  luden  sie  den 
]f  ürsten  Gabriel  Bcthlen  ,  unterstützt  von  ^glandf 
unabläfsig  ein.-  Den  B<)thieii  hatte  man  seit  dea 

gHlck* 

Dem  andern  stillen  Systeme  der  Jesuiten  ge* 
mSfs  t  stiftete  Pacmany  i6sS'  das  Pasmaaiten  •Celle* 
gium  in  Wien,  um  Ungrtsebe  Oeistlioke  durch  öster- 
reichische Jesuiten  entielen  su  lassen  ^  da  es  in  Un- 
gern wegen  Bethlenneeh  Immer  nicht  gans  sicher  war; 
i6a4  aus  dem  Piset  (pr.  jährlichen  5o,ooo  Gulden), 
das  adeliclio  Jesuiten  -  Convict  «u  Tyrnau.  Ferdi- 
aaiid  bestätigte  diese  Sphenltung  am  30  August  1627, 
und  legte  jährlich  fooo  Gulden  äus  der  Kremnitzcr 
Cassc  dazu.  iJI>rigens  ^Ta^d  nach  dem  Tode  des  V*a- 
leutioL  Lepcs,  1633^  Stsj^Uau  ^eanyeiy  Bischef  Toa 
Waisen»  Hauzlcr* 
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gUo&liclieii  M^y  ÖdhUcsiit«!!  ddrTdri(|;en  jähret  ^e«« 
ring  geschfitzt,  und  ihm  besonders  die  trakta-^ 
tenmälsigen  Gelder  nicht  ausgezahlt.  Aus  Raab 
hatte  man  kürzlich  alle  erang-eiisch  en  Kauf' 
le«t0  and  alle  Sdldaten  delr  erangeUschen  Confetf* 
•ion  hiba  OS  geworfen* 

Bethlen  unternahm  nichts,  ehe  er  sich  des 
Deystandes  Ton  Murat  durch  seinen  Bruder  Stephan 
IBethlen  und  durch  Stephan  Erd^lyi  gans  T.eraichert 
hatte ,  und  bis  eine  hinlängliche  Anzahl  Tfirken  und 
Tataren  zu  seiner  Disposition  gestellt  war,  welches 
durch  Englicken  EiniluTs  bewirkt  wurde.  Am  14*  Au- 
gust 1623,  als  Bethlen  noch  nicht  wolste  9  daisHer«* 
sog  Christian  durch  Tillj  am  6.  Angoatbey  Stadtloo 
geschlagen  War ,  brach  eriron  Ulan  senburg  auf;  Ste- 
phan Horyalh  befehligte  seine  Avantgarde,  Sigmund 
Komis  sein  Heer.  Eine  Krankheit  hielt  ihn  durch 
4re7  Wochen  in  Grofswardein  aofi^  Ferdinand  liefi 
^nfa  eiligste  den  Hieronymua  Carafla  9  Marekese  di 
Alonte/wgro  1  (Bruder  des  päpstlichen  Nuntius  Carl 
Carafi'a  «  der  gewöhnlich  in  Ferdinands  Staatsrathc 
aafs  I  und  alle  Operationen  im  päpstlichen  Sinne  lei« 
ten  9  half)  die  Truppen ,  die  in  Böhmen  und  Mfih- 

.  ren  waren  /  eusammeneiehen  ;  dieses  Heer  und  6ood  • 
Kosaken,  die  man  schon  entlassen  gehabt  hatte,  nun 
eher  wieder  anwarb <  machte  Alles  aus,  was  Ferdi- 
nand den|  Bethlen  entgegen  zu  setzen  hatte.  Sein 
Harsch  durch  Ungern  war  abermahls  schnell 
und  unaufgehalten  5  am  1.  October  162^  erschi^jnen» 
schon  die  Bethienischen  Vortruppen  bey  Tjrnau« 
<Daa  Tiefenbachische  Begiment,  das  Tornau  bese- 
tsen  aollte'9  ward,  in  Bogdanötz  aamdit  seinem  Com* 
mendanten  ,  Wangler  ,  gefangen.  Beihlon  nahm  meh- 
rere Soldaten  dieses  Regiments  in  se'inff  DicnstCi 

*  und  bildete  sich  s^it  der  Zeit  ein  deutsches  stehen«^ 
dea  Regiment  i  hierauf  ward  ^pnau  besetzt  |  und 
Enj^eb  Gcscli*  v,  Untern.  IV*  F#  • 
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CaraiTa  in  Güding  umlagert.  Schon  afs  das  kfll« 
•erliche  Corps  nur  Pferdefleisch,  als  die  Türken 
«nd  TaUren  9  nachdem  ne  Torher  schon  sich  gewei« 
gert  hatten ,  einen  Stnrm  mitsoinachen ,  das  Lager 

Bethlens  eigenmächtig  ztrTerlassen  drohten ,  der  Tor- 
gerüchten  Jahrszeit  »  egen.  Auch  dem  eigenen  Corps 
des  Hethlen  fing  der  Proviant  an  zu  fehlen.  Noch 
wiehiiger  war ,  dafa  im  Deutschen  Beiehe  die  Prote«*  . 
ttanten  kein  Haupt,  keinen  Terfechter  m  haben 
schienen.  Ferdinanden  hingegen  war  es  auch  nicht 
gleichgültig ,  ein  ganzes  Corps  der*  Gefahr  einer 
achimpliichen  Capitulation  ansgesetat  sn  wissen*  Er 
•ohickte  also  den  Falatin  Stanislaos  Tbnrsö «  nm  den 
Bethlen  vorerst  so  einem  Waffenstillstände  cu  ver- 
mögen,  wodurch  das  Corps  gerettet  werden  könnte. 
— "  Der  Waffenstillstand  kam  Stande«  Der 
Fürst  I  ain  35*  No?ember  i6sd  nach  Tjmau  snr&ck* 
gekehrt  wfinsohte  die  Tfirken  nnd  Tataren  in 
Winter  -  (Quartieren  neben  seiner  Armee  zu  haben, 
his  der  Friede  zu  Stande  kämej  aber  beyde  waren 
nicht  stt  halten  $  in  der  Zarückkehr  mit  ihren  vielen 
Gefangenen  ans  Mähren'^fielen  sie  dem  Commendan* 
ten  von  Neohaosel  nnd  Generat-Capitän  diefsseits  der 
Donau,  duchjudcj;  Curlae  ^  Nicolaus  Eszterhäzi,  der 
auch  die  Komorncr  und  ßaaber  Garnison  herbejge* 
rufen  hatte «  in  die  Falle,«  und  worden  snm  Thetl 
mit  Befreiung  von  isoo  christlichen  Gefangenen  anf- 
gerieben  (27.  November  16 .2 3). 

.  r^achdem  Bethlen  den  \Yolfgung  Hamuthi»  seinen 
Hansler,  und  Stephan  Hassai  nach  Wien  geschickt 
hatte»  nm  die  ihm  angebotenen  Friedena-Un- 
terha'ndlongeu  zu  pflegen,  begab  er  sich  im 
halben  Decembcr  i623  nach  Neusohl,  und  dann  nach 

*)  Die  Jesuiten  in  TyrnaU  schrecl;tc  Bclhlcn,  indem  er 
sie  als  Gcifsela  vbiubrcii  lassen  tyollte ;  that  es 
aber  nicht* 
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Hatchaa.  Des  Anigatiges  tetoerOnterhandlaiigeii  im*  . 
gewifs ,  schickte  er  jsagleich  Depeschen  nach  Hol- 
land und  bat  j  den    I'iily  so  zu  beschäftigen,  daf* 
er  sich  weder  Ungern  noch  Böhmen  nähern  könne. 

Nach  Tielen  Traktaten,  wobej  schon  Ferdinand 
mehrmahls  entschlossen  war , .  mit  der  CarafPaischen 
lileinen  Arinee  das  Kriegsgi äck  wider  Bethlen  eu 
versuchen,  Thurzö  aber  und  die  Ungrischen  Bäthe 
die  fernere  Verwüstung  des  Vaterlandes  zu  verhü- 
ten riethen  f  wurde  Torerst  der  Stillstand  mit  Beth- 
len bis  auf  den  i«  Aprtl  i633  yerlängert,  sodann  am- 
/|.  April  1623  der  WaflenstiHstand ,  mittelst  des  Car« 
dinals  Dietrichstein,  in  einen  Frieden  verwandelt, 
der  ^rörstcntheils  den  Nikols burger  Frieden  zum 
Grunde  hatte.  Bej  Pray  und  Dumont  ist  ein  Aussug 
dieses  neuen  Wiener  Friedens  gedruckt  zu 
ünden ,  und  zwar  mit  wesentlichen  Abweichungen 
in  verschiedenen  Punlilen.  Wir  folgen  zuerst  dem, 
Pray und  geben  dann  Zusätze  aus  Dumont. 

Bethlen  solle  sich  des  königlichen  Titels  und  Sie- 
gels in  allen  Br^ef^n  an  christliche  Fürsten  und  an 
den  Sultan,  und  aller  Einmischu^tg  in  die  Verwal- 
tung Ungerns  enthalten  ;  wider  das  Haus  Osterreich 
nicht  mehr  die  Waffen  führen ,  noch  die- Türken  und 
Tataren  wider  dasselbe  aufhetzen :  vielmehr  alleNach- 
richten ,  die  er  von  den  Absichten  der  letztern  hStte, 
inittheilen.  Auch  was  er  diefsmahl  besetzt  hatte,  sollte 
er,  z.  E.  das  Geschütz,  das  er  gefunden,  die  Berg<« 
Städte  und  Gruben,  und  das  Archiv  der  Zipser  Kam- 

.  mer  ,  zurückstellen.  Der  Baiser  Ferdinand  bewil- 
ligte ihm  den  Titel  eines  Fürsten  des  heil«  Römischen 
Reichs  und  von  Siebenbürgen,  eines  Dominus  partium 
Regni  Bun^ariae,  eines  Herzogs  von  Oppeln  und 

.  Batibor ,  jedoch  so  t  dafs  diese  Titel  auf  Bethlens 

*)  Mit  Zurückhaltung  der  Akten  sein  Gebiet  betrciTend, 

£  e  9 
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19achfolger  anr  mit  tfmer  Begnehniigang  ftbergctiiM 

Bollten.  Bey  dem  abgetretenen  Gebiet  fler  sieben  Co- 
mitate  blieb  ea  (mit  Ausnahme  des  Gebiets  und  des 
Drejfsigst  von  Szendrö),  nur  niüfst«!!  die  Oberge« 
•pine  nnd  Beamten  dieier  Comiute  dem  Könige 
Treue  schwören  so  wie  dem  Betblen  9  und  die  Hai* 
duken  in  diesen  Comitaten  sollten  im  Falle  eines 
Türkenkriegs  für  Ferdinand  die  Waffen  ergreifeni 
dafür  sollten  sie  TOn  Ferdinand  einen  jährlichen 
86ld  Ton  3q,ooo  Gulden  er^ialtea*  Daa  6erichtawe» 
sen  in  den  sieben  Comitaten  gehört  Tor  den  Palatioi 
die  Verleihung  Ton  Pfründen  und  geistlichen  Wür- 
den an  den  Köuig;  die  sieben  Comitate  haben  die 
freje  Wahl  ihrer  Depntirten  an  den  Ungrischen 
Beichstag,  auch  aollte  Bethlen  keine  Truppen  darin, 
"werben  dürfen.  Alle  Vorsicht  sey  sn  nehmen,  dafs 
diese  sieben  Comitate  nach  Bethlens  Tode  weder 
Tou  den  Türken  ,  noch  von  Siebenbürgen  an  &ich 
gebracht  werden«  Sollte  sich  noch  irgend  ein  Streit 
oder  irgend  ein  Zweifel  ergeben  ^  so  sollte  deraelhe 
nicht  mit  Waffen  -  Gewalt ,  sondern  mit  gütlichem 
Vergleich  entschieden  werden.  Ratibor  und  Oppeln, 
da  sie  der  Kaiser  seinem  Sohne  zum  wirklichen  ße* 
•itze  yerliehen  habe«  sollte  Bethlen  nicht  mehr  in 
Besits  erhalten  ;  anr  Entschädigung  sollten  ihm  die- 
nen die  Zehenton  des  Grofswardcincr  Bislhums  unrl 
Capitels  jenseits  derTheifs:  Tokay  und  Munkatsch*) 
sollte  er  pfandweise ,  Etsed  aber  erblich  fär  die  Fa- 
milie Bethlen  erhalten ;  die  aber  ein  Aecht  auf  diefe 
Schlofs  und  Gebiet  bitten ,  aolltea  cum  geriehtU« 
eben  Beweise  zugelassen  werden« 

Nach  Dumont  sollte  Bethlen  alle  eigene  Gefan- 
gene auf  frejen  Fufs  stellen  jind  die  .Tarhen  snr 
ZnrÜ^stellung  ihrer  Gefangenen  bewegen«  Ratibor 

*)  Für  Munliatsch  sollten  an  Betblens  Erben  So^ooe 
Giddan  s|ir  Auslösung  btsahlt  warden» 
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Und  Oppeln  behielt  er  auf  Lebentzeit..  In  den  sieben 
Comitaten  erhält  er  die  katholische  Religion  und  * 
ciie  geistliche  Gerichtsbarkeit  in  ihren  Hechten.  Die 
Siehenten  jenseits  der  Theifs  gehören  ihm,  dicfsseiU 
der  GeitlHchiieit.  Nag^ybanya  nnd  Feiso  Banya  kom- 
men an  Ungern  nach  Bethlena  Tode*  Bethlen.  kann 
in  de&  Baisers  Gebiet  VV^afien,  und  Munition  kaufen 
und  unTerzoUt  einführen,  er  kann  sich  eben  daher 
{lendwerher  kommen .  lassen.  Sollte  der  Fürst  Tob 

.  Seite  der  TfirkenUngelegenheit  haben«  so  sollten  ihm 
Ferdinand  und  das  Haus  Österreich  beystehen.  Fei^ 
dinand  wolle  dafür  sorgei^,  dafs  auch  der  König  von 
Fohlen  diesen  Frieden  beobachte.  Die  Gränzschlös* 
aer  in  Bethlens  Gebiet  sollten  auf  Ferdinands  Kosten  ^ 
in  guten  Stand  gesetst  werden.  Zum  Vollzug  des 
Friedens  sollten  Comrnissarien  zusammentreten« 
Ferdinand  Ii  sandte  die  seinigen  am  4*  Julius  1624. 

Bethlen  schien  durch  den  ganzen  Frieden  nichts 
anders  als  Etsed  erlangt  zu  haben«  und  das  Gold 
und  Silber,  dafs  er  aus  den  Bergstädten  wegföhren 
liefs.  ~  Aber  höhere,  schönere  Entwürfe  hatte  die« 
•erFfirstf  werth  in  glücklichere  Zeiten  zu  fallen. 
Diese  Entwürfe  knüpften  sich  bey  ihm  an  den  Wunsch, 
eine  erbliche  Dynastie  aus  seinen  Landen  zu  grün* 
den,  und  zwar  eine  solche,  der  die  Unabhängigkeit 
von  den  Türken  erkämpft  und  gesichert  sey.  Sein 
Kanzler  Kamuthi  machte  defshalb  in  Wien  besondere 

.  Anwürfe.  Nach  den*  Ansichten  des  Bethlen 
sollte  der  Kaiser  Ferdinand  II  die  Pro-  , 
testanten  im  Reiche  und  in  seinen  Erb- 
land en  in  Frieden  las.se n,.ui|d  De  utsch- 
lands  ,  Spaniens'und  Österreichs  Kve^t 
zu  Unternehmungen  wider  die  Türken 
Terwenden.  Bey  diesen  Unternehmungen  wollte 
Bethlen ,  als  General  der  christlihen  Armee «  dem 
Kaiser  rüstig  beystehen  |  und  ihm  für  den  guten  Er- 
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lolgbfirgen  *).  Bejde  Theile  sollteo  gut  fahren«  der 

Kaiser  als  König  von  Ungern,  Bethlen  als  Fürst  von 
Siebenbürgen  und  vielleicht  in  der  Zukunft  Honig 
Ton  Dacien.  Zor  Bürgschaft  des  treuen  Zasammen- 
haltent  tollte  man  ihm  eine  kaiserliehe  Prisi« 
s  et  sin  cur  Ehe  geben.  Sie  sollte  nicht  nor  ihre 
Religion  beybehaifcn,  sondern  der  Fürst  wolle  auch 
überhaupt  die  Ausübung  der  katholischen  Religion 
in  Siebenbürgen  anf  den  vorigen  Fufs  hertteHen 

Janineracbadle ,  data  diese  Antrige  nicht  einem 
ITofe  geiti acht  -wurden,  wo  weder  Lamormaini ,  noch 
Weingartnery  noch  der  päpstliche  Nuntius  Carafl'af 
noch  der  Spanische  Bothschaftert  sondern  irgend  ein 
beller  Minister  die  aiAwartigen  Angelegenheiten  ge- 
leitet hätte.  Es  war  diefs  der  Wendepunkt  ftlr  Öster- 
reichs GrÖfse.  Der  Antrag  fiel  natürlich  an  Ferdi- 
nands Hofe  durch:  man  gab  dem  Kamuthi  sweifel- 
hafte  Antworten.  Übrigens  brachte  er  dem  Fürsten 
den  Bericht ,  die  altere  Tochter^  Ferdinande,  Meria 
Anna,  sej  schon  ältlich  und  nicht  schön  ;  aber  die 
Eweyte ,  Cacilia  nenatu  ,  gcbohren  1611  ,  empfehle 
sich  auch  durch  ihre  Gestalt«  Ferner  erfuhr  Bethlen« 
dafs  Ferdinands  II  Ministerfiim ,  anstatt  daran  au 

^  Betblen  pflegte  sn  sagen :  Drey  Sorgen  nehme  eia 
anderer  auf  sich,  lur  Geld,  für  Rekruten,  für  Ver- 
pflegung; alle  andere  Milhe  und  Gefahr  des  Kriegs 

und  Ober  -  Commando's  nehme  ich  auf  mich. 
•*)  Pray  setzt  g?»r  hinzu:  cum  inanimos  virorum  magna  vis 
conjNgum  esse  soltat^  forte  sensim  etiam ßeri  posse^  ut  re- 
lictis  Calvcni  placitis  ipse  ad  Catholicos  transeat^  Allein 
gerade  diefs  war  der  Stein  des  Anstofses,  dafs  Beth- 
len von  so  etwas  auch  nicbt  die  cntferuteste  Mög» 
liehkeit  blicken  liefs.  Wohl  lud  Betblen  wieder  Je- 
suiten nach  Weisscnburg,  Monostor  ein,  und  liefs 
•Ic  sogar  In  Karansebes  eii^.  Dorotcilium  errichten, 
niit  seiner  Vnterstütsutig«  yitiXtt  aber  ging  aelbst 
seine  Folitik  nicht. 
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denken,  mit  Bethlen  eine  Allianz  zu  schliefsen  wider 
die  Türkeoi  vielmehr  1624  den  Jacob»  Curtius  mit 
Geicbenken  nach  Konstantinopel  abgeorid«» 
»et  habe «  nm  mit  den  Tfirken  einen  Separat-Ver- 
trag  wo  nicht  wider ,  doch  wenigstens  ohne  Bethlen 
an  schliefsen. 

In  Deutschland  entwickelte  sioh  indessen  das 
neue  Sjstem,  nach  welchem  Christian  IV9  König  von 
Danemark«  der,  Verfechter  der  Protestanten  sftyn 
sollte.  England,  Holland,  V  c  n  e  d  i  g  (letzte« 
res  durch  Vorfälle  im  Yeltlin  und  Graubundten  al« 
larmirt)  arbeiteten  in  Konstantinopel  nicht  nur  wi*  - . 
der  den  Frieden  mit  Österreich ,  sojiderh  auch  an 
einer  neuenTheil  nah  me  B  ethle  ns  ander 
Angelegenheit  des  Protestantismus  im 
Reiche  (1634.)  Sie  stellten  ihm  Tor  ,  dafs  nach 
Beswiognng  der  Protestanten  in  Deutschland  auch 
'  Bethlen  aufgerieben  ,  und  Siebenbürgen  beswungen 
werden  würde.  Bethlen  könne  sich  und  seine  Fa- 
milie nur  mit  Einverständnifs  und  Hülfe   der  deut- 

> 

sehen  Prot^atanten  gründen*  Dabin  ward  die  Sache 
mit  leichter  Mühe  in  Konstantinopcl  gedreht  t  dafs 

der  Friede  mit  Österreich  nur  unter  Mitwirkung 
Kethlens  geschlossen  werden  sollte.  Bethlen  selbst 
wollte  noch  Herr  seines  weitern  Entschlusses  biei-^*^ 
ben-,  und  da  er  durch  Kamuthy  nur  unbestimmte 
Antworten  erhalten  hatte  ,  auf  bestimmte  Antwort 
dringen.  ' 

Als  demnach  im  folgenden  Jahre  i625  der  Friede 
«wischen  den  Ferdinandischen  Commissarien  Michael 
Adolph  Althan«  Nikolaus  Eszterhaai  von  Galantha, 
Johann  Jacob  B.  Seussenann ,  Nicolaus  Frangepani, 
Sigmund  Gayler  und  Moyses  Cziraki  einer-,  und  dem 
Pascha  Ton  Ofen  Mehmet  und  sieben  andern  Tfir* 
ken  andererseits  im  Lager  hey  Gjarmath  negociirt 
wurde ,  waren  Wolfgang  Kamutbi ,  Michael  Tholda- 
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lagi  und  Thomas  Borsos  von  Sehe  des  Fürsten  «n- 
gegen«  Im  May  i6a5  kam  die  Friedens -Yerabredang 
In  sieben  Pankteo  cn  Stande;  der  Friede-  Ton  Shwst» 
torok  Wörde  Bum  Grnvde  gelegt,  die  Frage  wegen 
Waieen  auf  hejderseitfge  Mcitere  Unterhandlungen 
Terwiesen,  auch  die  Frage  wegen  einiger  strittigen 
Dörfer  und  nea  aufgebaiiten  Schlosser  in  Croatien 
nnnene  Comntssioiien  übertragen.  Bethlens  Absicht» 
inner  einige  strittige  Punkte  in  T  rage  zu  erhalten, 
ward  erreicht.  Während  und  nach  den  Negociatio-' 
aen  seihst  streiften  die  Canisaer  Türken  ond  Sig- 
mund Erdädi  und  Georg  Zrini  in  Croatien  herun. 

In  einer  Reihe  Ton  Todesfällen  (17.  Januar  1624 
«u  Krupina  Thomas  Erdödi,  12.  Mär;si6'24  zu  Leat- 
schau  Johann  Georg  Markgraf  zu  Jagerndorf ,  Fe* 
bruar  i6d4  Siegfried  Kolonicb  zu  Leva ,  24.  Mars 
»625  Nicblaus  Zrini,  i3,  Septenbcr  1625  Franz  Bat- 
tbjani  «u  Seelnik)  zeichnete  sich  der  Todesfall  des 
Palatins   Stanislaus  Thursö  am  i.  Maj  ifraS  »  «« 
meisten  durch  seine  Folgen  aus.  Der  Hof,  Von  P^«- 
manj  beratben,  grandete  hieraaf  den  Plan,  ei- 
nen Reichstag  nach  Ödenburg   auf  den 
8.  September    1625  zu   berufen,    daselbst  den 
I^icolaus  Eszterbaisi,  einen  Zögling  der  Je* 
•ölten,  sum  Palatin  wählen  su  lassen,  und  dann 
lauf  die  Anerkennung  und  Krönung  Ferdinands,  des 
iltesten  Sohnes  des  Königs  Ferdinand  II,  zum  künf- 
tigen Thronfolger  in  Ungern  zu  dringeu.  Wie  Beth, 
len  hierüber  denke,  darüber  sollte  er  darcK  Georg 
Hos»S8i&tdtti  ausgehöhlt  werden.  Ferdinand  II 
jseigte  durch  Hossszütotti  an,  er  se/ gesonnen ,  in 
Bciblens  sieben  Comitaten  Truppen  ansuw^rben,  um 
sie  nach  Deutschland  wider  dio  protestSnttschenFfir« 
Sten  SU  fahren.  Übrigens  sollte  Hoszs2ttt6tti  ihn  einla- 
den,  den  Reichstag  durch  Deputirte  zu  beschicken. 

ßptblpn  aotworteie  in  allem  ungeiiieitt  will- 
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fahrig:  er  selbst  sehiekte  sv  Anfange  Jnlins  t6q9 

den  Kanzler  Kamuthi,  den  Kämmerer  Stephan  Ko* 
vaUot/i,  den  Franz  Miko,  den  Capitän  Quadt  (der 
aas  den  Diensten  des  Heraogs  Ton  Jägerndorl  nach 
dessen  Tode  in  jene  dei  Ffirsten  tbergegangen  war) 
und  seinen  Leibarjst  Seniteti  saerst  nach  Wien. 
Fünf  Wochen  verweilte  diese  Gesandtschaft  in 
Neustadt^  lie  bat  gerade  um  die  jüngere 
Prinzessin  Gäcilie  für  Bethlen  ,  erhielt  aber 
eine  abschlagige  Antwort ,  nnter  deib  ostensiblen 
bdfliehen  Torwande  ,  dafs  die  jüngere  Prinssessin 
nicht  vor  der  älteren  weggegeben  werden  könne:  in 
der  That  aber  mit  der  weitem  vertraulichen  Insi* 
nuation «  die  Sache  stofse  steh  an  Religions«  und  an« 
dem  Rüeksicliten. 

Auf  diesen  Fall  einer  geraden  absehlagigen 
Antwort  hatte  die  Gesandtschaft  schon  ihre  Be- 
fehle, Sie  hat  und  erhielt  Pässe  nach  Berlin«  Dort 
sollte  sie  die  Schwester  disa  Cbnrf Arsten 
Georg  Wilhelm,  Katharinat  fflr  Bethlen 

'  Eur  Frau  begehren.  Ffir  eine  Heirath  mit  die« 
sem  Hause  entschied  den  Bethlen  seine  Achtung  ge- 
gen Gustav  Adolph  und  die  Ahnung,  dafs  doch  wohl 
dieser,  noch  das.Hanpt  der  Protestanten  in  Deatsoh- 
land  werden  dürfte*  Aach  Gustav  Adolph  hatte  eine 
Gattin  aus  diesem  Hause.  Entgegen  entschied  diese 
Heiratb  Bethlen s  politisches  System.  Eine 
.D/nastiet  ein  blühendes  Haus  wollte  er  nun* 
mehr  durch  standhafte  Verbindung  ^mit  d^n 
Türken   und  mit  den  Protestanten  in 

'  Deutschland«  auf  dem  Buin  des ,  wie  er  sich  in 
seinen  spätem  Depeschen  im  Tone  des  gekränkten 
Ehrgeises  ausdrückte ,  spanisohstolaen  dsterreiehi* 
sehen  Hauses  grün  den.  Ein  Theil  seiner  Gesandte 
Schaft,  besonders  der  Capitän  Quadt,  hatte  ausdrück* 
liehen  Auftrag,  hej  dieser  Gelegenheit  an  allen  in^ 
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teresairten  protesunlischan  Höfen  zu  beobachteni 
wie  weit  ihre  Auttungen und  woliin  ihre  Plane . gin- 
.gen  ?  An  Ort  und  Stelle  «oUten  hier  Yerbindangen 
angeknüpft  werden ,  da  der  Weg  über  Konstantioo« 
pel  zu  weitschichtig  war. 

Indessen  ilofsder  ödenburger  Beichstag  so  ziem- 
lich nach  dem  Wunsche  dea  Hofes*  «DieiidnigliGhen 
Propositionen  gingen  nur  auf  Erhaltung  des  Frie- 
dens im  Innern ,  —  auf  verschärfte  Strafen  gegca 
die  Übertreter  königlicher  Befehle,  « —  auf  das 
Gränz-Defensions-Weseni  -7-  auf  Beschränkung  aller 
sowohl  feindseligen  alf  sn  freundlichen  Verhaltnisse 
mit  den  Tfirhen ,  u.  s.  w.  Man  liefs  sich  die  Stande 
mit  Beschwerden  beschäftigten:  als  die  Evangelischen 
einige  Beligions -Beschwerden  Torbrachten,  zählte 

t  man  deren  katholischer  Seite  auch  eine  Menge  her. 
£9  ward  endlich  belieht  f  man  sollte  beyderseits  für 
diefsmahl  daTon  abstehen ,  und  man  gewann  indes- 
sen einzelne  Gemüther,  bis  auch  die  Deputirten  von 
Croatien  u*  s.  w.  angekommen  waren.  Am  24*  Octo- 
her  1635  candidirte..  der  Hof  wie  gewöhnlich  vier 
Candidaten,  swey  Katholische  undsweyEvaugelische^ 
zum  P  a  1  a  ti  n a  1- Am  t.  Nikolaus  Eszterhäzy  ward, 
wie  man  wünschte  mit  i5o  Stimmen  gegen  sechzig 

.  erwählt.  Da  an  dieser  Probe  der  Hof  sah,  dafs 
ihm  die  Mehrheit  der  Stimmen  nicht  iftangele  t  eo 
liefs  er  die  Stande  sich  weiter  mit  GraTaminibus .  be- 
schiiftigen,  liefs  diese  durch  den  Palatin  von  hundert 
Punkten  auf  sieben  und  zwanzig  herunter  setzen, 
und  gab  in  Rücksiebt  derselben  eine  willfährige  Be- 
solutiön*  Es  war  nun  hein  Zweifel,  dafs  die  Stinde 
in  die  Wahl  des  Thronfolgers  einstimmen  würd'en, 
nur  die  Protestanten  machten  Miene  ,  hiebejr 
ihren  Cuitus  durch  ein  erneuertes  Ge- 
setz SU  sichern«  Ihnen diefs  suzngestehen  schien 
(wie  der  apostolische  Nuntius  Carafla,  su  den  Staats- 


« 
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raths •Verhandlungen  gesogen,  lelbat  anerlianntet 

und  in  seiner  Germania  Sacra  ausschwatzt)  beson- 
ders <^es  fatalen  Bethlen  wegen  unausweichlich« 
Schon  riethen  einige,  lieber  den  ganzen  Gedanken 
Ton  Wahl  und  Krdnang  dea  Thronfolger»  'fahren  sa 
lasaen*  Man  beliebte  alao  endlich  swar  nachsngeben, 
aber  Pazmany  sollte,  "wie  gewöhnlich,  eine  Protc- 
Station  einlegen,  und  so  dem  alten  und  neuen 

,  Könige  einen  Gewissens- Vorbehalt,  bereiten,  um 
nach  jUmatänden  das  den  Ketiern  an  gebende  Wort 
brechen  an  können.  Die  Sache  der  katholischen  Re- 
ligion ,  dafs  heifst  eigentlich  des  Jesuitismus,  könne 
denn  doch  in  noch  gröfserc  Gefahr  gerathen,  fallt 
Ferdinand  Ü  nach  dem  Schicksal  der  Sterblichen, 
daia  auch  noeh.Geinnde  und  Starke  bald  2a  Bette 
SU  werfen  vermag ,  plötslicb  stttrbe ,  ohne  dafa  aein 
Nachfolger  gewählt  und  gekrönt  wäre.  Der  Palatin 
meinte  geradcswegs  ,  man  solle  nur  im  Bekehren 
Einzelner  fortfahren**),  denn  wenn  die  Katholischen 
die  gewiaae  und  fiberlegene  Mehrheit  auf  dem  Reichs« 
tage  hätten ,  lasse  sich  noch  davon  sprechen  ,  die 
ganze  Gesetzgebung  in  Religionssachen  zu  ändern  :  - 

'  die  adelichen  Freybeiten  aber ,  an  denen  auch  die 
Katholischen  hingen ,  liefsen  sich  ohnehin  nicht  ab^ 
acbaifen«  Ala  die  Sache  öffentlich  snr  Sprache  kam, 
äufserten  doch  einige  Deputirtc,  die  Wahlfreyheit 
der  Nation  werde  dadurch  beschränkt ,  wenn  die 
Wahl  allemahl  bej  Lebzeiten  der  Regenten  Statt 

*)  Fwe  singuUt  annit  «  1619  ttsque  ad  prMtenitm  Hwnga* 
ria  a  Bethleno  subacta  fuit.  Caraffa« 

**)  Georg  Zrini ,  Nikolaus  Forgiits  und  Jakusitb  wur*  . 
den  i6a5  katholisch ,  und  Zrini  lieft  sogleich  swanaig 
Prediger  ans  seinen  Gütern  wegjagen.  Bald  darauf 
gingen  auch  Adam,  und  nach  ihm  Michael  Thursö, 
Söhne  des  Palatins  Stanislaus  ,  anr  kathqlisehen  Bir*  . 
ehe  fibcr« 
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fasde.  £•  ward  ihnem  (auf  Aottiften  de»  Spaoiseheii 
Cefandtao  *)  geintworfet ,  Yiale  hatten  ja  keineti 

Anstand  genommen,  den  Bcthlen  unrechtmärsig  hey 
Lebzeiten  det  gekrönten  Königes  £u  wählen.  Am 
s6.  Neveaiber  ibaS  ward  der  alteate  Sohn  des 
R5iiiga  mam  Thronfolger  gewählt«  am  37.  Norom- 
ber  stellte  er  das  Yersicherungs -Diplom   in  sieb- 
£ehn  Punkten  aas  **);  am  28«  Dee^mber  ward  er  ge- 
ll r  ö  n  I         Zorn  Judex  Cariae  ward  ernannt  Mel- 
chior Allaghy  9  an  Rronhfltem  wurden  gew|ihlt ,  Jo« 
hann  Palfli  uftd  Stephan  Dotsi:  am  11.  Dezember 
1625  ertbeilte  Ferdinand  den  Prälaten  (weil  sie  sich 
auf  diesem  Reichstage  so  sehr  ansgeseichnet  hatten) 
das  Recht «  Aber  die  Hälfte  ihres  Mobiliar  -  Yermo« 
gens  SU  tettiren ;  die  andere  Hälfte  Müfste  für  Se- 
minarien  und  Verbesserung  der  Pfarreyen  hinterlegt 
werden ,  alles  jedoch  nach  Abzug  von  Begribnifs-t 
Dienerschaf^skosteo  und  Schulden, 

Aus  den  am  95.  DeeeAiber  sanetionirten  Be- 
schlüssen dieses  Reichstags  merken  wir 
noch  folgendes  an.  Der  Artikel  Kwej  und  zwanzig 
lautäte:  In  Sachen  der  Religion  wird  beschloaseui 
dafs  der  Artikel  I,  1608  ante  Coron*  und  die  Be- 
dingung VI,  bey  Kraft  bleibe.  Die  Pazmanysche 
Protestation  mit  Erneuerung  aller  vorigen die 
SU  allen  Zeiten  und  fi  her  all  wider  Religions- 

*)  Pray  sagt  gar ,  der  Spanische  Gesandte  nahm,  das 
Wort  in  der  Reichs  -  Versammlung« 

In  der  Conditio  VL  stand  lireje  Rallgions  ^Ühung 
ohne  Erwähnung  der  Hircben.  ' 

Kasi  sagt  hiebey  .*  Novut  palatimis  (et  ipte  magnitu» 
dinis  suae  eontcius)  controversiam  de  superiore  loe» 
(june  inter  Pazmdnum  et  Thurzönem  intercesserat  ^  re^ 
nnvavit,  Katona  luugnct  diefs  aufs  äufscrste  Pazitiäny 
und  Esztcrhäzy  hätten  immer  höchst  einträchtig  gehan« 
delt.  Man  habe  dicfsmahl  ganz  anders  gesefsen  XII. 
i39.  Vergleiche  jedoch  XII«  p«  4^1  —  407* 
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Ifreyheits -Artikel  *)  gemacht  worden  ^  ist  datirtrom 
12«  Deccmber  1625.  In  Rücksicht  der  Übertretex* 
kdniglicher  Befehle  (womit  besonders  auf  Religioujin 
Befehle  gezielt  war) ,  hiieb  ea  hej  den  «choa  bette- 
Ii  enden  Gesetzen  vom  Jahre  i556  nnd  i563.  Als  Snb« 
sidium  von  jeder  Porta  durch  zwey  Jahre  wurdea 
j^rlich  drey  Gulden  /  und  ein  .Krönungs- Honorar 
Ton  einem  Gnlden  bewilligt :  dann  ans  dem  eigenen 
Beutel  der  Grundherrn  ein  Gulden  Ton  jeder  Porta 
zu  den  Kosten  der  Kronbewahrung.  Im  Artikel  XXXII 
kömmt  die  klare  Spur  Tor,  dal's  die  wechselseitige 
Isolirtmg  der  deutschen  Erblande  Tonden  ungrischen 
durch  Zdlfe »  hauptsächlich  unter  Fer jÜnand  II  ein- 
geleitet worden  sey.  Die  Stände  legten  dagegen  eSne 
unterthänige  Bitte  ein.  Eben  so  mufste  von  Reichs- 
tagswegen die  Prägung  einer  bessern  Münze  be« 
schlössen  werden ,  auf  welche  dann  die  Herstellung 
der  alten  Wohlfeilheit 'durch  zweckmäfi^ge  Yorkeb* 
rnngen  erfolgen  solle.  Der  Propst  ron  Agram  sollte 
zum  Reichstag  berufen  werden,  und  unter  den  Mag- 
naten seinen  Sitz  haben.  (Der  Ausdruck,  Magnatf . 
ward  allmählig  gesetzlich  kavonisirt«  Bis  jetzt  geh5r« 
ten  dazu:  die  Prälaten,  Baronen,  die  Comites  perpe* 
tui^  die  auch  den  Titel  Comes  ror  ihrem  Nahmen 
brauchten^  und  die  sehr  überhand  genommen  ha tteOf 
nnd  dann  alle  zu  königlichen  Rathen  ernannte  und 
beeidigte  Adeliohe.)  Dafs  dieser  Reichstag  so  ruhig 
▼orheyging,  darftber  wurden  in  Wien  eigene  kircb-. 
liehe  Danksagungen  gefeyert^ 

ÜVun  ging  es  wiedev  über  die  Bekriegen g  der 

*)  In  tantum  in  quantitm  Romonae  Meclesiüü  CatholicM 
^uovii  mo/io  praejudieiosae  fisse  dignoseebantur»  Blan 
mufste f  sagt  Caraffa,  das  fiekehrungswerk  in  (Jägern 
aueh  wegen  Mangel  au  Priestern  einstweilen  einstellen», 
denn  man  hatte  filr  die  katholischen  Seelen  nteht  Pricr^ 
Star  genug.»  und  muCblt  LU^Utus  einfährtn«u 
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PrötettanteA  in  Deatt ehland«  Bethlen  gra« 

talirte  dem  Könige  zu  der  Krönung  seinem  Sohnes 
(8.  Januar  i625),  und  schien  bloFs  mit  seiner  Hoch- 
seit  beachafligt^  er  hatte  den  Georg  Bakoui  den 
fem  9  den  Michael  Harolyif' Frans  Mili6|  Stephan 
Kassai,  naeh  Berlin  geschickt,  die  Vermahlung  war 
daselbst  geschehen;  die  Braut  erkrankte  an  den  Po- 
chen unterwegs  r.a  Teschen«  diei's  Terschob  um  et- 
was dicHochseit,  die  anfdenss«  Februar  1696 
festgesetzt  war.  Bethlen  hatte  den  Thronfolger  Per* 
dinand  zur  glücklichen  Wahl  Glück  gewünscht,  und 
den  Kaiser  und  ihn  zu  seiner  an  Kaschau  zu  halten- 
den Uochseit'  eingeladen.    Anstatt  des  Kaisers  er« 
.  schien  demnach  der  Bischof  Sennyei  mit  reichiichen 
Geschenken  ;  er  mufste  auch  mit  der  Braut ,  jedoch 
nur  durch  das  Zwischcnmittel  eines  Tüchels,  tanzen* 
Auch  Pasmanj. war  sar  Hochseit  geladen. 

Bethlen's  Abgeordneter,  der  Capitin  Mathiaa 
Quadt,  hatte,  laut  neuerlicher  Vollmacht  von  Beth- 
len, dd.  i8.  April  1626,  sich  indessen  im  H  a  a  g^ 
inD&nemark,  in  England  umhergetrieben,  und  hatte 
in  den  Ton^  der  dort  Ton  der  Intolerans  des  Hau« 
ses  Österreich  and  TOn  dem  hinter  demselben  ver- 
borgenen Plane  der  Universal -Monarchie  heiTSchtCf 
eingestimmt  *),  Das  Resultat  war,  dafs,  da  Chri« 
s^ian  ly,  Kdnig  von  Dänemark »  bestimmt  war,  die 
Hsupt  •  Armee  wider  Tilljr  eu  commandiren  ,  mit 
Bethlen  ein  Vertrag  geschlossen,   und  ihm 
monathlich  40,000  Thaler  auf  die  Dauer  des  Feld- 
snges  bewilligt  wurden;    davon  sollte   England  ' 
die  Hälfte ,  ein  Vjertel  Dinemark  /  ein  Viertel  HoU 
land  tragen.  Ein  eigenes  Corps  unter  Mannsfeid  und 

*)  Statum  JSurnpae  wUus  regnatrieis  domut  oHu  am» 

bitioneque  tarn  variis  casibus  plenum  ,  praeliis  atrocem^ 
seditionihns  fliscordem ,  ipsa  etiani  pace  Saevuntt  So 
sprach  ^uudt  im  liaag,  nach  Caraffa. 
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Ernst  Herzog  ton  Weimar  ,  ward  angeworben  und 
besümmty  über  Brandenburg  nach  Schlesien  zu  mar* 
schieren,  8000  Mann  Infanterie,  sooo  Mann  Beiter 
stark ;  es  sollte  deh  Befehl  haben ;  in  Schlesien  so  • 
zeitlich  einzutreffen  .  dafs  es  sich  am  ^o.  Julius  1626 
bereits  mit  Gabriel  Bethlen  verbinden  könne ,  oder  ~ 
bis  dahin  an  die  Grinse  Schlesiens  Torrfichen  solle« 
Die  Tfirben  snr  Mithtlfe  eo  bewegen  >  und  sie  xnr 
Yerwftstung  Österreichs  zu  gebrauchen,  selbst  aber 
eine  Armee  von  etwa  40,000  Mann  ins  Feld  <zu  führeot 
und  so  den  Krieg  ins  Innere  der  Monarchie  zu  Ter- 
setsen ,  nahm  Bethlen  über  sich«.  Er  nnteraoiehnete  • 
diese  Conföderation  mit  England,  Holland,  Dlne» 
mark,  und  schickte  mit  der  Ratification  den 
Stej^han  Kovacsölzi ,  der  im  Uaag   am  16.  Septem- 
ber 1626  diese  Batifieation  auswechselte,  und  10g ' 
in  der  Stille  Truppen  susammen,  indem  er  TorlSu« 
fing  zu  Nürnberg  Geld  •  Subsidien  erheben  liefs,  die 
daselbst  auf  Abschlag  niedergelegt  waren.  Um  die- 
selbe Zeit  brach  der.  Bauernkrieg  in  Öster^- 
reieh  ob  der  Enns  aus. 

Ernst  Mannsf  eld,  inGemäfäheit  der  Verabre- 
dungen nach  Schlesien  marschirend,  stiefsauf  Wallen* 
stein,  der  so  eben  damahls  ein  eigenes  Heer,  gleichsam  • 
^  aus  I^ichts  geschaffen  hatte  (Georg  Brini,  der  Con-. 
Tertit,  (t  am  18.  December  1626)  war  mit  Tausend 
C/roaten  dabey),  bey  der  Dessauer  Brücke,  und  litt 
Ton  ihm  eine  harte  Niederlage.  Diese  Nieder- 
'lege  nnd  der  Umstand,  dafs  ihm  Wallenstein, auch 
auf  dem  weitern 'Marsch  nachfolgte,  yerspatete  seine 
Ankunft  in  Schlesien  w  eit  über  die  veraöredete  Zeit, 
indessen  aber  erfuhr  Ferdinand  das  Vorhaben  Beth- 
lens  durch  aufgefangene  Briefe      und  beschleunigte 

*)  FrapE  Reva)  hatte  diese  Briefe  aufgefangen ,  und  nach 
%Vi«n  gescMclit. 
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WaUentteiiit  M arteh»  Betbleti  5var  aoeli  aus  Sieben- 
kfirgen  nlaiit  aafgebroehen  ,  alt  ein  swejter  Sehlag 
geschah.  Am  28.  August  1626  verlohr  Christian  IV 
die  Schlacht  hejLatler  am  Barenberge 
wider  TUlj«  Am  si.  A«gaat  i6s6  hatte  aieh  BetUen 
Aber  die  Ni4Sht*Besa1ilong  der  3o,oao  Gnlden ,  über 
die  Ernennaog  eines  Obergespanns  Yon  Szathmär 
durch  Ferdinand  beschwert,  nnd  Ferdinand  II  haue 
mm  u  Sept*  villDUuig  geaniiaortet,  anch  Betblent 
peradnliehe  Klagen  wider  den  Palatin.  bejzulegeo 
Tersprochen. 

In  dem  ersten  Feldauge  ßethleiit  hatte  das  Kriegs« 
glück  die  Bnndeagenoaaen  Bethlena  wahrend  det- 
aelben  Terlaaaea.  Bej  der  äweytea  otid  drittan  Üb« 
temehmong  noch  vor  derselben.  Bethlen ,  nichu 
wissend  ¥oo  der  Terlohrnen  Barenberger  Schlachtf 
brack  sa  Anlang  Sept.  1626.  auf«  Am  1 3«  Septaaiber  | 
aUnder  in  Debretsint  am  93.  aebon  «n  BimafioiH 
bat,  am  35.  September  hörte  er  schon  bey  Fi\ek 
Ton  der  yerlohrnen  Schlacht,  und  Ton  Wallensteijis 
Annihemng ;  nm  ao  mehr  preasirte  ev  den  Maani» 
leid  und  den  Hersog  Ton  Weimar  wegen  ihres  An- 
marsches mit.  allen  Truppen ,  ohne  welche  in  ScMc* 
sien  zurückzuhalten,  und  schichte  ihnen  den  eifri- 
gen Protestanten  Kaspar  Illjeahaai  entgegen*  Haitas- 
feld,  damabia  in  l*eaeben  atehefid  und  achoii  toa 
Wallenateina  Truppen  bedroht,  rückte  durch  eine« 
▼erstellten  Marsch  über  die  Trenischiner  Wälder 
in  Ungern  ein.  Wallenatein,  der  allein  alt  daat- 
aeben  Truppen  82,000  Kann  hatte  (ohne  Zrillf •  an^ 
dea  Pälatina  Beiter),  folgte  deih  Mannsfeld  arff  de» 
Fufse,  und  hielt  ihn  bej  Fre^^siadl  auf.  Wider Beth- 
Jens  Willen  hatten  die  Tärhen  angefangen  Baograd 
au  belagern.  Betblea,  am  a8.  September  bej  Ca«- 
lomia,  an  der  Eipel ,  ohnweit  Balassa- GjarmsA 
stehend ,  gab  sich  alle  Mühe  ,  den  Fascha  Ton  Oif  n 

a«r 
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Bttr  Aiifhebniig  dieser  Belagerang,  «ihd  cor  Yerei** 
»igung  mit  Bethleh  su- bewein,  avcli  scIiieJ&te  et 

seine  Avant-Garde  unter  Stephan  Horfath,   um  <lio 
Yereinigung  mit  Manasield, zu  beschleunigen.  Wal-« 
l*e  n  •  t  e  i  n  f  Ton  idieser  Treimang  *  der  Armeen  .Nu« 
tsen  stehen  wollend ,  liefii  alles  schwere  Gepiche 
vnd  Fuhrwesen  in  Neuhausel>  Md  kam  aufetneil. 
,  Tagmarsch  Yor  Bethlen,  am  Gran- Flu  fs   an.  Die 
Türken  ,  von  Beihlen ernstlich  bedroht,  hoben  end«« 
lieh  die  Belagerung  von  Neograd  (29.  September)i 
aof,  und  Tereinigten  sich,  i&,ö'oo  Mann  stark,  bey< 
Falänka  mit  Bethlen.  In  diesen  Umständen  schickiei 
der  Paiatin  den  Johann  Kerl  zum  Bethlen  ins  Lager» 
Um  ihm  Frieden  anzätrag^n,  eigenllieh  aber  nnr  sei« 
Ben  Znstand  aasznspShen  ;  denn  Wallensteins  Arant«» . 
Garde  folgte  gleichs£^m  dem  Keri  nach  ,  und  wurde- 
Ton  den  Tataren  zurückgewiesen.  Mitten  unter  sol- 
chen Gefechten  lieis  Bethleil  den  K^ri  Tor'sich  kom«  * 
men:  für  seiften  falschen  Friedens  «Antrag  habe  er 
yei'dient  den  Kopf  zu   verlieren,    aber  der  Fürst 
wolle  dem  Palalin  zeigen ,  dafs  er  sich  weder  vor 
Li&t  noch  Gewalt  für'chte ;  der  Palatiti  und  Wallen«  . 
stein  Sollen  kommen , .  and  sie  würden  .den  Färsten 
schlagfertiger  finden  ,  als  sie  glanbten.  Im  Grande 
fürchtete  aber  Bethlen  auch   nach  seiner  Vereini- 
gung mit  den  Tjkrken  die  Überlegenheit  der  deut- 
Scheii  Infanterie t  nnd  war.  daher  fest  entschlosseQi 
liin  ernstliches  Treffen«  sumahl  anf  einem- Ter* 
rain,  wo  sich  seine  Kavallerie  nicht  gehörig  hätte 
entwickeln  können,  zu  vermeiden  ,  und  sich  bis  zji 
seiner  Y^reinigong  ntit  Mannsfeld  und  dem  Hersog 
Ton  Weimar  snrftokzii^iehen,'  sumahl  da  anch  seine 
liesten  Truppen,  unter  Stephan  Horvath,  entfernt  wa- 
ren ,  und  vom  letztern  die  Sage  ging,  er  habe  sich 
juit  dem  Paiatin  in  heimliche  Unterhan  dl  ungeü  ein- 
gelassen. Am  So.  September  kam  es  su  Scharmfilseln 

Engels  Gesch.      üni^ern  IV.  Ff 
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Ton  Morgen  bis  Abend,  gegen  Abend  zeigte  sich 
Wallenitciii  schlagfertig;  zugleich  kam  Keri  aber- 
■lahla  mit  einer  Palatioal-Miiaion.  ^  Bethlen  JteUte 
aich  jetzt  ganz  geneigt  zom  Frieden, irofern  diefetod« 
liehe  Armee  nicht  weiter  Tordringen  würde;  nacli 
Abfertigung  des  Keri  aber  sog  er  sich  in  der  Nacht 
und  im  folgenden  Tage  nach  Sbetsen  in  eineyortheil^ 
hafte  Stellung  (i.  Oetober  1626),  nnd  bewirkte  end* 
lieh  seine  Vereinigung  mit  Mannsfeld  und  dem 
Herzoge  von  Weimar ,  die  ihm  8000  Mann  hangrig« 
und  aehr  indiaciplinirte  Xrappen  sabrachten.  Betb* 
len  hatte  be^de  Generale  achon  bey  ihrem  Eiatrittf 
in  Ungern  um  bessere  Disciplin  gebeten  *)^  aber 
nicht»  erlangen  hönnen.  Überdiefa  war  Mannsfeld 
eitt'f  wie  ihn  Mem^nj  beachroibtf  aehr  hleiner,s«r 
aammengeachrompfteri  alter  haaenaehartiger  (nf&U» 
brazatü)  häfslicher  Mann  **) ,  (immer  FrauenziiniBW 
im  Lager  mit  sich  führend),  mit  dem  Herzoge  von  Wei* 
mar  nicht  einige  dieae  Uneinigkeit  hatte  ihren  Marsch 
fiel  anfgehalten ,  und  Bethlen  konnte  ihnen  ni^ 
Terzeihen ,  dafs  ihr  Aasbleiben  ihn  und  aeine 
mee  in  nahe  Gefahr  gebracht  hatte* 

Zorn  gröfstcn  Erstaunen  und  Yergnngeil  erfuhr 
er Ton seiner Arriere-GardOf  dafaWallensteivi  ^ 
atatt  ihm  weiter  tiacbznfolgen  ,  am  1.  Oetober  1696 
den  Rückweg  nach  Neuhäusel  angetretca 
habe«  Wallenstein,  zum  fertigen  Siege  marschirend, 
liatte  ndr  auf  dre^  Tage  Proriant  mitgebracht  1  di^ 
aer  ging  ihm  auSi  und  er  wollte  aick  daher  derdop- 

Noch  am  a9,  September  1616  acbrieb  er  ihnen:  ^9* 

gamuSj  ne  ptehem  et  Status  Regni  ita  offendM»t,  ^ 
hactenus  factum ,  nam  certe  omnis  gcneris  honunet 
bebunt  pro  inimicis. 

Im  Ungrischen  Lager  zeiclmcte  man  einen  sitiendea 
Hasen  mit  eioem  deutschen  Kraben 9  imd  fckri^i)  dal' 
unters  Mannsfeld^ 
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lgiAt9tk  "Cebia  &et  Httsgm '  ni  der  Sehlcehl  mit 
te«thl<ni8  TereiBigteni  Heere  nieliit  aaisetseii..  Auch 

•in  der  Gegend  von  Neuhäusel  litt  das  Wallensteini- 
%Qhe  raubsüchlige  und  den  Ungern  Terhafste  Heer 
*eii  der  fett  mid  en  Mangel  des  Previantt.  Ferdt* 
^aad  n  schrieb  noch  am  ^.  October  iia6'  an  BethleA* 
im  Tone  der  friedlichen  Annäherung;  am  lo.  Octo- 
'ber  antwortete  ihm  Bethlen  hierauf  in  gleichem  Tone^ 
lam  1^.  October  gestattete  Ferdinand  die  Abtendang 
^on  Firiedens -CommissarieB  Bacb  Wient 
jedoeh  von  solchen ,  die  nicht  königlicbe  Bithe  des 
Ferdinand  waren «  längstens  bis  Ende  October.  Beth« 
ien  ndim  seine  Stellung  bey  Bars  am  Gran  ;  am  1 2.  Oc«  . 
%ober  liaitte  er  sein  Hanpt*  Quartier  in  Dribgely-Pa« 
lanka ;  am  l5.  inHifemi^nd;  man  neckte  «ich  einander 
in  Scharmützeln  und  Überfällen.  Ein  tüchtiger  Beth- 
lenischer  Vorposten«- General ,  Stephan  £gri  ,  mit 
^000  Ungriseben«  1000  Türkischen  und  loee  Dent* 
^cben  Aettem  ausgeschickt,  fiberfiel  den  Genera« 
Jen  Grafen  Heinrich  Schlick  in  Posteny,  und  nahm 
ihn  gefangen.     Eben  so  schlug  Stephan  Horväth» 
mit  dem  Patdia  Mn  firlan  Tereinigt^  den  General 
Herold  bey  Deaki.  Betblen  liefs  jetet  das  Wallen- 
Bteinische  Lager  bey  Freystadl  uroschwärmeni 
tind  in  Verlegenheit  wegen  Proriant  brin« 
|;en.   Die   Türken ,  die  so  lange  nicht  avshalten  * 
wollten,  und  wider  den  Pascha  von  Ofen  murrten, 
brächte  swar  Bethlen  dedurcb  in  Ordnung  ,  dafs  er, 
einverständlich  mit  dem  Pascha  von  Ofen ,  das  mur« 
rende  Lager  der  Türken  mit  seiner  Armee  umgab, 
vnd  den  Teaier  in  Stand  setale,  den  Aga's,  die  am  - 
yneiiten  gemurrt  hatten  1  die  KSfte  abantcblagen 

Die  Türken  waren  sonst  gelohnt,  am  Dsmatrittt-Tage 

das  F«ld  SU  rSuUien  (den  sie  Mston  gyürü  oannten) ; 
Sn  der  Armee  aber  sprach  man  jetzt  ;  iie  mUfsten  sich 
bequemen  bis  zum  Tage  Betblea  Oäbora,  d»  h.  bis 
es  ikqi  ^efids  ,  sussu^sltCB« 

F^r  e 
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wodurch  Bethleo  sich  ia  ein  schrecke nhaftes  Ansehen  • 
bey  den  Türken  tetste.  Noch  am  ai.  November  i6a6 
sund  Bethlen  im  Lager  bey  Bari,  nnd.beseigtedem 
Johann  Ernst,  Hersog  Ton  Weimar,  seine  Indigna* 
tion  über  die  schlechte  Disciplin  des  deutschen  Hülfs- 
Corps  9  mit  dem  üeiebl,  dafs  dasselbe  im  Tburötzer 
Comitaie  Wintett-Qaariiere  beziehen,  vnd  bey Todes« 
Strafe  der  Excedenten  sich  gut  benehmen  tolle.  Dem 
Comitate  ^  urde  geschrieben,  diefs  sollte  nur  zehn  bis 
zwölf  Tage  dauern^  denn  bis  dahin  würde  der  Friede 
mit  Ferdinand  zu  Stande  kommen»  ^  Die  kaiserliche 
Armee ,  um.  die  Hälfte  Terdünnt  %  halle  sieh-  eben* 
falls  Ton  Freystadtl  naeb  Prefsbntg  surfickgesogen. 

Den  durch  Keri  angeknüpften,  und  durch  un- 
mittelbare Correspondenz  mit  dem  Könige  fortge- 
•ponnenen  Friedens- Faden  verfolgend,  hatte  Beth- 
len auch  seinerseits  Commissäre  geschickt  t  denFrann 
Miko,  Georg  Kasaoni  und  Sigmund  Lonagai«  Beth- 
len wollle  abermahls  allein  wider  das  Haus  Oster- 
.  reich  nicht  auftreten,  sondern  sich  und  seine  Kräfte 
einer  bessern  Zukunft  vorhehaltett  f  und  das  Land  von 
den  undisciplinirten  deutschen  Hülfs  •  Truppen  be- 
freyen.  Aber  auch  der  Hof  mufste  an  dem  bisherigen 
Gange  der  Sachen  bemerken,  dafs  drey  seiner  besten 
Generale»  Dampierre,  ßouquoi  und  VYaltenstein»  es 
«  in  Ungern  su  keiner  Weissenberger  Schlacht  hatten 
beringen  können«  Dem  Palattn  EssterhAssy  und  Pas- 
many  war  auch  ihrer  eigenen  Güter  wegen  gelegen, 
dafs  die  räuberische  Armee  des  Wallenstein  nicht 
vieder  in  Ungern  auftreten  möge*  ßeyde,  sammt  Sen- 
nyei  und  Stephan  Ostrosith,  unterceichneten  daher  in 
Prefsbnrg  den  dritten  Frieden  railBelh- 
len,  ganz  auf  den  Fufs  der  vorigen,  wodurch  er 
nichts  gewann,  aber  auch  nichts  verlor,  aufser  die 
jährlichen  3o,ooo  Gulden die  ihm  bisher  für  den 
GränafestuDgs -Unterhalt  cu  sahlen  waren,  und  ohne- 
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hia  nicht  gezahlt  wurden.  Für  die  deutschen  Trup^ 
pen  war4i  im  dritten  Artikel  freyer  -  lUiclisug  in  ihr 
Vaterlend  fiber  Schlesien  mit  freiem  Geleite  de» 
Kaisers  bedangen,  jedoch  soUten  sie  ohne  Fahnen, 
in  kleinen  Abtheilungen  Fon'  hundert  Mann  ,  marschi- 
iren ,  und  unterwegs  nicht  in  feindliche  Dienste  wi- 
der den  Kaiser  treten.  In  so  fern  Betklen  klagte,  dafs 
die  vorigen  Tertrige  mit  ihm  nieht  genau  beobachtet 
M^orden  wären,  sollten  diese  Klagen  durch  weitere 
Commissarien  2u  Kaschau  behoben  werden  ,  und  zwar  . 
durch  die  nämlichen,  die  die  Eides- VerpHiGhtun- 
gen- der  sieben  Comitale,  nach' Inhalt  der  vorigen 
Verträge,  abzunehmen  haben  würden.  Wegen  Zir« 
röcUstellung  des  Gränz-Schlofscs  Damasdi  durch  die 
Türken  *) ,  werde  sich  B.ethlen  bestens  bey  den  Tür- 
'ken  verwenden ;  so  wie  wegen  Bückgabe  der  durch 
sie  Gefangenen.  Ein  Punkt  9  den  man  nicht  int  Reine 
hatte  bringen  können,  betraf  die  Rfickstellung  der 
Guter,  die  seit  1619  den  treuen  Anhängern  des  Kö- 
nigs weggenommen  waren ;  für  einige  Güter,  die  dem 
Tyrnauer  Jesuiten*Seminarium  gehörten ,  erbot  sich 
Bethlen ,  dem  Paamanjr  an  Gefallen ,  su  einer  jahr- 
lichen Arrenda.  Die  volle  Amnestie  ward  nur  den 
sieben  Comitaten  bewilligt ,  in  den  übrigen  Comita- 
ten  sollte  es  gerichtlich  geahndet  werden,  wenn  je- 
mand die  WaOen  freywillig  wider  den  König  ergriL 
fen,  oder  Bäubereyen  verfibt  hatte.  Bethlen  unter^ 
zeichnete  diesen  Frieden  zu  Leuiscbau  am  De- 
cembcr  1626. 

Bald  nach  Bekanntmachung  dieses  Friedens 
starb  der  Hersog  von  Weimar  in  Ungern. 
Mannsfeld  hatte  keine  Lust,  zum  Könige  von  Dfi- 
jiemark  zurückzukehren.  Von  den  Venciianern wolil 
wissend,  dafs  sie  wider  Ferdinand U  höchst^ gespannt 

*)  Tiarlislaus  Berclicni,  der  Comincnrlant,  h.\ile  C5  durch 
N'acIilärsigUcit  von  dea  Türken  wcgocbmen  lassen. 
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irareB«  entwarf  er  den  Plan  zu  itknefi  s«>eiaeit^ 
'«»d  iliBeii  Mine  Felttermdieiiele^  widev  da»  ihmk 
bis  swBi  Tode  TethaCite  Öilerirele]i.  aasiibieceBb 
dem  Ende  nahm  er  von  Belhlen  »ooo  Dnliafeii  zia 

leihen;  von  seinen  Truppen  nahm  er  nur  wenige-  - 
mit»  Unter  Bethleniache«  Begleitnng  uod  £mpCehlun^ 
reiaie  mr  anm  Paaeha  ton  Ofwai.  Terkaulfie  dieeena 
•eine  Kanonen,  und  sehon  liatte  er  To  netiaeh- 
Dalmatien  erreicht,  als  er  oKnweit  Zara  vom. 
Tode  überrascht ,  stehend  in  den  Armen  der  Seiaü. 
fßn  den  Geisi  aufgab.  £a  wnrde  dann  apiter  bokuintH 
•dafa  dnvch  ihn  Bethlen  an  den  R5n%  iron.  England» 
und  sradere  bisherige  Yerbündete  Briefe^  die  «berVe-v 
sedig  bestellt  werden  sollten,  geschrieben»  seinem 
Frieden  mit  den  Umständen  entachoidigt»  nnd  aeine» 
Dienate  anm  Bebnfe  der  Proteatanien  auf  den  Fall 

« 

f  "wieder  angeboten  habe»  als  in  Deutschland  wieder 

ein  res|>eetablea  He/r  wider  Österreich  aufgestellt 
/  werden  würde,  welobea  endlieb  dem  Unternehmen 

gewaefasen  ware^  die  Maeht  dieaeaHauaea  an  bre-^ 
j  chen«  Fflr  Bethlen  ,  sagt  Hormayr ,  gab  ea  heinei» 
Frieden ,  so  lang  der  £rangelischen  Kirche  YerfoU 
gang  drohte,  nnd  (wieeranf  aeine  Gefahr  behaop-«. 
,ten  mag),  ao  lange  etwaa  an  gewinnen  war.  Mit, an«*, 
dem  Wor'n^n  m6eh€e  ich  die(^  äo  aagen  i  der  Jewim 
tismus  hatte  mehrere  Protestanten,  und  Torzüglicb 
den  fatalen  Bethlen,  in  einem  andern  Sinne,  wie  e4n<^ 
Senebe  angeateeht :  ancb  Bethlen  aeUola  keine» 
Frieden  ohne  heindiehe  nnd  (iflentliehe  Mental -Be« 
aervationeri  und  Protestauonen :  Bethlen  und  seinca 
Gleichen  hatten  kein  Bedenken  ,  Schlauheit  der 
Sohlanheit  ,  Wortbroeh  dem  Wortbrueb  ^  Gewalt 
der  Gewalt  entgegen  an  aetzen*  ~  In  aolehen  Ab^ 
sichten  behielt  auch  Bethlen  einen  guten  Theil  dea 
Deutschen  Corps  in  seinen  Diensten  ,  nur  wenige 
gingen  über  Sehlesien  anrück  in  ihr  Vaterland  ,  ei» 
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nige  warben  sich  »ogar  bejr  dea  Türken  an,  und 
worden  Mahomedaner 

Nach  Zerstrennng  det  XanafeldscIieii 

Corps  kamen  als  königliche  Gommissarien  162^^ 
nach  Tokay  Johann  Pyber ,  Bischof  von  Erlau ,  Ste- 
phan Ostrosith  und  Georg  Hofmann.  Nur  tehrschwie* 
rig  and  langsam  ging  das  Geschäft,  die  Anstande^die 
sich  eher  den  Vollasng  der  rorigen  Friedens-Schlfitse 
ergaben,  zu  beseitigen:  so  z.  E.  blieben  die  Zehen- 
ten des  ßisthuois  Jjlrlaa  auch  über  der  Theifs  in 
Bethlens  Händen,  aber  gegen  eine  jährliche  dem 
*  Bischof  stt  zahlende  Arrenda  Ton  9000  Gulden. 
Bethlen,  der  Ton  der  Katharina  keinen  Leibeserben 
hatte,  und  seine  Gesundhcits- Umstände  nicht  als 
die  besten  wnfstei  hatte  den  sonderbaren,  Tielleicht 
aneh  mit  ans  besonderer  Achtang  gegen.  GüstsT 
Adolph  gefafsten  Gedanken,  die  Fürstin^  seine 
Frau,  noch  bey  seinen  Lebzeiten,  1627,  Yon  den 
Ständen  zu  sei  ner.  ]^  ac  h  folge  r  in,  so  lange  sie 
nicht  heirathen  wUrdOf  wählen  «u  lasseh;  nnter 
ihrem  Namen  sollte  Stephan  Bethlen  als  Gnbemator' 
Siebenbürgen  nach  seinem  Tode  vorwalten,  und  die 
Gelegenheit  wahrnehmen ,  die  Dynastie  in  der  Bcth« 
lenschen  Familie  vollends  erblich  su  machen.  Bey  dem 
Ansehen,  das  Bethlen  bey  den  Tarken  hatte,  war 
es  ihm  leicht,  hiezu  die  Beystimmung  von  Ronstan-  *  • 
tinopel  aus ,  und  eine  Fahne  für  die  Fürstin  2u  er- 
halten. 

Wegen  eben  dieses  Ansehens  wollten  sich  auch 

die  Türken  nicht  zur  Erneuerung  des  Friedens  mit 
Ferdinand  II  verstehen,  bis  gleichsam  Bethlen  ihn^ 
nicht  das  Signal  dann  gehen  würde«  Sein.  Abgeord- 
neter Tholdalagi  hattet  den  Pascha  Ton  Ofen  den» 

*)  €araifa  will  wissen ,  ein  Ungrisches  Corps  nater 
^  Georg  Herbert  habe  fortgefahrea»  in  S^esien'  Wids^ 

%      '  dea  lUiser  s«  dienen« 


\ 


Digitized  by  Google 


456 

noch  vermocht  ,  Damasdi  zurückzugeben :  dfer  Patat 
xin  JNicolaus  Eszterhazy  schickte  daher  im  May  itZf 
den  Georg  Hoesstütotti       des  Ffirilea,  um  sein^ 
8tiraaiorig  wegen  de»  Friedena  mit  den  Türken  zu 
beobachten,  und  überhaupt  alles  Dienliche  auszu- 
kundschaften. Das  unverhohlene  Mifslrauen herrschte 
fort  und  fort  switchen  Belhlen  nnd  dem 
Hofe:  es  fehlte 'nicht  an  Zoträgereyea  und  geheir 
men  Anschwärzungen  von  allen  Seiten  ;  hatte  doch 
der  Cardinal  Giesel  noch  unterm  i5.  May  1627  voa 
Born  aus  gemeldet ,  ein  sehr  glaubwürdiger  Franzose 
liabeiha  versieben,  Rethlen  habeaneh  an  den  Ho^. 
nig  von  Frankreich  geschrieben ,  und  ihn  anfgeforr 
dert,  eiNverständUch  mit  England  und  Dänemark  an 
Österreichs  Demüthigung  zu  arbeiten^  Johann  Bor* 
aemissa  meldete  alles  was  in  Siebenbürgen  geaohahi 
nnd  was  das  Vorhaben  einer  neuen  Unternehmung 
andeuten  konnte,  durch  Vcrmitteluag^  eines  gewis- 
sen Ls2,  nach  Wien. 

Hosasautötti'a  vielen  EVagen  und  Zweifeln  *)  solnln 
Bethlen  eine  gewisse  Offenheit  entgegen,  die  sich 
ihrer  bewuTst  war.  Es  sey  allerdings  richtig,  dafs 
die  Türken  ohne  Bethlena  Wink  den  Frieden  nicht 
erneuern  wurdeni  JLau  mache  ihn  hiebey  das  Betrat 
gen  der  königlichen  Commission  ki  Tokay ,  welche 
über  den  Punkt  der  Zurückgabe  der  Güter  immer 
weiter  in  ihren  Forderungen  ginge,  und  welche  ihm 
die  jährlichen  3o,ooo  Gulden  für  das  Vergangene 
abspräche,  da  sie  nach  dem  Pi'ofsbnrgev  Frieden 
blofs  für  dte  Zukunft  wegfielen.  Die  yersaumte  Zah- 
lung <lerselben  müfstc  nachgetragen  werden ,  und 
sollte  er  hierüber  zu  den  Wafi'en  greifen  müssen  ; 
welches  er  aber  i^icht  «a  thun  wünsche«  Was  übriT 

*)  S.  dessen  iiiteressanten  Boricht  bej  Kovachkli  scripta 
mut^  177.  Übrigens  entstand  im  Jahre  das 
Jesuiten  Coilegium  au  Baab ,  i6s8  das  su  Frefsburg« 
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gens  den  m  i  t  d^n  Türken  abzasohliessen* 
X'raiitat  anbe(i|iigt,  so  wiederhohlte  Bethle|i 

Friedrichen  in  die  Pf^ls  wieder  ßinietseii  und  mit 
ilen  {Protestanten  im  Reiche  Frieden  machen ,  ihrp 
9|id  «seilte  Truppen  ye reinigen ,  und  die  TürkdOt 
4erei|  ^ipst^qde  i(beri|iahlt  «ehr  ItedßnkUcli  w^^^^t 
Tereint  mit  Bcthlen  angreifen.  Falle  der  Hg( 
hiezu  durchaus  nicht  zu  bewegen  wäre,  wolle  Belh- 
len  dem  Frieden  mit  den  Türken  mitwirken  un^ 
"  püt^av  d^e  Abtretang  yoii  VVaiUen  «i  er)iaUef|  sppheiii 
wenii  diigegf  n  die  Comniissarien  in  Tokay  iiachgier 
}>iger  würden.  Ai^f  die  Rüge  Hoszszütötis,  dafs  er 
noch  immer  iiii(  dea  feinden  Österreich^  ip  ißriet 
wecbael  stehe^  zeigte  i^^m  Betbleii  ^inen  Bri^f  Tpi|i 
Könige  von  Danemark ,  worin  nich|  glai^lien  . 
wollte,  dafa  Bethlen  Frieden  mit  Ferdinand  II  ge- 
schlossen un4  die  Protestanten  im  Stiche  gelasseq 
}iabe  ,  i^nd  einen  Brief  vom  Könige  Yon  Schwf4eiiit 
worin  er  dam  Betlileo  4ie  Gebort  ein^r  Topbier  aiv- 
«eigte;  auch  läugnete  er  nicht,  dafa  apin  yormahr 
liger  Abgeordneter  in  Deutschland,  Quadt  ,  nach 
ganz  geendigter  Mission  so  eben  zu  Kaacbau  anger 
langt  sof«  HEiin  aqll^  nur  in  Wiei|.nici|t  Tif^L.  #nf 
Sipionen*Berichte  und  Gerüchte  gehen,  aonat  werdd 
des  Mifstrauens  kein  Ende  seyn.  Er  läugnete  dabej 
nicht»  dafs  jer  über  Konstantinopel  die  scliönsteq 
Anerbietangen  erhalte ,  4afa  eben  diitelbat  4oo,pQ9 
Thaler»  hüVenedig  100,000  Stnkaten  mit  i»  Novem« 
}ker  zahlbar,  im  Fall  zu  unterzeichnender  gewisser 
Allianzen  bereit  lägen  ,  der  Hof  ab^r  köi|ae  aich 
X  TprlMsen,  daCt  im  FaU  der  Friede  gegen  ihn  be- 
Obachtfst ,  un4  Ungerna  Nationale  und  Beligions- 
.  Frejheiten  nicht  unterdrückt  würden ,  er  die  Waf- 
fen nie  mehr  wider  Österreich  kehren  werde. 

In  Folgte  dii^er  Erklärung  Bethlena.  Ter^ 


Digitized  by  Google 


458 

snittelte  «r  durch  TholdaUgi»  dafil  Cominitsäre  der 
Tfirken  sich  snr  Emeaarnng  der  alten 
Vertrage  aaf  dem  "Felde  hej  Saoof  im  Septem« 

ber  1^27  einfanden.  Von  Seite  Ferdinands  II  erschie- 
nen hiebey  Sennyci,  Gerard  Qaestenberg«  Daniel 

.  Eszierhasi  und  Peter  Kohari ,  letalerer  ala  Liöür^ 
Baro  titolin.  (Jetzt  acheint  der  bdhere  Brief-Adel  om 
sich  gegriffen  zu  haben.)  Von  Seite  der  Türken 
aollte  Murtcza  Pascha  Ton  Ofen  selbst  dabey  seyn, 
er  schickte  aber  nur  mehrere  Commlasarien.  Nach 
Bethlens  Einleitong  blieben  abermahla  die  namli« 
ehen  strittigen  Punkte  ,  wie  letzthin  zu  Gyarroath 
übrige  so  ward  z.  E.  wegen  Waizen  und  Boiond- 
Var  ahermahls  nichts  bestimmt«  Am  a.  Januar  1628 
eoilte  eine  österreichische  Gesandtschaft  nach  Kon^ 
etantinopel ,  nnd  eine  Tfirkisehe  nach  Wien»  bejde 
mit  Geschenken,  sich  auf  dem  Wege  begegnen.  Nur  ^ 
eis  Wunsch  ward  angedeutet»  daCä  der  Friede,  statt 
aieon  rOckstandiger  Jahre »  noch  vierzehn  Jahre  lang 
dani^m  möge,  anch  hierfiber  ward  die  weitere  Eni« 
Scheidung  weitern  Negocialionen  Torbehalien.  Die 
Batification  dieses  Friedens  blieb  Torbchalten ,  nnd 
Bethlen  wnfste  aie  Tirkischer  Setts  bis  ins  künftige 
Jahr,  bis  nicht  die  Tokajer  Goramissien  endlich 
nach  seinem  Wunsche  beendigt  war,  zu  verspäten. 
Im  Noyember  16^7  ward  der  Thronfolger  in  Böhmen 
f;ekrdnt«  Am  la.  November  1697  erging  das  Basti» 
tiilions*Edict  in  Dentscbland. 

Bethlen  ward  von  Pazmany  noch  im  November 
und  December  1627  wiederhohh  bey  dem  Kaiser 
\erschwarzt.  Bald  diefs,  er  shche'  bey  der  Pforte 
an ,  König  von  Dacien  ea  werden  $  bald  jenea «  ea 
^  liätten  ihm  die  Veneter  neuerdings  Gelder-  angebo- 
ten; er  habe  sie  aber  noch  zur  Zeit  nicht  angenom- 
xi\en\  bald  endlich,  er  stehe  mit  dem  Könige  von 

.   Schwaden  in  Corretfon^eaz  »  um  a%ah  Pohlens  Be« 
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»wiDgang  m!t  ihm  Österreich  «imigreifeD  D«» 
Wahre  an  6er  Sache  war,  dafs  er  allerdings  immep 
offene  Augen  auf  alle  2eit-Begel>eiiheiten  %  betone 
ders  in  Deutschland  ,  behielt »  aber  bej  den  lb.rt-i 
dauernciera  Unglücke  Christians  iV »  keinen  Beruf 

'  empfand  sich  aufzuopfern.  Er  hielt  sich  daher  einst- 
-vr eilen  siemliek  rahi|(,  ob  er  gleich  öftere  in  aei* 
aem  Qebieie  ber«mreisie<  Er  gab  ancb  endUcb  su, 
dafs  der  Sultan  dem  Kaiser  die  Ratitication  des  Szö- 
ajer  Friedens  im  Aoguat  1628  zusandte  ,  dafs  G  e« 
aandte  Ferdinands,  Ludwig;  Ten  Uofstein  und 
Hariin  Szomhaiba^t  jeäoeb  erst  im  Oetober  1628 
(bia  dabin  liefe  er  dvrob  den  ihm  ergebenen  Morl«« 
cza,  Pascha  von  Ofen,  allerhand  Hindernisse  in  den 
'Weg  legen),  nach  Kan  sta  n  tin  ap  e  l  gingen.. 

Der  acblano  Betbleo  aiofate  aber  dennoch  ana 
Ende  seines  I^ebona  den  Bubm  der  grofaera  Schtati^ 
heit  den  Jesniten  ftberlassen.  An  sefn  eigenes 
System  ,  an  seine  Lieblings -ddeeri  wufsten  sie  ihr 
Sjstem »  ihre  Ideen  anz^awehen,  ohne  dafs  er  , es 
snerkte  und  sab«  Der  Ausgang  der  Sache  war  aber- 
wieder,  'dafs  ein  Dritter  ham,  nnd  dafs  l^eydersei* 
tig Gewebte  zerschnitt.  Das  Schicksal  Siebcnbür« 
gens  ward  wieder  durch  einen  höhern  Bathsschlufs, 
aicht  durch  den  Bethlens,  und  nicht  durch  den  noch 
SO  fein  gedachten  der  Jesuiten  f  bestimmt*  PasmJiny  • 
achien  sich  im  Jahre  1638  mit  nichts  als  mit  Syno» 

.  dal '  Sachen       und  mit  der  Heiligsprechung  der 

•)  Die  angcbliolicn  Worte  des  Königs  von  Schweden« 
die  Pazmäny  aus  einem  Schreiben  desselben  milgc^ 
tbeilt  erhalten  haben  wollte,  sind  wohl  iucb|  Gin 
ttav  Adolphs  Work«  Pray  ad  h»  a» 

In  der  Synode  au  Tyrnao,  8.  Aprit  1618,  ward  be% 
•chlossen,  den  Kaiser  au  bHten;  ut  Me/hrmatiatffm 
4*  jiuttria  ine^outtun  in  domima  <fuoque  Hungtgriiga  md 
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drey  1619  in  Kaschau  umgebrachten  Geistlichen  ab- 
^ogeben  i  er  i^oii  £szterha2y  leiteten  im  Grunde 
alles. 

'  Bey  der  tchwachen  Fürstin  Hatharina 

nämlich,  welche  nach  Bethlens  Wunsche,  Bethlen» 
I^achfolgeria  sejn  sollte,  schlich  sich  ein  katholi* 
scher  Edelmann,  Nahmens  S  t e  phan  Cs  aj&i  in- 
persönliche   Gunst  und  Neigung  ein.  Die 
Absicht  ging  auf  eine  Heirath  naeh'Bethlens  Tode, 
und  auf  Erhebung  des  Csaki,  zum  Fürsten 
Ton  Siebenbürgen.  Csäki  mit  Hülfe  der  Jes uit 
teui  die  Bethlen  auch  in  Weissenbnrg  dnld^e  (da- 
selbst befand  sich  Kildi ,  dem  der  Fürst  sogar  Geld 
flu  einer  Buchdrucker  cy  geschenkt  hatte),  stimmte  die 
in  ihn  verliebte  Katharina  sogar  zu  dem  Entschlüsse, 
nscU  Bethlens  Tode  die  katholische  Religion  anneh- 
men SU  wollen.  Ihr  Oberst -Hofmeister ,  Georg  Hör* 
Tatb,  war  katliolisch.  Ein  anderer  dieser  Partei,  Jo- 
hann Kornemissa  war  Commendant  in  Kaschau.  Csaki 
hatte  die  katholischen  Grundbesitzer  in  Siebenbür- 
gen 9iu£  seiner  Seite,  aber -auch  einen  Anhang  nntev 
den  andern «  n.  E.  selbst  der.  Kanzler.  Stephan  Ko- 
Tatsotxi  war  yon  seiner  Partey.  Deir  Widerstand  dev 
übrigen  sollte  durch  Beistand  Ferdinands  II  mittelst 
des  Palatins  Eszterhazy  besiegt  werden.  Bey  dem  Pa? 
latin  hielt  sich  schon  lange  ein  Siehenbft?gischen 
miTsTergnögter,  Gabriel  Josika  auf,  der  ihm  in  Ein^ 
Üldlung  dieser  Sachen  an  die  Hand  ging. 

In  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1628,  während 
welchem  es  Christian  IV  noch  immer  übel  ging,  rn-. 
stete  auf  einmahl  Bethlen  sich  zu  einem 
Kriege.  Man  sah  ihn  Truppen  anwerben,  |(agaaiue 
anlegen  ,  ja  sogar  seine  nöthige  Hof- Dienerschaft 
zum  Aufbruch  equipiren.  Ein  Bethlenischer  Gesand- 
tp^i  Namens  Johann  BoTSzel,  ging  sogar  zumJdos* 
hauer  Cziiar-  Sie  Bestininittiig  dieser  Büstnngen  war 
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geheimniftToll ;  die  Beaseräiiterncliteteii  wolUeii 
irisscn,  es  gehe  nachPolileD«  um  dort  dem  Sehwe- 
dischen Könige  zur  Beendigung  des  pohlnischea 
^  Krieges ,  und  zur  Übertragung  seiner  Waffen  nach 
Cieatachland  hehAlllieh  za  sejo.  In  Konstantinopei 
hatte  er  eine  heaoliidere  Geaandtscbaft ,  die  die  kai^ 
aerKche  heohachtete« 

In  diesen  Planen  überraschte  den  Fürsten  schon 
im  Januar  1629  eine  Drastbekiemmung,  aus  welcher 
1  a  det  Folge  Waasersuefat  ehtatand.  Der  Fürat 
hatte  daa  mit  andern  grofaen  Mantfern  gemeint  auf 
seinen  Körper  wenig  zu  achtein.'  Er  Hebte  ilbermiftig 
Obst,  Milch,  ungegornen  Most,  und  in  Eis  abge^ 
liühltes  Wasser«  und  konnte  sich  auch  in  der  Kranke 
heit  nieht  dayon  enthalten. 'Nieolaua'  EasterhaiBy,  der 
aehlaue  Palatin,  aehiekte  in  dieaen  Umatfinde«  ink 
April  1629  seinen  Vertrauten,  jetzt  Gränz  -  Commen- 
danten  in  G/arm«th,  JohannKeri  de  Ipolyker,' 
an  ihn,  unter  dem  yorwande,  sich  nach  seinem 
Befinden  aa  erkundigen,  eigentlich  aber  aHea  ge* 
nau  an  Ort  und  Stelle  auamikundichafften;  Nach  den)^ 
Berichte  dieses  wit  Höllichkeits  -  Bezeugungen  über» 
häuften  Keri  vom  27.  Maj  16291  schwur  Bethlen  hoch 
und  thener,  dafs  er  nichts  Arges  wider  Ferdinand  H 
jm  Schilde  ffihre  j  dafa  er  durch  Frans  Mikd  allen 
«eineu  ehemahUge»  VerbHidungen  habe  abaagea 
lassen^  und  setzte  hinzu  :  wenn  er  falsch  schwöre, 
solle  er  aus  dieser  Krankheit  nicht  befreit  werden. 
Sich  gleichsam  fiber  das  Gesagte  entsetsend  t  schlofs 

er  lAit  dem  Ausrnfo  t  Wie  stark  habe  ich  mich  aas« 

> 

gedrückt !  *)  Wenn  aber  Keri  versicherte  ,  dal's  den 
Bethlen  Alles  hasse,  und  Alles  in  Siebenbürgen  den 
Palatin  Eszterhazy  zum  F^ürstcn  uünsche ,  so  Aind 
diefs  Wehl  schwerlich  mehr  als  Floskeln  eines  Wehl' 
dieners, 

*)  Mn  ^uamum  dixi^  Pray  üd  a,  1629« 
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BetMeüi  iiachCmMiillirMg  Tieler  Arzte,  tkiii  nath 
dem  Gebrtttche  vieler  Bider  und  Sauerwasser  immer' 

■chwäcber  sich  fählend,  dachte  nun  an  Bestelluag  seU 
nea  Hauses  nach  seinem  Tiide.  Der  achimpiliehe  Lu^ 
becker  Friede  dea  Hd&iga  Ten  IHukemarli  (i».  Ifta/ 
i69t)),  und  der  aedkajahrige  WeffeeatillaUiid  ,  den 
Gustav  Adolph  mit  Pohlen  schlafs  (ii6.  September 
1(^9)1  am  baid  daraaf  in  Deutschland  anfzutreten^  | 
kamen  ndiok  s«  aeiaer  Kenelmfa  1  toiid  trokl  aah  er 
tüh  t  dafa  bej  eotekett  Umstmedeii  eitt  enerj^iaehei^ 
^'ürst  in  SiebenbiHrgen  nöthig  sey.  Nach  Kemeny  be-  ^ 
reute  ei^  wohl  seine  mit  der  Katharina  getroffene 
AnordBunjpi  aber  da  feie  voa  der  Pforte  begnekmigl 
war,  achiea  ea  ikm  sa  äpat,  aie  aliaaäaderii.  6ein  Be* 
streben  ging  dahin ,  die  wirkliche  Gewalt  in 
Siebenbürgen  nicht  der  Katharina^  sondern 
'dem  Gubernator,  aeinem  Bruder  Step  han 
Bethieii,^a«  kinterlaaaea.  iDarftber,  dafa  auck 
dieaer  zu  acbwaek  tey  >  mochte  ikn  die  brfiderlicka  | 
Liebe  verblenden.  Auf  diefs  Bestreben  zielten  sein^  ! 
Gonfereneen ,  die  er  ia  Weiaaenburg  mit  den  Sie- 
beiibürgia^chen  Bilkea  9  aa  Grofawardein  mit  deA 
'   Toraebmaten  GftterbeailserlA  im  üogriseben  Antheilei 
Georg  Rakötzi,  denPerenjis,  Sigmund  Lonyai,  Jo- 
hann BornemiTaai  Stephan  Nyäri  und  andern  pilog. 
Zu  Eseeutoren  *eiaea  Teatamenta  yerordii 
fiete  er  aeiaen  Bruder  Stephan  Betblen ,  den  Hana^ 
1er  Kovatsotzi  und  den  Franz  Mikö.  Am  i5.  Novem- 
ber 1629  starb  Bethlen.  Was  mau  auch  immer 
über  iha  aagea  t  nad  wie  maa  iha  immer^  «•  £.  mit 
Miihridatea  tergleickea  aiag ,  eia  talentroUer  Maaa 
.  erster  Gröfse,  ein  grofser  Feldherr  and  Staatsmann, 
und  nicht  unwerth  |  zwej  andern  offenbar  auch,  ta- 
leaivollon  Mönaera  erater  Gröfaei  aber  Ton  gaai 
Teracbiedenea  fixea  Ideeai  Pasmäny  aad  Easterhavri 
jegeaftber  an  stehen«  Der  Jesuit  Georg.  Kaldi  hielt 
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ihm  einit  alt  sein  grofstes  Vergehen  .var>  daTs  er 
mehrmahU  Tdrliea  und  Tataren  ins  Innere  dea 

Vaterlandes  hereingebracht  habe;  erhörte  diefs  |in, 
ohne  sich  zu  erzürnen.  Uazi  meldet  nicht,  wäs  ei^ 
geantwortet -habe*  Wehe  dem  Zeitalter ,  wo  iizo 
Ideen  machtiger  und  ulentToUer^  Oherhaapter  der 
Nationen  sich  durchkreazen»  Et  Stft  das  Zeitalter 
des  BlntTergiessens ,  und  der  gewaltsamen  aüe  Mo*  ' 
ral  vernichtenden  Mafsregeln  aller  Art  *)* 

Ehe  wir  die  Siehenbnrgischen  Angelegenheiten 
weiter  erzahlen,«i8t  einBQckblick  auf  die  Ungrisehen 
nöthig.  Als  der  Fürst  Betlilen  zu  Ende  des  Jähret 
i6aÖ  rottetet  gelangten  an  den  König  mehrere  Be« 
aeh.werden  der  Comitatei  daft  heinReichttag 
gehalten  werde ,  obwohl  teit  dem  letzten  das  dritte 
Jahr  ablaufe.  Ferdinand  hielt  für  nöthig,  sich  hier- 
fiber  in  einem  eigenen  Circularo^chreiben  an  die 
Comitate  vom  i5.  Febmar  1^9  an  rechtfertigen 
Die  bisher  fleifsige  Betreibung  der  Gerichtt^Octa« 
ven ,  die  Geschäfte  des  Deutschen  Reichs,  die  nun 
.einen  guten  Ausgang  Yersprächen ,  die  Einleitungen 
und  Verbereitnngen  xnr  Heirath  det  Thronfolgere 
^in  die  VerWandttchafIt,  mit  einer  Spanitchen  Prin- 
zessin, Maria,  Tochter  Philipps  III),  der  schlechte  Za- 
ttand  der  Gesundheit  des  Königs,  alles  sollte  die  Un« 
terlattnng  enttchnldigen  ,  die  anch  den  Finanzen 
det  Bönigt  bither  betchwerlich  geweten«  Dat  Ter* 
sprechen  aber  ward  gegeben ,  sobald  es  nur  die  Um- 
atände  erlaubten,  den  Reichstag  zusammen  zu  rufen» 

Alt  Bethient  üble  Getundheitt-Umttande  bekannt 

Noch  siogt  man  in  den  reformirten  Kirchen  einen 
von  Gabriel  Bethlcn  gedichteten  Psalter  :  Gyakoria 
valö  kKHySrg^it  pte^  Öfteres  Gebet  Terlangt  Gott 
Die  Bibel  hatte  er  teckt  und  awantigmabl  *4nrckge> 
lesen,  ^  . 

**)  Ko9tt$hUih  iupfUmMum  a4  vftt*  ///•  994. 
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ter  watea,  rief  Ferdioaild  deii  tM  d^ii  Cdmitalea 
gewfinsehteii  Reichita'g  am  i.  NoTediber  162^ 

ariden  2,  Februar  i63o,  später  auf  den  1.  Maj  mit 
dem  Heysatzc  nach  Prei'sbui'g  zusammen  9  dafs  der 
Maiaelr  ' denselben  in  Perion  leitbn  werde«  Itn  J^thrc» 
1639  wirkte  Ferdinand  II  flßlr  NiiidUuti  £ft8t6r- 
den  Orden  des  goldenen  Vliefaes, 
vnd  für  Pazmänjr  (19.  November  1629)  den  Car- 
dinalshttt  ans.  £rat äeit  Urbans  Terleihang  yoni 
lo.  Junibs  i63ö  beifsen  die  Cardinale  EmiHcntüiimi 
(vorher  nur  Reverendfjslfni), 

Kaum  haue  Bethlen  die  Augen  zuge- 
drückt*)! als  die  verschiedenen  Parteien  handel- 
ten« Nöeh  am  Abend  desselben  Tages  schickte  Ha- 
tbarina  den  Kem^njr  mit  dipr  Bdtbscbafit  rön  seinem 
Tode  an  Pa^man/  und  an  den  Kaiser ,  mit  dem  An- 
erbieten zugleich«  die  sieben  Oomitate  s  o- 
gleicbsn  übergeben:  (welche II bei^Abe  äncb 
echon  am  i8«  Deeember  th^c),  dnrch  Jobänn  Bdrne* 
missa  an  AUaghi  vor  sicli  ging«)  Stephan  Belhlen 
hingegen,  der  Gubbrnator,  sorgte  dafür,  daCs  Etsed 
aebon  am  i8.  November  als  ein  Bethleiiiiftebes  Faüii« 
lien«Qnt  Tom  fflogern  St^pbad  Betblen  in  Besitz  ge- 
nommen wurde,  und  dafs  ein  TsöhauTs  des  Pascha 
Ton  Ofen  die  Siebenbürgischen  Käth^  schoti  am  B. 
nnd  9.  Deeember  zur  Treue  gegen  die  Fürstin  nicht 
iinr,  sondern  aneh  gegcfn  den  Gub^rnatur  ermabntd< 
Dureb  den  Eid,  den  die  Fürstin  am  lahoar* 

*)  tn  seinem  T«'stainentc  vermachte  er  dem  Kaiser  und 
seinem  Sohne  zwej  prächtige  Pferde  ,  uüd  nach  Pray 
auch  40,000  Dukaten;  5o,ooo  Dukaten ,  5o,ooo  Thalcr 

-  und  5o,oo<»  sonstiges  Silbergeld  der  Kstkarina  als 
Hau». Chats,  welcher  au^  stfnst  das  torrithige  Geld 
]>Iiek ;  dem  reformirten  CoUegium  in  Weisseobarg 
ansvdmlicbe  Einkünfte» 
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i^3o  ]«isteiei  ward  tte  noch  mehr  dasn  angewiesen,. 
Am  VerwaUung  des  Beiehs  dem  Gabernator  .und 

<len  Reichsrälhen  £U  überlassen,  und  nichr«-.  ohne 
ibr  Wissen  and  Willen  zu  thun,  noch  Gesandt- 
«chaften  anxab&ren  oder  ra  schicken ;  ja  auf  den 
Fall  9  dafs  sur  Bttlking  innerer  Unruhen  es  nfithig 
•  «tjyn  sollte,  mufste  sfe  versprechen  ,  Siebenbürgen, 
'  ohne  fernere  Ansprüche  darauf,  zu  räumen;  ihr 
Personal- Wahlrecht  aber  ja  an  Niemanden  weiter 
mu  Ubertra^n« 

Bald  darauf  «her  kam  Tom  Hefe  Graf  Dietrich« 
stein,  unter  dem  Scheine  der  Condolenz,  in  der 
That  aber  in  der  Absicht^  den  Hang  der  Hatha- 
'  rin.a  znioa  Katho licismna  zn  hestärken,  nnd 
^die  Hofihong       Unterstützung  zn  erneuern.-^  Die 
Bpaunnüg  nahm  hierauf  sogleich  zu :  Batharina 
hattß  mehr  Geld  ,  und  war  damit  sehr  freygebig  (sie 
wufste  auch  die  in  Fogaros  als  Versorgung s  -  Geld 
für  sie  hinterlegten  5O9O00  Dukaten  in  die  Hände  zu 
bekommen) ;  Stephan  Bethlen  h&tte  aber  mehr  Macht 
und  mehr  Anbang.  Als  Bethlen  hörte ,  dafs  ein  si- 
tjhcrer  Oberster,  Peter  Kovats  (von  Katharina  mit 
«einen  im  Kövarer  Bezirk  liegenden  Truppen  gewon- 
nen), nach  Kaschan  reisiei  «m  dort  mit  dem  kdnigli* 
chen  Öher*Capttfin>Nico1aas  ForgAls  eine  bewaffnete 
Revolution  in  Siebenbürgen  abzureden,  und  als  auch 
Csaki  sich  schOa  mit  viel  neu  angeworbenen  Trup- 
pen nnd  gmfsem  Pomp  heym  Begräbnifs  des  Far- 
sten  einfand  t  so  liefe  der  Gubemator  Bethlen  ^ie 
Roratsischen'Truppen  durch  Szekler  unter  Michael  • 
Tholdalagi  nnd  durch  andere  Gomiiats  -  Truppen  am 
9«  Januar  i63o  im  Körarer  Bezirk  überfallen,  and. 
zerstreirenc  der  Capitln  fon  Kovar,  Sznnjagh,  der 
'   es  mit  der  Cathsrina  hielt,  ward  ab-  und  Samuel 
Gjulafi  eingesetzt.  Als  diefs  Csäki  wahrnahm,  und 
einen  gleichen  Überfall  befürchtete,  floh  er  nach 
Engels  Oasch.v.VngerA,IV\  G  ^  ^ 
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AlmM^  oad  seine  Soldattfn  zerstreuten  sich«  t[bdr* 

diefs'^ erkrankte  Katharina,  gebar,  wie  man  sagt,  aai 

CsäUift  Umannungen  ein  Kind  • —  und  gestand  in  die«' 

ser  Verlegenheit  alle  mit  ihm  .  ausgebeciiten  Planes 

Sie  nachte  dadurch  alles  gat,  dafs  sie  in  der  Weis-« 

senborger  refermirten  Kirche  öfientUtth  das  Abende 

mahl  nahm  (nm  den  »6.  Febraar  i63o)  und  in  Franko 

furt  an  der  Oder  2usammt  ihrem  Bruder  Friedrich 

Wilhelm   ein  jährliches  Stipendium    von  achtzig 

Beichsthalenifurswej  Zöglinge  dea  Weisseabürger-t 

■pSter  1664  nach  Enyed  fibersetsieil  Colieginms  stif« 

tete.  Der  Gubernator  liefe  sich  sogar  herbej,  mit 

Csäki   und    dessen    Anhang    einen  Yer^ 

gleich  za  schlielsen »  liels  aber  be^de  auch  fer* 

»er  getoao  beobechteo% 

Wegen  der  Siebenbürgischeil  Angetegenheiteil 

hatte  man  den  Ungi  ischen  Reichstag  auf  den  1.  May 

i63o  vertiigt,  eilte  ihn  aber  bald  (schon  am  24«  Maj) 

en  schliefsen ,  um  das  Hestitutions-Edikt  in  Deutsch^ 

land  SU  betreiben»  Der  Haupl^Inhali  der  Beschlüsse 

'  ging  anf  die  Arbeiten  hej  den  Gransfestungen  ^  anf 

die  Bewilligung  eines  Subsidiums  Ton  drej  Gulden 

Ton  jeder  Porta  ,  eines  Guldens  Ton  jeder  Porta  zun 

Behuf  der  Krpnbewahrungf  und  eines  Ständischen 

Beichstags«* Gebindes,  einer  Getreideliefernng  für 

die  Grittsfestnngen  nach  dem  Muster  des  Jahres 

1622  ,  auf  die  nicht  zu  gestattende  Schmälerung  des 

Gebiets  von  Buccarl,    Tersact  und  Zeng  (womit 

auf  das  nachmahUge  Finme  gesielt  wird)»  Der.  Arti« 

hei  drejr  und  drejffsig  fiber  das.  Beligionswesen  lau« 

tete  geradeso,  wie  der  Artikel  zwey  und  zwanzig 

1625.  Statt  des  verstorbenen  Stephan  Dötzi»  ward 

Peter  Eorgats  zum  Kronhuter  erwählt.  In  den  sieben 

Comitalen,  und  überhaupt  in  Ober  •Ungern  soUta 

der  Palatin  die  Zarftehgabe  der  ron  Bethlen  an  An« 

der«  f erachcnkien ,  Terpfandeten  und  dergl,  Güter 

• 
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an  ihre  rotigen  Be^hnw  im  hilrae$teii  tteebts-Wege 

bewirken. 

Ii oi  diese  Zelt  wäre  bejnaho  ein  Zwist  zwi* 
sehen  den  Palatin  and  dem  Erxbitchofe 
Pasmany  ausgebrochen*  Pazmany  hatte-  die  Acten  * 
seiner  Torjährigen  Synode  in  Druck  herausgegeben, 

und,  immer  auf  sein  Inieresse  bedacht,  als  Anhang 
eine  lange  Liste  der  Vorrechte  und  Privilegien 
des  Gräner  ErzbischoXes •  wie  er  tie  in. Urkunden 

"  Ii 

gefunden  jsu  haben  oder  darana  herleiten  su  köiio^a 

glaubte  hinzugefügt.  Darunter  war  viel  Veraltetes 
und  Verrostetes ,  aber  auch  manch  Eruichtetes  und 
sohiecht  Begründetes :  beydea  wai;  gefährlich  bey  ei* 
nem  Manne^  der^  wie  Paamany,  bereit  war,  was  er  für 
Torrecht  der  Hierarchie  hielt ,  aiif  alle  Art  geltend 
zu  machen.  Da  meldete  sich  endlich  der  Palatin 
Eszterhazi,  um  nicht  durch  sein  Schweigen  seinem 
' ^nten  «Nahmen  bey  der  Nachwelt  au  schaden,  nnd 
machte  den  König  Ferdinand  II  auf  die  Übertrieben« 
heiten  fn  dem  Aufsatsse,  in  so  weit  sie  ihm  aufiielen, 
aufmerksam.  Z.  E.  machte  er  die  Behauptung ,  dafs 
der  Erzbischof  von  Gran  zugleich  jedesmahl  Per» 
sonal »  dals  heifst  Ferjonalis  praese^fiae  Rcgiäe ,  in 
Judiciis  locumtenens%  oder  dafs  der  Personal  ,nur 
Locumtenens  metropoliiani  sey ,  auf  eine  gründliche 
Weise  lächerlich.  Eben  so  gab  er  keineswegs  zu« 
dafs  in  Civil  -  Angelegenheiten  der  Krabischol  dem 
Palatin  rorgehe«  (Per  in  wuLar^us  vel  snperior  'Pa* 
iatino*)  In  gerichtliehen  Sachen  stehe  derBrzbischof 
sogar  hinter  dem  Judex  Curiae^  er  sey  in  der  Ord* 
Bung  nur  der  dritte  ordentliche  höchste  Heichsrich- 
ter,  nnd  das  nicht  alt  Erebiachof«  sondern  als  Oberst- 
Hansler«  Auch  in  politischen  Sitsnngen,  wo  der  Kd* 
nig  nicht  gegenwärtig  ist<  müsse  der  Palatin  den 
ersten  Sitz  behaupten  als  Locumtenens  des  Königs« 
dem   in   gewissen  Eällen   alle    Reichs  •Anwohner 

G  g  9 
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Mmmt  dem  Erzbitch^f  folgsam  tejn  mfitsen*.  Sej  der 

König  da  ,  so  sitze  der  Erzbischof  zur  Bechteiif 
l^rafc  des  Vorzugs  des  geistlichen  Standes^  habe 
auch  die  erste  Stimme«  den  FaU.ausgenommettf  wo 
•ichs  um  Honigswahl  handelt«  Der  Palatin  gab  su 
Tcrstehen ,  dafs  einige  päpstliche  Bullen  über  die 
Vorzüge   des  Grancr  Erzbisthums  kein  Placetum 
über  die  königliche  und   rcichstägiiche  Annahme, 
andere  kein  l^atani  und  keine  Anthentii^  hj^tt,eni  und 
dafs  mit  aoiehen  Grflnden  nichtt  sa  beweisen  sey. 
^icht  ganz  schicklich  sey  es  ,    dafs  Pazmany  über 
den  Vorrang  beym  königlichen  Hrönnogs- Gastmahl 
die  zwey  königlichen  Entscheidnagen ,  in  deren  kei« 
ner  eigentlich  was  Bestimmlea  entacbieden,  aondera 
dlit  Becht  eines  jeden  im  Vorbehalt  gelassen  wird, 
als  widerstreitend,  und  die  'letztere  als  aufhebend 
die  Kraft  der  er&tern  bekannt  gemacht  habe« —  Fer- 
dinand II  Terglich  4iesea  Streit,  indem  er  beyde 
Theile  erinnerte,  ans  Interesse  der  katholischen  Be- 
ligion  es  bey  dem  was  üblich  sey  zu  belassen,  und 
dabey  blieb  es  auch.  Schon  am       April  i63o  hatte 
Pazmany«,  sein  Ansehen  auch  im  Geistlichen  immer 
erweiternd ,  in  »einer  Eigenschaft  ala  Primat ,  weU 
ehen  Ausdruck  Pazmany  abwechselnd  mit  dem  des 
Patriarchen"  gebrauchte  ,  eine  sogenannte  Prof  incial- 
odeC)  wie  sichPazmäny  selbst  conigirte,  National  Sy« 
node  gehalten,  zu  welcher  .anch  der  Erzbiacliof  ren 
Colotsa  nnd  dessen  SuiTraganen  gerufen  wnrden. 
Es  ward  hier  öffentlich  beschlossen  (nun,  da  Beth* 
Icn  gestorben  war),  sich  für  die  Abschaflfung  jenet 
neuen  Gesetze  zu  verwenden  ,   die  den  Jesuiten 
den  .Güterbe sitz  verboten»  Eine  Art  General  •  8emi« 
narium  ffir  alle  Bisthtaer  in  Ungern  sollte  errichtet 
werden,  aus  der  Hälfte  aller  Mobiliar -Hinterlas* 
seuschaft  der  Prälaten ,  und  zwar  in  Wien  in  einem 

Uatt$e  nächst  der  Kirche  St.  Lorens ,  der  Goldherg 
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andern  Fond,  nämlich  durch  CoIIecteti  und  Subscrip- 
tion  dejr  Geistlichkeit  sollte  dtis  zweyio  Alumnat  zü 
TTrnaii  errichtet  werden,  das  Haus  hiesa  schenhtr  . 
ebeinfalls  Pasmanj.  Das  dritte  SeBiioar  za  Tyrnau, 
noch  von  Oläh  gestiftet,  bekam  i63i  die  Abiey  Fel- 
heyiz.  Die  Einführung  des  römischen  Breviers  ward 
beschlossen ,  je^doch  mit  einem  Ton  Papst  ^estat-  * 
tenden  Anhange  von  den  einheimischen  Beiligen. 

Da  der  Hof  sich  durch  das  Restitotions  -  Edict  in 
Deutschland  auch  bisher  günstige  Stände  ^u  Fein- 
den gemacht  (z.  £•  Sachsen)  and  Gaataven  Adolphen 
berbejgervfen  hatte  (er  landete  am  94.  jnnina  i63o 
auf  der  Insel  Bügen),  so  war  die  geringere  Sorge  anf 
Siebenbürgen  gerichtet.  Die  anscheinen'^e  Aussöh- 
nung der  Farteyen  dauerte  daselbst  niciit  lange; 
Xsaki  wollte  die  der  Katharina  ron  Bethhen.Ter« 
machten  V  ihm  vom  äofe  inseribirten  Schlösser  nnd 
Herrschaften  Tokay  und  MunUäts  in  Besitz  nehmen» 
und  wie  man  ihm  Schuld  gab ,  von  Ferdinandischeu 
Trappen  beaetsea  lassen«  Der  Gubernator  meldete 
diefs  den  Törhen ;  in  Mnnkats  Hefa  Balling  anf  seine 
Aufforderung  den  CsäUi  nicht  hinein,  Csaki  licls  sich 
jedoch  Tokay  einräumen»  Auf  Andringen  der  Tür-* 
ken  mufste  Csaki  auch  ena  Tokay  fort;  aber  mit 
den  Betbleniseben  Geldern  der  Ilafbarina  kaufte  er 
sich  zuerst  Szendrö,  dann  Göntz  RuszUa ,  dann  mit 
Yct-kauf  von  Szendrö  1  das  Zipser  Schlofs ,  da  die 
Thurso'sche  Familie  ausstarb ,  aeine  Frau  aberi  £ra 
Forgata,  ▼on  der  Tharsö'acben  FamiKe  abstammte. 
So  kamen  die  C«ähis  nach  Zipsen.  Wegca  dieser  . 
neuen  Auftritte  sprach  sichs  schon  auf  dem  Landtage 
"  «n  Mediaach  (JoUus  i63o)  von  der  Absetsung  der 

Wenige  wissen  diesen  Ursprung  des  Nahmons  Fun* 
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Katharina ,  doch  ward  diese  pooh  daroh  die  Feinde 
dea  GtthernaUKa- .Terbindert.* 

Csaki  bewirkte  endlich,  daft  sioh  einige  Ferdinan« 

dische  Truppen  auf  Veranstaltung  de»  Ober-Capi- 
läoa  au  Haschau,  Nicolaus  Forgats  de  Ghines  und  dea 
Caspar  AUaghi  (beyde  erhielten  hierüber  Nasen  vom 
Bofe,  September  i63o)»  susammenzogen  und  in  die 
N achb,ars ehaft  von  Siebenbürgen  abrftekm 
ten ;  der  Plan  war,  dafs  die  Fürstin  nach  Szamoe 
Vj?ar  entüiehen,  und  dovi  die  kaiserlichen  Truppen 
erwarten  solle.  Der  Gubernator  aeini^rseits  schickte 
ebenfalfs  Truppen  unter  Z^ljonii  seipem  Eidam  und 
Commendanten  von  Grofswavdcin,  und  Bethlen  sei«« 
nem  Sohne.  —  Ganz  unerwartet  machte  ihm  hieru« 
ber  die  Par^ey  der  Katharina  auf  dem  Klausenbnrgep 
liandtage  im  August  i63o  die  bittersten  Vorwfirfe, 
mit  dem  Beysatse,  dafs  er  den  Ländtagsschlöfsen 
SBUwidcr ,  das  f;ute  Vernehmen  mit  dem  Kaiser  und 
Könige  störe.  Sie  ernannten  sogar  den  Andreas  Kapi 
als  General  der  Truppen «  die  das  Vorhaben  Zolye« 
mi*s  und  des  jüngern  Bethlen  hindern  aoüten.  Bey 
solchen  Umständen  hielt  sich  Stephan  Bethlen 
nu  schwach  zur  eigenen  Begierung  in  Siebenbür« 
gen;  er  liefs  die  fürstliche  Würde  durch  Ei« 
dam  nnd  Sohn  d e m  Georg  Räkötei  de  Felsd 
TadasB  atatragen«  einem  Hanne,  der  von  Bethlen* 
in  Gesandtschaften  und  Kriegen  vielfach  gebraucht 
worden,  der  bej  den  Haidukcn,  deren  Gunst  unter 
solchen  Umstanden  fiel  entschied  ,  sehr  beliej>t  war, 
und  der  als  Inhaber  der  Herrschaft  Patak  seit  1616 
(durch  die  Heirath  mit  der  Susalina  Lorandfi)  und 
als  ein  eifriger  Reformirter  gleich  sehr  in  Ansehen 
stand.  Bakötzi  nahm  das  Anerbieten  ohne  weiters  an» 
und  begab  sich  mit  Heeresmacht  in  Zoljoeiis  und 
Bethlens  Begleitung  nach  Grofswardein  }  Kathari« 
na'ä  Abdankung  erfolgte ,  ihre  bisherigen  Ao« 
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liiiigef^  gtb^n  Vxre  Stimmen  dem  Stepliftn  Bethleir, 

den  sie  zur  Behauptung  der  Fürstenwürde  wider  Ra* 
hotzi  ermunterten.  (Der  weiche  Bethlen  schien  den 
Katholischen  und  kaiserlich  Gesinnten  willkommenert 
Iiis  der  harte  Bakötsi.)  Der  weiche  Stephan  Bethlen 
liefs  six)h  aber  (beredet  auch  durch  die  reformirten 
Prediger  Johann  DaiUa  und  Stephan  Katona)  zum 
Yergieiohe  ntit  Bakotei  herbej ,  in  einer  Sasammen« 
hunft  im  Dorfe  Tops ;  jFür  ihn  ward  auch  Radiarinn 
gewonnen  (sie  gab  ihm  auch  7000  Gulden  zu  Be- 
stechungen)|  für  ihn  die  Anführer  der  Siebenbürgi« 
achen  Truppen  f  estimmt.  Bäkötzi  bestieg  im  Janaar 
i63i  den  Ffiratenstnhl  darch  eine  neue  Wulü  dea 
Schafsbarger  Landtag.es.  Schon  Im  April  i63i  folgte 
die  Türkische  Bestätigung.  Bäkotzi  suchte  zu  seiner 
eigenen  und  des  Xiandes  Sicherheit  die  noch  immer 
mitCaaki  einTerstandene  Katharina  bald  sn  eat» 
f  e  rn  en ;  er  aetste  sich  in  den  Besitz  ihrer  Sehlde* 
ser  yintz,  Fagaras  und  Munkäts  (in  letzterem  dem 
Csaki  geschickt  zuvorkommend)  und  zwang  sie  nach 
Tokaj  zn  gehen  An  den  König  Ferdinand  schielit^ 
er  den  Stephan  KoTaca6ozi'nnd  Sigmnnd  Kehedi. ' 

Ferdinand  schien  nicht  im  mindesten  geneigt,  den  . 
Bäkotzi  als  Fürsten  anzuerkennen  i  er  schickte  den 
Palatin  Nicolans  Eazterhazi  mit  einer 'Armee  nach 
Ober-Vngern.  Am  7«  Jannai'  16S1  langte  er  zuLent^p 
schau  an,  weiterhin  zuKaschao:  von  hieraus  rück- 
ten seine  Vortruppen  über  die  Theii's  und  bezogen 
ein  Lager  bey  Bakomaz,  unter  den  Befehlen  dea 
Johann  Bornemifsa  nnd  Adam  Batthjani.  Bakotzl 
zeigte  aber  aneh  Emst  t  er  begab  sich  nach  Grofs- 
wardein )  und  schickte  seine  Yorlruppen  unter  ^o.«. 

Aus  Tokaj  ging  sie  naclimahls  nach  Stein-am-Anger^ 
schwor  dort  die  evangelische  Lehre  zu  Ende  i63i  ab 
in  die  liände  des  Bischofs  von  Sennyci,  und  heirjt« 
th^te  hernach  dt^  Frans  Carl  Keraog  voa  Sachsen« 
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Ijomi  md  dem  langem  B6thl«n  elieofalts-  ge^en  di^ 
Theif».   Im  Mirc  1.63 1  svurden  die  Etsterhazi« 
sehen  Unter-Generftle'  yon  den  Sieben- 
bürgischen völlig  bey  Ilakomaz  geschla- 
gen und  in  die  Xheifft  gesprengt,  wenige  Überreste 
derselben  langten  im  April  163^  in  Zipten  an.  Der 
Palatin  nnrftte  froh  seyn,  dafs  sich  Rakdtzi  zn  einem 
Traktate  inKascKa  u  herbe} lie/s  ,  der  am  3.  Aprik  ,  • 
i6.3i  in  Form  ein.es  Waffenstillstandes  unter- 
zeichne,t  wurde »  bis  ein  förmlicher  Friede  za  Stan« 
de  harne»    Die  Bedingangen,  die  Eszterhazi  jetzi 
forderte,  schienen  dem  Bahötri  zu  hart;  er  sollte 
an  den  Kaiser  Gesandte  mit  Geschenken  schicken^ 
und  dessen  Oberhoheit  anerkennen ;  in  einige  sei- 
ner Schlösser  kaiserliche  Besatzung  einni^hmenf  u.s.w*  • 
|lak6tzi  wiliigte  aber  doch  in  den -WaffeasUIstand 
defswegen  ,  weil  er  noch  viel  zn  thun  hatte,  um- 
seine  Maeht  in  Siebenbürgen  zu  befestigen. 

Gifstaph  Adolph«  die  Wichtigkeit  .der  Sic 
benbürgischen  Fürsten  ffir  seine  Operationen  wohl 
einsehend,  schickte,  dd.  Frankfurt  an  der  Oder 
den  29.  April  i63i ,  den  schon  mit  dem  Herzoge  von 
Weimar  in,  Ungern  gewesenen  Paul  Stral'sburg  oJcr 
Str^ufsburg .  an  Bakotzi ,  unter  dem  Yorwande ,  sich 
feiniipr  Yerwandtinn  Katharina  annunehmen,  eigent«  ' 
lieh  aber  (da  er  deren  ungleiches  Betragen  wissen 
niufsie)  ,  den  Räkötzi  zur  Mithülfe  wider 
Osterreich,  aufzufordern*  Räkotzi,  aus 
dfim  schon  angeführten  Grunde,  z6gOrte  mit  einer 
willfährigen  Afitwort;  er  «ar  seinem  Charakter  nach 
gcitzig»  bedSchtlich  ,  argwöhnisch  ^) ,  und  seines 
Kopfes.  Gern  halten  der  jüngere  Stephan  Bethlen, 

•)  Wie  sich  Pray  ausdriicl^t:  Bethlenlo  simuhndi  artlfi' 
cio  niinime  conferenAus,  Fazmany  stellte- sich  als  beson- 
derer Freund  des  Xi^kuui  aui  und  schickte  ihm  fleis- 
si|(  Oc&chcMke»  « 
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gern  David  Zoljomi  den  Fürsten  ßäkotzi  schon  da« 
inahis  zum  Aufbruche  befttimrat.  Rähotzi  blieb  ,  \rie 
man  et  in  Wien  wflnschte «  rubig«  Auch  dieSchlaehfe 
bey  Leipsig  (7.  September  )6i3)  vermochte  den 
Balvötzi  nicht  zu  clekrisitren.  Ungehindert  konnte  der 
Jlof  in  diesen  Jahren  i63i,  1682  u.  t.  w.  die  Aus- 
wanderung feiner  eTangeli.schen  Unterthanen  aus 
'Böhmen,  Mahren  betreiben.  Rifcöt^i  aah  in«  dock 
lieft  er  die  Trostgrfinde «  die  die  Wittenberger 
Ahadcmie  den  Ausgewanderten  vorgehallen  hälfe, 
durch  seinen  Uofprediger,  Stephan  Tolnai«  ina  (Jn« 
^iache  nberielsen  i  und  i63a  drucken« 

Eben  dieae  Terlohrne  Schlacht  beatatigte  einen 
alten  Erfahrungssatz,  den,  daft  der  Erfolg  dieMei- 
nung  der  Schwachen  nicht  nur ,  sondern  auch  der  Ei-  ^ 
gennötJ^igiSn ,  und  somit  der  llAehrheit  in  der  WoU 
beatimroe»  Auf  einmahl  fand  man  nach  dieser  Schlacht 
da,  wo  man  bisber  Ferdinand  a  Feuer  «Eifer  wider 
die  Protestanten  höchlich  gebilligt  hatte  ,  man  fand 
an  den  Höfen  der  Ligue,  in  München,  ja  am  mei- 
sten in  Born«  dafa  Ferdinands  Eifer  an  weit  getrie- 
ben 1  sein  Restitutions-Edict  übereilt,  seine  Absicht 
nicht  auf  das  Wobl  der  katholischen  Kirche ,  sondern 
auf  eine  Osterreichische  Universal-Monarchie  gerich- 
tet sey.  Die  Jesuiten  an  Ferdinands  Hofe  fanden  sich 
ftber  diesen  Tadel  in  gröfster  Verlegenheit;  denn  er 
kam  daher,  woher  siel*rost|  Unterstfttsung  und  Bet- 
tung aus  der  Gefahr  hofften.  Mufsten  diese  Jesuiten 
doch  ohnehin  sich  überwinden ,  und  dem  von  ihnen 
tief  gehafaten  und  auf  die  Seite  gesetxten  F^ldhorrn  ' 
Wallenstein  abermahl  gute  Worte  geben,  da« 
mit  er  das  Ober*Commando  übernehme ,  und  anstatt 
der  geschlagenen  Armee  eine  neue  aufstelle.  Ferdi- 
nand fand  nölhig,  in  einer  Circular-Note  an  seine 
Gesandten  bejr  den  kathoUacbenFuraten,  gleichsam 
die  Apologie  seines  Betragens  »iedersulegen«'  £r^ 
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schicl&te  ferner  den  IHic«  Sarelli  am  Hfilfe  steh 
Horn,  erhielt  aber  nichts. 

Jeut  erhielt  und  übernahm  Pemiay  den  tchwie* 
rigen  Auftragt  einen  francdtitch  •  gesinn* 
ten  Papst,  Urban  Till,  durch  das  Gewicht  sei» 
ner  Gründe  und  Verdienste   zur  thätigenUn* 
teratützung  gegen  die  Proteat anten  ii 
Dentaehland  SU  ermnntern»  Am  19,  Febroai 
i63e  brach  er  nach  Born  aof,  und  am  25.  Mars  langte 
er  daselbst  an.    Durch  die  bis  ans  Ende  fort  aufge- 
geatellte  Behauptung  :  d als  ein  Cardinal  kein  Gesand* 
ter  was  immer  für.  eines  Monarchen  aejn  kdane  *\ 
und  das  er  nicht  als  Gesandter  Ferdinands  aner* 
liannt  werden  könne  ,  sah  der  schlaue  Pazminy  sich 
an  Schlauheit  durch  die  Italiener  weit  übertroffen, 
nnd  schon  im  Torans  ans  dem  Sattel  gehoben*  Anf 
seine  drey  Haupt  ^Anträge:  1)  dafsj  der  Papst  das 
Kaiser  mit  Geld  wirksam  unterstützen ;      Ludwig  XII 
Ton  der  Upterstützung  der  deutschen  Protestantea 
abmahnen;  3)  eine AlLiana aller. katholischen Ffirstes 
wider  die  Schweden  stiften  solle ;  bekam  er  aar  Aot« 
wort:  1)  die  apostolische  Kammer  könne  nicht mehf 
thun ,  als  bisher;  sie  sey  durch  die  Torhergebendea 
vielen  Subsidien  erschöpft ;  a)  in  dieaer  Sache  sej» 
und  werde  geschehen »  was  möglich  sey ;  '3)  anf  eia« 
aolche  Allians  lasse  sich  der  Papst  nicht  ein ,  la^ 
mahl  da  die  Yeneter  neue  Unruhen  erregt  hätten, 
die  erst  heygelegt  werden  müfsten.  -r-  Der  Antrag 
des  Kaisers«  den  Bischof  Ton  Wien  nnd  Cleislt 
Haohfolger»  Anton  Wolfrad,  snm  Cardinal  fi|  erb«" 

V  Qida  CardmaUi  ae^uiparantur  R^ihus^  fyvackhk  urifi% 
wnin»  I.  390«  Der  Papst  nannta  fene  seiner  VoHkbi 
rcn  ,  die  einen  Gardinalcn  als  Gesandten  angSBO»* 
men  hätten,  Ignoranten,  cf.  Kat».  XlLp,  SaS,  und  v6IH 
h/at  allen  Gardiaalea  ,  dfu  Fasmanj  als  Gesandt«!^ 
aasHerksanen» 
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hmt  ward  sohleehtlreg  mit  dete  abgewiesen  s-  der 

Papst  werde  jetzt  einen  Veneter  zum  Cardinal  ernen- 
nen. Pazmäny  wurde  endlich  selbst  so  aufgebracht, 
dafs  er  dem*  Papiite  alle  jene  Facta  Torhielt,  aus 
welchen  man  in  Wien  glaubet  dafs  er  ein  Feind 
des  Hauses  Österreichs  sey.  Nach  der  erhaltenen 
Nachricbt  von  Tilly's  tödtlicher  Verwundung  und  Nie« 
dcrlage  amLech,  bewilligte  der  Papst  endlich  einige 
Terschfisse  Tom  Zeheut  der  italienischen  Geistlichkeit« 
Zu  Ende  May  i63a  Terliefs  der  dainahls  drey  und  seoh« 
«igjährige  PazmanyRom  mit  weniger  Vertröstung.  Am 
3o«  April  i033  hielt  der  unermüdetc  Prälat  abcrmahls 
eine  Synode»  nnd  twangauch  die  Bischdfe,  l>id«e« 
aan  -  Synoden  so  halten.  Eine  kroatbohe  Di6zesan« 
Synode,  1684  ?  modiflcirtc  einige  Beschlüsse  der  zwey 
'vorigen  National-Synoden  ,  und  brachte  die  Streit-Fra« 
gen  an  den  Papst)  erhielt  aber«  da  sie  Jdistale 
Homanorum  nicht  einfahren  wolltet  anf  Fasmany'a 
Botrieb  ,  i635  ,  eine  Nase  vom  Papst, 

Bey  dem  fortwährenden  Kriegsglüoke  von  G  u  st  a  T 
Adolph,  schonte  man  denFüraten  Räkotzi« 
Ein  leiblicher  Bruder  desselben»  Paul  Bikotai ,  den 
aber  cnr katholischen  Kirche  getreten  war,  ward  an 
des  verstorbenen  Allaghi  Stelle  aum  Judex  Curia», 
ernannt.  Noch  immer  bestfirmten  Bethlen  und  Zö-i 
«  Ijomi  den  alten  BAktoi,  sieb  an  Schweden  anin« 
aehliefsen.  Der  jüngere  Stephan  Bethlon  starb,  und 
Zolyomi,  der  so  weit  ging,  auf  eigene  Faust  Trup» 
pen  anwerben  und  den  Schweden  zuführen  zu  woi- 
.  len ,  ward  verhafket,  and  seiner  Güter  beraubt»  Pas* 
niiiny  nnterli^fi  nicht  hierfiber  den-Bakötai  hoch  an 
lol  en  ,  er  sey  ein  ächter  I^Tngyar,  und  verhüte  die 
Aufreibung  d^s  Magyari&cben  Volkes. 

Noch  aber  atand  man  mit  Bäkotai  nicht  ganz  si* 
•her»  nur  einWafiensttllstand,  kein  Friede  bestand 
init  ihm»  Oer  Kaisar  sah  dsher  sehr  gerne ,  daFs  sich 
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.  «ndljoli  ata-  Congreft  iit  Eperies  cn  Aofaiig 
Eebrntr  i633  stttammeofeDd.  Ferdimiiditcher  Seite 

"waren  dabey  Stephan  Senyei  der  Kanzler,  Nicolaue 
Forg^aU ,  Capitän  Ton  Ober-Ungern ,  Stephan  Ostro* 
eith  und  Tbomae  Mibnlieik  .Siebenbürgiacher  Seite 
Stephen  Kevetadtsi  t  Andreee  Hepi »  Georg  Horveth, 
Ledttltns  Belethazi.  Im  May  i633  kam  das  Wesentli- 
che des  Vergleichs  zu  Stande,  aber  es  handelte  sich 
lioch  darum ,  dai'a  Ferdinand  nicht  nur  auf  sein  hai- 
eerlichea  Wort,  tondern  aneh  auf  teinon  christH« 
chen  Glauben  nnd  Trene  {honafidet  Christiana)  die 
Versicherung  ausstellen  solle.  Ferdinand  verweigerte 
dd«  16.  May  i633  diefs,  aber  Bäkölzi  sollte  diese 

'  Jformel  beyaeuea  *)•  Aneh  nach  der  Zeit  brachten 
die  RakatBiaehen  Commiitare  nene  nnd  neue  For« 
derungen  Tor»  So  yersog  aioh  die  Sache  bis  in  den 
September  i633.  Am  25.  September  i633  (nach  der 
Schlacht  bey  Lützen)  befahl  Ferdinand  seinen  Com« 
soiasaren,  den  Traktat  absnbireehen,  f^Ua  ihn  die 

.  lUikötsisehen  Connnissäre  nieht  nach  der  lösten  Be- 
daction  annehmen  viollten.  Am  28.  September  i633 
unterschrieben  ihn  die  Rakötzischen  Commissäre. 
Aach  dieser  Yorgleich  ist  nicht  gedruckt  t  wir  wis« 
f  en-  ans  Pray  nnr  wenige  Punkte  in  seiner  gesehraub« 
ten  Manier  Tordonhelt        Der  Wiener,  der  NicoU 

•  apurger ,  der  Prefsburger  Friede  ward  erneuert, 
der  Katharina  sollten  die  Einkünfte  aus  ihren  eigen- 
thfinliehen  nnd  Ootal  •  Sehlöasern  Torabfolgt  wer« 
den.  Ifonkata  ward  dem  B4k6tsi,  seiner  Gattinn,  ei« 
ner  gebornen  Lorantfi,  und  seinen  Söhnen,  Georg 
und  Sigmund,  gc*geu  Erlag  von  300,000  Gulden  über« 
lassen ,  doch  aoUto  f  s  nie  mit  Siebenbürgen  yerei« 

*)  Qu  um  lon^t  dispar  ratio  ut  intcr  penonam  noJtram  et 

ipstus  principis» 
**)  Was  sagt  wohl  die  Phrasis:  Camerae  ScepUJtie/BUS  •$ 

D^bneitunm  dß  vioiato  jtirw  satisfiai* 
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nigt  nerien»,  Peter  ttailatli  Hrätd  abgesaüdt«  dem  Für- 
sten den  Eid  abzunehmen.  Der  Fürst  selKtc  die  Be« 
dingung  hinzu :  ivenn  auch  der  Kaiser  den  Frieden 
halteti.»  «Itd  dea  Bakötsi  ao  Leib  and  Seele  in  Buho 
lasten  wolle*)«  Rak^uü,  nach  aeineln oben betUhrten 
Charakter  haofig  fiskalische  Mafsregeln  ergreifend, 
und  ganze  Familien,  z.  E.  Moyses  Szekely,  FranzPetki 
beleidigend  und  zu  Alagen  hey  der  Pforte  ?eranlat* 
send«  hktle  noch  imner  damit  ihuui' seine Macfcl 
in  Siebenbfirgen  besser  zu  gründen»  Im  Jahre  1684 
mufstc  er  sich  des  Moyscs  Szekely  |  der  mit  Türken 
einbreohen  wollte  ^  erwehren.  * 

Am  !•  December  i63ö  achneb  Ferdinand  einea 
I\eiebatag  anf  den  19.  Febmar  1684  naeh  Prefs* 
bürg  aas,  und  entschuldigte  die  bisherige  Unterlas' 
saug  des  Reichstages  mit  den  £rcigoiftien  im  Reichet 
mit  der  Pest,  die  in  Ungern  wfithetey  and  .erat  im  ^ 
Winter  nacbliers,  und  mit  der  Schliefaung  verachie« 
dener Traktaten,  auch  des  Bakötzischen.  Es  erschie- 
nen auch  wirklich  schon  zahlreiche  Deputirte  in 
Prefabarg ,  ala  die  Katastrophe  mitWallenateins 
Ermordnng  (zu  Eger  a5,  Februar  1684)  in  ihren 
Vorbereitungen  und  Folgen  die  Aufmerksamkeit  des 
Hofes  fesselte.  Aufserdem  muTste  der  Hof»  durch 
Abaendung  dea  Pdcbhaim  nach  Honatantinopel  für 
die  Fortdauer  dea  Tlirkiachen  Friedens  aorgea,  d« 
die  Türken,  Ton  Schweden  u.  a.  aufgehetzt«  Bewe- 
gangcn  zu  machen  schienen.  Ferdinand  liefs  daher 
durch  ein  Bescript  Tom  3.  Marz  1684  und  durch 
Commiasariep ,  Graf  Ifeggao  und  Graf  Werdenberg, 
( jener  Oberstbofmeister  ,  dieser  österreichischer 
Kanzler),  den  zu  Prefsbarg  wertenden  Stän- 
den bedeuten,  sie  möchten  nur  fAr  je  tat  naeh 
Hause  gehen,  jedoeb  die Tersicherung eines  dem« 

•)  Sät.  Xm,  a33. 
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ndclitt  wirMich  abzuhaltenden  Reiohstagei  mitneli* 

nion.  Da  sich  indessen  während  des  Verlaufes  des 
Jahres  i634  häufigere  Truppen  der  Türken  an  den 
Gransen  seigten ,  so  wollte  Nieolaas  Eazterhäai  ab 
Palatin  eine  adeliche  Ininrrection  «nsannaeiirofen« 
Pazm&nj,  besser  onterriohtet «  binderte  diese  Blafs- 
regel,  indeia  er  in  einer  Protestation,  dd.  Neitra 
17*  September  i634 1  bebaoptete  1  die  Sache  sey  top 
erst  ein  blinder «  oder  Tielmebr  gegen  die  Pohlen 
gerichteter  Lirol,  er  aetste  aber  aiicb  hinsa:  der 
Falatin  habe  kein  Recht,  ohne  besondern  königii' 
eben  Auftrag  eine  Insurrection  zu  berufen,  und  diese 
Behauptung  beleidigte  den  PalatiUi  der  hier.wegen  am 
19.  Deoember  16S4  eine  Gegen -Protestation  erlieft« 
Ferdinand  mufste  abermal  ins  Mittel  treten,  und  bej- 
de  Getreue  sur  Einheit  ihrer  Qesinnungen  bringen. 

Er  iiraucbte  sie«  indem  er  nach  der  siegreichen 
Schlacht  bej  N  6  r  d  I  i  n  ge  n  (16«  Aug*  1 634^ ,  •  und  oach 
der  Zurückkunft  seines  Abgeaandten  an  die  Pforte, 
Puchhaim,  am i5«  September  i634  einen  Reichstag 
auf  den  So«  NoTember  i634  ansagte*  Er  selbst  fcan 
erst«  da  auch  die  Stinde  im  Zusammenkommen 
'  sich  Zeit  Helsen •  am  18*  Deoember  nach  Oden^ 
denburg^  am  22.  liefe  er  seine  königlichen  Pro- 
positionen übergeben  1  in  denen  er  alle  Eile 
bey  den  Beratbscblagungen  •  empfahl«  Sie  waren 
8um  Theil  so  gestellt  1  dafs  sie  mehreren  Beschwer" 
den  und  Wünschen  der  adelichen  Stände  zu?orkamen- 
So  z*  E«  dafs  keine  unterthänige  Bauern  unter  die 
Haiduken  aufgenommen  werden  sollten  *)  ;  dafs  nie« 
mknd  ohne  kaiserliches  Patent  in  Ungern  fOr  die  ksi^ 

•)  Als  flrter,  die  sich  der  Haidoken  *  PriTÜegien  aüC 
tlnreeht  aümafaten  wurden  genannt ,  Nyiregybiaai 

.  Teglas,  S«.  Mihäly  ,  Dob  ,  Böd,  Ujfcjerto  Bator  «bef 
der  Theifs  \  Hidveg  ,  Uernad  N^methi ,  Keaatbelj' 
dieXaaeita  d^r  Tfaeifs*  '       .  >  . 
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Wrliche  Armed  in  beätscliiahd  Werbötl  o^^,  und 
(daft  auch  dann  bey  solchen  Werbungen  die  Matins^ 

Äucht  beobachtet  werde.  Sonst  aber  ward  auf  Geld 
«nd   Proviant   für  die  Festungen  u,  s.  w.  ange* 

.  tragen«  Damit  die  Intoleranz  einen  Schritt  yorwärta 
mache,  ward  Vom  Hofe  auf  Verjagung  aller  Anabaptl. 
aten  angetragenv  «-^  l!9a€h  Verlesung  der  königlichen^ 
Propositionen  setzten  aber  doch  die  Stände  eine 
Conunission  nieder }  nm  ihre  Beschwerden  in  Ord«^ 
auüg  in  bringen.  Die  protestantischen  Depotir« 
ten  traten  mit  ihk*en  saklreiehen  Klagen  über  ab« 
genommene  Kirchen  auf.  (Jeder  Grundherr,  den 
die  Jesuitischen  zur  katholischen  Kirche  überleitet 
hatten 9  schlofs  die  Kirchen  seiner  protestantischen 
Banerlisn)  yerjagt^  ihre  Fredigeri  und  führte  katho» 
lische  Pfarrer  ein«)  Entgegen  wollten  änch  dieRatholi« 
•eben  eine  Menge  Beschwerden  wider  die  Evangeli- 
achen  gesammelt  haben.  Der  Zank  dauerte  Tom  2«  Jbis 
snm  7.  Jannnar,  und  da  endlich  die  ETangelischen  M« 
hetti  dafa  die  Oberanacbt  widei^  sie  aejr,  und  wohl 
wufsten«  dafs  keinBethlen  mehr  lebte  9  so  mnf sten  sie 
sich  endlich  den  Ausweg  gefallen  lassen  ,  den  der 
Palatin  vorschlug,  dafs  beyderseits  für  diefsmahl  mit 

'  allen  Klagen  und  Beschwerden  geschwiegen  werde 
(Es  war  derselbe  Answeg ,  der  schon  «635  gnto  Dienste 
gethan  hatte.)  So  ging  man  zu  den  andern  Bescbwer«i 
den  über,  die  bis  zum  Januar  in  vier  und  achtzig 
Punkten  niedergeschrieben  wurden.  Darunter  kam 
s.  E.  Tori  dafs  Puchhaim  ohiie  einen  yngrischen 
Collegen  in  Konstantinopel  gewesen,  und  die  Un« 
gern  wider  das  Gesetz  von  den  Unterhandlungen 
mit  den  Türken  ausgeschlossen  würden }  von  den 
Verhandlungen  seiner  Sendung  werde  den  Stän^ 
den  gleichfalls  nichts  mitgeth^iit.  Die  Türken  führen 

*)  Adaüioräs  caritatis  nuUuM  in  §orM6us  SttUummttOOt 
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indessen  in  Sifeif^reyen  und  in  Aasdehntitig  ihrei 
Gdl»ietft  aof  dies«  ünd  jene  Dörfer  fort.  Das  Httf* 
fsigstweten  wärde  noch  immer  Ton  der  Ötterreielii« 
•che»  Kammer  geleitet;  noch  mehr  Dreyfsigst-Äm* 
ler  würden  angelegt,  Torzüglich  aber  würden  von 
den  Üngriechen  Prodnktea  be^  ihrer  Einfuhr  in  die 
Denttehen  Erblande  nnd  in  Wien  an  d^r  Linie  sebr 
bohe  Abgaben  neuerdings  gefordert  *),  z.  E.  von 
jedem  Stück  Ochsen  ein  Gulden ,  von  jedem  klei- 
nen Stfick  3o  Ureojser)  die  Wearen,  die  TonUa- 
grisehen  Kanflenien  in  Böhmen  1  Idhfen  nnd  Scble* 
aien  erkauft  würden,  müfsten  tur  grSfsten  Vertheoc« 
rung  der  Fracht,  mit  einem  grofsen  Umwege  nach 
Wien  gebracht 9  nnd  era^  daseibat  verzollt  wer« 
den«  Del^  ^emUtame  Mord  eintes  gewissen  Benei» 

in  Bakersburg)  niid  die  Plfinderung  seines  Ter* 
mogens  ward  von  seiner  Gemahlinn  Susanna,  ge- 
boiirnen  Banffi,  klagbar  angebracht,  und  dem  Bir- 
germeiater,  ,Rath  nnd  Geimeinde  der  Stadt  cur  Last 
gelegt**^).  Anf.  diese  Besehwerden  Tom  24.  Jsnoar 
erfolgte  die  Hof-Resolution  schon  am  So.  Ja- 
nuar  i635,  darin  ermahnte  aber  auch  der  König 
die  Stände  na  eilen ,  indem  er  bu  andern  Gesehaften 
iron  'der  gröfsten  Wichtigkeit  (zur  Abschlfefsenfi;  des 
Friedens  mit  Sachsen)  ,  übergehen  müsse.  Der  König 
bezog  sich  auf  dasBejspiei  des  Andreas  Izdenzi,  VI* 
ee-Capitans  TOn  Komorni  wegen  dea  Punktes:  da£i 

^)  Das  System«  Vngerfl  indireet  tu  besteuern ,  kam  vo^ 
BÜglicli  unter  Ferdinand  II  in  Srkvtung. 

i6o8  war  in  derselben  Stadt  Georg  Bünffl  ermordet.  ' 
Da   damahls  der  Verdacht    auf  den  Commcndantcn 
fiel ,  und  doch  l(eine  Cenuglhuung  erfolgte  ( Ferdi- 
nand II  fand  den  Commendanten  nicht  schuldig),  so  nur  I 
Bakersburg  von  denen,  die  BaniTy's  Mord  rächten,  an-  ' 
geaündati  und  mehrere  Stejeriscbe  Dörfer  verbranati 
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er  nicht  angeneigt  sey «  Ungern-  bey  KonstantinopoUUh> 
nischen  Getanduchaften  ru  brauchen  |  die  fietchwetr* 
den  ifvegen  der  Tttrhen  würden  durch  eine  Confe- 

renz  niit  dem  neuen  Pascha  von  Ofen  behoben  wer* 
*   den :  (Pucbhaim  hatte  nämlich  bierin  nichts  ausge- 
-  richtet«  alle«  waren  diesen  neuen  Pascha ?erwiesea 
worden ,  selbst  die<  gebetene  Verlingernng  des  Waf- 
fenstillslandes.)   We^en  des  neuen  Zolles  in  Wien 
sey  derselbe  den  Standen  Österreichs  und  Steyer« 
marks  in  Ansehung  der  vielen  Kriegs  »Abgaben  be« 
willigt,  nnd  seyen  auch  die  österreichischen  und 
Steyerischen  Stände  nicht  davon  frey.  Die  Zoli-Leg-i 
städtischen  Privilegien  von  Wien  und  Krems,  seyen 
schon  alt.  und  mnfsten  aufrecht  erhalten  werden: 
schon  lange  üblich  seyen  die  Zölle  am  Tabor ,  beym 
Dothen  Thurm  und  im  Waaghaus,  ihnen  seyen  auch 
die  MauÜeute  des  deutschen  Reichs  {^Mercatores  Im^ 
peratoris)  so  wie  der  anderen  Provinzen  unterwor- 
fen. Der  Mord  des  fiennei  u.  s.  w.  soUte  an  den  durch 
Untersuchung .  aussumittelnden  Urhebern  gerächt 
werden. 

Nach  Erhaltung  dieser    künigUchen  Resolution 
hatten  die  Stände  freylich  über  diesen  oder  jenen 
Punkt  manches  eu  erinnern  gehabt ;  man  bewog  sie 
aber  auch  durch  die  Vorstellung,  dafs  der  König 
und  die  Konigin  sich  nioht  ganz  wohl  befänden,  zur 
Abfassung  der  Artikel  zu  eilen,  die  end- 
lich am  14.  FelAruar,   Tier  nnd  neunzig   an  der 
Zahl  ,  zu  Stande  kamen.  An  Subsidien  für's  Gränz- 
wesen   und  Verstärkung   der  Garnisonen  wurden 
bewilligt  auf  swey  Jahre  jährlich  fünf  Gulden  von 
jed^r  Porta*  Dafs  diefs  Subsidium  au  keinem  andern 
Zwecke  verwendet  werde ,  dafür  sollte  die  Ungri» 
sehe  Uaramer  bürgen.  Auch  ward  zu  dem  nämlichen 
Uehufe  das  Dreyfsigst  auf  awey  Jahre  um  die  Hälfte* 
vermehrt.  Zu  den  Gränsschldssern  wollte  man  auf 
Engels  <fesch«  v*  Ungern.  IV.  H  h 
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jBwey  Jahre  I  jahrlich  ^wtj  Metsen  Getreide  Ton 
jeder  Porta   liefern.   Am  Ende  der  zwej  Jahre 

(  his  wohin  hoffentlich  das  Reich  beruhigt  seyn  wer- 
de )   solle  der  Hof  für  die  Gränzen  aus  eigenen 
Einkünften  sorgen.   Für  die  Unkosten  der  Hronbe* 
Wahrung  wurden  jahrHch  fitnfsig  Denar  ron  jeder 
Porta,  bis  snm  nSchsten  Reiichttag  bewilligt.  Aaf 
Berichtigung  der  Gränzen  mit  Osterreich  und  Pohlen 
und  den  Bau  des  Landhauses  io  Prefsburg,  bewillig«« 
ten  die  Grundherrn  ans*  ihrem  Beutel  yon  jeder 
Porta  durch  Comitats-Perceptorea  einsuheben.  Eine 
Porta  sollte  gerechnet  werden  sn  vier  aeherfahtgen 
Bauern.  Die  AnWerbun«;  von  Truppen  in  > Ungern, 
zum  Behufe  des  Heichskrieges ,  ward  durch  einen 
eigenen  Artikel  regulirt«  Die  Anabaptisten  sollten 
einsweilen  noch  geduldet  werden,  niemanden  aber 
Ton  den  andern  Christen  in  ihre  Gemeinschaft  auf* 
nehmen.  Bey  dem  Uogrisclien  Hanzier  sollten  auch 
hestäi^dig  zwey  Ungrische  Bäthe  sich  aufhalten,  und 
AUS  der  Prefsburger  Hammer  besoldet  werden.  Der 
Artihel  Öber  das  Beligions wesen  lautete  wie  im  Jahre 
1625.  Nach  Slavonien  und  Croalien  ward  wegen  der 
Walachen,  die  auf  Prifatgütern  mit  Privilegien  an- 
gesiedelt waren  »  eine  Commission  von  Seite  der 
Stande  .bestimmt,  die  mit  Commissarien  des  Königs 
alles   in  geseteliche  Ordnung  bringen  ,    und  die 
Rechte    der  Grundiienii  herstellen   sollten  ,  (die 
Ferdinandischen  Commissärc  Schatlienberg)  Wollen- 
hanpt  und  Herberstein  wufsten  diese  Sache  bis  auf 
weiters  jsu  Terschieben)  die  Privilegien  dieser  Wa- 
lachen sollten  daher  auch  abgeschaill  seyn.  Um  dem 
Palatin  doch  eine  kleine  Schlappe  zu  versetzen,  lei- 
tete Paamany  die  Sache  so  ein  ,  dafs  der  Artikel 
acht  und  achtzig  klar  betagte:  der  Adel  kdnne  ohne 
besondern  Befehl  des  Königs  durch  Niemanden  eu 
einer   allgemeinen   iusurreclion  beiuien  Verden. 
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Bej  der  alle  drey  Jahre  ea  geschehenden  Abhaltung 
eine*  Reichttagt  tolle  es  sein  anabinderliches  Ver« 
bleiben  haben.  Schon  am  i5.  Februar  i635  worden 

diese  Artikel  begnehmigt. 

Während  der  Hof  (am  2o.  Jtfaj  i635)  den  Pra- 
ger Frieden  mit  Sachten  tchlofs,  und  sam 
ertt^nraahl  doch  einige  Nachgiebigkeit  in 
Beligions- Sachen  blicken  liefs  ,  errrichtete 
Pazmany,  ira  Einversiändnifs  mit  dem  Jesuiten -Or- 
dens »General  Mutiat  Vitelescöy  am  la«  Maj  i6<i5 
an  Tyrnan  eine  philosophische  nnd  theologische  i 
Fakultät ,  ermangelte  aber  nicht ,  den  zwej  F^kul*  • 
täten  den  Namen  einer  Universität  beizulegen.  f 
Die  Professoren  sollten  natärlich  Jauter  Jesuiten 
seyn  *).  Der  Fond  bestand  ans  10O9OOO  Gnlden; 
60,000  gab  Fasmany  baar,  40,000  in  einer  Hof-Obli« 
gation.  Das  Geld  sollte  auTserhalb  Ungern  auf  Güter 
oder  gegen  Zinsen  angelegt  werden.  Am  i8.  Octo- 
ber  i635  erhielt  diese  sogenannte  Unirersität  die 
Privilegien  der  Mainser  ,  Ingolstidter  «  Wiener, 
Prager  u.  s.  w.  Nach  Senyeis  Tode  ward  in  dieseiTi 
Jahre  Georg  Lippai,  Bischof  von  VVesprimi  Kanzler. 

In  demselben  Jahre  i635  Ter  feindete  sich 
Rakete i  förmlich  mit  den  Resten  der  Betb« 
lenischen  Familie,  mit  dem  allen  Stephan 
Bethlcn  und  mit  dessen  noch  übrigen  mit  Katharina 

•  * 

Der  Jesuit  Jassberinyi  sa|te  ihm  hierüber  dl^  ex« 
centriieheSehmeteheleyt  tiuun  ütam  manum  mit  divi 
noitri  Stepkani  fuisse ,  aut  ilUut  in  kae  tua  rtvixuse. 

Die  Guta^htca  des  Pasmany  als  CoiiscicaK>Uath  iri 
IJngaricis^  dd.  lo.  April  i63j,  über  das  auch  von  ihm 

vcrlheidiglc  Patronalsrccbt  des  Honigs  von  Ungern 
(/?<;.r  Hang,  dat  ^  - donat  ^  confert  heneficidj  und  Über 

das  Recht  des  Honigs,  die  Tituiarbischöfc  xu  ernen« 

nen  (dd.  16.  Juniua         sind  merkwürdig,  aber  b«y 

Hat.  XILip.  T^s  ni<^t  ▼oUstSndig. 

Hb  a 


* 
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lUyeshäzi  ib32  vermahlten  Sohn  Peter  Bethlen.  Der 
alte  Ötephan  Bethlen  veriiefs  Siebenbürgen  ,  um  auf 
•eine»  Ung^Mehen  Güiern  sa  Eued  einige  Hube  2a 
geniefsen«  Der  junge ,  feafige  Peter  Bethlen  ^ah 
bald  den  ihm  hassenden  Räkotzi  Anlafs  zur  Veiiol' 
gung.  £r  erschlug  im  Zorn  einen  Beamten ,  den  er 
Ober  Betrügerej  eruppt  hatte.  Bakoui  kinderte  dea 
Teter  des  Ermordeten  mit  Bethlen  iicli  zu  verglei- 
chen :  der  Fiscus  sollte  den  jungen  Bethlen  alt 
Mörder  anklagen.  Peter  entwischte  zu  seinem  Vater 
aech  Etaed.  Der  Vater  aber  begab  aioii  nach  Ofea 
um  Tfirkitehe  Hülfet  eiiiielt  die  Zasicheruog 
derselben.  Die  Türken,  aehon  lange  mit  Bakötzi  an* 
£ufrieden,  ob  er  gleich  am  i5.  October  i635  eine 
sablreiche  Gesandtschaft  nach  Konatantinopel  sfi« 
aammt  dem  Tribet  schicktei  und  Ton  deaten  Corres* 
pondena  mit  PasmÄny  e.  s.  w«  unterrichtet,  aaek 
schon  dem  Aaioen  Bethlen  augethan ,  gaben  diese 
Zuaicberung  leicht. 

Stephan  Bethlen  nnterrichtete  hierauf  den  Adel , 
•elion  früh  durch  Circalarien,  dd.  Etted  is.  Jaiioar 
i636,  warum  er  die  Türken  um  Hülfe  habe 
ansprechen  müasen.  Allein  die  Türkische 
Hülfe  rührte  aich  nur  spät.  Indessen  bat  Bakötai  um 
Beyttand  sowohl  bey  dem  Röiitge  von  Fahlen ,  dem 
er  schon  manchinahl  mit  Truppen  zu  Hülfe  gewesen 
war,  als  bcy  dem  Könige  Ferdinand  Ih  Von  Fohlen 
kam  buch  nicht  ein  Mann,  sehr  schwer  erlaubte  man 
dem  Bakotsi  ailck  nur  e  bis  3ooo  Beiter  in  Pohlen 
anzuwerben.  Ft'idinand  II  erklärte  ebenfalls  neutral 
bleiben  asu  wollen:  ja  sein  neuer  Ober-Capitän  in 
Hase  hau  und  anglich  Judex  Curiae  (nach  Paul 
Bihotsis .  Tode),  Johann  Homonnai ,  besög  ein  O  b« 
servationslager,  und  verbot  allen  Ungrischea 
und  Deutschen  Soldaten,  sich  bey  Bakotzi  anwer- 
ben au  Ussen*  Bakötai  schrieb  oft  um  diefs  abauso« 
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üern  an  3en  Cardinal  Pazmany  ,  der  ihm  so  viele 
Freundsohafts- Versicheran|;en  ertheiH  hatte «  aher  . 
Pasmaity  that  hieria  nichts,  tODdern  ermanterte  nur 
den  Bahotsi,  den  Tfirhen  nicht  nachzugeben,  sondeni 
sich  mit  den  WafTen  in  der  Hand  wider  sie  zu  be- 
haupten, und  so  s^ine  fürstliche  Würde  und  die 
Freiheit  der  Nation  geltend  sn  machen.  Der  gnte 
Rath  war  aher  durchaus  Ton  keiner  Hfilfe  begleitet  ; 
yielmehr  schrieb  Homonnai  Briefe  an  den  Ofner  Pa-  • 
scha«  an  dieHaiduken,  heute  den  erstem  noch  mehr 
wider  Bakötzi  auf,  und  ermahnle  die  letztern,, dem 

•  Bakötzi  nicht  beyzustehen,  sondern  sieh  einsweilen 
neutral  zu  halten^).  Nicolaus  Eszterhäzy  der  Pala- 
tin  ,  dem  Rakötzi  weit  weniger  gewogen  als  Paz- 
many,  trieb  es  noch  arger.  Um  Vermittlung  wegen 

•  HQlfe  angesprochen,  gab  er  dem  Bak6tsi  den  Rath, 
zu  weichen ,  sich  uiid  seine  Familie  nicht  der  Ge<» 
fahr  Preis  zu  geben,  und  den  christlichen  Erbfeind 
nicht  ins  Vaterland  zu  stehen« 

Zwischen  so  Terschiedenen  Bathschlagen  sehwan« 
hend,  und  nachdem  auch  eine  Ton  den  Siebenhdr« 
gischen  Ständen  abgeschickte  Deputation  weder  den 
Pascha  yon  Ofen  noch  den  Bethlen  hatte  besänftigen 
kdnnen,  entschied  sich  denn  doch  endlich  Rakotai 
ffir  den  Widerstand.  Seine  Hans-Truppen ,  die 
Haiduken  ,  die  Grofs  war  deiner  Besatzung  und  die 
Troppen  der  Ungrischen  Comitate,  liefs  er  ein  Lager 
bey  'Szilonta  unter  Sigmund  Kornis  und  Michael 
Ihranyi  beziehen.  Er  selbst  zog  die  Siebenbürgische 
Armee  in  Thorda  zusammen  und  brach,  TOn  der 
Ankunft  der  Türken  unterrichtet,  am  i*  October 
i636  damit«auf.  Während  er  auf  dem  Marsohe  war, 
hatten  die  Tflrken  seine  Armee  bey  Ssalonta  ange* 
griffen  ,  und  sich  einen  Tag  lang  mit  derselben  her- 
umgeschlagen. Falsch  unterrichtet,  dafs  auch  schon 

•)  Kau  XIII.  p.  as9. 

* 
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n«liiin  in  dar  Nahe  tey,  sogen  »leb  die  Tfit* 

k  e  n  in  der  Nacht  (durch  das  Hranichgeschrey  er- 
schreckt) in  Unordnung  zurück»  gegen  Jenöj 
eber  auch  Hornit  sog  licb  in  der  Nacht  gegen  Grofi» 
wardein  sarfiek erst  am.  naehaten  Morgen  fafsie  er 
Mnth,  da- er  aveb  das  Zorfichweirhen  der  Türken 
vernahm,  und  liefs  viele  noch  auf  der  Flucht  fangen. 

Nachdem  sich  Rakotzi  *)  mit  Komis  vereinigt 
hatte«  sab  es  doch  noch  bey  dem  Gerüchte,  daft  dar 
Ofner  Grofs  -  Tesier  mit  frischen  und  sahireichen 
Truppen  im  Anzöge  sey,  bedenklich  aus  ,  besonders 
da  Rakotzi  nicht  eben  hey  Allen  in  seinem  Heere 
beliebt  war.  Ein  Zufall  rettete  ihn  dennoch«  DerGe* 
neral  seiner  Avantgardef  Stephan  Bojthi ,  stiefs  avf  * 
den  ßegh  Ton  Gran  bey  Pankota  in  der  Nacht  und 
achlttg  ihn  glücklich  ,  so  dafs  der  Begh  und  mehrere 
Agas  umkamen.  Das  Resultat  von  allem  war  ein 
Vergleieh.  Stephan  Bethlen  wurde  in  alle  seine 
Güter  wieder  eingesetzt,  Z6l)^oroi  sollte  seines  Arre- 
ates  entlassen  werden  **).  —  Der  weichherzige  und 
furchtsame  Stephan  Bethlen  9  hatte  sich  während  die- 
ser Zeit  vielmehr  gefürchtet  als  Rakotsi,  dafs  er 
namlieh  ntoht  unter  irgend  einem  Vorwande  von  den 
Türken  verhaftet,  und  in  die  sieben  Tbürme  ge- 
schleppt werden  möge* 

Während  aller  dieser  Verwickelungen  liefs  Fat- 

many  neTue  Jesuiten  •  Cotlegien  *  in  Ödenburg  und 

Szdtmar  gründen**^):  Johann  Uomonnai  versetzte  das 

I 

^  lo  diesem  Terhan^nirsvollen  Jahre  liefs  er  ein  lAeätt* 
und  Notenbucli  (Gradual)  drucken,  und  allrn  rcfof- 
mirten  Gemeinden  vcrtkcilen.  In  die  Exemplare 
schrieb  er  ein:  Aoä  est  currtntu  negue  voü/ttü  sed 
miserentis  DeL 

**)  Die  Türken  verlangten  auch  Jeaö«  diefs  ward  aber 
noch  glücklieh  abgelehnt. 

Lauter  reparandae  in  Hungaria  fidei  Fundamenia,  wie 
sich  Iiamormaini  ausdrückte« 
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ZU  Homonna  nach  Ungvar:  Ferdinand  II  aber 
liefs  seinen  Sohn  am  S(2.  Deceniber  &636  sum  Bd» 
mischen  Könige  wählen «  nnd  bolete  hierauf  in.  der 
Ahnnng  seines  nahen. Todes  Simeon»  Gehet:  Herr 
lynn  listest  du  deinen  piener  u.  s.  w.  Sein  Sohn,  in 
gleichen  Grundsätzen  erzogen,  sollte  das  Werk 
der  Jesuiten  in  Ungern  und  ncutschland  vollenden: 
diefs  empfahl  er  ih»  noehmahl  in  seinem  Codiciil. 
Am  i5.  Februar  i637  starb  er  in  Wien,  Tom  päpst* 
liehen  Nuntioa  1624  eweyte  Constantin  genannt. 
fjTimormaini  stellt  ihn  iihcrall  als  einen  Regenten 
dar,  wie  ihn  die  Jesuiten  nur  wünschen  kannten, 
(er  hatte  ihnen  über  dreyfsig  Collegien  gebaut,  ver- 
ehrte besondera  den  heiligen  Ignatz ,  und  bedauerte 
öfters,  nicht  in  seinen  Orden  getreten  zu  seyn;  der 
Statistiker  bemerkt,  daTs  Böhmen,  1617  von  drey 
Millionen  bewohnt»  bey  seinem  Yode  nur  780,000 
Einwohner  sfthlte* 

Als  ob  Pasmany  einen  sotohen  Herrn,  wie  er 
an  Ferdinand  II  gehabt  hatte,  nicht  überleben  !Aönne, 
folgte  er  ihm  bald  am  19.  Mär/.  1687,  sieben 
Und  sechzig  Jahr  alt.  Zu  seinem  Nachfolger  im  £ra- 
histhum  Gran  ward  ernannt,  nicht  der  Ersbischof 
▼on  Coloosa ,  Johann  Telegdi ,  sondern  der  Bischof 
Ton  Erlau,  Emet'ich  Ijosy,  ein  Convertit,  von  La» 
iDormaini  bekehrt  und  herbeygebildet ,  durch  sech- 
ieehn  Jahre  General  -  Vikar  an  Pasmany'a  Seite^  —  • 
I^sy,  um  sich  ansauseiehnen,  bestimmte  den  neuen 
König  Ferdinand  III  au  einem  Schritte,  zu  welchem 
Pazmany  zu  bedächtlich  war.  Am  i.  May  löSy  ward 
den  Jesuiten  die  Propstey  Thurotz  Öf- 
fentlichiin  Besits  gegeben,  mit  dem  Aus- 
druck ,  die  Schwierigkeiten  der  Zeit  t  die  diefs  bis* 
her  gehindert  hätten,  seyen  gehoben. 

Am  16.  Julius  i637j  ward  ein  Heic  hstag  auf  den 
AI*  September  nach  Prefsburg.  angesagt,  dem  der 
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Köllig  teltiftt  Tortfehen  wollte.   Drey  Ifoniife  lang 

fnafsten  die  Stände  auf  den  in  Deutschland  beschäf- 
tigten Kaiser  warten.  Erst  am  i.  December  wurden 
4ie  königlicben  PropoMtionen  in  .i5  Pankten  über« 
geben,  und  darin  die  Stinde  anff^efordert ,  nun  da 
Deutschland  durch  den  Krieg  entnerrt .  und  die 
Erbländer  erschöpft  seyen,  für  ihre  Gränz-Defension 
selbst  SU  sorgen.  Der  Hof  klagte,  dafs  die  Zahl  der 
Furten  darch  eidbrfichi^e  Zählongen  mit  Fleifs  Ter* 
ringert^)  ,  und  das  Portal  •  Sobsidiam  doreh  Schleid 
sehr  vieler  (^omitals  -  Dikatoren  nie  ordentlich  ein- 
gebracht woirden.  Ergiebig  sey  der  halbe  Dreyfsigstr 
^Anf schlag  gewesen,  die  Handelsleule  hätten  dabejr 
'  nicht  gelitten  sondern  hätten  ihn  auf  ihre  Waaren 
geworfen ;  diese  geringe  Tertheuerung  hätte  nie* 
mand  gespürt.  Der  Hof  empfahl  den  Ständen  die 
BeybehaltuDg  dieses  Aufschlages  und  die  Einfüh- 
rung noc^  anderer  solcher  indireeten  Steuern  ***)t 
die  Erhaltung  und  Herstellung  der  Ersbischöflichen 
Feste  Neuhäusel ,  die  Pazmany  abgewälzt  hatte,  fiel 
nun  dem  Beichstage  ebenfalls  zur  Last.  — Wider 
solche  in  Ungern  angeworbene  und  ins  Deutsche 
Reich  geführte  Truppen,  welche  sodann  vor  dem 
Feinde  Fahnenweise  davon  Hefen  und  ihre  AntiEihrer 
im  Stiche  liefsen,  um  in  ihr  Vaterland  zurückzukeh- 
ren (so  seyen  dem  Schwarzenberg  und  Caspar  Szu- 
«yogh  dergleichen  Schaaren  davon  gegangen) ,  for^ 
derte  der  Bof  die  Hülfe  der  Stäifde.  Endlich  eiferte 
der  Hof  wider  diejenigen  Frejstädte,  welche  die  Vcr- 

•)  Pagi^  qtii  ttiemri  debereiitf  pro  UBitu  Dieotontm  tojtan» 
tur;  portarum  mtmerus  inertdiBi/e  ad  quaMam  paucl- 
totem  Sit  redactui» 
**)  Ji^o  ipsi  von  absque  augmento  lucri  pretium  rerum  tt 
^     mercium  suarum  cwpensis  cortformarunt* 
•*•)  l^ias  ei  modos^  quibus  absque  sensibiU  fkt^e Regnuolo» 
tum  onerc  notabiüa  cnt^nibut  aujealU  amärgenmt» 
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trieb«nen  (Erangelltelien)  ans  andern  (xnm  Tkeil  den 

österreichischen  Erbländern)  aufnähmen  *). 

Diefsmahl  waren  die  Repräsentanten  des 
Adelt  **)  tum  grofaten  Th^ile  Eyang^e lisch, 
«nd*  da  sie  merkten«  dafs  jeust  die  Jesuiten  noch 
kühner  als  zu  Pazmäny's  Zeiten  handeln  wollten  «  und 
dafs  Losy  nicht  einmahl  die  Mäfsigung  seines  V^orgän- 
gers  beobachtete  f  so  beschlossen  auch  sie  ihren  Rech-- 
ten  anf  Glanbens-Frej^beit  in  diesem  Reichstage  kr$f« ' 
tiger  anfziihelfen ,  und  der  Jesuitiachen  Wegnahme 
der  Evangelischen  Kirchen  endlich  Einhalt  zu  thun. 
Unter  Herzai^lung  einer  langen  Liste  solcher  weg- 
genommener Kirchen,  erklärten  sie  am  3r  Decem- 
ber  nUd  In  den  folgenden  Tagen ,  sie  wfirden  auch- 
nicht  einen  Punkt  der  königlichen  Propositionen 
oder  sonstigen  Reichstags-Geschäfte  aufnehmen ,  bis 
nicht  wegen  Zarfickgabe   dieser  Kirchen« 
nndTerhUtnng  künftiger  Wegnahme  derselben,  das 
Möthige  bestimmt  sey.  In  Prefsbnrg  wurde  noch  im 
December  1687  während  des  Reichstags  eine  luthe- 
rische Kirche  eingeweiht,  die  die  dasige  Gemeinde, 
trots  der  Gegenbefehle  des  Hofes,  erbauet  hatte«  Jene 
'    Gegenbefehle  enthielten  :  das  Gesets  spreche  hur>on 
der  freyenReligions-Obung,  nicht  Ton  Kirchen ;  die 
'  Gemeinde  aber  entgegnete:  ohne  Kirche  gebe  es  keine 
freye  Religions-Übung« 

Damahls  erregte  der  Jesuitismus  über  die  klare 
Frage  den  bittersten  Streit,  Als  die  Evangelischen 
Mitglieder  der  Stände  nichts  mit  den  Magnaten  aus- 
richten konnten,  thaten  sie  rlicfsinahl  den  Schritt  zu-  , 
erst,  sich  mit  der  Unterschrift  Evangelische  Stande 
mit  ihren  Beachwerden  in  einer  Audiens  an  den  Kö« 

*)  piwrsae  natioms  ejttorres^  0t  ^fuando^U€  Suae  JUajf 

ttatis  aäpersariös  rtbeiht  et  perduelUs»  ' 
^  Bej  'der  Tafel  der  Magnaten  safsen ,  wie  sie  damahls 

bestellt  war  ^  nur  wenige  Protestanten  mehr« 
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nig  zu  verwenden,  und  ihn  um  Hülfe  anzurufen.  In 
der  langen  Liste  der  Hirchen-Wegnahmen. bemerkte 
man,  dafe  es  ftberall  schlimm  herging«  wo  Jesuiten 
eingenistel  waren.  In  Tyrnan  durften  die  Evangeli- 
schen ihr  Terfallenes  Bethhaui  nicht  herstellen,  und 
wurden  sogai'  mit  bewaffneter  Gewalt  hieran  gehin» 
dert.  In  Leva  hatten  die  Jesuiten  mit  Hülfe  des  Com« 
inendanten  die  Reformirten  an  Herstell ong  ihres  Beth* 
hattses  gehindert,  nnddas  Intherisehe  xogeschlossen 
und  den  Prediger  verjagt.    In  Skalitz  gestattete  man 
den  Evangelischen  kein  Begrabnifs  ,  ihre  Leichname 
mofsten  auf  einen  benachbarten  Hattert  geführt  wer« 
den,  U.S.W.  Es  ward  also  der  König  gerade  ge« 
beten  :  die  Gesetze»  welche  den  Jesuiten  allen  Gü« 
terbesitz   raubten ,  in  Kraft  zu  erhalten.    Die  Un- 
gerechtigkeit,  das  Recht  des  Grundherrn  auch  auf 
die  Gewissen  und  auf  die  Religions*  Übung  der  Un* 
terthanen  aussudehnen «  ward  nachdrfichlich  gerfigt* 
Die  katholischen  Stände  nahmen   ihre  Zuflucht 
abermahls  zu  Gegenbeschwerden,  und  anfangs  that 
der  Hof  so,  als  wolle  er  keinen  Schritt  nachgeben. 
Am  i6.  December  1687  ward  an  den  Hof-Kansler 
Lippai  ein  Deeret  erlassen:  Der  Hof  werde  keine 
Zeil  yersplilternden  Neuerungen  erlauben,  die  Stände 
hätten  sich  daher  darüber  in  pleno  zu  äufsern  ,  ob 

nieht  der  Schritt,  eine  Bittschrift  unter  dem  Nah» 

  *  • 

aen  ETangelischer  Stindo  einsureicben ,  und  Be* 
•ch werden  dem  Könige  vorzutragen  ,  eine  Neuerung 
sey,  da  nur  die  Tollständig  Tersammelten  Stände  das 
Becht  hätten ,  Gravamina  huiz\y^etzeu^  und  der  min« 
dere  Theil  ohne  Zustimmung  des  mehrem,  Theila 
der  Stände  hier  allein  auftrete.  Die  Eyangelisehen 
Stände  aber  hielten  auch  jetzt  fest  darauf ,  dafs,  wenn 
sie  bey  ihren  Mitständen  *)  kein  Gehör  fänden ,  sie 

•)  Besonders  beym  Palatin  Eszterhazi.  Dieser  sagte  gar 
öilcntlicli:  wenn  auch  etwas  in  dem  W  iener  l  rieden 


Digitized  by  Google 


'  49« 
sich  an  den  König  zu 'wenden  das  Recht  haben  müTsten. 
Ein  zweytes  königliches  T>ecret  vom  21*  Decembrr 
entschied  wahrend  dieser  Debatten :  das  gedachte  Un- 
ternehmen sej  allerdings  eine  Neuerung;  es  enthielt 
den  directen  Befehl,  sich  hiebey  weiter  nicht  auf- 
zuhalten, sondern  an  die  Verhandlungen  der  reich stag« 
liehen  Angelegenheiten  zu  gehen;  allein  die  Evan- 
gelischen Stande  waren  nicht  gesonnen,  sich  diefs« 
mahl  so  ganz  leer  abweisen  zu  lassen.  Vergebens 
schickte  der  Hof  den  Obersthofmeister  Grafen  von 
vTrantmannsdorff  und  den  Vice-Kansler  D.  Pichl- 
ihayr  an  die  Stände ;  rergebens  drohte  der  Hof  am 
93.  Januar  i638,  die  reichstäglichen  Geschäfte  nur 
mit  den  gehorsamen  Deputirten  abzuthun.  Der  Hof 
mufste  endlich  nachgeben ,  und  am  s«  Februar  i658, 
den  Magnißcii  Egregiis  etc»  qui  suh  titulo  gravämi" 
num  S^.  et  OO.  Evangt/licomm  Suoe  Mafestatis  sup' 
plices  libellos  exhihueruntt ,  die  Resolution  er- 
iheilen:  Ferdinand  III  wolle,  dafs  der  Ariikel  L  des 
Wiener  Friedens  und  die  Conditio  Fl%  oder  der 
I  und  III  Artikel  1608  mit  allen  darin,  enthaltenen 
Bezeichnungen  bey  Kraft  bleibe,  und  diefs  im  De- 
cret  dieses  Reichstages  eingeschaltet  werde;  wel- 
ches .nicht  geschah,  Ehen  diese  Artikel  sollten  mit 
Zulassung  des  Königs  in  Rttcksicht  der  Bethhauser  in 
Leya  und  Tyrnau,  und  des  Kirchhofs  in  Skalitz  ih- 
ren Vollzug  erhalten,  wegen  der  an  Marktplätzen 
und  Dörfern  abgenommenen  Kirphen^  werde  der 
König  erst  Untersuchungen  anordnen »  und  das  Wei« 
tere  yerfügen.  Nun  sollten  aber  auch  gesammte  Stande 
von  allen  Uneinigkeiten  ablassen. 

JAit  so  Wenigem  gaben  sich  die  EvangeUschen 

oder  in  der  Erklärung  des  Enheriogs  Mathias  Ton 
Kirchen  vorkäme  ,  gelte  es  nur  von  den  bis  su  Bots« 
kai't  Zeit,  und  nicht  Ton  den  spStsr  abgenommenen 
Kirchen« 
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Slinde  *)  denn  doch  de«  Friedens  halber ,  sofrieden, 

und  die  Angelegenheit  der  Krönung  der  Köni- 
gin kam  zur  Sprache  ,  in  welche  sogleich  alle  Stände 
einstimmten:  am  i4-  Fehruar  i638  ging  sie  Tor  sich. 

Als  nun  die  Geschäfte  aufsunehmen  waren  t  seig« 
ten  sieh  nene  und  neue  Uneinigkeiten  unter  den 
Ständen  **)  ;  es  kam  so  weit,  dafs  man  beinahe  un- 
verrichteter  Sache  auseinander  gegangen  wäre.  Dafs 
die  Schuld  hie  von  nicht  auf  die  Evangelischen  Stän- 
de zu  werfen  sey,  lifst  der  Umitatid  Termuthen,  dafs 
zwischen  dem  Hofe  und  demPalatinEsster» 
hazi  seit  einiger  Zeit  ein  Kaltsinn  obwaltete, 
der  endlich  am  16.  März  i638.in  die  Niederle- 
gung  des  Pal atinaU Amtes  ***)  ausbrach.  Wie 
der  treue  Diener  des  Hofes ,  Pazmanj  ,  auf  alle  Ar- 
ten die  Cameral- Einkünfte  des  Königs  zu  schmälern, 
und  Lasten,  die  bisher  die  Erzbischöfe  trugen,  ab- 
m wälzen  bemüht  war »  haben  wir  gesehen.  Der  eben 
so  treue  Dieneti  Essterhaci,  wollte  seinen Plats  nicht 
minder  sur  Yergröfserung  seiner  Familie ,  auf  Ko- 
sten der  Kammer  benutzen.  Sein  ältester  Sohn  Ste- 
|*han  sollte  die  Eiisabelha  Thurzo  heirathen  ,  es  wal- 
tete aber  eben  damabls  die  gröfstc  Rechts -Frage 
vor  ob  und  welche  Thureoisehe  Gfiter  als  auf  weib- 
liche Nachkommenschaft  und  VTUtwen  (Dotalistin- 

*)  Aus  Kst»XIII.  967.  will  ersebeinen,  als  ob  dieEran- 
geliscben  Stinde  durcb  ein  groftes  Geld  -  Öblatum 
auch  dieses  Weni<^e  erkauft  hatten. 

♦*)  Di»  sonderbare  Frage  kam.  vor:  ob,  wenn  ein  Ade- 
licher ,  Nohi/is  Reani  ^  (die  pfaedlales  nicht  hieher  ver- 
sfariden),  ein  Eigenthum  aus  Schenkung  dieser  Herren 
oder  dessen  Vorfahren  besäfse  ,  er  schuld!;;  sey,  vor 
einem  Dominial  -  Gerichte  solcher  Prälaten  oder  Mag- 
naten EU  erscheinen ,  und  über  sein  Bcsits  -  Recht 
sich  aussunreisctt«  Sie  versnlsfste  die  bittersten  Zan» 
hereyen« 

••*)  Vtui  Officium  hne  mtum  iah  tit^  ui  msi  turpiter 
contra  Iliudpeceemt  ante  mortcm  oMmi  non  posni. 
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iH^n)  Tcrerbiich  ansusehen  seyen  oder  nicht.  Der 
PaUlin  hätte  gern  hier  däs  Richter  •Amt  Teriraltet^ 
eher  die  Kammery  die  Torhahende  Heirath  witternd,^ 
machte  Einwendoogen  wider  ihn,  —  ja  sie  liefs  In- 
quisitionen wider  den  Palatin  yeransialten.  —  Der 
Falatin  erklärte:  zwischen  den  Palatiual  -  Pilichten 
und  den  Hof-  yerordnungen  und  Instrnetionen ,  die 
er  erhalte^  oder  die  andere  erhielten,  herrsche  oft  8oU 
che  Verschiedenheit,  dafs  er  entweder  sein  Gewis% 
sen  verletzen,  oder  sich  Terhafst  machen,  und  ei« 
nen  Halsstarrigen  oder  Rebellen  schelten  lassen 
tßü»%t  i  in  Yoliaug  der  Artikel  und  Sentensen  werde 
er  Öfters  gehindert;  seit  itwey  und  dreyfsig  Jahren 
diene  er  schon  in  Jen  bedenklichsten  Zeiten  als  Sol- 
.dat  und  Civilist,  er  habe  schon  den  Verlust  seiner 
Guter I  Nachstellungen  nach  dem  Lehen  erfahren; 
sehen  sey  er  alt  und  gebrechlich ,  das  Palatinal  Amt 
erfordere  offene  Tafel,  eine  Zahl  von  3oo  Mann  un-  . 
ter  dem  Palatinal -Bandcrio  zur  Privat -Sicherheit 
und  zum  Ansehen  des  Amtes  ^  und  also  viele  Aus* 
gaben;  als  Prtvatmann  könne  er  besser  für  seine 
uahlreichen  Rinder. sorgen,  und  verpfändete  Gfiter 
au  »lösen  ,  sein  Palatinal- Gehalt  sey  ihm  nie  richtig 
bezahlt  worden ;  schon  habe  er  an  der  Kammer  mehr- 
als  ioo^<io  Gulden  ^äckstande  cu  fordern  gehabt, 
als  entlieh  der  verstorbene  König  erlaubt  habe,  sie 
bey  Erkaufung  der  Herrschaft  Regnetz  anzurech- 
nen j  seitdem  aber  habe  er  wieder  statjl  baarcr  Zah- 
-Inng  leere  Anweisungen  {restantianim  regesta  in 
4pam)  erhalten.  Die  Dreyfsigst-Ämter  hätten  Befehlt 
gegen  seine  Quittung  nichts  su  verabfolgen,  ohne 
,  Wissen  des  Prelsburger  Kammer- Präfecten.  Aus  Ei- 
genem habe  er  öfters  Türkische  Kundschafter,  Missio« 
nen  nach  OC^n,  Siebenbürgen  n.s.w.  bestritten.  Von  ge* 
wissenPersonen  habe  er  schon  vieleBeleidigungen  und 
Verlftomdungen  erlitten«  Das  PalatinaUAmt »  das  bin« 
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nen  Toriger  «wÖlf  Jahre  beynahe  vier  Indifidm  | 
durch  viele  und  verdriefsiiche  Gei chafte  mürbe  ge- 
macht,  und  in  die  Ewigkeit  befördert  habe,  iuhre 
er  nun  zwöll'  Jalire,  damit  sey  es  aber  auch  genugi 
und  er  bäte  also  den  Honig  seine  Resignation  soiop 
nehmen,  und  zu  erlauben»  dafs  er  sie  auch  des 
*  Stände  n  ,  denen  er  mit  seinem  Eide  verbunden  sej, 
begannt  gebe. 

Der  Uof  liefs  sich  herbey «  den  Mann  hostspieligi 
vnd  da  es  an  Geld  fehlte  9  mit  grofsen  Yersprechso« 
gen  wegen  der  Thurzoischen  Güter  u.  dgl.  zu  be- 
sänftigen« Da  er  der  Stammherr  der  Fürsten  Eszter« 
baki  ist  f  so  ist  ntch(  überüüfsig  zu  wissen »  dafs  er 

INic.  Eszterhaisi  a  Gemahlinnen  hatte. 
I.  Ursula  Dersß     IL  Christine  Nyari,Wittwe  des  EoM» 
I«  rieh  Thur/6,die  von  diesem  die 

8teph,  Es^terbasi      Elisabeth  Thurz6  erzeugte.  Die 

Heirath  geschah  am'  21.  ivHxni 
i6if4*  Die  Christina  ward  hitks- 
.  Usch  3oDec.  1624.  Ihr  folgte  ihre 

•  Tochter  Elisabeth  in  AnnsJuse 
der  katholischen  Religion. 

LadisLgeb.  1626»  Blich.  i632,Pavl  i635,  aechsT5chter. 

Spiter  Ffirst/ 

Die  Besänftigung  des  P  a  1  a  t  ins  wirlte 
Wunder«  drey  und  siebenzig  Artikel  konnten  scboo 
am  26.  Marz  i638  genehmigt  werden.  Die  oberwäbote 
Frage  wegen  der  Gerichtsbarkeit  des  Besitzers  einer 
ganzen  Herrschaft ,  über  die  in  selber  es  beaeßei» 
vel  collatione  ejus%  vel  praedecesspruth  anssfsigeA 
Adeligen  ward  vertagt,  vor  der  Hand  aber,  wie 
vorauszusehen  und  billig  war,  wider  die  Prälatea 
und  Magnaten ,  und  zum  Yortheile  des  Adels  ent- 
schieden. Die  Kreise  diefs  -  und  jenseits  der  Doaau 
bewilligten  fttnf  Golden  von  jeder  Porta  jährlich 
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awey  Jahre.  Ober -Ungern  sollte  während  der  Zeil 
Tierhttiidert  wohl  bewaffnete  Reiter,  zweyhundert  ia 
Onod»  handelt  fünf  und  •ieben£i(|;inS2endröandffinf 
und  swanzig  in  Potnok  vnterhalten ,  am  die  Streife» 
reyen  clerTürkischen  Garnison  in  Erlau  zu  zügeln.  Der 
om  die  Hältie  vermehrte  Dre^isigst- Aufschlag  ward 
noch  auf  swey  Jahre  belasten.  Zum  Behuf  der Kron- 
BeMhrungs« Kesten  ward  Ton  jeder  Porta  ein  GnU 
den  ,  nach  der  Art  and  Weise  Tom  Jahre  i635  be- 
stimmt. Eben  so  viel  als  Krönungs  -  Geschenk  für 
di^  Köni^inn,  Die  überhandnehmende  Mode  ,  dafs 
der  Fiscas  alle ,  die  auf  die  Güter  eines  Deficienten 
Anspruch  machten »  und  in  mehr  anderen  Fällen  ad 
jus  extraordinarium  'berief,  sollte  beschränkt  wer- 
den *).  In  dem  zwey  und  vierzigsten  Artikel  ward 
ausdrücklich  das  Ungrische  Gebiet  am  Adriatischea 
Meere  ,  besonders  das  Gebiet  von  Tersakt  **) ,  Sta« 
rigadt  Jablonats  and  Zeng  Tor  aller' Schmälernng 
.  verwahrt;  Zeng  sollte  Deputirte  auf  den  Ungrischen 
Beichätag  schicken.  —  Von  der  Religions  -  Übung 
kommt  kein  Artikel  vor« 

Nach  diesem  Reichstage  and  nachdem  fiärt  Hant 
gesorgt,  und  die  Heirath  des  Stephan  Eszterh^si  mit 
der  F^lisabeth  Thurzö  vollzogen  war,  fuhr  der  Pala- 
tin ,  INioolaus  Eszterhäzi,  in  seinem  lucrativen  Sy- 
steme lort  t  .den  Jesuiten  sa  dienen.  Der  ProTinciaU 
Synode  zu  Tyrnaa,  den  i3.  Junias  i638  »  bey  der  er 
nicht  gegenwärtig  seyn  konnte ,  gab  er  wenigstens 
allerhand  Einschläge,  z.  E.  die  Geistlichen  sollten 
auch  defswegen  nicht  mehr  Beueiizien  besitzen ,  da- 
mit sie  desto  mehr  Stimmen  beym  Reichstag  behiel- 
ten ;  man  sollte  doch  auch  für  den  Katholizismns  in 
Siebenbürgen,  in  den  Gegenden,  die  unter  Türki* 

*)  Quam  9t  mUas  notHts  md  jtti  ^9traorfiimrium  aiiraM 

mimime  postmi» 
**)  Däh'iD  gehörte  Fiume. 
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scher  Bolhroäi'sigkeit  stehen,  sorgen  u.  s.w.  Von  der 
FiuvinciaU  Synode  blieb  dieismahl  d«r  £rzbiftcho£ 
Ton  Coiocsa ,  Tel«gdi ,  der  fiiMKof  ? ob.  Agram «  der. 
Ersaht'  von  Martinf  berg  aus.  iUlen  diesen  ward  et 
fibel  ausgelegt.  Das  Domkapitel  und  die  Jesfteiten  in 
Raab  zankten  hich  über  gewisse  Gründe«  es  ward 
Friede  zwischen  ihnen  gestiftet«  Es  ist  auffallend» 
dafs  die  Jesoiten ,  wenn  sie  an  den  Orten «  wo  sie 
angesiedelt  worden 9  warm  geworden  waren,  nicht 
hlol's  mit  den  i^rolestanten  in  IJ^^idel ,  sondern  auch 
mit  lialholiscben  Orden ,  Pfarrern ,  Kapiteln ,  Magi« 
•traten  und  anjd^rn  Behörden  häufig  in  Zank  gerie* 
then.  Gestützt  auf*dieGnn«t  desBofes»  forderten  sie 
ihre  Rechte>  oder  auch  manches  Unrecht  ins  Rechte 
gedreht,  mit  Üiigestümm) Hartnäckigkeit  undHerrsch- 
#ucbt  *). 

Im  Jahre  if)^  schifte  die  Propaganda  Geistlichci 
welche  das  unter  Tfirkischer  Herrschaft  stehende 

Ungern  erleuchten  und  bearbeiten  sollten.  Ferdi- 
xiand  III,  nach  Einvernehnciung  des  Erzbischofes»  ge- 
stattete ihnen  diefs,  jedoch  mit  Abhängigkeit  ?4>n  den 
Bischöfen ,  die,  obwohl  sie  ihr  Amt  nicht  an  Ort  und 
Stelle  bekleiden  könnten,  doch  das  DiÖeesan-BechC 
hätten.  Die  Bosnischen  Franziskaner  wollten  diese 
Geistlichen  der  Propaganda  nicht  zulassen,  sie  hat«  . 
ten  frühere  Auftrage  und  Vollmachten  de»  Papsles 
jiu  dickem  Getchafte.  Ein  anlserordentlicher  p  ä  p  s  l- 
licher  Nuntius'  erschien ,  um  diesen  Zwist  der 
propagandischen  mit  den  inländischen  Geistlichen  bey- 
j^ulegeo^  aber  unter  diesem  Verwände  machte  er 

aufs 

*)  Die  IclBtere  mag  Schuld  gewesen  seyn  an  dem  hart- 
nackigen  Streite  swischen  dem  Rector  der  Unirersitat 
und  dem 'Magistrate  au  Tyrnau^  über  die  akadeait» 
sehe  (jfrirhts barkeit  und  Bestrafung  eaeedirender 
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«af$  netto  dad  PatronatB-Becht  des  a^^oito- 

lischen  Künigs  streitig  machen.  Ferdinand  llt 
fragte  hierüber  seine  Prälaten,  und  diese  schlös- 
sen ihr  Gutachten  mit  den  Worten  :  die  hatho« 
lische  Kirche  in  Ungern  mfisse  in  der  Form»  irie  sie 
entstanden  sey,  anch  alt  werden«  AU  Banier  im 
Jahre  1639  in  Schlesien,  Böhmen  und  Mähren  herum- 
streiite»  ward  auch  Bakötzi  aufgefordert,  die  Waflch 
ctt  ergreifen,  aber  sein  Phlegma  .Uefa  aich  noch  nicbl 
reitzen« 

Im  ^alire  1640  ward  Ferdinand  dem  10  aein  fär  tTn-* 

gern  so  merkAvürdiger  Sohn,  Leopold,  am  9.  Junius 
geboren.  Da  es  noch  immer  Mode  war,  sowohl  von 
Seite  der  Türiten«  ala  der  Ungrischen  Gräna^Com« 
mendanten  9  sieh  in  einzelnen  Scharmdtzelnnnd 
S  tr.e if  e r  ey  en  zu  versuchen  ,  und  selbst  der  neue 
Ban  von  Croatien  und  Slavonien,  Johann  33raskovichy 
(der  bisherige  Sigmund  Erdödi,  der  das  Amt  durch 
fiinCzehn  Jahre  gefuhrt  hatte  1  atarb  im  Jnniaa  1639)« 
^dtese  Bahn  bettet,  da  ein  Tfirbiacher  Geld-Tranli« 
port  von  der  Onoder  Besatzung  geplündert  ward, 
"wofür  die  Türken  Onod  und  Gyarmathi  abbranntenp 
und  da  Bakötzi  nicht  nnterliefsi  die  Türken  unter 
ihrem  neuen  Sultan «  Ibrahim ,  toh  den  Fortschril* 
ten  der  Schweden  im  deutschen  Reiche  isu  unter« 
richten  ,  so  raufsle  Ferdinand  III  bedacht  seyn,  diese  • 
üblen  Eindrücke  in  Konstantin opel  wieder  gut  zu  ma* 
•  chen«  Er8chic2vtedaheram2i.Dec.  1640  aua' Begefli- 
bürg  den JLndr.  Izdentzi'mit  Geschenken  an  den  netten 
Sultan«  Auch  im  Jahre  1641  ward  der  Fi  ie  de  mit 
den  Türken  durch  die  Mission  des  Gerhard  Que- 
atenberg  nach  Ofen,  aufrecht  erhalten,*  im  Jahre  1643 
aber  9  und  wie  der  Erfolg  zeigte ,  aehr  za  gelegener 
2Seit ,  "^'ard  im  Dorfe  Szöny  atn  19.  Marz  ein  langer  * 
Waffenstillstand  auf  neue  zwanzisr  Jahre  ver* 
abredet.  Ferdinands  III  Commissarien  hiebe/  waren« 
Engels  Gcach*  v»  Ungern,  IV«  Ii. 

« 
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der  Hanzier  Lippaii  Biicliof  von  Erlau,  Gerhard 
Ton  Qaestenberg,  Daniel  Eszterhasi  Personal,  Ka* 

«par  Skünyogh,  Obergespan  von  Gömör  und  Capitäu 
ton  Szendrö.  £s  blieb  \^ie  sonst  der  Status  quo^  we- 
gen Waitzen  ward  die  Sache  Tertagt,  wegen  man* 
pher  sttittigen  Ddrferan  eine  Commission  verwiesen» 
Pio  Jesuiten  von  Fünfkircheh  wurden  gegen  alle 
Keckcreyen  der  Türken  gesichert. 

Da  die  Qomitate  wieder  auf  einen  Reichstag  dran- 
gen, so  sagte  der  Hof  am  3i.  J^firz  i64ft  einen  nach 
Prefsburg  auf  den  29.  May  an;  aber  Torstensohn, 
<ler  nach  Baniers  Tode  das  Commando  der  Schwe- 
disch- Deutschen  Armee  übernommen  hatte  ,  machte 
einen  Strich  'durch  diese  Rechnung*.  Am  3i«  Maj 
1643  schlug  er  Ferdinands  Heer  bey  Zwippen  ohn» 
fern  Schweidnitz  ,  am  1 5.  Junius  besetzte  er  Ol-- 
jnütz.  Der  lieich&tag  ward  auf  den  ii.  No?ember 
1642  yerschoben ,  aber  am  s.  Noyerober  schlug  Tor- 
itensohn  den .  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  und  Pi» 
«Solomini  am  ßreitenfelde  bej  Leipzig*  Daher  haroen- 
die  Commissarien  Khevenhüller  und  Sigmund  Curtius 
nach  Prefbburg,  und  lieisen  die  daselbst  Tersamroel- 
ten  Stände  mit  der  Versicherung  nach  Hause  gehen, 
der  Kaiser  habe  jetzt  schwere  Reichs«  und  Armee* 
Sorgen ,  aber  kein  Jahr  werde  verlliersen  ,  und  er 
werde  den  gewünschten  Heichsrag  gewifs  halten.  Am 
5.  Nov.  1642  starb  Emei  IchLosi  ;  ihm  fblgte  als  Erzbi- 
Ichof  der  bisherige  Hanzier  Georg  Lippai,  diesem  als 
Kanzler  der  Bischof  von  Veszpi  im  4  Stephan  Bosnjrak 
de  Magyarbel.    Georg  Ralioti^i  hatte  seinerseits  die 
Umstände  dazu  benutzt ,  seinen  äliern  Sohn  gleiches 
Nahmens  am  16.  Febroar  1643  ntit  Bewilligung  der 
Türken, zu  seinem  Nachfolgerin  Siebenbfirgen  wählen 
zu  lassen.  Was  dem  gesandten  Bethlen  nicht  gelun« 
gen  war,  h  o  fi  i  e  er  duichzusctzen  ,  die  Erblich- 
keit dei'  iürstiicbca  Würde  in  seiner  Fa« 
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mi  lie.  Am  3.  Februar  i643  hielt  dieser  sein  Soha 
Hochzeit  mit  der-  Sophia  Bathorif  aus  weU 
eher  Ehe  der  nachmahlt  so  herficktigte  Frans  Ba« 

hotzi  erzeugt  ward.  Sophia  Biithori,  seither  katholisch^ 
trat  äu^soriich  zar  reformirten  Hirchen^pemeinschaft 
fiher. 

'  Bey  dieser  Hoohseit  scheint  als  Ferdinandischer  * 
•  Abgeordneter  der  Bisehol  Georg  Ja^usith  ge> 

vresen  zu  seyn.  Georg  Rakotzi  stellte  demselben  vor, 
der  Kaiser  Terschliesse  sich  durch  seine  Intolerana 
alle  ergiebige  Hälfe  y  die  er  ans  Ungern  nvider  die  > 
Schweden  beziehen  könnte.  Der  Kaiser  hatte  nichts 
anders  zu  thun  ,  als  den  Hcligions- Beschwerden  ab- 
zuheilen, und  namentlich  alle  seit  160Ö  abgcnumme^ 
Hen  Kirchen^  znrttckzastellen  i  dann  würden  die  ge* 
•anniten  Ungrischen  Stände  einhellig  eine  Armee  wi- 
der die  Schneden  aulsleiien.  Jakusith  gab  zur  Antwort  i 
ao  etwas  zu  thun,  siehe  nicht  in  des  Kaitfers  Macht ,  er 
*  iwürde  dadurch  die  Hechte  dos  katholischen  Clerut 
hrfinken  *). 

Alle^  diefs  hätte  den  Rakotzi  noch  nicht  aufge* 
bracht  ,  aber  selbst  sein  Phlegma  wich  einem  Pas' 
q  a  i  U I  dafs  yoredglich  a  v  f  seine  Gattin  S  u  s  a  n  n  ä 
Xi  6  r  a  n  d  f  i  Törfafst  wurde  ^  nnd  das  damit  änhobi 
diese  Frao  ans  Anlafs  ihres  Namens  4  dessen  erste 
S^'lbe  ein  Pferd  bedeutet,  mit  einer  Stutte  zu  verglei« 
eben«  Raköt^i  wafste  schon  lange  her  nicht«  wer  denil 
alle  skandalöse  Anekdoten  ihn  nnd  sein  Hans  betref-  * 
fend,  an  den  Patatin  und  an  andere  in  Ungern  so  ileifsig 
melde;  jetzt  glaubte  er  sicher  erfahren  zu  h£^hen| 
diefa  thue  der  Jesuit  Kaspar  Raiki,  den  er  mit  an« 
dem  Jesuiten  bisher  aus  Politik  in  Siehenbiirgen  ge- 
duldet hatte«  und  dem  er  auch  diefs  Pasquill  zu- 
schrieb. Raiki  wulste  durch  Stephan  Kassai  den  Ver- 
dacht ?on  sich  ab ,  und  auf  andere  zu  werfen«  Aal!*'. 

1  i  fl 
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mtrkfainer  al«  tonat  i  hdrie  Bäkötzi  einen  Seliwt- 
discben  Abgeordneten  des  Torsten  söhn  mit 

dessen  Anträgen  vom  8.  Februar  1648,  und  einen 
J?'ranzösichen  Gesandten  an;  ihre  Anerbie- 
tnngen  schienen  Tortheühaft  und  reilzend ,  aber  der 
ehe  BaköUi  ging  in  Alles  nur  bedächtlich.nnd  lang- 
sam ein.  Am  96«  April  i643  erklärte  er  beyden  Ge- 
sandten folgendet :  1 )  Er  müsse  vor  allem  andern  Tom 
Türkischen  Sultan  moht  nur  die  ErlaubniTs  haben,  wi- 
der Ferdinand  III  sa  operiren«  sondern  aneh  die  Zosi« 
'  cbemng  des  Sehotees  desselben  im  Falle  des  Unglflcks . 
3)  Eben  so  müfsten  ihm  Schweden  und  Frankreich 
den  Besitz  seines  Fürstenthums und  während  einer 
etwa  itfnglüeklichen  Yertreibnng  «  stendesmäfsigea 
.  Unterhalt  garanliren;   3)  ohne  jedocb   einen  As- 
sprnch  auf  Ungern  und  Siebenbürgen  unter  irgend 
einem  Vorwande  zu  machen.  4)  ^^e  freye  Religions« 
Übung  aller  drey  Gonfessionen ,  und  die  Zaruck- 
gabe der  'den  Eyangeliseben  beyder  Confessionea 
abgenommenen  Kirchen,  soUie  als  Haupt-Motiv  des 
KriegjS  9  auch  der  von  beyden  Kronen  £u  befördsrnde 
Hanpt-£nd2week  des  Friedens  seyn«   5)  Im  erttsii 
Kriegs] abre  sablenbeyde Kronen  an  Snbsidien  3oo,oost 
im  folgenden  i5o,ooo  Gulden  ;  6)  und  unterhaltea 
beym  Bäk ötzischen  Heere  drey tausend  Mann  ausläo-  | 
diseben  Fttlsrolkes*  7)  In  den  ¥0n  beyden  Kronen 
.  2n  scbliefsenden  Frieden  wird  Bab^ui  einbegrifies. 
Am  4«  May  meldete  er  dem  Torsten  sobn,  dafs,  obwobl 
er  nicht  daran  zweifle,  dafs  er,  Torstensohn,  alle  Voll-  | 
macht  von  seiner  Königinn  habe,  er  doch  darauf  beste-  ) 
ben  mfiss.e,  dafs  die  Königin  selbst  .des  einsugebeod« 
Bandnifs  nnterseichne.   Torstensobn  scbrieb  ifasi 
durch  den  Obersten  Rebenstock,  am  8.  Julius  aus 
Dobitscbaa  in  Mähren^);  »er  bätie  um  so  mehr  g€« 

« 

*)  Uormayr's  Flularch»  9.  Bändchcn ,  S.  18t 
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.glaubt»  der  .Fürst  werde  sich  mit  seinen,  anf  Befchi 
.  .  der  Königinn  gethanen  Zusagen  begnügen ,  ond  als 
Patron  des  erangelischen  Glaubens,  Hand  mit  anschla- 
gen, da  augenscheinlich  zu  hofTen  sey,  dafs  der  AU- 
inächtige,  sowie  er  die  göttliche  Wahrheit  von  unter« 
•    schieden  en  Jahren  her  durch  das  erangeHsche  Kriegs* 
beer  sonderbarlicher  Weise  geffihrt,  nnd  mit  versehiei' 
denen  Victorien  gekrönt,  nun  auch  zu  seines  Nahmens 
ewigwährender  Ehre  und  Glorie  diesen  .Krieg,  weU 
eher  allein  des  Herrn  Krieg  seyi  nafsen  er  allein  das 
Evangeliam  nnd  dessen  Freyheit  betreffe  f  bubi  er« 
wünschten  Ziele  des  allgemeinen  und  aufrichtigen 
Friedens  führen  werde«  Übrigens  stehe  ihm  Torsten« 
sehn  für  di^UnterscIiT ift  der^Schwedischfen 
Kdniginn,  die  nachfolgen  seile»  nnd  woför  zwey 
Schwedische  Offiziere  sich  indessen  als  Geifseln  stel«  • 
len  sollten.  Die  obigen  Punkte  wurden  alle  von  Tor« 
stensohn  angenommen«  ^  Gleiche  Yertröstnngen  we^ 
gen  Frankreichs  Annahme  dieser  Panhte  schickte 
dem  Bakotsi  der  FransSsisehe  Gesandte  in^  Hon« 
filanünopel,  de  la  Haje,  dd.  6.  September i643,  zu; 
M'cgen  der  Erlaubnifs  der  Pforte  habe  der  Franzö« 
aische  Gesandte  mit  dem  Grofsyezier  eine  Con- 
ferenz  gehabt ,  aber  der.  Grofsrezier  verlange ,  dsfs 
BäUotzi  selbst  sich  um  diese  Erlaubnifs  bewerbe; 
welches  Bähotzi  scheute»  um  nicht  den  Türken  ei« 
nen  höhem  Tribut  Terspirechen  zn  mfissen.  —  Das 
Letztere  mufste  auch  'wirklieh  geschehen;  ffir  die 
Erlaubnifs  Krieg  zu  führen  mufste  Räkotzi, 
bey  den  Türken  so  wenig  als  ia  Siebenbürgen  be- 
liebt« 25,ooo  Thaler  rerspreehen,  vnd  fftr  die  Zu* 
knnft ,  *wenn  es  ihm  gelänge,  dreyzelin  Gomitale  (ganz 
Ober  -  Ungern)  im  Frieden  zu  behalten  ,  jährlich 
40,000  Thaler,   wenn  aber  nur  sieben  Comitatc, 
aoyooo  Thaler«  Die  Tataren  sollten  die  Pohlen  beschaf« 
tigen,  damit  sieFerdinanden  nieht  helfen  könnten. 

's 
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Der  kaiaerüche  Hof  erfuhr  sehr  bald  den  Inhalt 
dieser  Corretpondens  an^  Verhandlung ,  ja  einig# 
Depeschen  des  Bietterfeld  fielen  in  seine  Hände«  an* 

'welchen  der  Hof  auch  bald  verlautbaren  liefs  ,  dafs 
Bäkötzi  Prefsburg  und  Tyman  an  die  Schweden  ver* 
ralhen  wolle  9  (vielleicht  waren  hejde  Städte  sam 
Znaammentreifeti  der  Armeen  heaeiehaetV  Hierauf 
achickfe  der  Hof  noch  1643  einen  neuen  Gesandten, 
den  Grafen.Cae  r  n  i n      mit  vielen  Geschenken  nach 
KonatantinopeK  Micolaua  Eazterhaay  achtckce 
den  Johann  Heri  mit  einem  Ahmahnongt*  Sehreihen 
anRäkotzi  ;  dieserV gestand  in  seiner  Antwort, 
dafs  er  ?on  Schweden  und  Frankreich  zum  Bej« 
Iritte  am  ihrem  Bande  aufgefordert  werde«  qnd  drohte 
auch  gerade  mit  diesem  ßeytritte «  wenn  der  Hof  sa-  . 
wohl  in  Bäcksicht  der  Protestanten  in  Ungern,  als 
\SL  Rücksicht  Bakotzi's  nicht  andere  Mafsregeln  neh- 
inen  werde«  Bäkotzi  erklarte  seinen  festen  Wilieoi 
die  ersteren  kraftiger  als,hisher  so  sch^tsen,  und 
heifie  weitern  Beleidigungen    au    ertragen.  Dafs 
llooionnai  wegen  dessen,  was  er  i636  gethan  ,  dafs 
ferner  der  Urheber  des  Pasquills  nicht  gestraft  worr 
den,  ward  besonders  heschwersam  angefahrt.  Dafa 
in  Wien  über  ihn  und  sein  Hans  der  Untergang  be- 
schlossen sey  ,  wisse  er  wohl  :  man  warte  nur  auf 
Zeit  un4 Gelegenheit,  den  Schlofs  auszuführen;  aber 
er  urerdö  diefs  abzuwenden  wissen       Anstatt  hier- 
auf  Bediieht  «u  nehmen  ,  schafl^e  der  Erzhischof 
Georg  Lippai  alle  Predic^er  aus  der  Insel  Csalloköz 
ab ,  und  schickte  in  dieselbe  zwölf  Jesuiten  al# 
lüissiofiarOf 

Sohoit  im  Pecember  164)  hatte  sich  Hak 6t si 

*)  Mit  ihm,  nach  einigen,  auch  dan  Bisfliof  yon  Csf^i 

fiad  S*t'lepchcnji«  ^ 
*•}  Hat.  Kill.  M?. 
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mit  bewaffiieter  Beg1eiti|ng  nach  Pauk  begeben,  aai 
die  Stimmong  in  Ober»ÜD  ge  rn     erfahren.  Biese 

war  den  am  Hofe  herrschenden  Jesuiten  nicht  gün-  , 
6tig.  Rä^öui  wardi  al«  der  lang  erwartete  Retter,  mit  >^ 
Depatationen   von  allen  Seiten  begrüTst^).  —  Der  / 
haiaerUehe  Hof  war  auf  alles  Torbereiteter  als  Ra-^ 
kötzi  glaubte.  Durch  ein  Meisterstfick  der  Cabinets. 
Foliiik  war  Dänemark  wider  Schweden  aufgehetzt^ 
und  Toratensohn  jnufste  plöulich  aus  Mähren, 
Sehlesien   and  Sachsen,  n  a  c  h  Holstein  mar« 
schieren«  Eine  Armee  unter  Galas  ward  1644  nach 
Holstein  zur  Unterstützung  Dänemarks  beordert,  die 
fiweyte  aber  unier  Puchhaim  sollte  den  Georg  Ran 
kotsi  das  Unternehmen  früh  genug  bereuen  lassen, 
da  nunmehr  an  Vereinigung  seiner  Armee  mit  den 
Schweden  gar  nicht  zu  denken  war. 

Das  königliche  Ferdinandische  Manifest 
erschien  daher  fast  coglelch  (am  sS«  Februar  1644) 
mit  dem  Rakötaischen  (Tom  17.  Februar).  Des  Ffir- 
sten  gesammte  Verbindungen  mit  den  Feinden  de» 
Österreichischen  Hauses  wurden  aufgedeckt  ;  es 
jBiele  alles  dahin ,  Ungern  und  Siebenbürgen  sogar 
dorch  Einmengung  der  Türken  in  Verwirrung  und 
Elend  zu  bringen,  und  mit  Hülfe  der  Schweden  und. 
Franzosen  zum  Nachtheil  des  Wahlrechts  der  Sie*« 
benbürger  daselbst  eine  erbliche  Djroaatie  an  stiften« 
—  An  die  Puchhaimische  Armee»  die  so  eben 
in  Ungern  eintrete,  sollten  sich  alle  Getreuen 
in  Ungern  aaschliessen.  Schon  früher  hatte  Ferdi- 
nand UI  eine  Insurrectioa  ansagen  wollen ,  aber  im 
'  Ungriachen  Reichs -ConseU  sprach  niemand  eifriger 
dagegen,  als  der  durch  Geits  und  Geldscharreä  be* 
rächtigte^*)B4Schof  Ton  Raab,  Georg  Dra^ko Vits,  un« 

*)  Velut  asiertorem  magno  (iffectu  a^cepcre^    Kazi  de|^ 
Jesuit. 

**)  £r  hinterliefa  als  er  i65o  starb,  seinc^jt  Ncpotcn  üb^r 
100,000.  7baler.  > 
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tcr  dem  Vorwande,  die  Türken  könnten  intloRsen 
unruhig  werden  (wie  sie  erst  letzthin  bejrnahe  Neü« 
bäiisel  überrumpelt  häUen)f  und  dann  M^are  l^iemand 
fum-  Sohuue  des  Landes  surfiok  ,  wenn  auch  der 
Adel  wider  Bakotci: im  Felde  stände«  Vielleicht  drang 
aber  selbst  der  Hof  nicht  zu  lebhaft  auf  eine  förm- 
liche InsurrectioQ«  und  verliefs  sich  mehr  auf  auser» 
Ipsene  Hänfen  von  G^träoen  vnd  bel^annten  Frenn« 
den  der  Jesuiten«  .diu  sich  nnter  des  PaUtins  Fahne 
sammeln  würden. 

Gleichsam  überrascht  und  zum  entscheidenden 
Schritt  gezwungen»  erliefs  Rakötxiam  17.  Februar 
1644  0U Hallo  sein  Manifestf  in  welchem  auch 
^die  Porlugiesen  und  CataTonier  erschienen ,  die  für 
ihre  Freybeiten  eben  damahls  stritten.  Alles,  Pro- 
testanten und  viele  Katholische  hätten  den  Bäkötai 
aufgefordert  die  Waffen  au  ergreifen »  denn  es  sej 
so  weit 9  dafs  wenn  er  nicht  helfe,  die  Nachkom- 
menschaft sich  der  Dienslbarkeit  nicht  werde  -  mehr 
erwehren  können.    Räkötzi .  wisse  gewifs,    die  Ab- 
sichten des  geistlichen  Standes  bey  den  Katholischen 
gingen  dahin,  dafs  das  Österreichische  Haus  die 
erbliche  Thronfolge  erlange  s  unter  dessen  Schutsre 
wolle  dann  der  Clerus  über  die  Geister  und  Leiher 
der  Katholischen  herrschen.   Schon  diktire  er  die 
Testamente ,  Terdränge  die  rechtmäfsigen  Elrben  nnd 
schlage  die  Güter  dem  Glems  zu»  Die  gefahrlichsteft 
Xjente  unter  dem  Clerus ,  in  Rücksicht  der  Bestre« 
bun«;en  wider  die  National  -  Freyheit  und  wider  dio^ 
Beligions-Freyheiten  seyen  die  Jesuiten,  mit  denen 
'man  das  Beich. geflissentlich  anfülle.  Das  Paiatinal- 
Ansehen  sinke   immer  mehr  3  die  Evangelischen 
Stände  aber  würden  gemifshandelt  ♦   ihre  Kirchen 
weggenommen,  sie  selbst  in  Ämtern  Torbeygegan'*^ 
gen ,  ja  ?ör  Gerichten  yerlohren  sie  gewöhnlich  ihre 

Fmwo»  BakiUi  wolle  die  Frejfheit  der 
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I^vangelischen  Religion  herstellen,  aber 
heiae  andere  Heligion  kränken  $  es  solle  daher  nie* 
»and  iiusivandern  a.  s«  w. 

Indem  Bakotzi  ohneHoffnnng  der  Verbindung  mit 
den  Schweden  in  die  Erüflnuni;  des  Feldzugs  gleich- 
sam hineingestoisen  war,  liefs  er  auch  seinen  Ge- 
sandten in  Konstantinopel,  Michael  Manrert  daran  ar« 
heiten,  dafs  er  Türkische  Truppen,  und  wo  möglich 
•wenigstens  looo  Tataren  zur  Hülfe  erlialte.  Aber 
die  nach   Konstantinopel  geschickten  kaiserlichen 
'    .Gesandten  verhinderten  diefs  ans  allen  Kräften ,  ja 
der  Grofsvesier  schrieb  sogar  dem  Bakotsi ,  sieben 
Comitate  von   Ungern  dem  Ferdinand  abzutrotzen 
sollte  ihm  erlaubt  seyn  ,  nicht  aber  dx'cjzehn.i —  Ra'* 
kotzi  war  weder  beliebt  noch  gefarohtet 
bey  den  Tftrken,  wie  Bethlenj  man  hatte  den 
Türken  geschickt  beigebracht ,  der  Besitz  der  Uref* 
^ehn  Comitate  würde  den  RaUötzi  zu  mächtig  und 
.   £n^  halsstarrig  mache,nf  Neue  Iftanifeste  erschienen  . 
kaiserlicher  Seits  «m  16.9  Bäkotsischer  Si^its  am  39.  '\ 
März.  In  dem  erstem  wurde  nichts  auf  die  RelU 
gions '  Beschwerden   geantwortet,  sondern  nur  von 
Privatklagen  gesprocheui  welche  auf  künftigen  Reichs« 
tagen  leicht  behoben  werden  könnten.  - 

Bakötzi  liefs  den  Johann  Kem^ny  mit*  den  Sieben - 
bürger  Comltats  -  Völkern  zur  Belagerung  von  Szaih- 
xnar zurück,  er  selbst  marschirte  gegen  Kaschau* 
Unbelehrt  durch  die  Fehler  der  Torigen  Jahre»  hatt.e 
man  in  Haschen  «war  einen  Ober-Capitan  Adam  * 
Forgals,  aber  fafst  keine  Truppen,  und  Bakotzi  nahm 
den  wichtigen  -Fiats  ohne  Widerstand,  Jphann  Ho« 
monnai  war  wider  nach  Pohlen  entwichen  ^  c;in  Eixi- 
•  brnch  desselben  mit  Fohl nischen  Truppen  war  eu 
besorgen,  lluszt,  ein  Schlofs  des  Homonnai,  ward  von 
BAllingi  Commendanten  in  Munkats,  belagert  und  er- 
ober t|  auch  Sxatbmär  und  «  Saendrö  bezwungen.  Hier«  . 


# 
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•atliefb'teak^triseiiie  Trappen  in  dreyColonnm,  iid* 

ter  Gabriel  Bakos,  und  Paul  Bornemifsa,  über  die  Ber^- 
•Ukdtei  und  unter KapronUai  überLiptau  vordringen; 
alt  er  aber  faat  ron  allen  diesen  Colonnen  die  Nacli- 
rieht  erhielt«  dafa  Pnchhaim  aeine  Richtang  gegen 
.  den  Gran-Flufs  und  gegen  Siebenbürgen  nahm; 
so  änderte  Bäkötzi  die  Disposition  ,  concentrirte 
seine  ^rnee  bej  Patak ,  nnd  Hefa  aie  dem  Puchheim 
bia  Iber  Filek  entgegen  marachieren.  Wie  wenig 
der  alte  Bakotzi  sich  mehr  in  das  Kriegsleben  zn 
schicken  wufste,  erhellt  daraas,  dafs  er  den  Befehl 
bey  aeiner  Armee  öffentlich  kund  machen  Hefa  t  aie 
aoUten  aioh  mit  Pnchhahn  in  4iein  ernatlichea  Ge- 
fecht einlassen ,  sondern  denselben  nur  durch  Schar* 
vnützel  und  Märsche  ermüden.  Damit  erfuhr  Puch- 
heim daa  Geheimnifs  seines  Kriegs  -  Systems  ,  nnd 
rückte  dem  Rakötzi  nm  ao,  mehr  anf  ^em  Leibi  um 

,  ihn  SU  einer  Sehlacht  eu  nöthigen ;  er  verfolgte  den 
Feind  bis  Szendrd  und  nahm  diese  Feste  wieder^ 
Schon  hier  wollte  der  Palatin  Friede  stiften ;  Johann 

,  Remtoy  und  Sigmund  Forgata  kamen  sn  ihm  iaa  La- 
ger ,  aber  der  feurige  magere  Puchheim  *)  kflndigte 
Tielmehr  dem  Räkotzi  nächstens  eine  Bataille  am 
Hernad  an.  Rak6tzi  wich  dieser  Schlacht  durch,  ei- 
nen Marach  nach  Patak  ans ;  liefs  aber  nur  Deckung 
iCaschau's  den  Johann  Kem^ny  mit  adageaucbten 
Truppen,  der  wie  es  scheint,  Räkotzi's  geschicktester 
General  war.  Dieser  nahm  in  Bücken  der  Kaiserli- 
chen Sserenta«  daa  aie  achon  erobert  hatten,  enrfickt 
entaetste  Katchau ,  nnd  warf  YerstSrkulfig  und  Mu- 
nition nach  Saros  ,   dis  Puchhaim  belagerte 

m 

*)  05ti,  teiu  Unter -General,  war  das  Gegentheil;  dick. 

•   leibig,  langsam,  roh.  Puchhaira  hatte  6000  Mann  In- 
fanterie, 5ooo  Reiter,  21  Kanonen. 

Wahrend  dieser  Belagfrung  geschah  ein  zweyter  , 
F.n^dens.anlrag  dea  Falatins  ,  aber  Qur  um  Zeit  au 
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Überall  schnitt  Kernen 7  dem  Feinde  die  Lebens* 
mittel  ab,  svang  den  Pnchhaim  sam  Bück« 
martcli  über  Lenlftcliaa  and.BaiAiötZs  am 
97.  JnlittS ,  ond  rieb  in  drey  Gefeehten  Homonnai'« 

mitgebrachte  Pohlnische  Truppen  auf.  Em  Inter- 
mezzo dieses  Feldzuges  war  die  Überrumpelung  des 
Schlosaes  Mnranj  dureh  ^daa  Einverstandnifa  von 
Frans  Veaael^nTi,  damahla  CapitSn  in  F^lek,  mit'der 
Wittib  Maria  Szetsi       wobey  der  Mit  «Inhaber  und 
Commendant  des  Schlosses,  der  junge  Kaspar  Illycs- 
bäzi  vertrieben  ward.    Kemcny   brachte  dafür  das 
neobefeatigte  Schlofa  Lipto  in  aeine  Gewalt,  er  mi^ 
achirte  dann  fiber  Thtiroiz  naeh  Prividgye*  Ala  er 
hier  von  Puchhaima  naher  Terstärkung  durch  die 
Pohlen  unter  Ladislaus  Barkotzi  hörte  ,  zog  er  sich 
durch  einen  Flanken  >  Marsch  über  den  Grannach 
Bath ,  und  sog  an  der  Bedra  andere  Bakotsiache 
JIeereB»Ablbeihingen  an  aich«  Ehe  ersieh  mil  den 
Haidnken  unter  Michael  Ibranyis  Befehlen  Tereinigen 
konnte,  wurden  diese  ypn  Puchhaim,  (unter  ihm  von 
Nioolaus  Zrini  mit  keinen  Croaten,  Ladislaus  Bar« 
.]iotzi*inil  Pohlen,  Frans  V^aselenyi  mit  Gräns«Fe- 
atungs -Soldaten)  bey  Onod  geschlagen.  Der  Sieg 
scheint  aber  dem  Puchhaim  viel  gekostet  zu  haben, 
da  er  sich  nicht  traute  die  Haupt-Armee  des  Keroeny 
bey  (iit^ka  aQsngreifen ,  aqndern  sich  in  die  Berg- 
etüdte  und  an  den  Waagflufa  sog«  so  daia  B  e  m  e  n  y^  s 
Truppen  die  Winte  r-Q  uartiere  im  Gomö- 
rer,  und  zum  TheilThurötzerComitat 
beziehen  konnten.  Bakötzi  hatte  fein  Haopt- 
'  Quartier  am  9.  October  1644  sn  Tokay;  er  hatte  da* 
inahla  schon  NaehViebt»  dafa  Torstentelm  den  Gene« 

gewinnen ,  und  den  Homonnay  ,  Gss&l  und  BarkotsI 
^  mit  Pohln'ischcn  Truppen  absuwarten. 
I')  Diefs   ist  der  Gegenstand  yom  G^öng^ösii^  Qcdi^it^ 


Digitized  by  Google 


6o8  # 

ril  Gallas  bis  an  die  ElBe  getrieben ,  das  Galla' 

tische  Armee-Corps  gröfstentlieits  anfgerieben  *  tiiid 
den  Vorsatis  habe  ,  gegen  Bühmen  vorzurücken  und 
dem  Bakotzi  die  Hand  zu  reichen.  Götz  mufste  mit 
einem  Theil  Trappen  znv  Verttärknng  des  Generals  , 
fiatsfeld  abrftchen. 

In  dieser  Verlegenheit  liefs  der  Hof  den  Ra* 
liötzi  noch  einmahi  zu  einer  Zusammenkunft 
einladen)  sie  sollte  snTyrnau  Statt  haben,  mri 
sehen  am  August  1644  ward  der  freye  Gelciii- 
Brief  für  die  Räkötzischen  Commissäre  ausgefertigt, 
Diese  waren  Sigmund  Lönyai,  Bernard  Nyäri,  Georj;  ^ 
Csernel,  Nicolaus  Sopronji  and  Andreas  ZaMnj*)> 
Ferdinandischer  Seite  waren  ernannt^:  der  Ersbi- 
schof  Lippai,  der  Palatin,  dann  Tiefenbach  undQse» 
stenberg.  Von  den  Commissarien  war  Lönyai  gut  ^ 
Österreichisch  gesinnt,  die  andern  aber  desto  bart- 
nackiger« Baköcei's  gegen  die  Tfirken  eingesUDdener 
Zweck  bey  dieser  Negociation  war ,  seinen  Feind 
auszuliohlen,  die  weitern  Schwedischen  Kriegs-Er- 
eignisse  abcnwarten ,  und  die  Anstalten  zum  künf- 
tigen Feldzuge  mit  Mnfse  sn  betreiben.  In  seinen 
bisherigen  Feldzuge  halle  er  blofs  1000  Mann  Tnip- 
pen  vom  Woiwoden  der  Walachey  zur  Hülfe  gehabt. 
'  1000  Mann  Moldaner  hatten  ihn  mitten  in  den  Ope- 
rationen Tcrlassen.  Er*  gab  sieh  alle  Muhe,  Ton  des 
Tfirken  mehr  Unterstützung  und  Tom  Sultan  dro- 
hende Briefe  an  den  König  Ton  Pohlen  zu  erlangen. 
Als  der  Hof  seine  eigentliche  Absicht  merkte  ,  lief» 
erden  Pnchhaim  durch  Huriere  Ton  der  Armee 
abrufen,  nnd  schickte  ihn  als  Gesandten  mit  groCiea 
Geschenken  nach  Konstantinopel.  Er  sollt« 
hier  Befehle  des  Sultans  an  Häkötzi  bewirken ,  da/i 

*)  Kernen j  nennt  nur  Lönyai,  Gsernel»  Andreas  Elo* 
husiUki  mid  Stephan  H5r5si« 

1  » 
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dieser  sich  ruhig  verhalten  solle ,  den  Raliotzi  an« 
iilagcnd  9  dafs  er  Yom  Kaiser  xiel  Comitate  ab« 
trotzen-  und  sich  ungebührlich  Tergröfsern  volle. 
Diesem  Plane  arbeitete  Bakötzi  zwar  bey  der  Pforte 
aus  allen  Kräften  entgegen,  aber  sein  Gewicht  be/ 
der  Pforte  war  nicht  grofs.  , 

Bakoui  hielt  über  die  Depeschen,  die  er  Ton 
Tjrrnau  erhielt,  mit  den  Depntirtcn  Ton  vierzehn 
Comitaten,  die  er  in  seinem  Besitze  hatte,  am  16« 
Februar  i645  eine  Berathschlagung ,  und  liefs  dicse^ 
Tierzehn  Comitate  am  22*  Februar  ihre  Beschwerd* 
Punkte  an  den  Kaiser  schreiben,  der  sich  da- 
roahls  zu  Prag  aoifaielt,  um  Anstalten  wider  den 
Torstensohn   zu  trefFen.     Bis  zum  2Ö.  Märis  i643 
ward  zu  Tyrnau  uilabläfsig  unterhandelt :  als  aber 
Bakotzi  horte,  dafs  Hatzfeld  am  6«  Mars  1646  hey 
Jenkau  geschlagen  und  gefangen,  Gdtz  getddtet,  und 
Johann  von  Werths  Truppen  zerstreut  worden,  dafs 
der  Kaiser  nach  Wien,  seine  Familie  nach  Stc/« 
ern»ark.fioh,  und  Torstensohn  in' Eilmärschen  an« 
rficfhe,  gingen  die  Commissarien  auseinander,,  und 
BäUötzi  negociirle  mit  dem  Französischen  Ab^sand- 
ten  Anton  de  Croissy  et  Marsiii ,   Parlaments -Ba« 
the,  zu  Munkats«  Am  22.  April  1645  ward  hier  mit 
Zuthun  auch  eines  Schwedischen  Abgeordneten  eii^e 
Allianz  unterzeichnet,  ähnlich  jener,  wie  sie  mit 
Schweden  bestand,  z.  £•  dafs  aus  der  Protection 
des/  Königs  TOn  Frankreich  demselben  kein  Bechc 
auf  Ungern  und  Siebenbärgen  erwachse«  Für  die 
Kosten  des  schon  im  Jahre  1644  geführten  Feldzug's 
zahlt  Frankreich  für  seinen  Theii  100,000  Ihaler  *J, 
für^  jeden  künftigen  65,'ooo  Thaler,  und  zum  Unter« 
halt  von  i5oo  Mann  deutscher  Infanterie  ififOOQ  * 

*)  Nach  Kernen^  ^vurden  nur  ao,ooo  Thalei  wirliUch 
srle^ 


5io  '  » 

Tbaler.  Frankreich  werde  keinen  Frieden  schlies» 
sen,  ohne  dafs  darin  für  Bakötzi  und  für  die  Frejr» 
heilen  der  Ungritchen  Stande  gesorgt  tej»  Frank- 
reieh  wolle  sich  hey  den  Tfirken*)  ffir  Baik6t2i  ver- 
wenden,  sollten  aber  diese  nicht  zu  belehren  seyn, 
und  würden  sie  in  Bäkotzi  heftiger  dringen  ,  die 
Waffen  niederzulege^i  so'  söUte  es  diesem  nieht  un- ' 
rerwehrt  sejn,  einen  Separat-Frieden  su  schlicfsen ; 
obne  Nachtheil  jedoch  der  Bundesgenossen.  Der  AU 
lerchristlichste  Honig  (Minister  war  Mazarin)  nahm 
in  seinen  Schutz  die  katholische  Beligion  und  deren 
Änsfibung  in  Ungern:  ganz  willig  versprach  Bakötxi 
dieselbe  hey  ihren  Beehten  und  Freiheiten  su  erhal- 
ten, unbeschadet  jedoch  der  frejen  Religiöns- Übung 
der  Protestanten. 

Nach  dieser  'so  abgeschlossenen  AUians  Ter» 
svchte  es  Johann  Törds,  königlicher  Kammer- Bath 
rergeblich  ,  den  Bak^tzi  rem  Anfbruch  zurück  zu 
halten.  Er  marschirte  in  Begleitung  aller  drey  Ge- 
sandten über  Rima-Szombath,  wo  er  das  zwejte  Tür« 
hische  Abmahnungs- Sehreiben  erhiell«  gegen  Filek, 
ond  zerstörte  den  Marktflecken  am  Fnfse  des  Schlos- 
ses: in  Kis-Tapollcän  erhielt  er  von  dem  Pascha  von 
Ofen  einen  neuen  Mahn-Brief  ;  noch  immer  aber  auf 
Französische  und  Schwedische  Vermittelnng  Ter- 
tränend  t  Hefs  er  seine  ATantgarde  unter  Gabriel 
Bakos  sich  mit. der  Sehwedtschen  unter  Duglals  ver-  . 
einigen  und  am  28.  May  1645  Tyrnau  besetzen.  Rä- 
hotzi  selbst  nahm  sein  Haupt-Quartier  in  Cseklisz 
und  bedrohte  Prefsbnrg:  der  Palatin  Hefs  die 
Brone  nach  Baab  bringen-  Franz  Yeszelenyi  begab 
sich  imJunius  1645  nach  Pohlen,  um  dort  Hülfe  zu 

•)  Von  diesen  langte  um  diese  Zeit  da»  erste .  Ab- 
mahnungs-Schreiben an;  Räkotsi.  «QUe  tob^  Kriege 
ablassen  und  mit  sieben  Comitaten  suiHede«  sejn.. 
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erlioigea ,  richtete  aber  wenig  aus  *)•  Einen  Theil 
•einer  Truppen  schichte  Rah^tsi  nnter  aeinem  Sohne 

Sigmond  und  unter  den  Feldherrji  Kemeny  und  Bakoa 
nach  Mähren  zur  Belagerung  yod  Brünn« —  es  ward 
hier  den  Schweden  bekannt  gegeben  9  ifiB  aehr  Ba« 
kötst  Toa  denTQrken  bedrängt  werde«  aber  aie  woll- 
ten daran  nicht  glauben.  Torstensohn  meinte,  es  tej 
nur  eine  Feinheit  Ton  Bakotzi  om  viel  Geld  zu  er« 
.halten.  Han  rückte  nun  swar,  da  Obriate  Lonia 
Battnit  de  Sonchez ,  ein  Hngenotte «  Brfinn  nicht 
nehmen  liefs,  gemeinschaftlich  längs  der  March  ge- 
gen Wien  hinab«  die  Schweden  nahmen  Korneu  bürg 
und  die  Schanzen  am  Tabor;  da  kam  ein  noch  der- 
berea  Mahnungs  •Schreiben  der  Tftr.ken« 
mit  der  Drohung,  die  Türken  würden  Siebenbürgen 
selbst  (wo  der  ältere  Sohn  Georg  Räkotzi  zurückge- 
blieben war)  überfallen«  auch  machten  der  Erzherao|j 
Leopold  und  Pvchhaira  Miene,  Ssendrd  sa'entaetien« 
und  im  Rückep  Rakötzi's  mit  Billigung  der  Türken 
gegen  Siebenbürgen  zu  marschieren«  - 

Konnte  und  wollte  Rakdtzi  noch  linger 
anahalten«  ao  war,  wie  Herr  B»  Hormayer  be* 
merkt,  es  allem  Anscheine  nach  um  Wien  ge- 
than.  Auf  Dänemark  war  keine  Hoffnung  mehr  zu 
setzen«  es  war  im  Begriffe  seine  Fehde  mit  Schwe«  * 
den  durch  den  Frieden  von  Brömaebro  zu  endigen 
(i3.  August  1645).  Die  Sachsen  schickten  sich  auch 
zu  so  einem  Frieden  an.  Seinen  Thron  ,  sein  Haus  zu 
-  retten,  cmancipirte  sich; endlich  Ferdinand  III,  wie 
Herr  T.Hormajrer«fr6her  schon«  aber  nicht  mit  Grund 
annimmt,  erst  jetzt,  und  auch  jetzt  nur  einigermafsen, 
den  Jesuitischen  und  Spanischen  Haihschlagen  ;  welt- 
liche gescheute  Minister  wurden  gehört «-  wie  Maxi-^ 

*)  hkat  Berichts  vom  9.  ^uVras*  1649,  bcy  Pray ,  Jfy. 
jCVoc.  III,  452, 


* 
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nnliaii  Qi*af  toH  l^raotdkatudorf,  Uttel  l>olLfor  UäA 

Vollnaar.  Doch  ward  zu  jenen  Verhandlungen ,  die 
die  Religion  bcUafen  ,  Georg  Lippai  der  Erzbi« 
»chot  nach  Liiis  gerufen  :  Kanzler  war  nach  Bos« 
»jak's  Abgang  Georg  Saelepaseiijri »  Bischof  Toa 
Wesprim.  * 

Mit  Johann  Törös  machte  nämlich  Rakotzi  zu- 
tor  alles  jenes  aus,  was  seine  Person  und  sein  Haus 
BetraC  I  und  der  Prai  imi  n  ar-Schr  i  1 1  cum 
Frieden  (von  dem  der  Schwedische  und  Franad* 
sische  Gesandte  den  Bakotjsi  abzuhalten  Tergeblich 
bemüht  waren)  war,  ilafs  der  Könic;,  dd.  Wien  am 
8.  A.ugust  i(h\5*)  iolgendes  bewilligte  :  i)  Tokaj  uad 
Tartaal«  Besitsungen  theils  des  Johann  Homonnai, 
tbeils  des  Stephan  CsaJu,  aoUten  jhnen  mit  So^ooo 
Gulden  ausgesahlt  ,  und  dem  Bak6tzi  erblich  auf 
männliche,  im  Inscriptions-Werlhe  von  3oo,ooo  Gul- 
den auf  weibliche  I^achkommcnf  übergeben  werden« 
An  diesen  doo»ooo  Gulden  wollte  Ferdinand  Iii 
soo,ooo  Gulden  selbst  jsahlen«  2)  Begetz,  eine  Be- 
sitzung des  Falatin's ,  erhält  auf  ähnliche  Art  Rä« 
huUL  erblich  auf  männliche,  im  Inscriptions-Wertho 
Tön  265O00  Gulden  au£  weibliche  iSachkommen« 
3)  Ffir  seine  bejden  Söhne  erhält  Bakotai  auf  derea 
licbenszeit  die  Comitate*  Saathmir  und  Szaboicss 
auch  weitere  Siebenbürgische  Fürsten  aus  Räkoizia 
Stamme   behalten   Szathmär    (Schlufs   und  Stadt). 

^  4)  Über  Eued  soUle.der  Fürst  auf  den  Fall  des  erb« 
losen  Absterbens  Ton  Stephan  und  Feter  Belhlen 
eine  Donation  erhalten,  mit  der  Clausel  :  Sa/vo  Jure 
alicno»  5)  Für  sich  and  auf  Lebenslang  erhält  er  die 
aieben  Con|itate  9  wie  1622  Gabriel  Bethlen.  6)  5oo 

.  Centner  Kupfer  werden  dem  FArsten  Terabfolgt« 
7)  Bey  Anfechtungen  wegen  dieses  Friedens ,  wird 
ihm  der  kaiserliche  Schulz  zugesichert  u,  8.  w. 

Pa- 
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Dagegen  entsagte  Ralidtsi  allen-  Terbindangen 

mit  Schweden  uud  Frankreich,  zog  sogleich  alle 
seine  Truppen  in  die  sieben  Comitate  und  nacb 
Siebenbürgen  snrückf  gab  aUe  andere  nicht  abge* 
tretene  Festungen  und  Orte  in  gutem  Stande  sorücb,' 
versprach  sich  in  die  Angelegenheiten  Ungerns  nioht 
anders  einzumengen,  als  ein  anderei*  Pri?at-Grund« 
beaitser;  aiie  Gefangene,  bisauf  anfej«'atellteer  nn« 
untgeltHch  aurttck.  '   '  * 

Bakorzi  führte  wirklich  seine  Truppen  über  Leva 
nach  Miskoitz  und  iiefs,  sie  hier  auseinander.  Am 
slo.  October  1645  ratiücirce  ar  aliea  obige  sa  Weis- 
aenburg. 

Mit  Tor  ÖS  waren  auch  die  Grundxüge  des 
lieligions  - Friedens  verabredet  worden,  doch 
dauerte  es  länger,  bis  endlich  das  Dipk>m  darüber 
auagefertigt  worden,  dd.  i6.  September  164^  za 
Linz  *).  Er  heifst  daher  auch  der  Linser  «Friede, 
und  ist  unter  dem  Namen  bey  allen  Jesuiten  ver- 
hafst«    Auch  diel's,   dafs  die  dringende  Lage  dea 
Staates  ihn  erheischt  hatte  (das  eigentliche  Inte« 
resse  des  Staates  schon  viel  früher),  vermag  ihn* 
nicht  in  ihren  Augej)  zu  entschuldigen:  er  bleibt 
in  diesen  Augen  ein  ewiger  Flecken  in  Ferdinands  ill 
Regierung**).  Lippai  mag  sieh  bestrebt  haben ,  wo 
pioglich  doch  noch  in  einige  AnsdrAcke  Zweydeuttg- 
keiten  zu  brin^^en,  und  so  den  Jesuitischen  Sophis- 
men einigen  Haum  zu  lassen  ,  was  ihm  auch  gelang» 
Der  erste  Artikel  sicherte  die  freye  Religions  Übung 
Allen  Ständen,  Stidteoy  Flecken,  Beaatsungen  mit 

*)  Dtcft  Datum  hat  er  io  der  Historia  Diplofhatica  Rä*^ 
ligionis  evuif**£licac.  Den  16.  December.  164$  im  Corpus 

Juris, 

♦*)  Noch  i7()4  f^.ofs  T^atona  seine  Galle  darüber  aus 
XIII,  56i;  verstcclitcr  Fray  xRiJc  nuvis  crebristfuc  ^ue» 
reUs  et  moti6us  ansam  aä^uanätt  äatura.tf- 

Engels  Oeseh.  v.  Utfgcm  IV,  K  k 
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lUi  chcn  ,  Glockeft,  und  Bcgrabnifs  (mit 
jkie  'viel  Menschenblut  waren  diese  drej  Worte  er<* 
MngeD).  Der  Bweyte  betagte ,  auch  der  Bauer  aof 
allen  Gfitem  toUle  freye  ReligiontoObitiig  halien« 
modo  ut  supra  simili^  auf  ähnliche  Art  als  oben  (jene 
drey  Worte  waren  ni^ht  ausdrücklich  wider  bohlt) 
.oliae  alle  Störung  fon  Grandhernu  Oer  dritte  aagte  t 
*    die  Prediger  in  Flechen  und  Ddrfern  sollten  nicht 
mehr  vertrieben  ,  die  vertriebenen  zurückbernfen» 
oder  durch  andere  ersetzt  werden.  Nach  dem  vier- 
ten tollten  die  wahrend  den  Unruhen  Wechselseitig 
ebgenommenen  Kirchen  nach  AnswechsHing  der  Ba* 
tiücation  sogleich  durch  königliche  Commissarien  en* 
rückgestellt  werden  ;  die  schon   i638  aufgesetzten 
tragen  über  die  bis  dahin  abgenommenen  Kirchen 
liebst  spätere  Umlichen«  auf  dem  naehsien  Reichstag 
aufgenommen ,  und  zur  Zufriedenheit  der  Evangeli« 
sehen  entweder  durch  Vergleich  der  Stande,  oder 
durch  königliche  Entscheidung  abgethan  werden« 
*liit  den  Kirchen  sejren  auch  die  F'farrhaaser  «und 
deren  Einktnfte  enrfickcnsteUen  «  und  keine  Kirche 
mehr  wegzunehmen«  Weitere  Beschwerden  in  Reli* 
gionS'Sachen  sollten  in  künftigen  Reichstagen  nach 
Billigkeit  abgethan  werden,.  jNachdem  fünften  sollte 
der  nächste  Reichstag  Strafen  wider  die  Übertreter 
des  Religious  -  Friedens  bestimmen.  Nach  dem  sechs- 
ten  sollte  dieser  Friede  den  Artikeln  desaelben  be^ 
stätigend  eingeschaltet  werden.  Nach  dem  siebenten 
blieben  dem  nächsten  Reichstage  manche  andere  an« 
geregte  Fragen  vorbehalten  ,  e.       die  Verbannung 
der  Jesuiten  *) ,  dann  verschiedene  Gesetze  zur  Si« 
eh'erung  der  National -Freyheitv  2*  E*  wegen  Yer« 
gebung  der  Ämter  an  terdiente  Inländer  ohne  Un<* 
terschicd  der  Religion.  Nach  dem  achten  sollte  die« 
ser  Reichstag  drejr  Monathe  nach  Auswechslung  d^r 

*)  Fatrum  Jusuiturum  persnnnlis  n  Rrgno  abstinent  ißt 
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•  fiatificditionen  gehalten  werden»  Der  neunte  entbMc 

die  gewöhnliche  Amnestie  und  Klausel  wegen  Zu« 
rückstellung  abgenommener  Güter  an  ihre  Besiucr« 
Während  aller  dieser  Ycrhandiuugen  war  auch 
der  aus  Interesse  jesuitisch  gesinnte  Palatin  Nicolaus 
E^zterhaai  eu  HÖflefn  am  ii»  September  1645  ge- 
storben. Der  Hof  ernannte  für  jeden  Kreis  Com- 
raissarien  xur  Zurückgabe  der  während  der  Unrn« 
hen  abgenommenen  Kirchen  j  diese  Commissarien  wni> 
den  aber  hie  und  da  von  hatholischen .  Grundherrn 
in  ihren  Operationen  gehindert ,  oder  nach  ihrem 
Abzüge  wurden  auch  die  Kirchen  yon  solchen  Grunde 
herrn  wieder  abgenommen* 

Der  Bakotzische  Friede  War  dem  Hofe  auf  der 
Stelle  höchst  nützlich.  Die  Schweden  mufs-« 
tCQ  die  Belagerung  Ton  Brünn  aufheben ,  und  da  auch 
Pttchhaim  wider  sie  marschiren  konnte,  Böhmen 
und  einen  grofsen  Theil  Schlesiens  r  u  n  m  e  n»  Um  ' 
so  beschwerlicher  war  er  den  Schweden  und  Fran- 
zosen ,  aber  auf  ihre  ßeschwcrden  entschuldigte  sich 
Bäkotsi  immerfort  mit  den  Türken,  nnd  wohl  nur 
um  die  rfickstandigen  nicht  unbedeutenden  Subsi« 
dien  zu  erhalten,  that  er  am  22.  Februar  1646  80| 
als  wolle  er  den  Frieden  ,  welcher  viel  Vorwand 
zum  Bruch  gebe ,  auch  wieder  aufsagen ,  wenn  nur 
in  Ronstantinopel  alles  ins  Beine  gebracht,'  dieBflek« 
stände  bezahlt ,  die  Anticipation  auf  den  neuen  Feld- 
zug geleistet  sey.  Diefs  alles  sollten  der  Herzog  von 
.  LongueTille,  die  Grafen  d^Avaux  und  Ser?ien,  Oxen*» 
stiema ,  Torstensohn  und  D,  Saifius  garantiren,  bis 
Ihre  SottTeraine  es  förmlich  unterzeichnet  hätten« 
Croissynahm  über  sich  alles  dicis  zu  bewirken,  und 
Bakötzi  mahnte  den  Mazarin  noch  am  23.  Februar 
1646  um  die  Bezahlung  der  Bückstände ,  und  machte 
ihm  zugleich  bemerklich  f  dafs  die  katholische  Be« 
ligion   nach  seineio  gegebenen  Versprechen  auch 
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durch  den  Frieden  keineswegs  boeinlrächtigt  wor- 
den. Allein  man  merkte  ivohl ,  dafs  es  dem  Bakötsi 
aur  am  Geld  au  thun  ^ey^  und  traute  ihm.nicht  mehr* 
IUIi6tKi  seinerseits  ,  so  wie  er  den  Unitarismns 
aaf  dem  Landtage  zu  Dces  i638  im  Julius  von  dem 
Daviilismus  hatte  reinigen  lassen  ,  lieis  auch  1646 
auf  der  Synode  su  Saathmar-Memelhi  die  reformirte 
Confession  und- Kirche  sich  des  Paritanismns  entledi- 
gen ,  den  Johann  Tolnay  einführen  wollte. 

Am  i.i.  May  1646  verlohr  Ferdinand   III  seine 
Spanische  Gemahltn  Annat  Ton  sieben  mit  ihr  erseng« 
tea  Mindern  blieb  nachmahls  nur  der  ThronfoTger, 
Leopold  Ignatz,  gebohren  1640,  übrig.    Noch  am 
16.  Marz  1646  hatte  er  Ton  Linz  aus  einen  Reichs- 
tag aol  den  i.  Ma^  1646  nach  Prefsbnrg  ange- 
sagt, aber  am  19,  May  vertagte  er  denselben  wegen 
jenes  Trauerfalles  anf  den  24.  August  1646.  Um  ei- 
nen Wunscli,  der  auch  auf  dem  Ungrischen  Reichs- 
tage Torkommen  sollte,  voraus  anzudeuten,  Hefa  er 
seinen  damahls  noch  lebenden  ältesten ,  i633  am 
8.  Septeinbto  gebohmen  noch  nieht  drejeehnjahri- 
gen  Sohn  als  Ferdinand  IV  zu  Prag  krönen.  Erst  am 
11. September  1646  langte  er  zu  Prel'sburg  an*).  Am 
92*  September  wurden  die  königlichen  Propositionen 
flbergeben.  Sie  gingen  yorsfiglich  auf  die  bessere  Er- 
haltung der  Gränzfcstungen ,   auch  aus  dem  eige- 
nen Beutel  der  Stände,   da  der  Contrihuent  sehr 
ausgesogen  sejr ,  aus  der  Fortsetsung  des  alten  Drejr- 
r&igst  a.  s.  w«   Am  s5.  September  1646  ward  die  Pa- 
lati n  a  l-W  a  h  1   aus  den  vier  Candidaten,  Johann 
Draskovits,  Ban  von  Slavonien,  Adam  Forgäts,  Ste- 
phan Bethlen  und  Ladislaus  Myari  Torgenommen.  Die 
Mehrheit  traf  den  DraskotitSi  d|Bn  der  Clerns^als 

*)  R4k6tsi  hatte  scfne  Gesandte,  Georg  Csernel,  Paul 

Szemcrt  und  Andreas  HIobusitEki,  dem  Grafen  Chri- 

fttopL  Khevcaüiiler  euijifuUlun*  . 
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•inen  höchst  andächtige^  Mann  wfinschte ,  und  der 

auch  seine  Frau,  eine  Barbara  Thurzö,  Tocliler  de» 
Georg  und  Wittib  des  Christoph  Thurzö»  bekehrt 
hatte.  Ob  er  wohl  in  Ungern  nicht  begütert  war,  ward 
der  Sache  «doch  •  in  der  Folge  dadnrbh  abgehotfeni 
dafs  man  ihm  das  Dominium  Altenburg  auf  zehn  Jahre 
inscribirte.    Einige  Tage  zankte  man  sich  darüber, 
was  jetzt  vorzunehmen  sej.  Die  bathoiischen  Stände 
suchten  die  Bearbeitnng  der  fieschwerden  heryor« 
Die  Evangelifchen  wünschten  vor  all^n  die.Pnbllca- 
tion  des  Li  n  z  e  r -F  r  i  e  d  e n  s.  Am  i.  Octoher  16^6 
theilte  ihn  der  Hof  den  Ständen,  durch  den  Grafen 
Hhevenhiller  und  D.  Pichlmayer  iAit;  sogleich  gab 
Lippai  im  Namen  des  derns  und  etlicher  weltlicher 
Katholiken  *)   eine  P  r  o  t  e  s  t  a  t  i  o  n  ein.  Die  Evan- 
gelischen  verlangten  die  Zurücknahme  dieser  Prote- 
station in  der  öfi'entlichen  Art,  wie  sie  eingereicht 
worden ,  indem  sie  ja  ein  Tadel  des  Vom  Hofe  Ge* 
schehenen ,  und  einen  Ungehorsam  mit  sich  führe. 
Der  Uof ,  der  erbitternden  Disputationen  **)  müde, 
schlag  endlich  selbst  am  sa*  October  Tor,'  diesen 
Widerspruch  in  den  Gesetzen  zu  erwähnen,  jedoch 
mit  dem  Beysalze ,  er  solle  nicht  im  VVe{;c  stehen, 
sondern  in  Ewigkeit  keine  Hrait  haben.  Am  6.  Oc* 
toher  wurden  sn  Kronhütern  .ans  yier  Candidaten  bei- 
der Religionen  gewählt,  Johann  Keri  (Katholisch) 
und  Nicolaus  Ostrosith  (Evangelisch).   Übrigens  fing 
nunmehr  der  Versuch  an,  die  Angelegenheit 
dC'T  .Rückstellung   abgenommener  Kir- 
chen unter  den -Standen  selbst  abzuthun.  Die  Je- 

*)  Ladislaus  Gsälci ,  Frans  Revaj ,  Franz  Baiassa/  Adam 
Vitisai ,  Michael  Marthenyi. 
•      In  einer  derselben  lef;te  der  Palatin  Hand  an  den 

Säbel,  um  ihn  wider  dip  Evangelischen  au  ziehen, 
»ctztc  sich  aber  damit  nur  dem  Spotte  aus  ,  und  ward 
von  nun  an  geringer  geachtet«  . 
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sahen  wfinfchten  dielt  selbst  so ,  denn  am  Hofe  hat- 
ten sie  nutx  schon  geringem  Einflafs«  Der  Hof  eiw 
»«mite  die  Grafen  Kurs  und  MartifieU,  dann  den 

D.  Pichlmayer  zu  Mitllern  zwischen  den  Deputirten 
der  beydcriey  Stände.  Von  Seite  der  Evangelischen 
waren  deputirt :  Ludwig  Nyari ,  Paul  Ostrosith ;  Paul 
Ssemeret  Andreas  HloHnsitztii ,  Andreas  Zakanj» 
Barna  und  andere*  Der  Schrifitwechsel  ging  aber  wie*  * 
der  ins  Unendliche  und  Erbitternde  ;  dieKalholischen 
fojrderten  ihrerseits  auch  die  abgenommen  Kirchen 
SU  Leutschau ,  Kascha\i  f  Eperies  i  Bartfeld »  Zeben» 
und  in  jeder  königlichen  Freystadt  fiberhaupt  eine 
Kirche,  wollten  aber  in  Rfielisicht  der  bisher  abge-» 
noramenen  evani^elischenDorfhirchcn  heymStatus  quo 
bleiben,  und  d^^&jiupatronatus  Aev  Grundherren  gesi« 
cbert  babeut  nur  sollten  sie  aus  Liebe  sum  Frieden  kei* 
ne  Kirche  mehr  den  eTangelischen  Bauern  abnehmen« 
Der  Sinn  der  Worte  ira  zweyten  Artikel  des  Linzer 
Friedens  modo  ut  supra  simili  ward  auf  alle  Art  ge- 
dreht« Das  ward  sorgfältig  herausgehoben«  dafs  auch 
dieThurso's,  lUy^shaei'Si  Battbjani^s,  N4dasdi's,  Zrini's» 
Homonnaj  s  ,  SzMsi's  u.s*  w«  bey  Annahme  der  Be* 
formation  die  katholischen  Geistlichen  entfernt,  und 
die  Kirchen  dem  evangelischen.  Gottesdienste  zuge- 
sprochen hatten  (  es  ward  aber  nicht  erwiesen ,  dafa 
diefs  mit  Widerstand  und  Widerspruch  ihrer  Bauern 
geschehen  scy;  der  dem  Hof  sonst  gewifs  nicht  ent- 
gangen wäre:  es  geschah  nachdem  die  Gemüther  der 
Bauern  selbst  schon  zur  Tieformation  geneigt,  und 
ilbet  dieselbe  hinlänglich  behebrt  Wiarcn ,  und  selbst 
um  evangelische  Prediger  baten).  In  acht  jesuitischem 
Stile  ward  dem  Kaiser  sogar  gesagt,  er  werde  schon 
noch  sjchen  ,  wohin  seine  Bewilligungen  an  die  uner« 
sättlichen  Protestanten  führen  würden;  diese  beab» 
.  sichtigten  dock  im  Grunde  nichts 'anders»  als  den 
Tölligen  Untergang  der  katholischen  Beligion*  Die 
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•vangelUoheD  Stände  wollten  Tierhandert  Kirehea 
surfipk  haben ,  die  katholischen  keine  zatäckstellen. 

Am  23.  Dec.  1646  glaubte  der  Hof  die  Sache  da- 
durch abzuihun,  dafs  er  zwanzig  Dorfkirchen  während 
des  Beichstags  zurückzugehen  anordnete :  andere 
erängelisohe  Dörfer  tollten  sich  ne^e  Kirchen  battemK 
und  die  Gmndherron  den  Grund  hiezn  anweiten» 
Weiter  sollte  keine  Kirche  wider  den  Willen 
der  Bauern  weggenommen  werden  j  weresthue«  sej, 
wenn  er  ein  weltlicher  Grundherrt  mit  ttutend  GuU 
den  und  ZurSckgahe  der  Kirche  9  zum  zwejtenmahl 
mit  dem  Verlust  des  Dorfes  zu  bestrafen  ;  ein  Geist« 
lieber  mit  tausend  Gulden,  dat  awCTtemahl  nebst 
Zurückgabe  der  Kirche  *)  mit  sweytansend  Gulden« 
Die  königliche  Tafel  tollte  während  det  Beichttagt 
dc|t  Bichteramt  in  tolchen  Klagfallen  Terwalten.  Dat 
Patronats-Becht  sollte  aufrecht  bleiben,  in  so  fern 
es  mit  dem  Wiener  Frieden  und  dieser  königlichen 
Enttoheidnng  Tertraglich  tey.  Hiemit  tollten  tich  die 
Stände  zufrieden  geben  ^  nnd  zur  Verhandlung  der 
Gränz -Defensions •Angelegenheit  übergehen. 

Die  Protestantischen  Stände  gaben  sich  mit  die- s 
ter  Besolution  durchaus  nicht  zufrieden*,  sie  beharr- 
ten  anl  einer  tpecifitchen  Untertuchnng  der  abge- 
nonnene»  Dorfkirchen  ,  worden  aber  gedrängt  Ton 
dieser  Unterstützung  abzustehen ,  und  eine  Liste 
der  zurückzustellenden  Kirchen  einzurei- 
chen I  die  durch  Traktaten  hin  und  her  bis  auf  h  n  n- 
dertTierzehn  herahgetetzt  wurden«  Am  io<  Fe- 
bruar 1647  bewilligte  endlieh  der  Hof  neunzig 
dieser  Kirchen  —  und  wollte  weiter  den  Pro- 
'  testanten  nichts  zugestehen«  Die  Protestanten  mach- 
ten hemerklichi  etmdttenoch  über  die  Stolen  und 

« 

*)  Also  das  erstemahl  durfte  er  gegen  Erlag  von  tau- 
send  Gulden  die  Kirche  doch  hehaltea« 
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persönlichen  Zehlvngen  der  Pforrer,  ä%r\j\  riel  dent- 
lieber  vnd  klarer  fiber^flie  Strafen  der  Übertreter  - 

des  Beligions  •  Friedens  entschieden  werden.  Der 
UoC  wollte  aich  laut  Bescheides  Tom  28.  Febr,  1647» 
in  eine  klarere  Beatimninng  über  die  Stolen «  als  im 
Diplom  enthalten  aey«  nicht  einlaaaen;  er  entfernte 
aich  auch  bald  darauf  nachWien^^so  ward  die  Sache 
noch  bis  zum  4«  April  1647  debattirt.  Am  9.  April 
wurden  in  jedem  der  drey  Hreiae  Ungema  xwey  Cora- 
miaaarien ,  einer  katholisch  und  einer  eTangeliach, 
aasgesandt ,  um  die  bezeichneten  neunzig  Kirchen 
noch  während  des  Beichstags  zurückstellen  zu  ma- 
chen. Noch  im  May  erachienen  die  Relationen  die* 
•er Commisaarien ,  darunter  einige  enthielten,  dafs 
•tnii^e  kathbliache  Grandherren  ,  s%  E.  Ladtslana 
Csäki,  sich  auch  jetzt  noch  hätten  beigeben  lassen, 
ihr  Patronat-  Becht  auf  die  den  Evangelischen  wieder 
•ingerinmten  Kirchen  Yorsnbebalten 

In  folgenden  Artikeln  kam  man  alao  endlich 
nach  siebenmonathlichem  Streite  (welch  ein  Zeitver- 
lust!) überein.  Im  sechsten  wurden  die  neunzig  cn* 
rücksttgebenden  Oorfkirchen  bergesählt.  Im  sieben- 
ten ward  einiges  wegen  der  F^ilialen  angeordnet.  Der 
"  achte  betraf  die  Herstellung  des  evangelischen  Cul- 
tus  in  Skalitz,  und  die  Befreyung  der  Schul-  und 
Kirchen  -  Gründe  von  allen  Stenern  in  Tyman.  Der 
nennte  die  Errichtung  einer  Kirche  an  Raab ,  Lera« 
Bev  Comarom ,  Holitsch.  Der  zehnte  Artikel  gestand 
eiu,  dafsvon  den  weggenommenen  Dorfkirchen  nach 
dem  sechsten  Artikel  die  wenigsten  an  die  Eyange- 

*)  Da^wo  wenig  oder  gar  Itcine  katholischen  Kirchkin- • 
der 9  und  doch  katholische  Pfarrer  waren,  mufaten 
diese  durch  die  Commissarien  natürlich  entfernt  wer- 
den ;  die  Didsesanen  hSttea  sie  leiebt  versorgen  kdn* 
aen ,  aber  man  lief«  sie  mit  Flelfa  dem  Baiser  was 
vorjammern  9  der  ihnen  6000  Gulden  anwies/ 
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litclieii  svrflcklifiliitfn  9  nndmelireTe  den  Katliolitoh^n 

zurüokblicben  ,  aber  an  solchen  Ortern  sollten  sich 
die  evangelischen  Bauern  neue  Kirchen,  Piarrhäu* 
ser  und  Schulen ,  an  den  ihgen  binnen  einem  Vier* 
teljehre.  anscuwcitenden  und  von  den  grundherrli* 
chen  Ab^ben  eu  enlbebenden  Platcen  errichten 
dürfen.  Nach  dem  eilften  Artikel  zaiilren  die  evan- 
gelischen Stande  den  katholischen  Pfarrern  «  und  ^ 
umgekehrt  Hie  kalholischen  Stände  den  ^Tangeli»  * 
rehen  Geiitlichen  keine  GebUhren.  Nach  dem  sw6>f* 
ten  Artikel  bestehe  auchindieten  DöKern  die  Geist» 
lichkeit  jeder  Ilirche  in  der  Regel  die  Stolen  nur  von 
ihren   Glaubens- Genofsen ,  und  in   der  l^egel  be* 
sablt  jeder  Tbeil  «einen  Pfarrer  oder  Prediger.  Nur 
wo  der  katholiacbe  Pfarrer  gar  keine  liegenden 
Gründe  und  sonstige  Dotation und  blofs  von  den 
Sessional  -  Beiträgen   weniger   katholischer  Kirch- 
Kinder  leben  mäfste,  aollen  von  den  Katholischen  und 
Evangelischen  solche  SesaionaUBeytrage  durch  die 
nichter  gesammelt,  und  die  Hilfte  dem  katholischen  . 
Pfarrer,  die  Hälfte  dem    evangelischen  Prediger 
übergeben  werden^  Der  dreyzehute  Artikel  verord- 
»et  die  Bückstellung  der  neunzig  Kirchen,-  und  der 
in-  den  Unruhen  abgenommenen,  noch  während  des 
Reichstags.  Der  vierzehnte  setzt  fest,  dafs  q1  le Über- 
treter des  Religions-Friedens ,  Wegnehmer  der  Kir- 
chen ^  Verhinderer  des  Kirchenbaues  u«  s.  w,  zuerst 
durch  die  Vice-Gespine  su  ermahnen «  und  wenn  aie 
nicht  in  sich  gehen ,  durch  Depotirte  beyderley  Re- 
ligionen aus  den  Comitntfji,  in  einer  Geldstrafe  von 
sechshundert  Gulden  zu  convinciren  ,  und  zur  Zu- 
rückgabe des  Abgenommenen  zu  nöthigen  aejcn.  Die 
Appellation  an  die  Stände  komme  ihnen  nur  anfser 
dem  Besitze  so  Statten.  Wer  sich  der  Ezecution  wi- 
dersetzt,  wird  durch, den  Palatin  crmahnt,  und  hört 
er  auch  den  nicht,  wird  er  nach  F/ad,  Vtcr.  FI» 
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Artikel  TOI  behaiidelt.  Naeh  dem  fonfzehnten  Arti- 
kel bleiben  die  Protestanten  in  Ehesachen  hey  ihrem 
Gebrauche. 

Sobald,  tagt  Praj,  die  ETangeliscilieii,  bej  ibm  tekr 
cbrittlicb  MversarU  genaoBt ,  diefa  alles  erlangt  baC- 

ten,  waren  sie  die  ersten,  die  selbst  den  Antrag  auf 
die  Krönung  Ferdinands  des  ältesten  Soh« 
Bea  des  Kö9iga  machteii»  Suit  de« Kaisen f  den 
die  Sorgen  des  Scbwediscben  Krieges  noeb  immer  - 
sehr  schwer  drückten,  waren  der  Hofkriegs-Prasi- 
dent  Graf  Heinrich  Schlick ,  der  Vice-Kammer-Prä- 
aideni  Grkf  Daniel  Ungnad,  dann  die  Grafen  SlaTaU« 
Cnrtins  und  Pnebbaim  naeb  Preisbarg  gekommen. 
Durch  diese  baten  die  Stände  aus  eigener  Bewegung 
um  die  Erlaubnifs ,  den  Prinzen  zum  Thronfolger 
wählen  und  krönen  au  dürfen.  Es  ward  diefs  bewil- 
ligt, nnd  der  iS.  Jnnins  1647  snr  Krönung  Tom  Hofe 
angesetst.  Die  Stande  aber*wollten  Torber  alle  Art^ 
bei  dieses  Reichstags  Tollends  ins  Reine  bringen; 
denn  in  dem  ersten  Punkte  des  Yersicherungs- Di- 
ploms aollte  der  Tbronfolger  niebt  nar  die  Beobaeb» 
fang  des  Wiener  ,  sondern  aneb  des  Linser  Frie- 
dens und  der  Artikel  vom  Jahre  1647  versprechen*). 
(Sonst  blieben  die  Artikel  des  Yersicberungs-Diploms, 
aasgestellt  von  Ferdinand  ly  dein  erwählten  Tbron- 
folger, am  i4*  Jnniaa  1647  in  ^^^^^  siebensebn  Punkten 
dieselben,  wie  bey  seinem  Vater).  Am  16.  Junius 
ward  die  Krönung  vollzogen,  am  17.  Julius  konnte 
der  Hol  schon  den  i55  Artikeln  die  Bestätigung  er« 
tbeilen  9  und  so  den  Reichstag  scbliefsen« 

Von  diesen  i55  Artikeln  sind  die  die  Reli* 
gion  betrefienden,  schon  oben  im  Wesentlichen  an- 

^  Kavtipkick  tmppUmMttun  ad  vßstig.  ///» p.  4e8.  Fakcfc 
ist  also  Katoaa*s  Yersieberung ,  daCi  nichts  geändert 
Orden  am  Diplom  Ferdinands  III. 
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gegeben  worden.  Was  sa  den  ^eittlieken  Geriehten 
und  was  zu  den  weltlichen  gehöre ,  ward  in  den  Ar- 
tikeln fünfzehn  und  sechzehn  auseinander  gesetst. 
laHaschau  aoUte  den  Katholischen  ohne  weiters^eine 
Kirebe  eingeriunt«  den  fieformirten  ein  Bauplats 
angewiesen  werden.  Der  swansigste  Artikel  handelte 
von  der  Beeidigung  der  sieben  Comitate  *)  und  ihrer 
Rückkehr  ans  Beich,  nach  Bäkotzis  Tode.  Im  ein 
und  swahzigsten  rerwahrten  sieb  die  Stande  für  die 
Znbnnft  gegen  alle  Abtretungen  Ton  Gütern  der  Pri- 
Taten  :  die  Frage  des  Jahres  1 638  wegen  des  Herren- 
Stuhls  ward  ganz  zum  Vortheile  des  Adels  entschie- 
den. Als  Granz^Subsidiam  wurden  bewilligt  auf 
zwej  Jahre  zehn  Gulden  von  jeder  Porta »  fünf  Gul-* 
den  Ton  den  Bauern ,  ffinf  Gulden  aus  dem  eigenen 
Beutel  der  Grundherrn.  Arnaalisten ,  Juden  ,  Kauf- 
leute u.  s.  w.  werden  von  den  Vice-Gespänen  taxtrt« 
Dei; Aufschlag  des  halben  Dreyfsigst ward  beybehalten. 
Eine  Lieferung  an  Getreide  für  die  Grinz-Pliue 
ward  auf  den  Fufs  vom  Jahre  i6S5  besohlossen,  ent- 
ferntere Comitate  konnten  einen  Kübel  (drey  Tyr-. 
nauer  Metzen)  mit  Einen  Gulden  abkaufen.  In  den 
sieben  Comitaten  fliefst  dieses  Snbsidium  iu  •  die 
Kammer  des  Fürsten  RakolzL  Zu  den  Kronbewahrnngs« 
kosten  ward  Ein  Gulden  Ton  jeder  Porta  ausgeschrie* 
ben.  Eine  Porta  sollte  so  yerstanden  werden ,  wie 
es  1 635  bestimmt  worden  j  dem  Thronfolger  wurde 
£in  Gulden  ron  jeder  Porta  zugestanden  als  Hono« 
rar.  Der  Artikel  acht  und  siebenzig  regulirt  die 
Rechte  der  Adelichen  in  Städten  ,  und  der  drej  und 
achtzigste  sichert  die  Rechte  der  königlichen  freyen 
Bergstädte  wider  die  Eingriffe  der  montanistisqhen 
Beamten.  Die  meisten  andern  Artikel  waren  Wider«, 
hohlungen  Tongern  und  nur  traurige  BewfBise  des 

*)  Anth  auf  des  Pürsten  Räkotsi  Befekl  sollten  sie  die 
Waffen  wider  Ferdinand  nie  ergreifen« 
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schon  damahls  geltenden  Grnndsatses:  das  Geseta 
rnhe  im  Gesetzbuch  und^  komme  nicht  zur  Übung  *), 

So  z.  E.  kam  vor:  dafs  mehrere  üngrische  Dreyfsi- 
^  ger  das  Dreyfsigst- Gefäll  unmittelbar  an  die  Öster- 
reichische Kammer  ab'zuliefern  angewiesen  warem 

Der  Bischef  yon  Ra^b«  der  die  Domherrn  mit 
Geldstrafe  belegte ,  vakante  Comitats  -  Einkfinfte  steh 
zueignete,  über  die  Hinterlassenschaft  ohne  Testa- 
ment yerstorbener  Pomberrn  TcrfügtCi  ihre  Testa- 
mente änderte ,  nnd  so  anf  TCrsohiedene  Art  Geld 
susammenscharrtey  ward,  obwohl  ein  Verwandter 
.  des  Palatinns ,  snrechtgewiesen.  Das  übrige  bestand 
meist  in  Wiederholilungen  voriger  Gesetze**),  oder 
auch  in  Particular-Entschädigungen,  z.E.  über  schnelle 
Rechtspflege  ( Jus  extraoräinarium )  für  Georg  Ra« 
kotzi  liegen  Ssadrara«  für  Snsanna  Lorandfi  wegen 
Szerednye,  Leva ,  Dombo  u.  s.  w.  Im  i44»  Artikel 
ward  der  gesetzliche  Intercssen-Fufs  in  Ungern  auf 
sechs  Procento  bestimmt. 

Der  Hof  war  froh  über  die  Beendigung  diesee 
Reichstags,  denn  Wrangel  hatte  am  7.  Julius  1^7 
Escer  erobert.  Ferdinand  III  schickte  sich  immer  mehr 
auch  zur  Schliefsung  des  Reichs-Friedens 
an.  Es  ist  daher  in  den  folgenden  Jahren  in  und  für 
Ungern  wenig  wichtiges  geschehen.  Der  Jesnitismnt 
Terbr«itete  sich  immer  mehr;  1646  nisteten  sich  die 
Jesuiten  in  Skalka  be/Trentscbin***))  im  Jahre  1647 

*)  Lea:  sie  in  Codice ,  sed  non  in  usu. 

**)  Bis  cum  Eckel  ^vi^d  jenes  oft  wiodcrhoblt,  dafs  das 
Haus  des  Georg  Thurso  in  Wien  seinen  Erben  in 
'Natura  wiedergegeben,  oder  dessen  Werth  vergütet 
werde.  Auch  1649        97  wieder  vor. 

***)  hae  rüp9  soeii  Trttutkinium  vckenttntius  aspinf 
Bant,  Ka%L  In  einer  Synode  vom  Jahre  1647  liefsen 
die  Jesuiten  erkUren ,  'sie  seyen  allerdings  Sehte 
Glieder  des  Ungriscben  Clcrus  und  Statut  nceUiut' 
iticus. 
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sa  Nensohl  ein.  Am  27.  December  1647  ward  Nico* 

laus  Zrini  zumBan  von  Croaticn  ernannt,  noch  nicht 
dreyiftig  Jahr  alt:  er  trat  aber  daa  Amt  nickt  aa» 
denn  alle  Granz- Truppen,  in  Groatten  waren  un* 
beaahlt. 

Im  Jahre  1648  heirathete  Ferdinand  III  seine 
zweyte  Gemahlina  (au§  der  Verwandtschaft,  Leopol-* 
dine »  Erzhersoga  Leopold  von  .Tjrrol  Tochter  am 
Julias  ;  starb  der  Palatin  Draaliovita  (im  Aufpist)  ; 
Bchloi's  der  Hof  am  24*  October  den  Osnabrücker 
}t'rieden,  und  am  Tage  zuvor  am  2(3.  Ocruber  164B  ba- 
achlofs  Georg  Häkotzi  der  ältere  aein  Leben.  £r  starb 
in  der  grofsten  Spannung  mit  den  Türken ,  velche 
von  ihm  seit  dem  letzten  Frieden  mit  Ferdinand  III 
st««tt  io,ooö,  nun  i5,ooo  Dukaten  Schutz- Zins  ver- 
'  langten :  diese  fiihöhung  wollte  der  sparsame  Fürst 
nicht  zugestehen«  und  sog  sich«  da  er  achon  zwey 
Jahre  mit  dem  Zins  zurückgeblieben  war ,  Dr^H» 
Briefe  von  der  Pforte  zu.  In  Uücksicht  einer  Sache 
hinterlieCs  er  auch  der  Politik  seines  Nachfolgerseine 
falsche  Richtung*  Michael  Mikeai  den  er  eigentlich 
nach  Schweden  geschickt  hatte,  verweilte  1648  in 
Pohlen,   wo  eben  Viadislaus  gestorben   war,  und 
machte  dem  altern  IVakötzi  weiis«  dafs  die  meisten  - 
Pohlen-  ihn  'ala  Honig  nicht  nor  trotz  •  demi  dafs  er 
ein  Protestant  sey,  leiden,'  sondern  auch  als  soU 
eben  wünschen  würden.  Diefs  schmeichelte  ihm,  und 
er  scbicUte  den  Mikes  und  Franz  Betlileni  mit  vie- 
lem GeLde  zum  WahU  Reichstage.  Der  Tod  nnier- 
brach  se'ine  Bemühnngen,  die  sein  Nachfolger  zn 
seinem  Unglücke  fortsetzte.  Die  fünf  Comitate  sammt 
Kaschau  wurden  iu  Ferdinand  III  Nahmen  von  Franz 
Veszelenyi,  ernanntem  Uber-Capitän  von  Ober-Ungern 
und  vo|i  TörÖft,  Kamroer  Rathe,  übernommen.  Noch 
am  28.  Aügust  164B  hatten  alte  sieben  Comitate  aui 
«iuem  Convenle  zu  Palak  Beschwerden  an  den  liai- 
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•er  wegen  Erpretiongeii  des  geldgierigen  Bakötsi 
.eingesendet.  Da  bey  den  Türken  dem  am  i'r,  August 
164B  ermordeten  Mural  ein  neuer  SuUan  MahonietIV 
fol^ia,  so  begab  sich  als  Ferdinands  Ut  Abgeordneter 
in  die  TArkey ,  der  Hofkriegs  -  Referent  Rudolph 
Schmidt  Ton  Schwarzenau  (am  17.  December  164^0* 

Der  neue  Fürst  Georg  II  Bäkötzi  setzte  sich 
bey,der  Pforte  durch  prompte  Zahlung  des  yer« 
sesaenen  und  laufenden  Zinses  in  dem  Terlangten 
Mufse  wieder  in  Credit.  Die  Siebenbürger  und 
Ungern  hegten  anfangs  von  ihm  groCse  HofToungen. 
Ferdinand  III  schrieb  schpn  am  27*  Morember  1648 
eioen  Reichstag  nach  Prefsb  nrg  aus«  auf 
den  25.  Januar  1649. 

Zu  diesem  Reichstage  fanden  sich  die  Abgeord« 
neten  in  gespannter  Stimmung  ein:  nach  Praj  z$* 
gerte  der  Hof  mit  Fleifa  mit  seiner  Anknnft »  nm 
diese  Spannung  durch  Langeweile  zu  mildern«  Die 
Streifereyen  der  Türken,  und  die  Bezwingung  neuer 
Dörfer  unter  den  Bann  dieser  oder  jener  Türkischen 
Beaatsung«  matten  indefa  das  GesprSch  der  StSnde 
ans.  Die  Entsehnidigung  des  Hofes,  nicht  eu  kommen, 
beruhte  auf  dem  Donau -Eise.  Am  i3.  März  1648 
wurden  die  höniglichen  P.rop o  s i  t  ion en  überge* 
ben,  Sie  handelten  hauptsSchlich  von  der  Wahl  des 
Palatinus  und  von  den  Grihefestnngen ,  und  Ihren 
und  der  Besatzungen  schlechtem  Zustande.  Schmidt's 
Sendung  nach  Konstantinopel  wurde  den  Ständen 
eröifnet.  ^ 

Zum  Palattn  hatte'  der  Hof  folgende  vier  In* 
dividuen  candidirt:  den  Grafen  Paul  Pälffy  ,  Adam 
Forguls,  die  Baronen  Sigmund  Lönyai  und  Ludwig 
n^rari  (bejde  letstere  ETangelisch)«  Adam  Forgäta 
kchlofs  sich  ton  der  Wahl  selbst  aus  und  wies  auf 
seinen  Oheim  Palffjr  hin  ^  der  denn  auch  gewählt 
ward«  , 
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Jetst  Iratm  die  Protettantra  diit  ihren  Eelt- 
gions-Keschwerden  seit  dem  letzten  Beiehstage 
auf:  Franz  Kadasdi,  Ladislaus  Eszterhazy,  Dionys 
Ssetsi  und  andere  hatten  wieder  das  Pätronatsrechfi 
gemilsbraucht^r  Dijb  iUtböliachen  kamen  init  Gegen- Be- 
schwerden 9  e«  E.  dafs  hey  den  Predigern  Angsbnrgi-» 
scher  und  Helvetischer  Confession  heinePräsentations« 
Verbindlichkeit  obwake.  Die , Zänker eyen  dauerten 
wieder  bia  iaden  Maymonat  hinein;  das  ganze  Beanl« 
tat  war»  dafa  die  Erangelischen  im  eilften  Artikel  * 
noch  drey  Dorfkirchen  erhielten:  übrigens  sollten 
.  Beiigions-Beschwerden  nach  der  Vorschrift  des  Jah- 
rea  1647  ^  ^^'^  Comitaten  abgethan  werden» 

Der  weitere  bedeutendere  Inhalt  der  los  am 
3.  Junius  1649  sanctionirten  Artikel  war  folgender: 
Beybehaltung  des  halben  Dreyfsigst -Aufschlages  bis 
nächsten  Beiehatag  s  ~  Zor  Hintanhaltnng  der  Tttr« 
ken«  bia  wegen  geschlossenen  nenen  Friedens  die 
Nachricht  einginge,  wollten  die  Stände  selbst  bis 
com  1.  August  etwelche  Beiteri  (laoo  in  Ober-Ungerui 
1700  dieiaseita  ,  «cAio  jenaeita-der  Denan)  unterhai-  - 
ten.  Dafa  mit  Schmidt  Von  Schwarzenau  abermahla 
kein  Ungrischer  Abgeordneter  in  die  Türkey  abge* 
gaAgen  sey^  ward  gerügt.  Im  Hofkriegs-Bathe  soll- 
ten zwey  Ungrische  Bäthe  aitzen^  Güns  and  Eisen« 
atadt  sollten  als  königliche  freye  Städte  ^  Oepntirte 
iiom  Beiehstage  schicken.  Die  künftigen  Verspätun« 
gen  des  Reichstags  wurden  untersagt.  Das  übrige 
besteht  in  Wiederbohlun^^en',  Particalaritäten  nnd 
dergleichen« 

Schmidt  Ton  Sehwarzenan  brachte  zu  Konstant!« 
nopel  am  1.  Julius  i64(>^eine  Erneuerung  und  Ver- 
l||ngerang  des  Waffenstillstandes ,  in  Form  des  SitFa* 
toroker  zu  Stande,  und  zwar  anC  zwey  nnd  zwanzig 
0in. halb  Jahr;  es  gab  aber  dennoch  z.  E.  inCroatien 
achon  im  Noriember  1649  Gefechte.  *—  Am  19.  Au« 

t 


Digitized  by  Google 


gust  1649  ^oi^ohr  Ferdtnand  HI  seiae  sweyte  Ge- 
mahlinn. 

Im  Jahre  i65o  führte  Adam  Kärolyi  die  Jesuiten 
nach  Harolyi,  und  eio  Türkischer  Gesandter  brachte - 
4ie  Ratification  des  Toriiihrigen  Fmdent. 

Im  Jahre  i65i  am  10.  Januar  erklärte  der  Papst 
Innocen/  X  den  F'rieden  von  Osnabrück  für  gottlo» 
und  ungültig,  nachdem  alle  seine  Versuche  in  VYien 
und  Madrit  einen  Bruch  deaseiben  sbm  bewirken, 
terun^ftekt  waren ,  auch  beetatigte  er  ama  V.erdrnf» 
Tieie  Ton  Ferdinand  ernannte  Bischöfe  nicht.  Das 
behagte  den  Jesuiten  am  meisten  an  dem  Osnabrü- 
cker Frieden,  dafs  der  Kaiser  in  Rücksicht  der  Be- 
ligions  •  Freiheit  der  eigenen  Erblande  keinen  Arti« 
kelt  sondern  nur  eine  Fflrbitte  duldete;  Nach  dieser 
Ansicht  der  Jesuiten  war  es  daher  ihr  Wunsch,  dai's 
Ungern  bald  auch  ein  Erbreich  werde,  durch  die 
Neckerejren  und  Bedräekungen  der  Protestanten 
aber  Terspäteten  sie  cum  Nacbtbeile  des 'Hofes  die 
Erfüllung  dieses  Wunsches.  Noch  im  Jahre  ibSj  wa- 
ren die  Türken  in  Canisa  und  Kostanitza  so  unruhig, 
dafs  sie  Klein-Komorn  belagerten  »  und  fom  Ban 
Zrini  und  Puobbaim  geaücbtigt  werden  mnfsteo.* 
Ferdinand  III  vermShlte  sich  am  3o.  April  i65i  mit 
Eleonore  ,  Carls  von  Neyersi  Herzogs  von  Mantua, 
A'ochter. 

Im  Jahre  1 652  kamen  denn  endlich  doch  die  Be- 
st4ltignage.n  für  die  Brschöfef  jedoch  mit 
besonderer  Abf orderung  des  sogenannten  Cle- 

meniinischen  (vom  Papste  Clemens  VIII  her- 
rührenden) £  id  e  s  ,  der  viel  Sonderbares  enthältr 
z.  £.  die  Verbindlichkeit  geheime  Auftrage  des  Pap« 
stes  stt  ▼eracbweigen ;  die  Vorrechte  des  Papstthums 

wider  jedermann  zu  vertheidigen ,  alle  dagegen 
laufenden  Rathschläge  anzuzeigen,  y>haereticus^  sc/iis» 
maticoi  €t  rebelles  Domino  nostro  juccoijoribus^ 
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^  pro  posse  persequar  et  impugnabo,«i  Dieser  Eid  ist 
inzwischen  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  üblich  g;6* 
blieben.  —  Am  ii.  Febraac  starb  der  jftngere 
Brader  des  Siebenbürgischen  Ffirtten  ,  nämlich  Sig« 
mund  Bakotzi.  Ihm  war  kurz  zuvor  ins  andere  Le- 
ben vorausgegangen  seine  Gemahlinn  Henriette» 
Tochter  Friedrich •  Y,  Pfalzgrafen  am 'Rhein,  und  * 
8ehwetter  des  Ghuvffirscen  Carl  Ludwig.  Georg  II 
Bakötzi  selbst  und  seih  Sohn  Franz,  mufsten  die  na« 
türlichen  Blattern  überstehen* 

.  Georg  U  Rah 6  tzi. hatte  sa  Anfange  des  {ah« 
res  eine  ihm  unliebsame  Entdeckung  gemacht.  Seine 
Schwiegermutter ,  eine  gebohrne  Pohlin,  war  eine 
eifrige  Katholikin.  Seine  Frau,  Sophia  Balthori,  war  y 
swar  äufserlieh  reformirt  >  im  Herzen  aber  der  müt« 
terlichen  und  Titerlichen  Religion  zugethan.  Beyde 
bedienton  sich  heimlich  der  Jesuiten  als  Gewissens« 
Bäthe ;  die  Jesuiten  selbst  verkappten  sich,  indem  . 
iie  nicht  ihre  Ordenskleider  trogen.  Unmerklich  - 
hatten  sich  Viele  ins  Land  in  andern  geistlichen  Ha« 
biten  eingeschlichen ,  und  es  ward  dahin  getrachtet, 
auch  dem  jungen  Franz ,  einem  siebenjährigen  Kna« 
ben,  eine  gleiche  religiöse  Bichtung  zugeben.  Nun 
ereiferte  sich' Georg  II  und  beschlofs,  alle  Je- 
Suiten  aus  Siebenbürgen  zu  vertreiben, 
.  Sogleich  steckten  sich  diese  hinter  Ferdii|and  lil| 
.welcher  den  Raphael  Fejertöi  mit  einem  interces^ 
sions  •  Schreiben,  dd.  Wien  sB.  Febrtaar  i653,  sandte« 
Auf  solche  Intercessions-Schreiben  hätten  doch  auch 
Georg  I  Bakotzi,  Gabriel  Bethlen  u.  s,  w.  geaphtet« 
Den  Katholischen  lidnne  nicht  vorgeschrieben  wei^« 
den ,  was  Air  Geistliche  sie  haben  sollten ,  da  sich 
auch  die  Beformirten  hierin  nicht  vorschreiben  lie- 
fsen.  Ein  ähnliches  Intercessions  •Schreiben  für  die 
•innoxia  soeietmn  langte,  auch  von  Johann  Casimir 
ein,  dd«  Warschau  i5.  Februar  lOSsu  Die  Sache 
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•chlief  aiiolt  eumweilen  ein ,  durch  Sie  Kraokhait  des 

Fürsten  und  des  Prinzen.  —.Ah  beyde  genesen  waren» 
handelte  es  sich  darum,  dafs  die  Stande  den  sieben- 
jährigen Knaben  (Junius  i653)  zum  Nachiolger  im 
Fdrstenthame  wählten.  Unter  den.  siebensehn  hiebe/ 
festgesetzten  Bedingungen  waren  eueh  folgende: 
Vorbehalt  der  freyen  Wahl  der  Stände,  —  Beligions- 
Freyheit  der  vier  recipirten  Heligiooen»  : —  AnhaU 
tung  an  die  Türkische  Allianz.  ^  Friede  mit  andern 
Mächten,  his  nicht  Ursache  zum  Brache  sey,  die 
das  Gnbernium  für  hinlänglich  fände.  Der  neuge- 
wählte  Fürst  sollte  in  der  Religion,  in  der  er  ge- 
tauft worden,  verbleiben,  damit  eine  Religions-Yer- 
ändernng  aor  Verwirrung  nicht  Anlafs  gebe,  im 
entgegengesetzten  Falle  sejen  die-  Stände  alles  Ei- 
des gegen  ihn  entbunden  *),  —  Den  Knaben  ,  falls 
er  vor  erreichter  Volljährigkeit  Regierung  kämCt 
aollte  Johann  Kemeny  als  GouTernenr  leiten,  und  dao- 
Aber  wachen ,  dafs  der  junge  Fürst  obige  Bedingun- 
gen halte ,  widrigenfalls  aber  sollte  er  dem  Sieben^ 
Burgischen  Landtage  die  Anzeige  davon  machen. 
Nach,  diesen  Beschlüssen  ward  die  Vertreibung  der 
Jesuiten  dennoch  ins  Werk  gesetzt aber^  Lippal 
aorgte  sogleich ,  data  zwey  Pazmanische  Zöglinge, 
Michael  Fenesi  und  Martin  Häszoni,  sich  M  ieder  nach 
Siebenbürgen  begaben,  ^  Der  Uof  war  damahls  mit 
Negociationen  im  Reich  wegen  der  Xhronfc|lge  des 
Prinzen  Ferdinand  heschäftigt ,  auch  waren  die  Er- 
lauer und  Grancr  Türke  n  wieder  unruhig:  im  Mär^, 
im  April,  im  September  ßelen  Gefechte  v^or:  in  ei- 
nem derselben  bey.  Vezekeny  blieben  vier  tvrafen 
Pal0y,  darunter  Ladislaus,  Sohn  dea  Palatins«  Simon 

Der  erste  Vorschlag  war  so :'  Nie  solle  sin  Katholi- 
scher Fürst  in  Siebenbürgen  herrschen;  aber  alle 
katholischen  Mitgliedar  der  Stände  setsten  sieh  da» 
gegem 
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Reninger,  königlicher  Resident  in  Konstantinopel, 
erhielt  den  Auitrag  «  sich  hierüber  bitter  za  be- 
schweren.       ■  ^ 

Im  Jahre  i653  erlebt«  Ferdinand  IH  die  Prende, 
seinen  Sohn  gleiches  Nahmens  am  3i.  May  zum 
R  Ö  mischen  König  gewählt,  am  8.  Junius  ge-  * 
krönt  SU  sehen.  Fast  durch's  ganjse  Jahr  blieb  er 
in  Re^ensburg  ;  indessen  starb  der  Palatin 
Faul  Pältti;  im  folgenden  Jahre  auch  der  Judex  Cu* 
ri'atf  Ladislaus  Csaki.  Georg  II  Räkotzi  liefs  sich  im« 
mer  mehr  in  Moldattische,  Kosakische  und  Fohl- 
nisehe  HSndel  ein:  am  27.  Jalias  i654ward  er  In* 
digena  von  Pohlen. 

Am  9.  Julius  1654  erlebte  Ferdinand  III  hinge- 
gen das  Unglück ,  eben  diesen  Sohn  in  den  Blattern 
•  sn  Terliehren.  Sein  swejter  Sohn  Leopold  Ignats, 
bisher  zum  geistlichen  Stande  (zum  Passauer  Bis« 
thum)  bestimmt,  und  vom  Grafen  Ferdinand  Porsif 
darnach  ersogen,  bekam  nnn  eine  andere  Richtung: 
doch  behielt  er  den  Jesuiten  Christoph  Müller  sura  - 
Beichtvater.  Zu  seinem  Oberstkämmerer  ward  jetzt 
Graf  Fogger  ernanmt*  In  Schweden  übernahm  i654 
nach  dem  Abgange  der  Christiaa.  die  Begieruag  der 
Kriegslustige  und  kriegserfahrhe  Ffalzgraf  Carl 
Gustav. 

Ferdinands  III  Haupisorge  war,  seinem  zweyten  . 
.  Sohne  Leopold  die  Thronfolge  in  seinen  Ländern, 
dann  in  Deutschland  «nssuwenden.  Am  ii.  November 
i654  schrieb  er  defshalb  einen  Reichstag  auf  den 
24*  Januar  i655,  trotas  einer  damahls  in  Ungern  heriv 
schenden  Seuche  aus«  Am  6.  Januar  i655^  iie£s  e^ 
die  Österreichischen  Stande  ihm  huldigen. 

Als  der  Üngrische  R  e  i  c  h  s  t  a  g  begann,  gab  der 
Hof  von  weitem  seine  Absicht  su  erkennen,  dafs  er 
keinen  Palatin  gewählt  haben  wolle»  er  wolle  blos 
einen  Xe^ifHi^elirAj  ernennen ,  wozu  der  Hof  den 
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Brsbitcliof  Lippar  bestimmriiAtto.  IIiej[«ireli  faaUm 

sich  aber  auch  die  weltlichen  Katholischen  belei- 
digt ,  und  der  Hof  muffte  demnach  candidiren«  Ka«- 
tholiftcher  Seitt  waren  die  Caaditaieii :  Frans  Vet* 
•elenyi,  Stephan  Csahi;  Evinigelifeiier  Seit«:  St#« 
phan  Tökölyi  und  Rhede).  Der  erste  erhielt  die  mei- 
sten Stimmen.  Frana  Nädasdi  ward  Judex  Curiae* 

.  Vor  der  Krdnnn^  Leopolds  wollten  die  Evange« 
liaeben  Stande  ihre  Beligiont- Beschwerden  berich* 
tigt  wissen ,  aber  die  kathplischen  Stände  antwor» 
teten:  diese  Beschwerden  sejen  keine  Diäial  -  Ge- 
genst&nde  mehr,  sie  müfsten  nach  den,  wie  sie 
sagten  ,  durch  die  ETangelischen  selbst*  fabriciv* 
ten  GeseUEen ,  durch  Commissarien  in  den  Co« 
initaten  abgethan  werden.  Vergebens  klagten  die 
Protestanten  dem  Könige  am  lo.  Mäi*z  ibSS^ 
praktisch  geschehe  diei\i  doch,  nicht,  in  den.  meisten 
Cottitaten  gebe  es  Hindernisse,  .Schllfrigkeitclto,  Tio« 
lenzen,  die  den  Vollzug  vereitelten,  schon  sejen 
zurückgegebene  Kirchen  wieder  genommen ,  die 
^.nweisttng  der  Baupiatse  werde  Terweigert,  a«  s.  w« 
Alles  y  was  sie  Tom  Könige  erhielten  ,  war  das  Ver- 
sprechet, dd.  i4*  und  so.  April  t655,  dafs -nacli 
dem  Reichstage  mit  königlichem  Ansehen  für  rich- 
tige Untersuchung  und  Entscheidung  solcher  Diife« 
renieen  gesorgt  werden  solle.  Die  Ersngelischen 
Terlangten  wenigstens,  dafs  die  Abgeordneten  je- 
des Comitats  eine  Liste  der  den  Comitat  betreffen* 
den  Religions- Beschwerden  erfialten,  und  bey  ih« 
rer  Bfickkehr  schuldig  seyn  sollten ,  die  E^tschei* 
dnng  derselben  vol  bewirken«  Auch  diefs  ward  ab- 
gelehnt; der  achtzehnte  Artikel  ward  blofs 
so  abgefafst:  die  sich  seit  1647  ergeben  habenden 
Beligions« Beschwerden  beyder  Theile  sollten  nach 
dem  sehenten  Artikel  1649  gl^ch  nach  dem  Reichs- 
tag ,  nach  dem  Anerbieten  Sr.  Majesit,  mit  Besei* 
tigung  aller  Hlndernissei  aufgenommen  werden. 
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,Noch  waren  die  Geraüther  über  diese  Verhand- 
lung;en  schwierig,  als  heym  Paiatin  uad  auch  wohl 
hey  andern  eine  Sehrifc  medergeleg;t  wurde »  nach 
welcher  et  am  rithlichaten  sey,  um  das  Öaterreichi- 
ftche  Haus  zu  gewinnen  ,  und  es  für  die  Beschützung 
.  des  Beiches  wider  die  Türken  und  Aufwendung 
«jehrerer  Kosten,  s«  inleresairen«  das  Wahlrecht 
unbeschadet  aller  anderer  Frejheifen  anfanepfem, 
und  die  Erblichkeit  der  Thronfolge  in  besagtem  Erz- 
hause  anzuerkennen.  Nach  dem«  was  wir  oben  an«> 
(;edeutet  haben  ^  läfst  sich  errathen ,  woher  diese 
Schrift  rfihrte',  und  warum  sie «  wie '  Pray  anmerkt»  > 
sehr  zur  Unzeit  kam  und  mifsfiel*).  Das  Beginnen.mit 
Lippal  hatte  auch  die  katholischen  vMagnaten  und 
Abgeordneten  aufmerksam  gemacht  ~  Der  Ho^ 
um  die  fible  Sensation  su  unterbrechen,  liefe, "^sn* 
erst  die  Krönung  der  Königin  zur  Sprache 
bringen»  Sie  erfolgte  am  6.  Junius  i655.  In  dem 
Direetorinm  daap]  ward  der  Hönigtnn  in  ihr  Be- 
lieben gestellt ,  ob  sie  wStirend  der  Litaney  Tor  dem 
Erzbischofe  niederknieen  und  ihm  die  Hand  küssen 
wolle.  ^ 

Die  Stande  redigirtan  hierauf  die  siebensehn, Be« 
dingungen  des  Wahl-Diploma  wie  bey  Feiv 
dinand  dem  IV »  mit  einiger  Abänderung,  in  fünfzehn 
Punkte f  daPernstein^  Knobelsdorf u, s.w. schon  von 
Ödtenreich  ^trennt  9  nnd  mit  Ungern  wieder  Ter« 
einigt  waren.  In  dem  ersten  Artikel  versprach  dem« 
nach  Leopold  die  Beobachtung  des  Wiener  und  Linzer  ♦ 
Friedens  und  der  Artikel  vom  J«  1647 ,  i655  u'nd  i659« 
.  Am  27«  Jnnius  i655' ward  Leopojd  gekrönt«  am 
3«  Julius  der  Reichstag  mit  Bestätigung  Ton  hundert-'  ^ 
fünfzehn  Artikeln  geschlossen.  Die  Stände liefsen  sich 
ein»  die  Stärke  der  Besatzungen  in  jeder  Gränz«  Fe«  . 

*J  Nihil  ma^is  insidiosum  spargi  tune  potuit* 


Digitized  by  Google 


5S4 

Fettang  zu  bestimnieii ;  dij»  halbe  Dreyfsigst- Auf- 
lage ward  bia  som  nSchalen  Reichatage  beybehalten; 
aof  zwey  Jahre  imterhielteii '  die  StBnde  zur  Unter» 

Stützung  der  Gränz-Besatzungcn  und  Abhaltüng  der 
Streifcfrejeo  14^0  Maon,  zur  Hälfte  aus  Eigenem« 
cor  Hälfte  aua  Portal  •  Abgaben  der  Bauern ;  der 
iiöniginn  ward  ein  Honnorar  pr.  Ein  Golden  von  Je- 
der Porta  gegeben,  eben  so  dem  neu  gekrönten  Rö* 
nige ;  zu  Kronbewahrung-  und  Gesandtschafts- Ko* 
aten  eben  ao  viel«  An  die  Deotaohen  Stände  aollten  • 
gehen  ^  üm  aie  wegen  Söbsidien  ffir  die  üngriachen 
Grinz  -Festen  anzusprechen  ,  Paul   Ilofmann ,  Bi- 
schof von  Fünfkirchen,  Ladislaus  Fevai,  Ladislaus 
Uereszturi  ond  Jacob  Auer.   Eineriey  Ofner,  oder 
was  einerlej  Ivar«  Prefsborger«  Mafa  ond  Gewicht« 
sollte  eingeffihrt  werden ;  (ist  noch  Dato  hiors  ein 
frommer  Wunsch ,   das  Wiener  Mafs  und  Gewicht 
wäre  in  der  ganzen  Monarchie  einzuführen ).  Dafs 
der  Erzbischof  Lippai  der  Festong  Nebhäusel 
eine  aolide  Maoer  -  Umfassong  aof  eigene  Kosten 
gesehen,  ward  als  eine  patriotische  Verwendug  des 
geistlichen  Vermögens  mit  Recht  gelobt.  Briefs  ond 
Uälsmarlit  9  mit  Vorbehalt  dea  Contracta  zwiachen 
letzterer  Sradt  und  der  Familie  Tokolyi,  worden 
unter  die  königlichen  Freystädte  aufgenommen.  Ei« 
Yiige  Dörfer  hatten,  sich  seit  dem  letzten  Reichstag 
freywillig  den  Türken  übergeben   und  unterwor« 
fen;(dicfs  geschah  öfters,  um  Religiona-Neckereyen 
EU  entgehen ,  die  TGrken  stdrten  die  Religiona-Obung 
der  Reformirten  u.  s.  w.  nicht)  ;  diefs  sollten  künf- 
tig die  Ober  -  und  Yice  -  Gespane  yerhüten.  Das 
Übrige  bestand  in  WiederhohiungeBf  Particnlar» 
Sachen,  «.  dgl. 

Die  katholischen,  Stände  hatten  eine  eigene  Bitt- 
. Schrift  dem  Rönige  überreicht,  mit  der  Bitte,  einen 
eigenen  Artikel  den  Ständen  Tons  aschlagen «  durch 
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Kelchen  den  JetniCeii  ddr  G6ter-Besite  ml  mdere 

Stluidische  Freyheiteh  iörmliGh  gestattet  würden, 
indem  sie  in  manchen  Comitaien  keine  Richter  ßnden 
'  könnten  «wenn  sie  wegen  ihretf  Guter  und  Unterthanen 
Beschidigt  würden  $  «Hein  «01.28«  Junins  i65£(  entwer- 
tete -der  K5nig  dem  Jesniten^Frovincial :  eä  sey  eur 
Aufnahme  dieser  Sache  keine  Zeit  mehr,  die  Sache* 
müsse  auf  den  nächsten  Reichstag  Terschoben  wer* 
den;  dech  wolle  der  König  auch  indessen  durch. 
•    Befehle  und  andere  Mittel  sorgen,  dafs  den  Jesui- 
ten,  gleich  andern  Personen   geistlichen  Standes,^ 
Recht  und  Gerechtigkeit  wiederfahre ,  wornach  auch 
am  29.  Jnnitts  ein  vorläufiger  Befehl  an  den  Palatin 
.  erging. 

Im  Jahre  i655  kriegte  Carl  Gustav  wider  Johann 
Casimir  in  Pohlen;  1666  ging  der  Krieg  fori,  raeist 
2Um  Nachtheil  Cesimirs ;  dieser  bewfirb  sich  durch 
Alhert  Przemorshi  um  Geld  und  Truppen  auch  bey 
Georg   II  Rakotzi  ,  und   versprach  ihm  dafür  die 
Adoption,  ja  unter  gewissenficdingungen ,  die  Thron- 
folge«   Der  Traktat  iserschlug  sich«    Georg  II  Ba* 
hotzi ,  gans  ans  seiner  Ton  Botshai  den  Fürsten  Ton 
Siebenbürgen  angewiesenen  Rolle  fallend  ,  k  n  ü  p  f  t  c 
einen  neuen  mit  den  Schweden  und  Kosaken 
an.  Die.  Sache  gewann,  das  Ansehen  eines  neuen 
Beligions-Kriegesv  dte  katholiscfien  Fürsten ,  Ferdi« 
dinand  III Torzü^;lich  ,  eilten  den  Sch\vcden  niid  Sie- 
benbürgern entgegen  zu  arbeiten  9  und  Truppen  un- 
ter HatsTeld  (nur  4000  Mann)  mar&chiren  su  lassen. 
Bakotai  brach  am  6.  Januar  1667  aus  derMarmarosch 
auf.    Ferdinand  III  schickte  den  Kanzler,  Bischof 
Szelepchenyi,  der  den  Räkörzi  vom  weitern  Vor- 
dringen abhalten  sollte ;  er  fand  ihn  am  27«  Februar 
'  sn  Stryi ;  aber  RÄkotsi,  von  Nico'laus  Sebesi  übel  be- 
rathen ,  gab  nicht  nach^  am  29.  Februar  befand  er 
sich  zu  Jaroslaw. 
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starb  am  2.  April  16571  <^hne  seinen  Sohn  Leopold 
als  Römischen  Höni^  gekrönt  su  sehen,  obgleich 
dieftfallt  alle  Bötliigen  Bawerbmigan  eiogaleitat  wa» 
vmu.  Noah  tot  tainam  Tada  etiftata  Benadiat  Risdi» 
Bischof  von  Erlau,  am  36«  Febraar  1657  eum  Be^ 
hufe  einer  Jesuitischen  Akademie  in  Kaschau  60,000 
Gulden  mit  einer  thaolagit abaa  und  phUofopbiaahan 
Faenltit 


a 

Ehda  das  ylartan  Bandai, 


•  * 
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